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VII. 
Auſſtand und Wiedergeburt von Griechenland. 


4. Philhelenen und Aegppter. 
a. Die Theilnahme ded Abendlandes an der Griechenſache. 


Die Rüdhaltung, die Europa's Regierungen bis dahin Der ara anenen 
griechiſchen Bewegung gegenüber ‚beobachtet hatten, die Tegitie nimm. 
miftifche Klügelei des ruffifchen Kaifers, die Gleichgültigfeit Preu⸗ 

Bens, das planlofe Abwarten Frankreichs, die kalte Berechnung 
England und Defterreid}8, das Interdict aus Verona hatten nicht 
vermocht, die warme Theilnahme zu erfälten, von der die privaten 
Kreiſe aller Länder für diefe Sache durchdtungen waren. Die 
Geſchicke und Thaten aller Völfer, die für ihre Freiheit und Un« 
abhängigfeit in die Schranfen treten, reigen der Menfchen Leiven« 
ſchaft auf; was aber dieſe Revolution vor jeder anderen anzie⸗ 
hend machte, war der Aufgeftandenen bloßer Name, der bloße 
Boden auf dem ihr ungleicher Kampf gefochten warb gegen die 
Barbarenherrfchaft, deren Beftand noch heute wie in Luthers Ta- 
gen dad Allgemeingefühl der chriftlichen Welt beleivigte. Die wach 
gewordene Erinnerung an die gefallene Größe, an die langen Lei« 
den, aus denen dieß Volk, entſtellt durch die Brandmale der Scla: 
verei, hervorzugehen rang, hatte den Welttheil mit einem tiefen 
vi. 1 
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Mitleid ergriffen und gleich anfangs die Menſchlichkeit und die 
Gewiſſen zu einer werfthätigen Beihülfe aufgeregt, mit der man 
glaubte eine alte Blutſchuld von Europa abwaſchen zu follen.-Bon 
diefem erften gefpannten Mitgefühle war man dann zu den übers 
fpannteften Hoffnungen übergefprungen, als die tapferen Waffen- 
thaten der Griechen bei Chios, in Argolis und Mefolongi die 
Phantafie der Schwärmer entzündet und die Bewunderung felbft 
ver Sorglichen und der Gegner erzwungen hatten. Diele waren, 
die anfangs feltiglic an einen gemeinfamen Kreuzzug Europa's, 
viel mehrere, die an einen Kriegszug Rußlands glaubten, der nach 
den Wünfchen der Griechen das byzantinifche Reich wiederherſtel - 
Ien werbe. Wenn ein Mann wie Niebuht beklagte, daß man nicht, 
den Ezaren bei dem Worte feiner Uneigennügigkeit faffend, ven 
Krieg gegen die Pforte als eine hriftliche Sache übernahm, um 
neue Staaten in der Türfei zu gründen und durch Anpflanzung 
Vorderafiend ein Gegengewicht gegen Amerika zu fehaffen, wie 
dürfte man ſich wundern, daß die begeifterten Freifchärler, die fich 
zum Hülfszuge rüfteten, die Wiedergeburt des alten Hellas bereits 
im vollen Werke fahen, die baldige Herftellung der Amphiktyonen 
and der iſthmiſchen Spiele und eine neue Umgeftaltung der Künfte 
unter den Händen dieſes auferftandenen Volfes vorherfagten? Auf 
dieß Feuer der erfien Schwaͤrmerei war zwar bald der Reif einer 
froftigen Abkühlung gefallen, als die Berichte der erften philhelle: 
nifchen Kreugfahrer, nicht felten von ihnen perſoͤnlich zurüdger 
bracht, das Abendland erreichten. Die Meiften diefer Begeifterten 
waren nach dem erfehnten Arkadien hingefommen mit noch weit 
minderer Vorbereitung und Vorftellung von den Entbehrungen die 
ihrer harrten, als jene Engländer, die den Creolen ihre Arme ges 
liehen hatten, nach Columbien. Der völlige Mangel an jedem 
gewohnten Lebensbeduͤrfniß, die unmenfchliche Kriegführung, der 
Ausftand dauernder Erfolge, die Verfagung jeder Anerkennung 
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und jedes Mitgefühls unter den misgünſtigen Rebellen, deren 
Danf zu verdienen fie gekommen waren, das Alles mußte raſch 
den ifer der unbefonnenen Enthuftaften vergällen. Es gab nur 
Eine Madon Mavrogenis auf Mykonos, die es den philhellenis 
ſchen Sremdlingen gerührten Dank wußte, daß fie Bildung und 
Behagen verließen um mit ihren halbbarbarifchen Brüdern zu fech⸗ 
ten; die Anderen fahen in diefer felbftlofen Aufopferung nur eine 
wunderliche Verrüdtheit. Es gab nur Einen Mavrofordatos, 
der die Zuzügler in europäifcher Tracht und Weife empfing und 
ihre abendländifche Bildung und Zucht in das Bürger: und Kriegs⸗ 
leben der Griechen einzuführen wünfchte; die Anderen gefielen ſich, 
den geftiten Turban, den rothen Schuh und grünen Kaftan zu 
tragen ‚ die ihnen unter der Türkenherrſchaft verboten waren; fie 
lachten der „Lichtfcheeren“, die ihnen ihre bauſchige Kleidung ver: 
leiden wollten, und vertrauten auf ihre rohe Kriegesweife mehr 
als auf die fränfifchen Künfte. „Ein Schuh aus deinem Orte, und 
wenn er auch geflict ift“, fo lautete die Weisheit ihres Volls— 
ſpruchs. Es mußten Kräftige, einfichtige Charaktere fein, die in fo 
ungaftliher Umgebung in diefer Nähe und Noth der Dinge ihre 
griechenfteundliche Theilnahme nicht verlieren follten. Wenige 
Tüchtige wie Gordon, wie Raybaud, wie Haſtings, waren von 
den wechſelnden Gefühlen der Befriedigung und des Unmuths, 
der Hoffnung und des Zweifels hin und her geworfen, die man 
damals vor dem ganzen Verlaufe diefer jungen Geſchichte empfand, 
die man noch heute vor der ganzen Zukunft diefes jungen Volkes 
empfindet; fie waren biefer entgegengefeßten Eindrücke wohl felber 
geftändig, in denen fie, je nad) der Tapferkeit oder Feigheit, der 
Großmuth oder Rohheit ihrer Kampfgenoffen, von Begeifterung 
zu Empörung, von Empörung zu Begeifterung übergingen; aber 
fie ließen ſich durch die grellſten Schattenfeiten in dem Volkscha— 
rakter nicht gänzlich) verbittern, die fie ſich zu erflären wußten. In 
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der Ferne vollends verhallten die. einzelnen Klagen der Fleinlauten 
Enttäufhten unter den philhellenifchen Kreuzrittern, dem feften 
und foliven Intereffe gegenüber, das durch die großen geſchichtli⸗ 
hen Culturmomente aufrecht erhalten ward, die in Diefem Kampfe 
auf dem Spiele fanden. Die freifinnigen Parteien in Europa, die 
nad) der Unterdrüdung Spaniens ſich nur noch an diefe Griechen⸗ 
ſache zu halten hatten, 'erhoben ihre Mahnrufe für fie im Namen 
der Bildung, der Menfhlichfeit, der Religion, der humaniſtiſchen 
Wiſſenſchaft und des Flaffifchen Alterthums: diefe Hebel wirften 
zu mächtig und allfeitig auf die öffentliche Meinung, als daß nicht 
mehr und mehr die Zähigfeit der Reaction und des Eonfervatiss 
muß hätte erfehüttert werben follen. Nach und nad) in allen Län- 
dern hatten ſich Hülfsvereine gebildet, um die Leivenden und Käm: 
pfenden in Griechenland zu unterftügen. Sie fteuerten ihre Hülfe 
an Geld und Menfchen als einen fpäten Abtrag einer altheiligen 
Schuld für die Wohlthaten, die die Welt von diefer Wiege aller 
menſchlichen Gefittung und Bildung empfangen. Die Preffe erhob 
ihre furchtſame Stimme und ward im Laufe der Jahre fo einig und 
ftarf in dieſer Sache, daß fie aller Einfchüchterung trogte und felbft 
die Stimmen der mächtigften Gegner zur Schen zwang. Eine Une 
maffe von Schriften über die griechifchen Verhäftniffe quol in 
Deutfchland, Frankreich und England auf, die eine Weile die ganze 
Literatur überherrfchten. Für die Staatsleute, für die Parteien, 
für die Abenteurer, für Die Gelehrten, für die Schöngeifter, für die 
empfinpfame Frauenwelt ward durch diefe Preffe gleichmäßig ges 
forgt. Die älteren Reifenden Leafe, Gel und Pouqueville benutz⸗ 
ten die Gunft des Augenblide, ihre gelehrten Geſchichts- und 
Reifewerke auszugeben; eine große Anzahl von Philhellenen ver 
breiteten ihre Denfwürbigfeiten; eigene Zeitfehriften wurden in 
Deutſchland gegründet um dem Tageöintereffe Nahrung zu geben; 
das zahllofe Gefchlecht der zeitbienenden Schreiber war in volfter 
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Thaͤtigkeit, mit Altem und Neuem, mit Originalen und Ueber⸗ 
fegungen die Flamme des Türkenhaffes lodernd zu erhalten. Die 
neugriechiſche Literatur, foweit Leale's Mittheiluugen reichten, 
ward augenblidlich durch die Sickler, Theod. Kind und Jen in 
Deutfchland eingeführt; Wilhelm Müller mit feinen Griechenlie: 
dern folgte ihnen fpäter, auf den Spuren Fauriels, des kritiſchen 
biftorifchen Gelehrten, der, von einer unafademifchen Vorliebe für 
alle Raturpoefie durchdrungen, ſchon 1823 in dem Dienfte der 
griechiſchen Sache die profughi di Parga von Berchet überfegt 
hatte und dann (1824) feine Chants populaires de la Grèce 
moderne herausgab, die felbft Goethe's Achtfamfeit auf fich zogen, 
das Werk, das wohl mehr als jedes andere im griechifchen Intereffe 
gewirkt hat, weil es zuerft den Geiſt und die moralifchen Hülfe- 
mittel des unglüdlihen Volkes näher kennen lehrte. Selbſt die 
ferbifchen Volkslieder machten jept (1825) in der deutfchen Weber- 
fegung Talvy's (Fraͤul. v. Jakob) ein Auffehen, das fie zur Zeit 
der Befanntmachung der Originale (1814) durch Wuf Stephano- 
witſch nicht Hatten erregen können. Nie hatte fi) eine fo allgemeine 
Theilnahme an einen fo Heinen Erdwinkel gefnüpft; die Wünfche 
aller Rationen, faft aller Stände und Eoterien waren für Gries 
chenlands Sache; die Widerſtaͤnde der höheren Kreiſe wichen mit 
jedem weiteren Jahre des Aufftands weiter zurüd. Zuerft vermaß 
ſich die Begeiſterung der deutſchen Huntaniften dem Drud der 
Metiternich'ſchen Erftidungsfünfte zu trogen; dann ſchmolz das 
poetifche Feuer Lord Byron’s für einen Augenblid die Erfrorenheit 
der englifchen Torgherzen und Krämerfeelen; zulegt durchbrach der 
Chriſteneifer der franzöftfchen Royaliften, die in Griechenland eine 
Bendee der Ehriftenheit fahen, das politifche Glaubensbekenntniß 
ihrer eigenen Partei, und Chateaubriand fah mit Erftaunen die 
Schattirungen aller Parteien einig im diefer Sache: Bonald und 
Eonftant, Beranger und den Abbe de Genoube, die Debats und 
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die Gazette. Vergebens verbädtigte man in Frankreich die Gries 


Dentſcland. 


chenvereine als einen neuen Heerd der Revolution, in Deutſchland 
als eine Verſchwoͤrung gegen die beſtehenden Gewalten; zu gute, 
zu unverdaͤchtige Gewaͤhrsleute ſtanden in der Mitte dieſer Geſell⸗ 
ſchaften, denen beizuſteuern zuletzt ſelbſt die Familien der Fürſten 
nicht mehr verſagten, deren Regierungen anfangs ihr Anathema 
über die Griechen gerufen. Denn es fchien doch auf die Länge 
Allen allzu kindiſch, das Legitimitätöpringip wider diefe Rebellen 
zu kehren, denen der Sultan ſelbſt Feine Verlegung eines göttlichen 
Rechtes Schuld gegeben hätte, den neueften Carbonarismus im 
Spiele zu fehen bei einer Bewegung, in der die ältefte Kluft zwi— 
ſchen Europa und Afien wieder aufflafftel So wenig vermochte, 
diefer allgemeinen Stimmung des Welttheils gegenüber, daß ört- 
liche nationale Intereffe gegen das allgemeine Interefie der Eivilis 
fation, die Politik gegen die Gedichte, die Diplomatie gegen die 
Humanität, die Regierungen über die Regierten, daß vielmehr der 
gemeinfame Ruf Europa’s langſam vordrang zu den Gewiſſen ver 
Zürften, daß er die Regierungen almälig zu dem Geftänpniß 
zwang, ihr Syſtem der Neutralität fei nicht mehr aufrecht zu hal: 
ten, daß er zulegt fie in die Wege dahinriß, auf welche die öffent: 
fiche Meinung fie von Anfang an gerviefen. Wie groß im Laufe 
der Jahre und wie heilfam für Griechenland die materiellen Unter: 
ftügungen des Philhellenismus waren, feine ftärffte That war 
doch diefe, daß er die Machthaber zulegt zu Handlungen trieb, die 
mit ihren, neueften felbftaufgeftelten Grunbfägen und felbftaufer- 
legten Pflichten in einem hellen Widerſpruche ftanden. 


Die erfte werfthätige- Theilnahme fand die griechifche Sache 
in Deutſchland, wo die Staatöfunft ſchwieg und der Sprache ber 
ſchwaͤrmenden Einbildung und des menſchlichen Evelfinnes Feine 
eigenfüchtige Schranke fegte. Zur Zeit, da Alerander Ypfilantie 
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in Fokſchani ftand, hatte er! feinen enthufiaftifchen Leibarzt'Marz 1221. 
Dr. Ipitis, einen fpracjfundigen Mann, mit Geleitfehreiben an 
Hellenen und Phithellenen in Deutfchland und Frankreich abges 
fandt, um den moralifhen Beiſtand der Gelehrten und der freifins 
nigen Parteien anzuregen!. Er fam zuerft nad) Wien, wo ihn die 
Freunde eiligft weiter förbderten, um ihm Rhigas' Schidfal zu 
erfparen; überall fonft auf deutfcher Erde warb er wohlwollend 

und gaftlich empfangen, in München, Leipzig und Dresden, in 
Göttingen und Jena, Berlin und Hannover, in Hamburg und 
Kiel. Thierſch in München und Krug in Leipzig gehörten unter 
feine befonderen Freunde, die für ihre wohlmollende Wirkfamfeit 
feinen Anftoß nicht erſt erwarteten oder bedurften. Thierſch bes 
mühte fi, in der Allg. Zeitung richtige Nachrichten und Begriffe 

über die griechifche Bewegung zu verbreiten und den öfterreichifchen 
Verbächtigungen eines Zufammenhangs des Carbonarismus mit 

der helleniſchen Revolution entgegenzuwirken, deren Ausbruch ihn 

von Korald bereits 1813 vorausgefagt war. Krug hatte fhon 

zum Auferftehungsfefte ein Programm über Griechenlands Wie: 
Dergeburt ausgegeben; fpäter! erließ er einen Aufruf zur Bildung't. Aus- 
von Hülfsvereinen und zur Sammlung von Gelofteuern für die 
Ausfattung kriegsluſtiger Phithellenen. Dem fchloß fich! die Er-'s. Aus. 
tlärung des gewefenen Landwehrhauptmanns von Dalberg an, 
einen Breifchaarenzug zu geleiten, zu deſſen Sammelplag er Offen⸗ 

bach durch Vermittlung des Freiheren von Gagern geöffnet zu fehen 
wünſchte, der fhon früher! in der Darmftädter Kammer feine’ Iuni. 
Stimme für die Griedyen erhoben. Alle dieſe Schritte aber waren 

in dem Vertrauen auf die Cabinette und Regierungen, in der Bor« 
ausfegung eines ruffifchen Stüppunftes in dem Rüden ver Hetärie, 


1) Philimon, Aufftand. 1,93 ff. Die Schrift Considerations sur la 
guerre actuelle entre les Grecs et les Turcs. Par un Grec. Paris 1821, 
ſcheint mit feiner Sendung in Verbindung zu ſtehen. 
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in der fanguinifchen Hoffnung auf einen allgemeinen Krieg gegen 

die Pforte gethan worden. Im diefen Erwartungen fah man fi 
“oo. bald betrogen. Die Verbreitung des Krug'ſchen Aufrufes ward! 
gehemmt, Thierfch durch beftimmte Befehle gehindert auf Anträge 

in der griechiſchen Sache einzugehen, Defterreich ſtellte ſich allen 
philhelleniſchen Regungen fchroff entgegen, der Moniteur und die 
engliſchen Blätter verhöhnten und verbächtigten den Enthufiasmus 

der jungen Teutonen. Die Regierungen der Heineren Staaten 
ſchienen indeffen in Verlegenheit nad) beiden Seiten; die Polizei 

war in ihren Maasregeln ungleich und unficher; dieß fchärfte ven 

Reiz ihr zum Trotz die Bewegung fortzufegen. Der Bundestag 

war ſtumm. Die Berliner Blätter durften anftändige Artikel für 

die griechifche Sache unbehinvert druden; in Dresden brach im 
Theater bei Aufführung der Minna von Barnhelm ein allgemeiner 
Zubel aus, als Paul Werner nicht gegen den Perfer, fondern ges 

gen den Türken zu Felde gichen wollte; zwifchen Main und Redar, 

in Frankfurt, Mainz, Offenbach, Darmftadt, Heidelberg herrſchte 

eine große Bewegung. . In Stuttgart, Darmftadt, Homburg, 

"Yeit Aug, Frankfurt und bald noch in andern Drten bildeten ſich! Vereine; 
fo aud) in Heidelberg, wo der alte Voß, der ehrwuͤrdige Weberfeger 

des Homer, aus einem Heinen nur dur) eine geringe Penſion un« 
terhaltenen Vermögen fl. 1000 fteuerte „als einen Eleinen Beitrag 
jener großen Schuld für die von Hellas erhaltene Bildung ?.“ Dies 

fen deutfchen Vereinen folgten dann in freundfchaftlichem Zuſam⸗ 
Sert. menwirken die ſchweizeriſchen, der Yarauer, der Berner! und etwas 
Nor. fpäter! der Züricher, der bis 1825 den erſten Rang behauptete, 
ehe Genf der große Eentralpunft des Philhellenismus ward. Uns 
terftügt von dieſen Vereinen war, von Deutfchland aus in Bewe⸗ 
gung gefept, obwohl gemifcht aus alten Nationen, im Sommer 


2) v. Klüber, Geſchichte dev Wiedergeburt Briechenlande. p. 591. 
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des erften Kriegsjahres ein erfter Philhellenentrupp von Marfeille 

auf jenem Schiffe abgegangen', das Mavrofordatos getragen; '1s Jul. 
vier ‚andere Ausrüftungen folgten im Herbfte!, zwei weitere im · Det. 
Anfang des folgenden Jahres, von denen die letztere! den General '24. Jan 1828. 
Normann einſchloß; mit der achten Expebition aber, die im Herbſte! "Nom. 
aus Marfeille abging, begannen diefe Unternehmungen zu floden, 

als eben der Eifer am höchften geftiegen war. Der Areopag von 
Oſthellas hatte damals einen Kephalas in finanzielen Gefcyäfe 

ten nad) Deutfehland gefchieft, der eine fogenannte deutfche Region 

nad) Griechenland überführte, die von dem rührigen Ernſt Emil 
Hoffmann in Darmftadt nach Marfeille geleitet wurde; fie war 

auf 600 M. beftimmt gewefen, nur 200 aber fonnten zufammen» 
gebracht werben und ihrem Durchzuge machte die franzöftfche Re⸗ 
gierung jegt Schwierigkeiten. Der Eongreß von Verona hatte 
ploͤtzlich die Haltung der Eabinette geändert und die öffentliche 
Stinnnung gedämpft. Unglüdlicherweife ward aud) die Erpebition 

felber bei ihrer Landung von Kephalas ſchmaͤhlich um ihr Krieger 

zeug betrogen und im Stiche gelaffen: Altes zufammen trübte die 
bisherige Wirkfamfeit der deutfchen und ſchweizeriſchen Bereine 

und hemmte ihre weiteren Erfolge. Etwas aufgefrifcht warb ihre 
Wärme, als im dritten Kriegsjahre! 160 griechiſche Wanberer, die'Jan. 182%. 
aus dem aflatifchen Rußland durch Europa nach ihrer Heimat 30- 

gen und von den Zürichern mit Mühe nad Marfeille befördert 
wurben, den Schweizern nod) einmal die Sache ihres Vaterlandes, 

beredt durch ihr Elend und ihre Aufopferung, an die Herzen legten. 

In allen diefen Zeiten übrigens, während des Uebergewichts oder 
gleichen Standes der griechiſchen Waffen, waren die Einfünfte und 
Beiträge diefer Vereine in fehr mäßigen Grenzen geblieben? und 


3) Der Hülfeverein in Stuttgart mit feinen Zweigvereinen hatte vom 
15. Aug. 1821 bis 31. März 1923 die Summe von fl. 27,692 gefammelt, 
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meift zu Zehrpfennigen an die Freifchaaren, zuweilen zu Heinen 
Sendungen an Mavrofordatos verwandt worden. Seit dem ges 
Tahrlofen Verlaufe aber der Jahre 1823 u. 24 ſchlummerte das In⸗ 
tereffe der Deutfchen im halb erzwungenen, halb unwillfürlichen 
Schlafe faft gänzlich ein, bis der Nothruf der ſpaͤteren Jahre wie⸗ 
der zu geſteigerter Theilnahme wedte. 


Denn dieß war in der Geſchichte des Philhellenismus durch⸗ 
aus harakteriftifh, daß ſich Wohlwollen und Wohlthaͤtigkeit im 
Abendlande in engere Schranken eingezogen hielten, fo lange die 
Sonne des griechifchen Glücks die Kriegeswolfen fiegreich zu durch⸗ 
drehen vermochte, daß fie fich aber augenbliclicy fleigerten, fo oft 
große Schichſalsſchläge die Gemüther heftiger auffchredten, daß 
die Spenden in dem Maaße ftärker und dauernder flofen, wie Das 
Unglüd die Griechen tiefer darniederbeugte. So hatte die Katas 
ftrophe von Chios zu der weiteren Ausdehnung der Hülfsvereine 
den Anftoß gegeben; die Verſtaͤrkung der Pforte aber durch die 
ãgyptiſche Hulfsmacht ward das Ereigniß, das fie in allen Län« 
dern des europäifchen Nordens zur höchften Blüte trieb. Nur das 
Eine England bildete zu diefer Haltung des Welttheils einen aufs 
fallenden Gegenfag: es fuchte die Zeit des griechifchen Glückes 
auszubeuten in einer Art von Betheiligung, die ſich zu eigennüßie 
geren Zweden befannte. Die Gleichguüͤltigkeit dieſes freieften Volkes 
gegen eine Sache, von der die ganze Welt bewegtswar, fehlen den 
Fremden an Ort und Stelle faft an Stumpfheit des Gefühle und 
der Einfiht zu grenzen. Unter dieſem berechnenden Geſchlechte 
Hatte eine unklare Handelseiferfucht das natürlichfte menſchliche 
Intereſſe in eine nationale Abneigung verfehrt; die Sorge um die 
jonifhen Infeln, die Furcht vor ruſſiſchen Ränfen hatte fogar die 
Stimmen der freien Parteien im Anfang ganz erſtickt. Die Regier 
xungöblätter waren gegen die Rebellen voller Galle; der Eourier 


Philhellenen und Aeghpier. 11 


höhnte der griechiſchen , Null“, Die jener großen Maſſe von Trägheit, 
dem osmanifchen Reiche, angehängt fei; und er ſprach von Griechen« 
lands Untergang ganz offen in dem Tone, den die öfterreichifche 
Diplomatie doch wenigftens anftändig verftedte. Vergebens ergoſ⸗ 
fen ſich einzelne Blätter in bitteren Sarfasmen über dieſe Mosli« 
menfreundfchaft der Minifter, diefen Bund zwifchen der türkifchen 
Legitimität und dem englifchen Toryismus, dem „die ſeidne Schnur 
in Konftantinopel für einen VBorpoften des Syſtems der verrotteten 
Flecken und der Sinecuren in England gelte“. Die Aufrufe zur 
Bildung von Hülfsvereinen verhalten umfonft. Die erfte Sub⸗ 
feription, die eine claffifche Berühmtheit, Lampriere, in London 
eröffnete, hatte Feinen Erfolg. Erſt als der Fall von Chios befannt 
ward zugleich mit den Großthaten der Griechenflotte, die felbft der 
haßvolle orientalifche Beobachter mit der That des Leonidas ver- 
glich, als ein Reifebuh von Waddington die furchtbare Noth 
Athens und der Infeln fchilderte, wo über 20,000 elende Flüͤch⸗ 
tige in Berzweiflung darbten, erſt da ermannten fid) die Quäfer 
wenigftens zum Beten diefer Bejammernswerthen milde Gaben 
zu fammeln; aber fie thaten es ohne Auffehn ganz im Stillen. 
Run regte es ſich auch in Edinburg und Leeds und auf den Anſtoß 
von da erhoben die Whigs im Unterhaufe! ihre Stimme, und 
Ersline griff in öffentlicher Schrift* mit den heftigften Schmaͤhun⸗ 
gen die Bundesgenofienfchaft zwifchen England und der Pforte, 
die Bruderſchaft zwifchen dem König und dem Sultan an, die der 
Nation zur unwürdigen Schmach gereiche, fo lange der Ruin von 
Chios nicht ausgefühnt fei. Indeß auch diefe Stimmen wären vor 
dem beftimmten Widerfpruche, den die Minifter dawider erhoben, 
verftummt, wenn nicht Caſtlereagh's Tod und die Verfeindung 


4) Letter on the subjeot of the Greeks to the Earl of Liverpool. 
Lond. 1822. 


"Juli 1822. 


"Rör1923. 


"18. Juli, 


12 Aufſtand und Wiedergeburt von Griechenland. 
. 


Englands mit den Fefllandmächten über die fpanifhe Sache die 
ganze Richtung der englifhen Politik verändert hätte, Erſt feit 
Cannings Regiment ſtimmte das Quarterly review einen freund- 
licheren Ton gegen bie Griechen an; nun erft hatten bie Zeich- 
nungen in London und, unter M'Crie's Bemühungen, in Evin- 
burg einen wenn nicht großen fo doc befferen Erfolg. Nun 
bifvete ſich auch in der Hauptftabt unter den Oppofitionsgliedern 
ein Griechenverein, der den Oberften Leicefter Stanhope (Earl of 
Harrington) nach Deutſchland und der Schweiz ſchickte, um mit 
den feftländifchen Vereinen in Beziehung zu treten, bei denen er 
die Errichtung eines philhellenifchen Ausſchuſſes in Griechenland 
betrieb und erlangte, der die Unterftügungen in Empfang und Ver 
waltung nehmen follte. Und nun trat denn auch, von dem griechis 
[hen Glüde ver Jahre 1822 -und 23 ermuntert, eine Gattung 
neuer Intereffenten auf den Plan, die dem erfchöpften Griechen: 
Iande mit einer Gelvanleihe emporzuhelfen geneigt waren. Auch 
zu dieſem Entgegenkommen mußte indeſſen nicht wenig die Eifer⸗ 
ſucht gegen das Feſtland beitragen, wo die Griechen ihre erſten 
Verſuche gemacht, ein Anlehen zu unterhandeln. Der Areopagit 
Kephalas war 1822 mit einem ſolchen Auftrage nach Deutſchland 
gekommen; dann hatte, nach der erfahrenen Abweiſung in Ve— 
rona, der Graf Metaxas feinem franzöfifhen Begleiter, dem 
Johanniter Jourdain, einen Theil feiner Bollmachten anvertraut, 
um in Frankreich eine Anleihe zu fuchen®. Nach Paris gefommen!, 
nüpfte Jourdain mit der dortigen Ordenscommiſſion der Johanni⸗ 
ter Verhandlungen an und unterzeichnete, ohne Vorwiſſen der eigent- 
fichen Drvensvorftände in Palermo, mit dem Großprior d’Aus 
vergne! einen vorläufigen Vertrag. Die Parifer Schwindfer, hinter 
denen Eanning die Agenten Chateaubriand’s zu entveden glaubte, 


5) Jourdain 2, 197 ff. 
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meinten eine foftbare Gelegenheit unter den Händen zu haben, zu 
dem Wieverbefige einer feften Herrſchaft zu gelangen und in die alte 
fouveräne und Friegerifche Laufbahn des Ordens wieder einzulen- 
ten. . Beide hohe Kontrahenten verbürgten ſich in jenem Vertrage 
gegenfeitig „die Integrität ihres gegenwärtigen Gebietsſtandes“; 
der Orden verzichtete auf feine alten Anfprüche auf Negroponte 
und Morea und ließ fid) dagegen, geographifc aufs vollfommenfte 
orientirt, Rhodos, Skarpathos und Stipaläa, und bis zu deren 
Eroberung Syra und Sapienza mit einigen Heinen Infeln zufpre= 
hen. Die Ritter verpflichteten ſich eine Anleihe von 10 Mil. 
Franken zu erheben und ſchickten mit Jourdain einen der Ihrigen 
-ab mit Weifungen, die fi) in Außerfter Naivetät über die Abfich- 
ten der Ordensjunfer ausließen. Sie wollten das ringende Grie⸗ 
chenland benugen, ihr verlorenes Dafein dort wieverzufinden, woll⸗ 
ten ihre leeren Kaſſen aus der griechiſchen Beute füllen, ihren ges 
ſchwundenen Erebit herftellen mit dem griechiſchen Glüde; fie 
meinten, in feinem verlaffenen Zuftande nad dem Veroneſer 
Banne fönne Griechenland felbft ihre zweideutige Hülfe nicht zu 
theuer erfaufen, denn fie ftellten fich ihm als die Ritter der Legi⸗ 
timität dar, deren hohe Familienverbindungen allein es in bie 
Kette des europälfchen Staatenverbandes einreihen Fönnten. Das 
ganze Luftfchloß verpuffte in Nichts. Die ſchlauen Griechen wiefen 
Bertrag und Gefandten umvillig hinweg, und Niemand fand fi, 
der den armen Rittern Geld gegeben hätte. In Paris zwar föder- 
ten fie geſchickt den franzöfifchen Patriotismus duch die Aufregung 
der Eiferfucht gegen England und die Vorfplegelung der großen 
politifchen Interefien Frankreichs, aber die Banquiers hielten zu⸗ 
rüd. Und als fie ihr Glück in England verfuchten, zerfhlug ſich 
and) da die Verhandlung, da ſie, trog angelobter Verfhwiegenheit, 
den Vertrag mit Jourdain plauderhaft mitgetheilt hatten. Kür die 
Griechen indeffen hatte die Schwindelei den Nugen, daß durch die 
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Verhandlungen in Paris bie Geneigtheit der englifchen Geldleute 

zu einem Darlehen an Griechenland angeregt ward, zu deſſen Be— 
ſchaffung die griechiſche Regierung vorlängft den A. Luriotis aus 

Arta ausgefandt hatte. Er hatte in Spanien und Portugal Bere 

fuche gemacht, wo man fidh aber felbft nicht mehr zu helfen wußte; 

von da war er nach England gefommen, wo ihn Blaquiere (der 

fidy früher auch der americaniſchen Sache fo eifrig angenommen 
hatte,) mit den angefehenften Whigs befannt machte, die nach ger 

"5. Diiry. pflogener Berathung! alle beide, Blaquiere mit Luriotis, nad) 
Griechenland ſchickten, um an Ort und Stelle Erfundigungen eins 
zuziehen. Nah einem zweimonatlichen Aufenthalt zurückgekehrt 

ebnete diefer thätige Philhellene durch einen günftigen Bericht® 

den Weg zu der Anleihe, zu deren Abſchluß drei griechifche Abges 
ordnete, Orlandos, Luriotis und ©. Zaimis unterwegs waren. 

Ihre Abreife war durch die heimischen Wirren aufgehalten worden; 

ſelbſt diefe Verzögerung ſchlug zum Vortheil aus: fie kamen nun 

"26. 3an. 1824. gerabe zu einer Zeit in London an!, als die Manie zu ausſchwei-⸗ 
fenden Unternehmungen die ganze Handelswelt bewegte. Sie was 

ven ermächtigt, unter VBerpfändung des griedhifchen Einfommens, 
namentlich der Zölle, Salgwerfe und Fiſchereien eine Anleihe von 

'21. 8:6. 800,000 Pf. St. aufzunehmen, die! mit Loughnan D’Brien 
Ellice u. Comp. zu 59 abgefchloffen warb”. Blaquiere, vor 

allen anderen Engländern ein Liebling und ein Bewunderer der 
Griechen, der eine enthuftaftifche Gefchichte ihres Befreiungskam⸗ 


6) Blaquitre, report ofthe present state of the Greek confedera- 
tion. Grftattet am 23. Sept. 1823 vor dem Öriechencomite in London. 

7) Die Banquiers Bielten die 5%, Interefien ber zwei erſten Jahre und 
das Amortiffement von 1%, für zwei Jahre zurüd und bezogen 3%, für Come 
‚miffionen, Courtage u. f. und %4%, für Commifflonen auf bie inezahfung, fo 
daß fid) der Cetrag ber Anleihe unter einem Verluft von 56% %, nur auf 
348000 Pf. St. belief. 


Philhellenen und Aeghpter. 15 


pfes geſchtieben hat®, konnte bald! mit einer erſten Rate von 'sı. Mir. 
40,000 Pf. St. zu Schiffe gehen, die er den ‘Herren Blafe und 

Graf Logothetis in Zante und Samuel Barff in Korinth einhäne _ 
digen follte, von denen fie wieder, aber nur auf die Anweiſung 

Lord Byron's, Stanhope's und Lazarus Konturiotiß', der grie— 

chiſchen Regierung auszuzahlen war. Als Blaquiete mit dieſer 
Summe! nach Zante Fam, hatte das blöße Gerücht von feiner Anz 124 Aprir. 
funft, fo wiffen wir bereitö!, ein ungeheures Aufſehn erregt und ya. 5, sı0. 
der Regierung in ihrem Kampfe gegen die Solvatenpartei die maͤch⸗ 

tigfte Verftärkung gewährt. Auch war ja die Ausführung diefer 
Anleihe in Wahrheit ein größerer Erfolg, als irgend eine fiegreihe 
Waffenthat, Man wußte in Griechenland wohl, wie oft im Ge 

folge folder Geldbündniſſe der Schug der englifhen Macht und 
Staatsfunft erhalten worden war, und in vielen Kreifen Englands 

felber galt diefe finanzielle Anfnüpfung als eine thatſächliche Aner= 
kennung der griechifchen Unabhängigkeit. 


Gleichwohl hatte an dieſem großen Dienft weber bie englifche ger vrroa 
Regierung, noch das Volt, und faum die politifchen Parteien 
einen bedeutenden Antheil; er war Die Sache weniger Feuerköpfe 
und ſchwindelnder Gelpfpeculanten. Und ſchwerlich wäre Die 
Anleihe fo raſch und leicht zu Stande gefommen, wenn nicht 
eben Lord Byron dem Philhellenismus einen großen Glanz, und 
dieſem Geldgeſchaͤfte eine große Gunft geliehen hätte durch feinen 
Entſchluß, ſich perföntih der griehifhen Sache zu widmen. 
Diefes Mannes Wandel und Wefen hatte in der legten Zeit 
feines Aufenthaltes in Italien feinen Ruhm zu fördern weniger 
als je getaugt; jetzt plöglich wandelte fich feine Geftalt in einer 


8) Auch ins Deutſche überjept: Die griechifche Revolution, ihr Anfang 
und weitere Verbreitung. Weimar 1825. ' 
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Weiſe, welche die Augen der Welt von neuem, und mehr als jer 
mals auf ihn zog. In all feinem Trachten und Thun von einen 
Geifte des Wierfpruches gegen fein Vaterland getrichen, warf er 
fich auch in diefer griechifchen Frage in den ſchroffſten Gegenfag 
gegen. die gemeine Eigenfucht feiner Landsleute, ald ob er zu ihrer 
Beſchaͤmung ihren Verruf gut machen wollte durd eine felbftlofe 
That der ächteften Aufopferung. In feinem weltbürgerlichen 
Freiheitsdrange, den Despotismus in aller Welt zu bekämpfen, 
war er ein Neiver des Ruhmes Lord Cochrane's geworden; ein 
Mitglied der Carbonarie war er 1821 ſchon bereit gewefen einen 
Aufftand in der Romagna zu unterftügen, als ihn der Ausgang 
der neapolitanifchen Bewegung an den italienifhen Dingen ver⸗ 
etelte; ſeitdem wandte er mehr und mehr feine ganze Vorneigung 
den Griechen zu. Und nichts war erklaͤrlicher als dieß. Schon 
in früher Jugend war ihm durch Dichtung, Geſchichte und Reiſe— 
berichte der Hang zu einer Reife nad) dem Dften geweckt worden. 
Er hatte diefe feine Harold'ſche Pilgerfahrt i800 mit Hobhoufe 
angetreten, war über Portugal, Spanien und Malta nad) 
Griechenland gekommen, zuerft nad) Albanien, wo er Die Sulioten 
bewundern und in ihrem Feinde Ali Pafcha die Tigernatur durch⸗ 
ſchauen lernte; er hatte dann Athen, Kleinaſien und das ſchwarze 
Meer befucht und in Konftantinopel Leander's Schwimmprobe 
zwiſchen Seftos und Abydos beftanden. Damals hatte er noch ver= 
achtend auf die neuen Griechen herabgefehen, „die das Land am 
wenigften liebten, dem fie Alles verdankten,“ und er hatte an ihre 
Erhebung aus eigener Kraft, wie durch fremde Hülfe nicht ger 
glaubt®, Gleichwohl hing fein Herz mit den natürlichften Banden 


9) Childe Harold 2, 75. 
And many dream withal, the hour is nigh, 
that gives them back their fathers heritage; 
for foreign arms and aid they fondly sigh, 
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an dieſem Boden, auf dem er die erſten Geſänge feines Child 
Harold dichtete, auf dem er den Stoff zu den vielbewunderten 
poetiſchen Erzählungen empfangen (dem Giaur, der Braut von 
Abydos, dem Korfaren und Lara), in denen er gleichfam bie 
Klephtentragudien in eine höhere poetifche Sphäre rüdte. Auch 
als er diefe Dichtungen veröffentlichte (1813), als er im Giaur 
in tiefer Wehmuth das elende Land der Griechen mit den ſchoͤnen 
Zügen eines Abgeſchiedenen nach faum beendetem Todeskampfe 
verglich, dachte er nicht beffer von den Sclaven der Eclaven, 
die ihrer herrlichen Heimat nicht mehr würdig ſeien““. Wie ihn 
trog dem allem die innere Befchäftigung von diefem Volke nicht 
108 lies, verriet) dann wieder die berühmte Hymne auf die Er⸗ 
hebung Griechenlands (Don Juan 3.), die zu einer Zeit gefchrieben 
war (1819), als noch die Welt Feine fernfte Ahnung von dem bes 
vorftehenden Aufftand hatte. Damals lebte Lord Byron bereits 
in Italien. Ex hatte (1816) nach feiner Eheſcheldung den Wander: 
ftab wieder ergriffen, unfähig mit den Menfchen feiner heimifchen 
Geſellſchaft zu leben, entſchloſſen nicht wieder in fein Vaterland 
urüdzufehren. Er war durch Deutfchland und die Schweiz über 
die Alpen gegangen, hatte zwei Jahre in Ravenna, dann in Pifa 


nor solely dare encounter hostile rage, 
or tear their name defiled from savery’s mournful page. 
— Hereditary bondsmen! know ye not, 
who would be free, themselves must strike the blow! 
— Will Gaul or Moscovite redress youP No! 

10) Im Giaur nennt er fie: 

— stained with each evil that pollutes 
mankind, where least above the brutes; 
without even savage virtue blest, 
without one free and valiant breast. 

— In vain might liberty invoke 

the spirit to ite bondage broke, 

or raise the neck that courts the yoke. 
VL. 2 
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‚gelebt, war von dort verwiefen nach Genua übergefievelt und warb, 
von einem flüchtigen Reifeplane nach America abgezogen, unter 
Blaquiere's Miteinwirfung beſtimmt zu feiner ſchon älteren Neis 
gung zurüdzufehten, der griechifchen Sache zu dienen. Er hatte 
unter feinen Augen den Untergang der italienifhen Breiheits- 
bewegung erlebt; er hatte fh dann eine Weile in andern Hoffe 
nungen gewiegt, ald noch „die fpanifche Fliege und die attiſche 
Biene“ zufammen ihre Stacheln regten ''; neue Erwartungen hatten 
ihn gefpannt, als er auf den Anden und dem Athos diefelbe 
Standarte wehen fah, „von den Sclaven des Oftens und ven 
Heloten des Weſtens aufgepflangt“'?. Unter allen dieſen Frei⸗ 
heitöfämpfern aber hatten die Griechen feinen Erwartungen am 
meiften entſprochen; er hatte num beſſer von ihnen denken gelernt. 
Aus Genua zog er forgfältige Nachrichten über den Stand ihrer 
Sache einz er ſchrieb unterrichtende, berathende, hoffnungs⸗ 
"Mai 1828. volle Briefe! an den Londoner Griechenverein, der ihn in ſei⸗ 
nem Gedanken beftärkte und zu feinem Stellvertreter in Griechen ⸗ 
"24. 3uli. land ernannte. In Lworno! eingefchifft, fegelte er in Begleitung 


11) Don Juan 9, 28. The web of these tarantulas 
increases, till you shall make common cause: 
none but the Spanish fly and Attic bee 
as yet are strongly stinging to be free. 

12) Age of Bronze 1823. — In that avenging clime, 
where Spain was once synonymous with crime, 
where Cortez’ and Pizarro’s banner flew, 
the infant world redeems her name of new. 
tis the old aspiration breathed afresh, 
to kindle souls within degraded flesh, 
such as repulsed the Persian from the shore, 
where Greece was — no! she still is Greece once more! 
One common cause makes myriads of one breast, 
alaves of the east and helots of the west; 
on Andes’ and on Athos’ peaks unfurl’d, 
the selfsame standard streams over either world. 
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des Grafen Gamba (defien Schweiter Gräfin Guiccioli ihn in 
Ravenna und Pifa fo gefeflelt hatte) und der Engländer Trelaw⸗ 
ney und Hamilton» Brown nah Argoftoli auf Kephalonia '*, 
Dort blieb er ſechs Wochen auf feinem Schiffe und fandte feine 
Landsleute vorauf, um genaue Erfundigungen einzuziehen über 
den Zuftand des Landes und die Ratur der im Bürgerkriege zer⸗ 
fleiſchten Parteien. Seine Boten fließen in Tripolitfa auf Kolos 
totronis, der ihnen platt erflärte, ex werde den Mavroforbatos, 
wenn er feine Raͤnke nicht laffe, auf einen Efel ſehen und aus 
Morea hinauspeitfchen laffen. Dem Mavrofordatos aber ward es 
nicht ſchwer, die Männer zu überzeugen, daß guter Wille, Ord⸗ 
nungsfinn und Regierungsgeift nur auf der Seite der Bürger 
partei, feiner Freunde zu finden fein. An Byron felber ſchrieb 
Mavrofordat aus Ydra!“: Die Regierung ſei getheilt aber nicht '21. Da. 
das Volk; wolle er Griechenland feine Hülfe leihen, fo müfle er 
auf den erften Blick erkennen, wo die Gefahr fei: in dem das 
mals! belagerten Anatolito und dem blofirten Meſolongi. So 'si 5, si. 
rüftete ſich Byron nach Mefolongi überzufegen. Er fegelte mit 
feinem Gefolge von Zante! auf zwei Fahrzeugen ab, von denen 20. Det. 
das Eine mit Graf Gamba und 8000 fpanifchen Thalern an Bord 
von einer türkifchen Fregatte aufgegriffen und nur durch ein halbes 
Wunder gerettet warb, da der Befehlshaber des Türkenſchiffes in 
dem Kapitän des jonifchen einen Lebensretter erkannte und in 
Patras feine Fürſprache für die Freigabe der „reifenden Engländer“ 
einlegte; auch Byron felbft war durch Feinde und Wetter in Ges 
fahr, bis man ihm aus Mefolongi.Geleitfhiffe entgegenfandte. 
So kam ex! freudig und glängend empfangen an dem Orte feiner '25. Ian. 1524. 
Beftimmung an, wo ihm der alte Trifupis, Spyridons Vater, ein 

13) Medwin, Befbräche mit Lord Byron. Deutfche Ueberſ. Stuttg. 1824. 


— A narrative of Lord Byron’s last journey to Greece, extracted from 
the journal of Count P. Gamba. Lond. 1825. 


2* 


"Ende Jan. 
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Haus einräumte. Seine Ankunft fegte alle riechen in eine Art Auf⸗ 
ruhr. Er erſchien ihnen wie ein Erlöfer; fie hatten ihn erwartet, 
fagte der Kapitän Demetrios fpäter zu Gamba, wie die jungen 
Schwalben ihre Mutter ‘+; fie fahen Englands Macht und die Sunt- 
men der Anleihe in feinem Rüden und dachten die eigenen Tafchen 
des englifchen Efendi unerfhöpflih ; auch machte er eine Weile, da 
vie Einzahlungen aus der Anleihe noch nicht angelangt waren, 
ven Zahlmeifter in den Berlegenheiten der Behörden in Mefolongi. 
Leider aber mußte Alles, was er hier fah, auch die ermäßigtften 
Hoffnungen mit denen er Fam, herunterſtimmen. Er fand in Mer 
folongi den Oberften Stanhope, der von dem Londoner Vereine, 
ehe er Byron's Plane kannte, nach Griechenland geſchickt worden 
war. Mit den feftländifchen Eomitts hatte biefer die Ueberein- 
kunft getroffen, die Trümmer der Philhellenen neu zu organifiren ; 
man ſiellte fie unter den Ingenieur Party, der gleichfalls von dem 
Londoner Berein mit Kriegsvorräthen ausgeftattet nach Meſo— 
longi! kam, um ein Artilleriecorps zu bilden und ein Laboratorium 
bherzurichten. Neben dieſen fheelfüchtig beobachteten Bremblingen 
trieben ſich dann die Bewaffneten von Wefthellas in und um Meſo⸗ 
longl herum, darunter die Sulioten, die feit dem Kampfe bei 
Karpenift heimatlos, arm, unbefoldet ſich hier zufanımendrängten, 
in tägliche Reibereien mit den Mefolongitanern verwidel. Rath» 
los ftand Mavrofordatos, zum Vorſteher der Provinz ernannt, 
zwiſchen den wild entzügelten Banden. In diefe Verwirrung nun 
geiff Byron nach allen Seiten mit feifchem -Muthe, mit Ruhe 
und unerwartetem praftifhen Tarte ein. Er fteuerte Unter 
ftügungen zu den Zweden, die der Londoner Verein mit den Phil 
hellenen hatte; zuvor ſchon hatte er mit Stanhope das Eomite 


14) James Emerson, journal of a residence among the Greeks. In: 
a pioture of Greece in 1825. Lond. 1826. 1, 109. 
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beftimmt, 5000 PBiafter zur Verwendung auf die Entfapflotille zu 
bewilligen, die Mavroforbatos damals zufammenzog; 500 Sus 
lioten nahm der Lord in feinen perfönlichen Dienft, um fie mit 
ihren übrigen Brüdern zu einer Unternehmung auf Lepanto zu 
geleiten. Die Ausführung diefes Planes aber ward durch die 
Stimmung der Sulioten vereitelt, die von den Regierungsgegnern, 
dem Anhang Kolokotronie’, aufgeftiftet wurden. Die Albanefen- 
natur brach in den rohen Gefellen durch, an deren Spige jetzt 
Markos Botfaris ſchmerzlich vermißt ward; fie verlangten die 
Auszahlung neunmonatlicher Solvrüdftände, wenn fie Mefolongi 
verlafjen follten. Diefe üble Erfahrung an feinen alten Lieblingen 
erfhütterte den Dichter fo, daß er! einen heftigen epileptifchen 'ı5. Betr. 
Anfall hatte. Und er follte noch andere Enttäufchungen erleben. 
Gleich nach diefem erften Unfalle tödtete ein Suliote den wach— 
habenden Dfficier des Laboratoriums, einen Schweden Saß; ale 
der Mörder ergriffen ward, erregten feine Landsleute einen fürchte 
baren Aufftand, von dem felbft das Haus Lord Bytons gefährdet 
war, der num entrüftet mit feiner Abreife drohte. Es gelang noch 
endlich, die unruhigen Gaͤſte mit 3000 Thalern, die man von 
Byron borgte, nach den Gränzen vor Xetolvafarnanien zu entfernen. 
Nod). aber war dieß Unheil nicht ganz beſchworen, fo zeigte ſich 
ſchon ein neues: Karaisfafis, in Anatolifo Frank liegend, war 
verfucht die DVerrätherrolle des DBarnafiotis nadhzufpielen und 
mußte! verurtheilt in die Verbannung ziehen, aus der er erft'sa. Mit. 
durch eine fpätere Regierung zurüdberufen ward. Ueber diefen 
unglüdfichen Wirren hatten ſich Byron's epifeptifche Zufälle mehr: 
mals wiederholt. Wie die moralifhe, fo wirfte die klimatiſche 
Umgebung übel auf feine Gefunbheit; das ungünftige Wetter 
erlaubte ihm nicht die gewohnte Bewegung; in Folge einer Erz 
Tältung zog er fih eine Gehirnentzündung zu, die den unglüd- 
lichen Märtyrer! ſchleunig dahin raffte. Seinen griechifgen '1. arru 
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Freunden war e8 bei dieſem völlig unerwarteten Ausgang wie Men ⸗ 
ſchen, die „plöglich mit Blindheit gefchlagen werden.” Eine tiefe 
Trauer lag über Mefolongt, wo Spyridon Trikupis die Gedaͤcht⸗ 
nißrebe bei der. abgehaltenen Todtenfeier ſprach. Der Dichter ſel⸗ 
ber hatte wenige Zeit zuvor feinen Tod wie ahnend vorausge⸗ 
fagt'*. Es war ein Lebensende von tief tragiichem Verhängniß. 
Der Entfehluß des vielserworfenen, vielgefeierten Mannes, ſich 
für Griechenlands Sache zu.opfern, hatte ihn zu der edelſten Hand⸗ 
lung, vieleicht zu der einzigen eblen Handlung feines Lebens ge« 
leitet, und biefer ſchoͤnſte Act feines Dafeins mußte der Iegte fein 
und unvollendet unterbrochen werden, da er gerade ald cin ganz 
anderer Spieler aufzutreten begann. Aus dem fhweifenden Phan⸗ 
tafteleben in das wirkliche überfchreitend, hatte er die romantifche 
Poetennatur volftändig von ſich abgeftreift. Sein Alkibiadiſcher 
Charakter ſchien plöglic eine andere Stählung zu erhalten, als er 
die Wirffamfeit in der handelnden Welt wählte. Fruͤher in feiner 
‚Heimat hatte er den Hang, in fie tätig einzugreifen, oft verra⸗ 
then, aber die Fähigkeit diefem Berufe zu genügen hatte ihm zu 
mangeln gefdhienen, wie die Kraft ihm ganz zu entfagen. Hier 
aber in tiefem Wildlingsleben fprang diefe Ader in ihm auf wie 
ein feifcher gefunder Quell, Bon dem erften Augenblid feines 
neuen thätigen Berufes an war fein Wirken und Wollen untadlig 
gewefen. Er war nach) Griechenland mit Gefinnungen gefommen, 
die ihn ben tüchtigften feiner philhelleniſchen Landsleute, ven Gor⸗ 


15) In einem Gedicht auf feinen 36. Geburtstag 22. Jan. 1824, Es bes 
ginnt mit den Worten: x 
’Tis time this heart should be unmoved, 
since others it has ceased to move. 
Und gegen Ende: Ifthou regrett’st thy youth, why livef 
The land of honorable death 
is here! up to the field and give 
away they breath! 
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don und Haſtings, wuͤrdig an die Seite ſtellten. Einmal entſchloſ⸗ 
fen, hatte er den feſten Willen gefaßt, ohne Scheu vor Türken und 
heiliger Allianz der ergriffenen Sache der Griechen treu zu bleiben, 
fo fange ein Brett noch übrig fei, an das man fi mit Ehren hals 
ten Fönne. Er wollte feine Schultern nüchtern ans Rad ſetzen, 
ohne mit dem Echlamme zu hadern, der ed hemmen möchte. Er 
Hatte, wie die Engländer fagen, feine Flagge an den Maft genas 
gelt. Mitten in das Parteigewirre und die Kriegöbarbarei hinein⸗ 
getreten, hatte er ſich den Orundfag gebildet, ſich für feine Partei 
zu erflären und feine ihrer Unthaten zu theilen; und dieſe Ent« 
ſchlüſſe führte er vedfich durch. Ueberall hin mahnte er zu Eintracht 
und Friede und fchrieb an alle Häuptlinge verftändige, energiſch 
zur Berföhnlichkeit rufende Briefe; uͤberallhin fuchte er Milde und 
Einfiht zu predigen und ergriff jeden Anlaß zu Losfauf von Ger 
fangenen, um dem Kriege feinen wilden Charakter zu nehmen; 
uneigennügig gab er Rath, Vermögen und Leben dahin und ſelbſt 
Die Eitelfeit fhien feinen Theil mehr an ihm zu haben. Ganz zum 
„Soldatennarren“ geworben, widmete er fi mit all feinem tittere 
lichen Sinne den militärifhen Dingen; aber ald man ihm den 
Oberbefehl auf dem Feſtlande anbot, war er befonnen und befchei« 
den genug, ihn abzulehnen, Hätte das Verdienſt feines Wirkens 
nad) Erfolgen bemefien werden müflen, fo war es für feinen 
Ruhm wohl beffer, daß er ſtarb. Seine bewundernden Freunde 
freilich hätten ihm für fein weiteres Leben eine große Laufbahn 
verheißen. Seine Wirkfamfeit in Griechenland, je foliver fie war, 
hätte das Interefie bes englifchen Volkes an der griechifchen Sache 
deſto weiter und bauernber ausgebreitet. Die Summen ber engli⸗ 
ſchen Anleihen hätte er leicht ganz zu feiner Verfügung und Ver⸗ 
waltung erhalten und fo für eine Weile die Stellung eines Dicta- 
tors in Griechenland gewinnen fönnen, für die manche feiner 
Landsleute fhon damals Lord Cochrane auserfehen hatten. Aber 


24 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


die neidifche Möra fehnitt feinen Lebensfaden entzwei. Sie gönnte 
dem Griechenvoll feinen leichteren Kaufpreis feiner Befreiung und 
liebte es, feinen fremden Helfern Leben oder Ruhm zu rauben. In 
den europälfchen Geſchlechtern aber erhöhte fie durch diefen Schlag 
die verhängnigvolle Wirkungskraft der dichterifchen Ergüſſe aus 
Byrons verworrener Jugend, eben als er in einem neuen Leben 
im Begriffe war, al ihren Inhalt Lügen zu ftrafen '*, 


ker Mit wie richtigem und gefundem Tacte Lord Byron feine 


ger ber Ale} 


ne Stellung auf dieſem von Schmuge fchlüpfrigen Boden genommen 


hatte, das wird man erft inne, wenn man mit feiner Haltung die 
Tollheiten feiner Iandögenöffifchen Begleiter vergleicht, die, mitten 
in ven Parteihaber der Griechen hineingeftürzt, wenn Byron länger 
lebte, ven Bürgerkrieg geradezu in den Heinen Trupp ber englifchen 
Philhellenen übertragen hätten. Eine Weile hatte fih no in 
Mefolongi neben dem Dichter jener Abgeordnete des Londoner Ber- 
eines, Lord Stanhope'?, bewegt, ein Mann, der mit dem Selbft: 
gefühle des vornehmen Heren aus hohem Haufe, des Solvaten, 
des Engländer, des politifhen Doctrinairs und Parteifanatifers 
auftrat. Ein Schüler Bentham’s, war er ganz ausgefüllt mit deſſen 
menfchenbeglüdenden Theorien auf diefen Boden einer neuen Frei⸗ 
heit gefommen. Ex wollte das junge Volk auf Einen Schlag mit 
allen Herrlichfeiten der Civilifation beglüden ; er Hatte daher gleich 
bei feiner Ankunft in Mefolongi (Ende 1823) eine freie Preſſe ein- 
gerichtet, indem er die „griechifche Chronit* gedrudt, die unter der 


16) Welch einen Stoff Hatte Samartine vor.fich, als ihn diefer Ausgang 
ord Byron’ zu feinem Dernier chant de Child Harold (1926) infpirirte! 
driſch aus dem lebendigen Gegenſtand an bieß poetiſche Gebilde treten, fährt 
man verefelt zurũck vor ber hohlen Leere biefer pomphaften Flosfelei. 

17) Greece during Lord Byron’s residence in that country in the 
years 1823 and 1824. By the colonel Leicester Stanhope. Lond. 1824. 
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Redaction des Schweizerd Dr. Meyermit dem benthamifchen Motto: 
„die höchfte Wohlfahrt der größten Menge,“ erfhien. In Mefor 
longi wollte er ferner ein Hospital, in Morea eine Poft errichten, 
in ganz Hellas das ſchweizeriſche Militärfgftem , öffentliches Ge⸗ 
richtsverfahren und Lancafterfche Schulen einführen. Wenn Byron 
der Theorien des „typographifchen Oberften" lachte und auf Kriegs: 
tüflungen drang, verfocht er ganz im benthamfchen Syftem, daß 
die Philhellenen ihre Wohlthätigkeit auf Handlungen befchräu: 
Ten müßten, bie einen „weitverbreiteten und dauernden Nuten 
braͤchten.“ Darum galt es ihm auch in erſter Linie darum, die 
Griechen in das richtige Geleiſe politifcher Eriftenz zu bringen, den 
Geiſt des Despotismus auszutilgen, den Geift des Republifanis- 
mius einzupflanzen, aus Griechenland ein „neues America“ zumachen. 
Die zwei großen feindlichen Parteien ſchien er anfangs als gleich 
untangliches Material für diefe Zukunft anzufehen ; die Dligarchen, 
die er von Schmeichlern, Dienen und Soldaten, von Schmuß und 
Glanz und Elend umgeben ſah, ſchienen ihm Türken in Art und 
Sitte; als das gefährlichere Element des Widerſtandes gegen feine 
Plane aber galten ihm doch die bürgerlichen Primaten, diefe Ver⸗ 
fechter der gemäßigten Monarchie, die ihm in Griechenland nicht 
möglicher ſchien als eine gemäßigte: „Tigerardhie." Er war troft- 
108 über die Vorherrfchaft des monarchiſchen Geiftes in dieſem 
Bolfe, wo Alles nady einem König fhrie; es war ihm ein Greuel, 
daß ein Mann wie Mavrofordatos, ftatt in großem Sinne und 
fühnem Geifte nad) der erften Rolle eines republifanifchen Dirtas 
tors zu ſtreben, nach der zweiten Stelle unter einem Könige trach⸗ 
ten mochte. Bet diefen Projecten hatte es ſchon im Januar feine 
ganze Aufmerffamfeit gefpannt, ald man ihm in Mefolongt ein 
flüfterte, daß Odyſſevs damit umgehe, in Salona einen Congreß 
zu verfammeln, der ein Mann von ganz demokratiſcher Gefinnung 
fei. Als ſich der Oberſt wenige Wochen fpäter! auf den Weg machte, "21. Besr. 
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den Sig der Regierung in Kranidi zu befuchen, ftieß er in Athen. 
auf Odyſſevs, der noch begieriger als Stanhope nach dieſer Zus 
fammenfunft begehrte, ja ausvrüdlic deshalb aus Euböa herk: 
bergefommen war, wo er Karyſto aufs neue blofict hielt. Der 
Sohn des Andrutfos hatte, während des Bürgerfrieges in Morea 
zuwartend zwiſchen den ringenden Parteien geftanven. Als Ges 
bieter von Ofthellas war er von Niemanden angefochten, vollends 
feitdem er mit Negris verföhnt war, der früher fein Todesurtheil 
unterzeichnet hatte, Beide neue Freunde haften die Politifer im 
Peloponnes von Herzen und hatten mit Kolofotronis einerlei 
Sutereffe, den Mann der Ordnung, ihren gemeinfamen Feind Mas 
vrokordatos, zu fürgen: ſchlau aber hielten fie, fo lang des Kampfes 
Ausgang unentfchieden war, ihre Meinung verborgen. Im Often 
von Hellas ihrer Herrfchaft fiher dachten beide darauf, fie auch 
über den Welten zu erſtrecken und fo das ganze Feftland unter ihre 
"Leitung zu nehmen. Zu dieſem Zwede galt es ihnen, Lord Byron, 
der die Zielfheibe aller Prätendenten und Machthaber war, mit 
feinen Freunden von Mavrofordat und von der Regierung abzus 
ziehen. Das betrieb nun Odyſſevs hier in Athen und nachher in 
Salona mit einem Geſchicke ſchlauer Verſtellung und überlegener 
Menfhenbehandlung, deren vollendete Meifterfchaft die Schlechtig⸗ 
keit faft überfehen macht, vor der die englifchen Philanthropen und 
Abenteurer wie Hläglich gefoppte Gimpel beftanden. Unter diefen bes 
ſtach er einen Humphreys '® mit feinen gentlemännifchen Reigungen 
für Hunde, Pferde und Jagd. Trelawney, ein Mann von großer 
Körperftärke, der in Palikarentracht das Land durchzog, erlag der 
verwildernden Gewalt in feiner neuen Umgebung, ließ ſich durch 
Odyſſevs' kraͤftige Welfe bezaubern und heitathete fpäter feine 


18) W. H. Humphreys, journel of a visit to Greece. In ber oben 
angefügrten Sammelfjift: pioture of Greece 2, 201 agq. 
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Schweſter; den Stanhope aber, der ſich vermefien hatte „vucdh ein 
tühnes offenes Benehmen alle Lift und diplomatiſchen Künfte zu 
Schanden zu machen“, bethörte der vielgewandte Grieche mit einer 
Komoͤdie, die für den bentham’fchen Weltweifen eine unausweich⸗ 
liche Schlinge war. Er fpielte vor ihm den vollsfteundlichen Res 
pubfifaner und aufgeflärten Mufenfreund, ſprach zu ihm von Mus 
feen, Schulen und Zeitungen, erlaubte ihm in Athen eine lithos 
graphifche Preffe in Bewegung zu fegen und ließ ihn Bolköver- 
fammlungen beimohnen, wo man Richter wählte, Steuern bewils 
figte und Berichte abftattete von Hoßpitälern, die nirgends exi- 
flirten. Mit diefen Mitteln gewann er ihn, feine Anweſenheit bei 
dem ausgefchriebenen Eongrefie von Salona zuzufagen und auch 
Byron's und Mavrofordatos’ Hinfunft zu vermitteln. Ganz bes 
geiftert ſchtieb nun Stanhope von Ydra aus über Odyſſevs' feften 
Geift und gutes Herz: er fei brav wie fein Schwert, Feiner Partei 
gehörig, ein Freund der Deffentlickeit und Freiheit, der Einzige 
der Drdnung erhalten Fönne, „gerade der Mann den Griechenland 
brauche.” Seine Emporhebung und Mavrofordatos’ Sturz ſchien 
allein ihm Griechenland retten zu Fönnen. In Kranidi warfen ihm 
die Regierungsleute ernft verwarnend feine Verbindung mit den 
Geinden der Drbnung vor, aber umfonft. Die Klephten waren 
feiner und feiner Freunde völlig ficher; des Guras Sertetair Sor 
phianopulos ſchrieb triumphirend!: Die Engländer, enttäufcht über 'nar Mär. 
die Regierungspartei in Kranidi, feien zu der Partei von Tripos 
litſa offen fibergetreten'®, Stanhope ftellte ſich feinem Verſprechen 
gemäß zu der Verſammlung in Salona! ein. Die Freunde aus ˖ 10. Mei. 
Mefolongt aber fand er nicht. Mavroforvatos fhrchtete die ger 
legte Falle und ſchickte nur einige Beobachter; Byron lag auf dem 
Todbette. Waffenlos fiel nun Stanhope in die Hände der ver- 


19) Blaquidre, second visit to Greece, 1825. 2, 90. 
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derblichften Intriganten. Er fehwärmte in dem Gedanken, den 
Odyſſevs die Rolle eines Wafhington und Bolivar fpielen zu fehen ; 
er war entzückt den Negris, der ihm einen Brief an Bentham ber 
haͤndigte, mit einem Geſetzbuch befchäftigt zu finden; Alles fchien 
ihm in Salona die edelſte freifte Gefinnung zu athmen. Bon Ma⸗ 
vrolordatos fagte er ſich num ganz los, dem er etwas fpäter offen 
ſchrieb: unter den ſchlechten Leuten, die gegen die Verfafjung ar« 
beiteten, feien die ſchwarzherzigſten die, die für einen fremden Nds 
nig wirkten, Es war ein Glüd, daß Stanhope eben jet durch 
einen Föniglichen Befehl nach England zurüdgerufen ward; er 
hätte nicht aufgehört in die Flammen des Bürgerkriegs Del zu 
gießen und die Beziehungen des Londoner Vereins zu der bürger- 
lichen Partei und Regierung zu trüben, was die zweite größere 
Anleihe die man in England aufzunehmen dachte unzweifelhaft 
vereitelt hätte. Mavrokardotos eilte in einem vielbefannten Briefe 
an Blaqyiere! die üblen Eindrüde abzuwehren, die Stanhope's 
Berichte machen möchten?®, Sein politiſches Glaubensbekenntniß 
war darin in ehrenhafter Weife niedergelegt. Er bezog ſich darin 
auf die Beſchuldigungen im Kreife der Stanhope'ſchen Elique: 
„daß er einen fremden König wolle,“ da doch Er vor allen vor 18 
Monaten dem Negris [dem Republifaner !] widerſprochen habe, 
als er den König Jerome vorgefhlagen! „daß er der Verfaffung 
Beind ſei,“ da er fid doch nur denen ſtets mit Lebensgefahr wider: 
fest, die die Verfaffung zum Deckmantel ihrer Schandthaten und 
Rohheiten machten! „daß er einen Despoten wolle,“ Er der mit 


biefer Anklage bedroht werde nur weil man wiſſe daß er feinen 


wolle! „Wenn es in dem Buche der Geſchichte geſchrieben iſt,“ fo 
ſchloß er, „daß Griechenland zu den Füßen eines’foldatifchen Ded- 
potismus krieche, einer Hydra nicht mit fieben fondern Hundert 


20) Ibid. 1825. 2, 78. 
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Koͤpfen, ſo werde ich weder das blinde Werkzeug noch der de⸗ 
müthige Diener dieſer neuen Tyrannen fein.“ Zum Glüde ent- 
ſchied fich bald hernach in Argos Alles zu Gunften der Regierung 
uud bieß vereitelte alle Entwürfe der Männer des Safonaer Con⸗ 
grefles. Odyſſevs' Anfehn brach gleichzeitig zufammen mit dem 
des Kolofotronis. Er verlor um eben biefe Zeit feinen Rüdhakt 
in Euböa, wo fid) das Lager von Vryſakia! in elendem Zuftande's. wat. 
aufgelöft hatte. Er eilte dann nad) Argos, um ſich in dem noch 
ſchwebenden Kampfe während der Blofade von Nauplia! zum gt. s, sır. 
Schiedsrichter anzubieten und fo den Sieg der Regierung mög« 
lichſt zu ſchwaͤchen. Aber Niemand traute ihm dort, felbft nicht 
feine eigenen Leute. Einmal, als er in Rikitas’ Haufe in Nau⸗ 
plia am Fenſter faß, ward auf ihn gefchoffen. In feinem Rüden 
aber zettelte fih eine Verfhwörung an, die die Treue feines Lieut⸗ 
nants Guras wanfend machte. Diefer athletifche junge Mann, ein 
Barbar wie fein Herr, aber voll gefunden Menſchenverſtandes, fo 
ſchlau wie tapfer, fo bilpfam wie fräftig, war durch alte enge 
Bande mit Odyſſevs verknüpft, der ihn noch als Al Paſcha's Ka⸗ 
pitän in feinen vertrauteften Geſchaͤften gebraucht hatte. Jept 
flüfterte ihm fein Secretair Sophianopulos von ber Regierung bes 
ftochen ein, daß er felbft fich leicht an Odyſſevs' Stelle ſchwingen 
koͤnne. ‘Eine Weile ſchwankte der alte Diener und folgte noch ein- 
mal dem Auftrag feines Oberen, in Rauplia zu ihm zu floßen. 
Dort über die Lage unterrichtet Fehrte er ſchon mit der Abficht zu⸗ 
rüd, die Afcopole von Athen für Ach zu behalten. Odyſſevs merkte 
bald, daß ihn (wie den Mavroforbatos,) fein Kriegsunglück —, 
daß ihn (wie den Kolofotronis) fein Doppelfpiel zwiſchen Politik 
und Kriegführung um fein biöheriges Anfehn gebracht habe; er 
ahnte daß feine Role ausgefpielt war und zog ſich bereits wie ein 
©efallener nach Rumelien zurüd. 

Zu all diefer Feftigung der rechtmäßigen Regierung hatte der 
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moraliſche Eindrud der fernen philhellenifchen Bewegung in Eng« 

land nicht wenig beigetragen. So fehr es fpäterhin in Die Augen 

fiel, daß mit Lord Byron's Tode ein guter Theil der englifchen 

‚ Wärme für die griechische Sache wieder abftarb, fo auffallend war 

«8, daß feit feiner perfönlichen Theilnahme die philhellenifchen 
Sympathieen ſich weiter und weiter in dem angelfächfifchen Stamme 
ausgebreitet hatten. Bei Eröffnung des nordamericanifchen Con ⸗ 

"Nov. 1825, greſſes! hatte der Präfident freundliche Wunſche und Hoffnungen 
für die Griechen ausgeſprochen; eine Philhellenenverfammlung in 

'23. Ian. 1924. Neu Orleans! ging den Congreß um Ergreifung von Maasregeln 
zu Gunſten ihrer Ungbhängigfeit an; dort, und in Philadelphia 

und anderen Städten anderer Staaten wurden Zeichnungen eröff« 

netz der New Yorker Hülfsverein ſtellte dem Londoner die Auss 
räflung einer Dampfcorvette für die Griechen in Ausſicht; ſelbſt in 

dem ferneren Bengalen wurbe für fie gefammelt. Diefe Theilnahme 

gerade diefer Bölfer verhieß das griechifche Volk aus feiner troſt⸗ 

loſen politiſchen Vereinfamung zu retten, wie Die englifche Anleihe 

die Regierung ihrer ewigen Geldnoth zu entledigen verfprach. Die 

bloße Ausſicht auf Sold verflärkte ihren Anhang und gab ihr ein 
Uebergewicht über die Klephten und Antarten, noch che nur ein 
Pfennig von der Anleihe eingegahlt war. Für wirffame See und 
Kriegerüftungen freilich konnte die bloße Ausſicht auf dieſe Ein 
zahlungen nicht genügen, Die ſich unleidlich verzägerten. Auch auf 

diefe Berhältniffe übte Lord Byron's Tod eine empfindlich ſchaͤd⸗ 

liche Wirkung. Nur fünf Tage nad) feinem Verſcheiden war es, als 

"©. 06. p. 15. Blaquiere! die erfte Abſchlagſumme von 40,000:Pfv. St. nach Zante 
brachte; fie Fonnte aber nicht abgeliefert werden, weil nun Byron’s 
bedungene Ermächtigung zur Auszahlung fehlte; und auch eine 

+13. Juni. zweite Senbung von gleichem Belaufe, die! nach Zante Fam, blieb 
sur Verzweiflung der Regierung dort bis zum Ende Juli liegen, wo 

erſt die Erlaubniß aus London die beiden Summen flüffig machte. 
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Diefe Verfpätung wurde von einem unheilvollen Einfluffe für die 
Anfänge des Kriegöverlaufes in dem zwar thatenarmen vierten 
Aufftandsjahre, in dem jept der gefürdhtete Aegypter auf dem 
Kampfplatz erfchien. 


b. Die Kriegsjahre 1824 und 1825. 


Der ägyptifche Unterfönig, deſſen Iangfames Emporfleigen mebmed un, 
wir früher beobachtet haben, Hatte fi unter dem bergenden 
Geräufche des griechiſchen Revolutiondfrieges in feiner Macht 
im Stillen fefter und fefter eingerichtet. Fürſt und Religions- 
haupt in feinem Vafallenreihe, war er zugleich der größte Han⸗ 
delsmann der Welt. Wir werden fpäter noch Anlaß haben über 
die Staatswirthfchaft diefes von fränkifchen Schmarogern hochge ⸗ 
feierten, Königlichen Räuber: Kaufmanns von unerfättlichem Geld: 
durfte zu berichten: wie er bie unerfhöpflichen Hülfsquellen des 
ägyptifchen Aderbaues für fich ergiebig machte, wie er die Baum» 
wolleultur einführend den Einfauf von dem Erzeuger und den 
BVerfauf des Händlers monopolifite, und fo den größten Theil 
des Bodenertrages und des Handelsgewinnftes in feine Hände 
leitend, feine Einkünfte weit über die feiner Vorgänger fleigerte. 
Im. Befig und in der Verwerthung feines Nilthales, das er die 
Perle der Länder nannte, ſchien er feinem Ehrgeiz kein Ziel zu 
hoch und zu fern zu denken; in einer gegebenen Reihe von 
Friedensjahren meinte er Aegypten durch Reichthum und Geld: 
befig als die fechste Großmacht den fünf europäifchen anzureihen. 
Zu der ſtets fefteren Begründung, zu der ſtets weiteren Ausdeh⸗ 
nung feiner Herefchaft hatte der Fortgang bes griechifchen Aufe 
flandes, und in erfler Linie das Ereigniß, das die Griechen ſelbſt 
zu den Waffen getrieben, ein Wefentliches beigetragen. Mehmed 
Ali konnte nicht zweifelhaft fein, daß bie Aechtung des Ali Paſcha 
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von Janina das Vorfpiel zu einem Angriffe auf ihn felber war: 
gleich damals fagte man ſich, des Sultans Abficht fei, Aegypten 
au theilen und über Unterägypten einen andern Pafcha zu fegen. 
Dem vorzubauen hatte Mehmed, gleich bei den erften Unter- 
nehmungen der Pforte’ gegen Alt Paſcha, große und auffallende 
Waffenanfäufe gemacht, hatte dann unbeirtt feine Kriege in Sen- 
naar und Dongola fortgefegt, hatte unter feinen Truppen den 
Nizam Dfehedid in immer weiterem Maaße durchgeführt und fein 
Heer fort und fort auf eine für Land und Volk verberbliche Höhe 
hinaufgeſchraubt. Die Griechen hatten gelauert, ob er nicht von 
Ali's Abfall, ob er nicht von ihrem Aufftande ſich werde mit- 
reißen laffen; aber ver weiterblidende Mann fand es für den 
Augenblid Flüger, einen mittleren Weg zwiſchen der vollen Ab- 
hängigfeit des Vaſallen und der Empörung der Ungläubigen zu 
gehen. Er lieferte der Pforte feine Gelvleiftungen regelmäßig ein 
und gab ihr die fteten Beweife feiner Ergebenheit. Um den 
größeren Anforderungen zu genügen, zugleich in Oberägypten für 
feine eigenen Zwede zu kaͤmpfen und der Pforte fein Geld: und 
Slottencontingent zu ftellen, fog er das Land mit hartlaftenden 
Steuern auf die fühllofefte Weife aus?!. Bei all diefer Unter 
würfigfeit aber gefiel er fih in dem Stolge, die Pforte immer 
mehr an die Selbftändigfeit und Unabhängigkeit feines Handelns 
zu gewöhnen, fie von der Ueberlegenheit feiner geiftigen und mas 
teriellen Hülfsmittel immer tiefer zu überzeugen. Die Nachrichten 
von all feinen Waffenthaten begleiteten ftetige Slegesberichte; die 
teligtöfen und nationalen Bornrtheile gegen feine europätfchen 
Neuerungen hatte er zu überwinden gewußt; an feinem Hofe gab 
es feine Serailfactionen, die feinen Willen zu lähmen vermochten; 
in feinem Reiche gab es nach innen feine Aufflände und nad 


21) Mengin 2, 240. 
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außen feine diplomatiſchen Zerwuͤrfniſſe. So ſtand er der tiefe 
erfchütterten Pforte in einer impofanten Haltung und Rüdhaltung 
gegenüber. Er that gegen fie feine Pflicht, und nicht mehr; feine 
Schiffe kämpften neben den türfifchen, ohne mehr als fie zu leiften; 
er Tieß ſich fuchen und erwartete für feine ftärfere Hülfe das Ans 
gebot ftärkerer :Preife. Erſt als der Aufftand in Kreta ſich ber 
feftigte und dauerte und die Pforte ihm dieſe Infel überlaffen 
mußte, erft ald man ihn nad) Europa herüberrief mit Würden und 
Ausfichten, die ihm die Ehren des Kampfes und einen Theil der 
Eroberung ließen, erſchien er unter Entfaltung feiner ganzen 
Macht. Die Pforte ſelber bahnte ihm nun bie Wege feines Ehre 
geizes: nad Europa, wohin für ihn Kreta die Brüde, nah 
Konftantinopel, wider das der Peloponnes ein Brüdenkopf für 
ihn war. 

Wir haben daher in Kürze hier nachzuholen, wie die Dinge 
in Kreta dem Virelönig den erften Anlaß. boten, in dem griechi⸗ 
ſchen Infurrectionskriege das Schwert der Entſcheidung zu ziehen. 


Um die Zeit, als die Sphafianer ſich zu den Vorkaͤmpfern Kreis. 
der Tretifchen Revolution erhoben, hatte Demetrius Ppfilantis 
zu feinem Stelfvertreter auf der Infel den Michael Aphentulis ber 
ſtellt.! Als ein Mann der vordem zur rufffchen Dipfomatie'No. text. 
gebildet worden war und daher gleich Ypſilantis einen Rüdhalt 
an Rupland zu haben fehlen, vepräfentirte Aphentulis den Fürften 
von allen feinen Prätoren vieleicht am treueften. In feinem 
Aeußern und Innern offenbarte fich noch weniger ein gewinnendes 
Wefen als bei feinem Chef; er war Hein und hinfend, von ſchwa⸗ 
Gem, finfterem, mistrauifhem Charakter. Ein ungewöhnliches . 
Talent bewies er zur Verwaltung, an deren Spige er fpäter 
manchmal von den Fretifchen Bauern zurüderfehnt ward; jept aber 
wäre flat des Mannes ber Fever ein tüchtiger Soldat hier am 
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Orte gewvefen, ber geftügt auf die Kreter der ebneren Eparchien die 
raͤuberiſchen Sphafianer hätte zu bändigen verftanden, die ohne 
Sinn für höhere vaterländifche Zwecke mit den Islamiten nur um 
das Vorrecht ftritten, die Infel auszufaugen. Ihre Häuptlinge 
empfingen ben Gouverneur des Hpfilantis ganz fo, wie dieſer 
ſelbſt von Kolokotronis und feines Gleichen war empfangen wor: 
den: fie dachten ihn entweber zum Werkzeug ihrer Zwede zu ma⸗ 
hen oder fobald als möglich fich feiner zu entledigen. Bei 
Aphentulis’ Ankunft war der Aufftand auf Kreta nur noch von 
der Weftfüfte bis Rhethymna verbreitet; die Paͤſſe und Straßen 
zu biefem Pafchalif hielt Ruſſos befegt, Chania war von 2400 
Mann unter Papadakis eingefchlofien; far völlig erſtickt war die 
Infurrection im Oſten, wo nur ein Heines Corps am Ida unter 
Anton Melivonis fand. Aber diefer Mann galt für ſich allein 
eine Heine Armee werth. Ex war ein Sendbote der Hetärte ger 
wefen und hatte in perfönlichen Abenteuern das bitterfte und 
ſchrecklichſte des Kleinkrieges auf der Infel erfahren; nach den 
Umftänden mild und rauh, barbarifh und großmüthig war er 
dur feine Tapferfeit und Geifteögegenwart der Schreden ber 
Türken, der Liebling des Volles, der Gegenftand des Reides 
unter den fphafifchen Führern geworden??, Aphentulis hatte den 
Tact, diefen Mann, vor Allen an fich heranzuziehen; fein Bruder 
war Arzt bei ihm, ihm ſelbſt beförberte er zu einem hohen milie 
tächichen Poſten: den Haß der Sphaftaner freilich reiste ex da⸗ 
durch auf fich felbft und fhärfte ihn gegen jenen. Als im Früh⸗ 
ling 1822 die Kreter fih im Stande fahen, die Einſchließungen 
von Chanla und Rhethymna Fräftiger gu betreiben, wünfchten fie 
zugleich im Often Melidonis Luft zu fhaffen, den die Türken aus 
mehreren Stellungen am Ida herausgeworfen hatten, dem ſie jegt 


22) Einige Züge aus dem Lehen des Ant, Melidori. Bei Gorbon-Bint- 
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befeftigt-bei Phurphura (Eparchie Amari) gegenüberftanden. Alle 
bedeutenden Fretifchen Führer fammelten fich nun hier in der centralen 
Stellung von Vryſa; aber Eiferfucht und Zwietracht fpaltete fie 

unter einander. Den Aphentulis wußten die beutefüchtigen Sphar 

Haner (wie man vor Teipolitfa mit Ypfilantis gethan) aus dem 
Hauptlager zu entfernen; ben Melivonis, der feinen alten Ruhm 

eben durch einen glüdlichen Schlag! neu aufgefrifcht hatte, ber'mär em. 
feitigte der rohe Ruffos bei einem Mahle, zu dem ihn die ſpha⸗ 

kiſchen Führer geladen, durch ſchaͤndlichen Meuchelmord. In 

Folge dieſer Unthat löste ſich das ganze Fretifche Lager auf; 
Aphentulis wies Ruffos nad Sphafia zurüd und begab fidh ſelbſt 

vor Ehania, wohin er auch den wackeren Balefto zog, der eben 

mit 300 Samiern angefommen war. Die Türken von Megalos 

kaſtto, welche die Wege bis Rhethymna nun wieder völlig offen 

hatten, rüdten zum Entfage der umlagerten Stadt aus. Auf diefe 
Gefahr aber fammelten ſich die Kreter wieder fo ſchnell als fie 

zuvor fich zerftreut hatten; Balefto nahm eine Stellung bei Kaftelo, 

wo er! 4000 Mann um fidh hatte; felbft Sphafianer hatten fic ‘25. Mei. 
eingeftellt, in der verrätherifchen Abficht vielleicht, den Baleſto, 

diefe neue Stüge des Gouverneurs, zu verderben wie den Meli« 

donis zuvor. Balefto, mit Kriegsbebarf nur ſchlecht verfehen, 

hielt einen Angriff auf die vereinigten Türfen von Rhethymna und 
Megalokaftro, die er ſich gegenüber Hatte, für allzu gewagt; er 

ließ dadurch dem Feinde Zeit und Gelegenheit ihn felbft! zu übere'20. Mprit. 
fallen. Und faum hatte der Kampf begonnen, fo verbreitete ſich, 

man meinte durch die Sphafianer veranlaßt, ein panifcher 
Schreden und eine allgemeine Flucht, auf der Balefto felber das 

Reben verlor. 


So war Aphentulis feiner Friegerifchen Stügen beraubt, eben Dane 
ale er, durch die Befeitigung des Ypſilantis auf der Volkover⸗ 
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fammlung in Epivauros, auch feinen Rüdhalt in der griechifchen 
Regierung verlieren folte. Als Organ der neuen Verwaltung 

war, grabe um die Zeit des Kampfes bei Kaftelo, Peter Stylitfis 
Dmeridis herübergefommen und bei Armeni, eine halbe Stunde 
'22.%rit. von Suda, gelandet!, wohin er fofort den Statthalter des Ypſi- 
lantis vor ſich lud. Dort berleth er mit den Primaten des Ortes 

eine Art von Verfaffung, durch welche die Gewalt des bisher auto= 

'2. uni. featifchen Gouverneurs eingefchränft ward, und bie diefer ſelbſt! 
unterzeichnen mußte. Gereizt durch diefe Demüthigungen wollte 
Aphentulis eben die Infel verlafen, als ihn die Erfcheinung einer 
aͤgyptiſchen Flotte wieder anderen Sinnes machte. Die Pforte 

hatte bei der Andauer des Fretifchen Aufftandes unerläßlich gefun« 

den, die Jolamiten der Infel von außen zu unterftügen. Mit allen 

ihren Kräften in Griechenland befchäftigt, hatte fie fi damals 

ſchon entſchließen müffen, die Infel unmittelbar unter Die Juris⸗ 

diction des Vicefönigs von Aegypten zu ftellen und ihm den Ober« 

befehl wider die Aufftändifchen zu übertragen. Mehmed Ali's 
Schwiegerſohn, Haflan Paſcha, mar es, der die aͤgyptiſche Flotte 

* 9 Suni. führte, die eben! mit 5000 Albanefen an Bord vor der Rhede von 


Suda erfehienen war- Nach einem erften Bortheile über die Bes 


fagerer vor Chania, die eine feſte Stellung bei Malara gegen ihn 
eingenommen hatten, gab Haffan Paſcha, nad) dem damaligen 
Syſteme des Sultans, gute Worte und verfprach den Rebellen, 

. wenn fie fi) fügten, golvene Berge. Die Unterhandlungen aber 
wurden duch eine Gewwaltthat Fretifcher Bewaffneter aus Malara 
Eude Zuni. geftört; und nun warf ſich Haſſan! zunächft auf biefen Ort, aus 
dem er die Griechen heraus ſchlug, und berieth dann aud) über 
eine größere Unternehmung auf Sphafia. Gleihwohl. geſchah 
nichts Ernſtliches. Die ägyptifche Flotte ward zur Vereinigung 
mit der türfifhen in den Archipel beorvert; die Landtruppen aber 
wurden, fo ſcheint es, von dem Unglüd gelähmt, das damals die 
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folgen osmaniſchen Unternehmungen im Peloponnefe vereitelte; 
fie fehloffen fich wieder in die Feſtungen, wo fie von der Peft ge⸗ 
lichtet wurden, während die Schiffe der fühnen Infulaner von 
Kaſos die Küften ungehindert beläftigten. Nach Ablauf des Win- 
ters breitete ſich die Revolution! in den weftlichen Eparchien Kyfa- 
mos und Selinos aus und der Aufftand ſchien eine neue feftere 
Anlehnung zu gewinnen, als die Kreter nach Aphentulis' Entfer- 
nung dem Nrioten Manolis Tombazis die Statthalterftelle an: 
trugen, in der Fugen Abficht, den entſchiedeneren Beiftand der grie- 
chiſchen Flotte zu gewinnen. Diefer neue Harmoſt ſchiffte in Rau- 
plia eine ausgehobene Truppe von 1200 M. ein, die! in der Bai 
von Kyfamos landeten und den fhägbaren Hafen von Drapani in 
Befig nahmen, der die Verbindung mit Griechenland fiherte. Das 
belagerte Fort von Kyfamos ergab ſich bei der bloßen Aufpflan« 
zung des Gefdhüges, das Tombazis mitgebracht. Hierauf wollte 
der Harmoft den Aufftand von Selinos durch die Einnahme von 
Kandanos vollenden, und obwohl er bei feinem Angriffe auf dieß 
langgevehnte Dorf von den Islamiten, bie für die tapferften und 
graufamften auf der Infel galten, gefchlagen warb, zwang doch 
auch fie die herrſchende Peft zur Uebergabe, die von den abfcheus 
lichften Treulofigfeiten und Barbareien der fremden und eingebore- 
nen Sieger befledt ward. Auf diefe rafchen Erfolge des Harmoften 
nun regte fi) der Aegypter wieder, und dieſesmal zum entfchei- 
denden Schlage. Ein Schiffsgeſchwader unter Jsmael Gibraltar 
ſetzte 5000 M. Landungstruppen nad) Megalofaftro über, fegelte 
dann fogleich zurücd und bradjte in zweiter Fahrt neue Vorräthe 
und Mannfhaft dahin. Auch jegt Hatte die Anfunft der Aegypter 
eine augenblidliche Zufammenfaffung der Kreter zur Folge, die 
Tombazis unglüdlicherweife nicht richtig zu feuern wußte. Er hatte 
eine allumfaffende militaͤriſche Organifation unerlaͤßlich gefunden 
und eine Verfammlung von Primaten! nad) Arfudena (Eparchie 


‘Behr. 1823, 


"3. Juni, 


"Mitte Juli, 
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Apoforona) berufen, dazu auch die tropigen Sphafianer, die er 
beffer aus dem Spiele gelaffen hätte. Die Eparchioten betrieben es 
bier (und fegten ihre Meinung wirklich durch), daß die Sphalianer 
aus dem misbrauchten Vorrecht verdrängt wurden, Die Kapitäne 
für alle übrigen Kreter zu ftellen; die anweſenden Vertreter von 
Sphakia fehrten darkber erzürnt in ihre Berge zurüd. Statt es 
dabei zu laffen, war Tombazis ſchwach genug, fie mit Verfpre- 
ungen zurüczuloden, einige ihrer heftigften Gegner fogar zu ver⸗ 
bannen und dem feheußlichen Ruſſos den Oberbefehl über eine 
Expedition anzubieten, die in Arfudena zur Belebung des Auf 
flandes im Often der Juſel befchloffen worden war. Zu dieſem 
Zwecke war eine Truppenverfammlung in Amurgelä, 5 Stunden 
von Megalokaſtro, befohlen worben, wo fich aber in Folge ver 
thörichten Maasregeln des Harmoften nur 2000 Kreter einfanden, 
und fogar Ruffos felber, anderswo befhäftigt, auf fich warten 
"Sept. ließ. Es war eben um die Zeit der zweiten Landung der Hegypter!. 
Haffan Paſcha war in Folge eines Sturzes vom Pferde geftorben ; 
fein junger Stellvertreter Muftapha Bei glühte von Ehrgeiz, feine 
erften Lorbeeren zu erfämpfen. Er fiel über die Kreter bei Amur⸗ 
geld her, zerftreute fie, drang in die Eparchie Mylopotamos (zwi⸗ 
fhen Rhethymna und Megalofaftro) ein und ſcheuchte die Ehriften 
wie fluͤchtige Heerben vor fid) her. Aus dem Dorfe Melivoni ware 
fen ſich 500 meift Weiber und Kinder in bie einft dem Hermes von 
Taldos heilige Tropffteingrotte im Norboften des Ortes, wo fie 
ausgebrannt und erſtickt wurden. Alle Fretifchen Truppenförper 
lösten ſich nun auf, die Feinde überftrömten nach Weſten hin alle 
Provinzen, und die Zerftörung die fie uͤberallhin trugen war noch 
zwölf Jahre fpäter den Reiſenden in fehredlichen Spuren erkenn⸗ 
bar. Die zerfprengten Kämpfer verkrochen fich im Winter 1823— 
1824 in die äußerfien Winkel der Berge, viele flüchteten auf die 
Infeln des Archipeld. Der Aufftand hatte den Todesſtoß erhalten. 
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Im Frühling Fam! der rohe Huffein Bei, der zum Nachfolger Hafe' War 1824. 
fans beftimmt war. Er ftreifte mordend und brennend umher und 
tief die Sphakianer zur Unterwerfung auf. Der öfterreichifche Con⸗ 
ſul Dorkalis unterftügte feine Ermahnung. Die Kapitäne alle 
verzagten. Der Harmoft, von allen Seiten gehetzt, von ſphakiani · 
ſchen Verräthereien bebroht, floh in den Hafen von Lutro und ent⸗ 
wid! Den unterworfenen ſphalianiſchen Kapitänen aber gab'ss. Air. 
Huffein den verdienten Lohn; er warf fie in die finftern Kerfer 
von Ehania. Auch Ruffos war darunter. 

Die Eroberung von Kreta war vollendet. Sie auf die Dauer 
aud zu fihern, war nur noch die Unterwerfung der Infel Kafos 
nöthig, deren feefundige Einwohner für die Geſtade des langge- 
ſtreckten Kreta diefelben Plagegeifter waren, wie die Pfarianer für 
die anatoliſchen Küften. Sie waren den Belagerern von Chania 
und Rhethymna oft durch ihre Seeblocaden beigefprungen und 
Tonnten auch Tünftighin den aufftänbifchen Banden der Gebirge 
die Hand reichen. Das! neu verftärkte Geſchwader Ismael Gi:'im Rat, 
braltars fegelte zweimal vor Kaſos ohne eruftliche Abficht, ſchien 
es, und ohne Erfolge. Als es das drittemal erſchien, warb durch 
zwei Tage ein heftiges Feuer gegen die Stadt eröffnet, und am Abend 
des zweiten Tages! warf Huffein Bei, während er Die Kaſier an einer'18. Iunt. 
entgegengefegten Stelle beichäftigte, 24 Boote auf Die ſchwerzu⸗ 
gänglichy nach Kreta gefehrte Seite der Inſel, wo nur fieben Leute 
eine forglofe Wache hielten. Die bier gelandeten Truppen ber 
festen alle vier Orte der Infel und nöthigten die zwiſchen zwei 
euer geftellten Kaſier zur Unterwerfung ohne Kampf, die ihnen 
Die Sclaverei nicht erfparen ſollte. Vergebens verfuchte ſich Kapi- 
tän Markos mit einem Heinen Haufen im Weſten der Juſel zu 
Halten. Ueberwaͤltigt und gebunden vor Huffein gebracht, zerriß,er 
die Stricke und fließ der Wächter einige nieder, bis er von ber 
Menge in Stüde gehauen ward. 
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Es war eine rührige, von entſcheidenden Erfolgen belohnte 
Thätigfeit, die Mehmed Ali vor und nach dem Winter 1823 — 24 
in Kreta entwidelt hatte. Als dies gefhah, war ihm aber auch 
ſchon die hohe Würde, die feine ganze Ehrbegierde reizte, erſt in 
Ausfiht gegeben und dann zugetheilt: ber Oberbefehl gegen bie 
griechifchen Infurgenten in Moren war ihm übertragen worden!. 
Welch ein ungeheurer Anftoß diefer Auftrag für die Erweiterung 
der Entwürfe des Vicefönigd war, mit welcher Haft er feine 
Schritte beflügelte zur raſcheſten Entwickelung der Macht, mit der 
er in biefe große, erwünfchte europäifhe Aufgabe Hineintreten 
wollte, überfieht man mit Einem Blide auf die Zahlen feiner 
maffenhaft wachfenden Heerfräfte. Noch 1823, che Ihm ber glän- 
gende Antrag der Pforte geftellt war, gab Mengin die Stärke 
feiner Armee auf nicht mehr als 19,000 Mann an. Im Jahre 
1824 zählten Die bloßen taktifchen Corps ſchon 15,000 Mann völlig 
eingefchufte und 8000 in Uebung begriffene??; und noch zwei Jahre 
weiter flug man?* feine bewaffnete Macht auf 90,000 Mann 
an: 35,000 in Kreta und Morea, 8000 in Korbofan, 25,000 
Im Uebungslager bei Kaito, 3400 Mann Befagung in Alerandrien 
und Kairo, auf der Flotte 16,000, in Eypern und einzelnen ans 
dern Stationen 2500 Mann. Die taktifhe Einübung feiner 
Truppen hatte in den zwei Jahren nor der Bertidelung in die 
europäifchen Geſchaͤfte ununterbrochene Fortſchritte gemacht. Er 
ließ viele Taufende gefangener Neger discipliniren, und als ſich 
dieſe den Anftrengungen nicht gewachſen zeigten, reihte er durch 
eine Art Confeription nach und nach 30,000 Fellahs in feine 
taktifchen Regimenter ein. Wie die Europäer diefe Soldatesca fchil- 
derten, entwarfen fie gerade Fein ſchmeichelndes Bild von ihrer 


23) Bericht des englifchen Generalconfuls Salt an Lord Strangford. Hf- 
24) Bericht des Baron Miltip vom Nov. 1926. Hf. 
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Erſcheinung. Ste trugen rothe Bantoffeln, Tuchgamafchen an die 
weiten Beinkleiver feftgenäht, eine anliegende oben offene Wefte 
ohne Kragen, ein Feß, Gewehr mit Bajonet und Patrontafche ; 
die Officiere waren türliſch gekleidet, aber in ber Farbe der Regie 
menter. Die Haltung machte den Eindrud gezwungener Abrich- 
tung; Gewehr und Riemenzeug waren fchlecht gehalten; außer 
ber Linie ſtedten fie wo fie konnten die Schuhe in die Taſche und 
erſchienen in allem Schmug und in der lärmenden Unorbnung 
halbnadter Wilden. Die Officiere und Unterwelfer waren aus 
den Mamelufen genommen, bie ihrerfeits ihre Schule unter fran⸗ 
zoͤſiſchen Inftructoren gemacht, unter denen der Oberſt Seve der 
bebeutenbfte war. Er hatte nad) der zweiten Reftauration als ein 
Betheiligter bei dem Verſuche zur Befreiung des Marſchalls Rey 
fein Vaterland verlaffen müffen und in Aegypten, wie fo viele an« 
dere franzoͤſiſche Abenteurer, die befte Aufnahme gefunden. Bei 
feiner Aufgabe unter den Mamelufen waren die größten Schwierig. 
feiten zu überwinden. Unter biefen zähen Haſſern der Fremdenſitte 
gab es fortwährende Complotte gegen den Nizam Dſchedid; im 
Sommer 1824 mußte der Pafcha einen 20jährigen Freund, den 
Gouverneur der Eitadelle von Kairo, Ibrahim Aga, binrichten 
lafien, ber einer ſolchen Verſchwoͤrung befhuldigt war; fo war 
auch Seve's Leben von feten Gefahren bebroht. Ex aber beflegte 
diefe Widerftände alle mit Ausdauer und Geduld, durch Achtung 
gebietenden Muth und gelaffene Unerfhrodenheit. Der Bicefönig 
hätte gerne zu dem Inſtructor auch einen guten General an ihm 
gewonnen, das geftattete aber das Geſet nicht, fo Tange er 
Chriſt war. Mehmed Ali faßte ihn bei feiner franzöfifhen Kreis 
beit von Borurtheilen, um ihn zum Uebertritt zu beftimmen: bie 
Geremonie, fagte er ihm lächelnd ins Ohr, folle blos unter ihnen 
beiben abgemacht werden. Suleiman Bei, fo hieß der Oberft 
mit neuem Ramen, trank nun feinen Wein insgeheim, ein Harem 
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aber legte er fich öffentlich zu; vor Landsleuten erröthete er über 
feine Stellung, aber den Moslimen war er ein getreuer Diener. 
. Der Obergeneral Ibrahim Paſcha, felbft nun ein fange geübter 
Soldat, erhielt auf diefe Weife einen tüchtigen Untergeneral in 
dem Heere, das nach Morea beftinimt war, wie bie ägyptifche 
Flotte an dem Franzoſen Letellier einen trefflichen Unterweifer 
befaß. Für die Ausräftung jenes Heeres nun herrſchte feit dem 
Frühling 1824 in den Arfenalen von Kairo eine außerordentliche 
Thätigfeit. Ihre Anfänge waren von feinen guten Vorzeichen be⸗ 
gleitet. Eine furchtbare Feuersbrunſt und Pulverentzündung in 
«22. Bir 1824, der Eitadelle von Kairo jerflörte' zum unermeßlichen Schaden des 
Satrapen eine Menge von Vorräthen und koſtete Taufenden von 
Arbeitern, Solvaten und Bürgern das Leben. Mber den Kort- 
gang der Rüftungen flörte der Schlag nicht einen Augenblid. 
Der friebliche Handelshafen von Alerandrien verwandelte ſich in 
große Schiffsdods; Truppenmaffen häuften fich um ihn an, die 
der Einfiffung harrten, und Monate lang unterfagte der Paſcha 
die Berfchiffung von Gütern, um die fränfifhen Schiffe im Hafen 
zu nöthigen, ihm für Die Weberfahrt feiner Truppen ihre Dienfte 
zu leihen, für die er ſchwere Summen bot. Die Flotte, die im 
Laufe des Sommers hier verſammelt warb, beftand aus 54 Kriegs⸗ 
ſchiffen; zum Transport der Truppen und Kriegsvorraͤthe waren 
beifäufig 400 Schiffe, worunter 86 europälfche Kauffahrer, ger 
miethet. Die Landmacht befand aus 12,000 Mann Taktikern, 
2000 Albanefen, 2000 Reitern, 700 Artilleriſten und Ingenienes 
und einem Gefhügparf von 150 Feld⸗ und Belagerungsftüden, 
Der Vicekönig fandte fie aus wie zu einem leichten Uebungsſpiele. 
Drovetti, der gefchihte Werkmeifter bei dem Aufbau von Mehmed 
Ali's Herrſchaft, der ihm in hofmännifcher Schmeichelet die Rolle 
eines Bonaparte des Oftens vorgaufelte, ſtellte ihm die Unterwerfung 
Morea's als eine Sache von hoͤchſtens vier Monaten dar, und der 
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Vicefönig felber fprach vor dem englifhen Eonful Salt diefelbe 
Aeußerung als feine eigene Ueberzeugung aus. 


Die griechifche Regierung fah dieſen furdhtbaren Kriegsanſtal - gan von Biere. 
ten, zu beren innerer und äußerer Förderung Europäer ihre Arme 
liehen, und denen eine zweite noch gemaltigere Flottenrüftung in 
Konftantinopel zur Seite ging, mit Furcht und Zagen, aber wie 
mit gebundenen Händen zu. Sie fonnte ihre Flotte nicht befolden, 
die nie raſcher, nie ſtaͤrker hätte bereit ſtehen follen, um Die noch ges 
trennten Türken und Aegypter bei ihren erften Bewegungen zu 
faffen. Anf den Infeln lagen die ſoldloſen Matrofen in lungernder 
Unthätigfeitz die erfchöpften Primaten hielten zurüd, der Regie 
tungszufchüffe aus der Anleihe harrend; die tantalifch gequälte Res 
gierung wußte die rettenden Schäge, die 80,000 fequeftrirten 
Pfunde, in Zante liegen und Fonnte fie nicht heben. Im diefer 
peinlichen age war es, daß fie aus Lerna ein berüchtigtes Decret! 20. sul. 
erließ, das ihre Kreuzer ermächtigte, alle mit türfifchen Traus⸗ 
porten befchäftigten europaͤiſchen Schiffe zu zerflören: ein Art der 
Uebereifung und der Verzweiflung, den nur die unheilfehtwangere 
Lage in der wehrlofen Klemme zwiſchen zwei Seeerpebitionen von 
erbrüdfender Wucht Hatte eingeben können, deren verberdliche Ber 
ſtimmung nicht verfannt werden konnte. Der Bicefönig Hatte feine 
Dperationen mit ber gründlichen Unterwerfung von Kreta begon« 
nen, um fid) den Rüden zu decken; fein naͤchſtes Ziel war, ſich Die 
Berbindung zwifchen Aegypten und Moren eben fo gründlich zu 
ſichern. Sie konnte nicht frei und offen heißen, fo lange bie grie- 
chiſche Marine ungebrochen war und den fhredenden Ruf ihrer 
Ueberlegenheit behauptete. Es war demnach beſchloſſen, mit vers 
einter- türkifch » ägyptifcher Seemacht in dem dießjährigen Feldzuge 
Samos und die drei hegemonifchen Infeln zu bänbigen und mit 
diefem Vorſpiele die Landung in Morea einzuleiten. Zu dieſem 
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Ende hatte ftch die türfifche Flotte flärfer als jemals zuvor unter 
10 April. Chosrew Paſcha! in Bewegung gefegt und war, fobald die Aegyp⸗ 
"20. Suni ter Kaſos genommen hatten, vor Pfara! erſchienen. Die Heine 

Inſel war von 150 Stüden Gefhüg auf zahlreichen Uferbefeftigun: 

gen und auf den Mauern der Stadt vertheibigt; ihre ehedem fpär- 

liche Bevölferung war jegt durch Maſſen von Flüchtigen aus Ky— 

donia und eine Schaar mafevonifcher Sölblinge bis gegen 30,000 

Menfchen angefchwellt worden. So viele Haufen ſchwacher Wehr 

Tofer erfhwerten und gefährdeten jenen Kampf auf dem Lande; 

dennoch, beſchloſſen die Primaten, gegen Kanaris’ beſſeren Rath, 

ſich auf die Vertheidigung der Infel zu befchränfen. Sie legten 
ihre Schiffe vor Anfer und beraubten fie fogar der Steuerruber, 
weil die Makedoner diefe Bürgfchaft verlangten, daß man fie nicht 
verlaffen und aufopfern werde. In’fo unglaublicher Kurzfichtigkeit 
begaben fich die Pfarier der beften Kraft und Hülfe, die fie für die 

Bälle des Glüds und des Unglüds befaßen, und beraubten ſich zu⸗ 

gleich des einzigen Mittels, ihre Brüder in Ydra und Spepä zur 

Tätigkeit aufzufchreden. Die verzweifelte Ungeduld der griechis 

hen Regierung, bie ein drohendes Unheil feit Lange heraufziehen 

ſah, erreichte ihre Gipfelhöhe in dieſem Momente einer großen 

Entfcheidung, mo eine der vorfämpfenden Infeln zu retten, ein 

koſtbarer Theil der Flotte, ihre tapfere nordiſche Borhut, zu erhalten 

war. Berlaffen und aufgegeben wie fte blieb, verfiel Die Infel der 

Pfarter, unter faft gleichen Vorgängen, dem fchredlichen Loofe von 

*1.3uli. Rafos. Die Türken hielten! die Vertheidiger der Stadt mit einem 
heftigen Gefchügfeuer durch Tag und Nacht befpäftigt, als fie 
vier Stunden nad) Sonnenaufgang 500 Mann, von Pulverraud) 
verborgen, an dem norbiweftlichen Ende der Infel ausfepten, bie 

bier eine Verſchanzung wegnahmen, während eine andere Landungs · 

truppe eine zweite Stellung bei Phtelion erſtuͤrmte; beide Scharen 

wurden dann plöglich auf den Höhen fichtbar, won denen die Stadt 
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im Rüden beherrſcht war. Ihre bloße Erſcheinung warf das Ent⸗ 
fegen in die Haufen der Flüchtlinge, welche die Schrecken eines 
ſchon einmal erlebten Schiejals wieder erlebten. Sie ftürzten, die 
Bewaffneten mit fich reißend, aus der Stadt nad) dem Ufer und in 
die Fahrzeuge, wo viele auf überladenen Booten verfanfen, bie 
meiften mit den Schiffen in die Hände der Türken fielen. Bon der 
ganzen pfarianifchen Flotte entfamen nur 19 Briggs; Hundert 
Schiffe wurden hinweggenommen und bis auf bie brauchbarften 
verbrannt. Die türkifchen Landungstruppen waren von der Küfte 
aus in die Stadt gedrungen, deren Batterien die Erfigelandeten im 
Rüden gefaßt hatten; fie richteten ein furchtbares Blutbad unter 
der Bevölkerung an und ftedten bie geplünderte Stadt in Brand. 
Nur das Fort verteidigte eine tapfere Befagung, worunter 600 
Magneten, zwei Tage und Nächte gegen alle Angriffe der Türken. 
Am dritten Tage, als! der Kapudan Pafcha feine ganze Macht zum's. Sul. 
Sturme trieb, faßten dieſe Helden, auf ein Dritttheil geſchmolzen, 
erfhöpft, des Waſſers beraubt, ohne Hoffnung auf einen Entfag, 
den Entſchluß, ihr Leben ruhmvoll zu opfern: fie bereiteten ſich 
gottesdienſtlich zum Tode und warfen, als die Türfen von neuem 
Sturm liefen, Feuer in den Pulverfeller. Eine furchtbare Er- 
plofion erſchuͤttette Die ganze Infel und begrub bis auf zwei Maun 
die ganze Befagung und 2000 der ftürmenden Türken unter den 
Ruinen des Forts und des Klofters, das es einfchloß. Won 7500 
pfarianifchen Einwohnern wurden nicht mehr als 3500 gerettet; 
war das Berhältniß unter den flüchtigen Gäften der Infel daſſelbe, 
fo wurben wohl 17,000 derfelben getöbtet oder gefangen; die Ent- 
flohenen fühlten in einem Zuftande entfeglichen Elends die Geſtade 
von Syra, Aegina und dem Piräeus. An den Küften Kleinafiens 
athmeten die Türken auf, als man ihre bisherigen Peiniger ges 
fangen auf ihre Märkte fehleppte; und von allen Seiten ſtroͤmte es 
nad den Küften, um Theil zu haben an den weiteren Rachethaten 
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der Flotte gegen die übermüthigen Infulaner. Denn allgemein er⸗ 

wartete man ben augenbliclichen Angriff auf Samos, das Dann 

dem erften Schrecken unfehlbar erlegen wäre. Allein der „Meer- 

behertfcher“, der Kapudan Paſcha, fand ed behaglicher, während 

des Beirammonats feinen Sieg über Pfara müßig in Lesbos zu 

feiern. Inzwiſchen brachten die enttommenen pfarifchen Schiffe, 

auf denen Kanaris und Apoftolis gerettet waren, die Kunde von 

"4. Zuli. ihrem Schidſal! nach Yora und Epegä. Die erſchlãffende Apathie, 

die das vorjähtige Glüd erzeugt hatte, erhielt einen furchtbaren, 

aber einen heilfamen Stoß. Die Sorge um fi) felbft überwand 

’s.3ufi.nun Eigennug und Saumfeligfeit. Miaulis ging fofort! unter 

Segel, in der Hoffnung, das Fort von Pfara noch zu retten, Sachs 

turis nad) Samos, um zum Widerftand zu Fräftigen, Hier wirkte 

zum Glück der englifche Bundesgenofie, obſchon noch immer in 

Zante feftgebannt, durch die bloße Ausficht auf feine Hülfe ers 

muthigend ein : die Nachricht, daß die Regierung 90,000 Diftilen 

(fp. Thaler) aus der Anleihe zur Ausrüftung einer Hülfsflotte ber 

ſtimmt habe, trug ein Wefentliches bei zum Siege der Meinung 

der Fühneren unter den Samiſchen Parteien, die zum Widerſtande 

entf hloffen war. Hierüber beruhigt fegelte Sachturis zurüd, 

"15. Sur. ſich mit Miaufis zu vereinigen, der bereit3 vor Pfara! angelangt 

war, wo er 27 türkifche Schiffe im Hafen überrafcht hatte. Eine 

Anzahl Seeleute, die er ans Land warf, hatten die Runen ber 

Stadt genommen und die dort zurüdgelaffene Befagung vor fi 

hergetrieben; auf die Schiffe geflüchtet, Die Schiffe flüchtend wurden 

die Türken auch zur See verfolgt, und da das heranfegelnde Ge- 

ſchwader des Sachturis, durch das Geſchützfeuer angezogen, zu 

Miaulis hinzuftieß, war bie Niederlage der osmanifchen Flotille voll- 

ſtaͤndig. Auf diefen Unfall erfchien der Kapudan Paſcha mit feiner 

"49. 3uti. ganzen Flotte wieder!, ſchredte durch feine bloße Uebermacht die 
Griechen zu Defertion und Rüchug nach Ydra, und faßte hierauf ' 
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den Muth, zum Angriff auf Samos zu fehreiten. Sachturis er⸗ 
wartete ihn mit der Vorhut der Griedjenflotte! in der Meerenge, war. ung 
ohne deren Befig die Landung auf Samos unmöglid iſt. Eine 

Heine Türfenflotile, die 40 Sakoleven und Boote mit Landungs» 
truppen aus Aften zur Meberfahrt geleitete, wurbe! von dem grieri. ung 
chiſchen Viceadmiral zerftreut und die Safofeven auf den Grund 
gerannt. An den zwei folgenden Tagen führte Ehosrew feine 
Kriegsschiffe gegen Sachturis, der ihn vor Anker liegend empfing 

und durch feine Brander zweimal zum Rüdzug bewog. Auch ein 

dritter Verfuh, mit 42 Schiffen die Meerenge zu forciren, warb! 10. ung 
auf diefelbe Weife vereitelt, als der Eine Kanaris, nachdem vier 
andere Brander gegen fold) eine Uebermacht den Dienft geweigert, 

den feinigen vorgeführt hatte. Einen Tag fpäter! fiel der Entſchei⸗un. tus. 
dungsfampf, als Chostew eine Fregatte und Corvette das Borges 

birg Trogilion gegen den rechten Flügel der Griechen umſchiffen 

ließ, während die Hauptflotte von der anderen Seite ziwifchen dem 
öftlichen Vorgebirg der Infel (Kolones) und dem Hafen St. Ma- 

tina ben linken Slügel anzugreifen beftimmt war. Auch heute follte 
Kanaris die Ehren des Tages haben. Nachdem die Mannſchaft 

eines andern Branbers, der bie Haupffregatte der deinde hatte an⸗ 

greifen follen, ihren tapfern Füͤhrer Tfapelis genöthigt hatte, ihr 
deuerſchiff mit ihnen zu verlaflen, feuchte Kauaris die Fregatte 

zur Flucht nach der aflatifchen Küſte, erreichte ſie und fprengte fie 

Ar die Luft, In der erſten Beſtützung brachen die Türken das Ge 

feht ab; am Nachmittag nahmen fle es durch Beſchießung der Cita⸗ 

delle wieder auf. Nun aber hatten die Feuerſchiffe Muth gefaßt: 

noch eine tunefifche Brigg und eine tripolitaniſche Corvette wurden 

in Brand geftedt, und die Griechen behaupteten ihre Stellung, ohne 

mehr als drei Mann auf ihren Brandern eingebüßt zu haben. Sa⸗ 

mos, die immer glüdliche, war noch eimmal gerettet. Die phil⸗ 
helleniſche Geldhuͤlfe, die endlich nun flüffig getvorden war, hatte 
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hier große Dienfte geleitet. Die griechiſche Regierung, viel ange 
fochten über die Verwendung biefer Mittel, hatte einen großen 
Theil mit allem Fuge zuerft der Flotte zugewieſen, der beweglichen 
Macht, deren Erfolge wie feine anderen immer bem Ganzen zu gut 
fommen mußten. 


vi vereinten, Der türfifchen Flotte waren ihre Berfuche auf die Infeln ver« 
fen —X leidet; fie zog ſich nach Kos und Halikarnas (Budrun) zurück. 
Aber ihr Rüdzug bedeutete nur eine Steigerung der. Gefahr: er 
bezwedte die Vereinigung mit ber ägyptifchen Flotte. Sie war in 

der angegebenen Stärke, mit der ganzen nach Morea beftimmten 
Landmacht, unter der Führung Ibrahim Paſcha's von Aleran- 

+19. 3utı. drien! nach Kleinaflen übergefahren, hatte wenige Tage an der 
faramanifchen Küfte in dem Hafen von Makri gelegen, war nach 

‘10. #uz.ihrer Abfahrt von da! bei Karpathos von den etefifchen Winden 
gefaßt nach Rhodos geworfen worden, von wo aus fie endlich, 

*1. Ser. unterrichtet von ber Stellung des Kapudan Paſcha, in Bubrun! zu 
den Türken ftieß. Die fo vereinigten Flotten zählten ein Linien⸗ 

ſchiff, 25 Sregatten, 25 Corvetten und faft 50 Briggs und Schoo— 

ner, die kleineren Kriegoſchiffe und die Maffe der Transportfahrs 

zeuge ungerechnet. Die Griechen hatten ſich bei Patmos gelegt. 

Sie waren bis auf 70 Segel mit vielleicht 800 Kanonen ver« 

ſtaͤrkt; fo follten fie einer Macht von wohl 50,000 Seeleuten und 
Landungstruppen mit 2500 Gefchügen, die fih zur Aus- und 
Ueberfahrt nach Morea rüftete, die Spige bieten. Miaulis ſchickte 

s. Sat. von Patmos aufbrechend! eine Vorhut von 18 Schiffen und ſechs 
Brandern vorauf, denen er mit der Hauptmacht in geringer Ente 
fernung folgte. Die feindliche Flotte ſtellte ſich zwiſchen Kos und 
Budrun in Schlachtlinie auf; aber zum eigentlichen Kampfe kam 

es nicht. Beide Theile ſchienen gegenfeitig die virtuelle Ucberlegen- 

beit auf der einen Seite, die materielle auf der andern zu ſcheuen; 
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Ibrahim fühlte ſich nicht heimifch auf dem Meere; Jsmael 
Gibraltar, der Europa viel durchreiſt hatte aber doch ein Erz⸗ 
mufelmann geblieben war, bewährte nicht den feemännifchen Ruf, 
in dem er geftanden; die Griechen aber waren zu einem Fräftigen 
Angriffstampfe zu ſchwach. Gegen Ibrahim’s Fregatte ward ein 
Brander gerichtet, aber ohne Erfolg; das Admiralſchiff des Ka- 
pudan Paſcha zog fih, als ihm der Hauptmaft zerbrochen war, 
nady Budrun zurüd; Ismael Gibraltar fegelte zweimal mit feiner 
Fregatte längs der griechiſchen Linie hin außer der Schußweite 
ihrer Meinen Kanonen; in Allem war nicht Energie noch Erfolg; 
auch ftörte ein heftiger Wind die Operationen, der in beiden 
Reihen die befreundeten Schiffe verwirrend aufeinandertrieb und 
nicht wenige beſchaͤdigte. Die Griechen zogen ſich nach Geronda 
Panormos, dem Hafen des alten Branchidenheiligthums im 
Mileſiſchen) zurüd. Die Türken aber, durchdrungen von ber 
Nothwendigfeit, der griechiſchen Flotte erft einen Schlag beizu- 
bringen, ehe fie ſich mit ihrem fhwerfälligen Transportzuge nad) 
Morea wagen durften, befchloffen einen neuen Angriff mit allen 
feetüchtigen Schiffen und fteuerten! 87 Segel ftarf in Einer Linie, '10. Sept, 
die ſich von Lero bis Kalymno cerfiredte, auf die Feinde los. 
Auch diefesmal zog fich ein oberflächliches Gefecht bis gegen Mittag 
bin; ein pfarifcher Brander mußte verlaffen werden, als ihm der 
Fodmaſt zerſchoſſen ward, drei andere brannten nutzlos im Angriff 
auf eine aͤgyptiſche Brigg auf, Die Durch die geſchickte Leitung euros 
päifcher Seeleute der Gefahr entging. Schon zogen fi die 
Griechen entmuthigt zurücd und ihre Nachhut unter Miaulis war 
in Gefahr, durch den verfolgenden Feind abgefchnitten zu werben, 
als es den Yoräer Pappantonis und nad} feinem Vorgang noch 
einem zweiten Brander gelang, ſich der Fregatte des Tunefifchen 
Admirals an beide Seiten zu hängen. Die Erplofion des Schiffes 
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bis auf ihre‘ Branderführer, weder duch Disciplin noch Ente 
ſchloſſenheit ausgezeichnet hatten. Zu ihrem Glücke war auch unter 
ihren Feinden die Eintracht nicht allzu groß, das Zuſammenwirken 
der Bpzantiner mit den Afticanern nicht fehr aufrichtig, die Be— 
eiferung Chosrews für Ibrahim Pafcha, den Sohn feines alten 
Rivalen Mehmed Ars', nicht befonders befliffen gemefen. Die 
Erfolgloſigkeit der Seeoperationen misftimmte den ſtolzen Aegypter 
aufs Außerfte. Der Widerftand der Griechen hatte nicht nur die 
Anſchlaͤge auf die Infeln bereits vereitelt; er hatte nun auch, felbft 
wenn bie Ueberfahrt nach dem Peloponnefe noch glüden follte, 
einen Landfeldzug für diefes Jahr unmöglich gemacht. Der Paſcha 
zog daher vor, die übrige Herbſtzeit zu einem neuen Angriff auf 
Samos zu verwenden. Ehe e8 aber zu einem ernftlichen Verſuche 
kam, zerfiteute ein Sturm! die beiden Flotten, deren Stellung 
dadurch ganz verändert und zerfplittert ward. Die türfifchen Ad⸗ 
mirale trafen nördlich verſchlagen bei Mitylene zufammen, von 
wo der Kapudan Paſcha, einen Theil feiner Flotte dem Aegypter 
überlaffend, nad; den Dardanellen zurüdging; die Griechen fam- 
melten fi bei Pfara und Chios, wo ſich die Pfarianer unter 
Apoftolis unbegreiflicher Weife von Miaulis trennten; Ibrahim 
aber zog fi, die Pläne gegen Samos aufgebend, nad) Halis 
Tarnaß zurüd, Auf feiner Fahrt ſtieß er mit den feindlichen Schiffen 
bei Karaburun! zufammen und wid) vor ihnen von einem Südwind 
begünftigt nach Mitylene. Berfolgt von den Griechen nahm er 
Nachts das Gefecht anz zwei Brander bließen ihm eine ägyptifche 
Brigg auf und der Pfarier Nikodemos, der, wie Kanaris die 
Sache des gemeinfamen Vaterlandes haltend, dem Apoftolis nicht 
gefolgt war, vernichtete eine tunefifche Gorvette. Mehrere Brander 
waren indeffen heute wie früher vergebens geopfert worben und 
die Griechen, nur noch mit Einem verfehen, entfernten ſich nad) 
Samos. Und hier begann nun, wo gerade nad} der Trennung der 
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beiden Slotten die größeren Erfolge zu erwarten fanden, nad) der 
üblen Sitte der Griechen die Schiffövefertion, die Miaulis bald 
bis auf 25 Segel herunterbrachte. Unbeläftigt mußte er! die ägyps "21. Ort. 
tifhe Flotte nad) Budrun bei ſich vorüberfahren laflen, wo 
Ibrahim fein durch Wetter und Seuchen elend zerrüttetes Heer 
zur Weberwinterung und Herftellung! nach Kreta einfchiffen ließ. 's. Nom. 
Durd) übergegangene Kafter von dieſem Aufbruch unterrichtet, 
ging Miaulis ſogleich unter Segel, den Pafcha zu verfolgen. 
Nur zehn Meilen vor Megalofaftro erreichte er! feine Flotte, deren‘ 12.9. 
Nachhut Ibrahim felber führte. Windſtille hemmte an diefem Tage 
jedes Unternehmen ; früh am nächſten Morgen! waren die Negypter'13. Nov. 
unter der Gunft eines frifchen Nordwindes verſchwunden; dann 
aber erreichten die Griechen fie wieder, ald der Wind umgefchlagen 
war, und gewannen ihnen nad) einigen Stunden glücklich den 
Wind ab. Mit zwanzig Schiffen fielen fie nun auf eine Fregatte, 
die mit Heineren Kriegs: und Laftfchiffen die Vorhut bildete, und 
ob zwar zwei Angriffe der tapferen Branderführer Vokos und Rho⸗ 
botfis erfolglos blieben, fo erfchredten fie doch die Aegypter fo 
fehr, daß viele Leute der Fregatte ins Wafler fprangen und bie 
Briggo und Laftfchiffe ihre Boote ausfepten um ſich von ihnen ing 
Schlepptau nehmen zu laſſen. Nachmittags rüdte Ibrahim mit 
feinen Sregatten zur Dedung der Laftfehiffe an; auch in ihm aber, 
obwohl die Griechen ihm eben fo wenig anhaben konnten, war 
Verwirrung und Furcht fo groß, daß er zwiſchen Kreta und Kafos 
durchfahrend die Transportfchiffe ihrem Schidfal überließ. Meh: 
tere von biefen fielen! ven Griechen in die Hände; ein Theil ges "14. Rom 
langte nad) Kreta, andere flüchteten nad) Alerandrien, einige fanden 
fid) wieder zu Ibrahim, der nach Karpathos und Rhodos und der 
Bai von Marmari zurüdgefahren war. Krankheit, Defertion und 
Mangel nöthigten hier den Paſcha, ven Rüdzug nad) Kreta 
noch einmal anzutreten, nachdem zu feinem Heile die Griechen 
4* 
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von Kämpfen, Wind und Wetter übel zugerichtet nach Haufe 
gegangen waren. Sein Heer war um ein Drittheil verringert, ale 
"5. Der. er es! einfchiffte, um in Suda die Winterquartiere zu nehmen. 
Die ſtolze ägyptifche Armada war in ihrem erften Auszuge mit 
einem Verlufte von zwei Fregatten, zwei Eorvetten, zwei Briggs 
und 50 Hleineren Fahrzeugen völlig gefcheitert; fie hatte Morea, 
das fie in vier Monaten hatte unterwerfen follen, nicht einmal zu 
Geficht befommen und hatte nad) ſechs Monaten bis Kreta zurüd- 
fallen müffen! Die griehifhe Slotte hatte vielleicht nie weniger 
glänzende Thaten vollbracht und niemals größere Verluſte erlitten 
als in diefem Jahre; nie waren gleichwohl, in Betracht der unge⸗ 
heuren Uebermacht des Feindes und der eigenen Schwächung nach 
Abgang der pfarifchen Flotte, ihre Anftvengungen ehrenhafter und 
ihre Erfolge bedeutender gewefen. Aber auf einer gefährlichen 
Spige ſchien ihr bisheriges Gluͤck nun gleihwohl angelangt. 
Die Zaghaftigkeit, ſich mit den Heinen Kauffahrerbriggs in offe- 
nen Kampf gegen die impofanten Schiffslinien der Feinde zu 
begeben, war in den Zufammenftößen biefes Jahres mehr als je 
zuvor zu Tage getreten; die Kühnheit hatte nicht felten felbft die 
Branderführer verlaffen, ſeitdem fie der beſſeren Schiffslenkung 
europäifcher Seeleute und der wirffameren Bertheidigung der 
Africaner waren inne geworben, die den Feuerſchiffen nun meift in 
niederen Booten begegneten; nicht weniger als 22 diefer koſtbaren 
Werkzeuge waren in biefem fünfmonatlichen Seezuge und die 
meiften darunter fruchtlos eingebüßt worden. Der Rimbus der 
Furchtbarkeit hatte begonnen von den Brandern zu weichen, und 
einen Erfag für Diefe Waffe zu finden, war Feine nahe Ausficht 
vorhanden. . 


u anf Die geiehifhen Matrofen und die philhellenifhen Zechinen 
hatten den Aegypter vom Meere gefegt und für das vierte Krieges 
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jahr 1824 den Griechen diefelben verhältnigmäßig friedlichen Zu= 
fände wie im vorigen Jahre erhalten. Denn was im Laufe diefes 
Sommers im Norden der aufftändifchen Gebiete gefhah, Tohnt 

Taum die Mühe der Erwähnung. Der Kriegsplan war geweſen, 

daß der Bafcha von Skodra Wefthelas überziehen und Meſolongi 
nehmen folle, während Omer Brione 10,000 Albanefen über den 
Pindus nad) Oftgriechenland zu führen hätte, wohin zugleich der 

neue Rumeli Baleffi Derwifh Paſcha von Theffalien hervorbein- 

gen follte. Die Flotte hatte dann Juſſuf Paſcha in Patras mit - 
10,000 Janitſcharen verftärfen ſollen, damit dem Aegypter, wenn 

er im Peloponnefe landete, eine achtbare Türkenmacht zur Seite 
operire. Alle diefe Plane aber mußten den verſchiedenen Kriege: 
häuptern auf die Vorausſetzung der Herüberfunft der Aegypter ges 

baut feheinen; da dieſer Anftoß nicht gegeben warb, zertannen bie 
ganzen Entwürfe in nichts. Derwiſch Paſcha gelangte! bis Lias' ame Iunt. 
nofladi, von wo er 7000 M. unter Perfophtali nach Salona ab» 
ordnete, während Omer Bafcha von Karyfto in Attika einbrechen 
ſollte. Den Einer erwartete Panurgias in zehn Verfchanzungen, 

die er an der phofifchen Grenze bei Ampliani, eine Stunde von 
Gravia, Afgeworfen hatte, den anderen Guras auf einer Anhöhe 

bei Marathon. An beiden Punkten wurden! die Türken bei ihren "Sun. 
Berfuchen durchzubrechen abgefchlagen und Omer ging nad) Eubda 
zurück, wie Derwiſch Paſcha, durch die Infurgenten beläfigt, durch 
Defertionen geſchwaͤcht im Herbfte das Lager von Gravia! abbrad' 13. Det. 
und über den Sperchios heimzog. Der Paſcha von Skodra hatte 

ſich gat nicht geregt; auch die Mitwirkung Omer Vrione's im 
Oſten war ganz unterblieben. Won der Pforte gedrängt, brach 
Diefer endlich in Afarnanien ein und Iagerte bei Karvaſara; ihm 
gegenüber ftand Mavrokordatos! in Ligovitfi, der, eben wie fein 'mıgun. 
Gegner, trotz feinen pomphaften Berichten in der chriechiſchen Chro- 

nit, in thatlofer Beobachtung verhartte. In Patras waren Feine 
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Verſtaͤrkungen erſchienen; im Herbft konnte die Stabt zu Land 
wieder eingefhloffen und die Blocade des korinthiſchen Bufens 
verkündigt werden. Nie hatte man die Türken fo regungelos und 
unfriegerifch gefehen. Die Erfhöpfung ver ‘Pforte vertieth ſich in 
aller Weife. Es lag vor Augen, daß, wäre der Anfer der Hoffnung 
auf den Aegypter auch noch geriffen, die Aufgeftandenen mit ihren 
eigenen Kräften genügten, fi) gegen die osmanifche Macht zu be 
haupten. Nichts wäre jetzt leichter geweſen, als nad der Vereitlung 
der bießjährigen Erpebition der Jegypter die feften Pläge im Pe- 
foponnefe zu nehmen und in der Halbinfel völlig aufzuräumen, 
um gegen die künftige Landung geficherter zu fein. Daran aber 
behinderte die unfelige Lage im Innern und der wiederholte Aus- 
bruch des Buͤrgerkrieges, die neue Frucht der dauernden Waffen: 
ruhe und Außeren Gefahtlofigkeit des Peloponnefes. 


Oäreenteig er Durch die Beftellung der letzten griechifchen Regierung! war 
‘vgl. 5, 507. 8, in der Natur des bisherigen Parteiweſens eine große Veränderung 
eingetreten. Aus dem Kampfe der bürgerlichen und mifitärtfchen 
Elemente hervorgegangen, durch den Sieg der erfteren gefeftigt, 
ruhte die Regierung Konturiotie” doch mehr auf der UntMfage einer 
provinzialen, ald einer Standespartei. Der Ausgang des lepten 
Bürgerfrieges war mehr eine Niederlage des peloponnefifhen Ein- 
fluffes überhaupt und ein Sieg des infularen und feftländifchen 
Intereſſes gewefen. Und diefer Sieg fhien aufs feftefte begründet. 
Zn dem Rüden des Präfiventen Georg Konturiotis fland Alles, 
was das Anfehen eines vepublifanifchen Regierungshauptes nur 
fleigern und erhöhen Eonnte: das beifpiellofe Handelsglück, das 
fein Haus zu einem ber reichften in Griechenland gemacht; der ehr⸗ 
bare Ruf ver Familie, den befonder der tadellofe Charakter des 
älteren von jedem politifchen Ehrgeize freien Bruder Lazarus in 
befter Pflege hielt; die Bedeutung feiner Heimat Ydra und ihrer 
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tapfern Seeleute; und endlich das bisherige militärifche und finan- 
zielle Glück feiner Regierung. Bon feinen Eollegen in der Re- 
gierungsbehoͤrde war noch ein zweiter, Botaſis, fein fpecieller 
Landsmann ans Ydraz unter den übrigen war nur Joh. Kolettis 
son einer wirklichen Bedeutung ; und er war ganz Rumeliote. Ein 
Wallace aus Metfovo am Pindus, wo wir ihm! zuerſt begegnet 'sor. 5,2... 
find, in Padua zum Mediciner gebildet, geweſener Leibarzt Ai 
Paſcha's, hatte er mancherlei Beziehungen zu den Albanefen und 
den feſtlaͤndiſchen Kapitänen; und obzwar ein Mann von Bildung, 
in auslänpifchen Sprachen beivandert, an Klugheit und Geſchick 
wohl Affe überragend, war er danım doch nicht ein fo ganz Euro: 
päifieter wie Mavrofordatos; er trug feine impofante Geftalt in 
der Haltung und Tracht der Palikaren, mit denen er wohl zu ver- 
kehren verftand, und es war feine Bermittelung wefentlich, welche 
die nordiſchen Hauptleute, einen Guras, den Sulioten Rafos 
Photomaras, und felo einen Moreoten wie Makrygiannis auf der 
Seite der Regierung hielt. In feinem weitreichenden Einfluffe auf 
Konturiotis befteitt ihn nur Mavrokordatos ſchon jegt, wo er in 
Wefthellas abwefend war, und mehr noch fpäter, als er an den 
Sig der Regierung zurückbeſchieden ward; und man fagte wohl 
von dem Präfidenten, der zwar voll Seldftgefühl das Steuer allein 
au führen meinte, daß er in feiner Rathbevürftigkeit bei jeder Frage 
nad) Mavrofordatos ſchaute, defien freundliche und unmerlliche 
Leitung feiner gutnrüthigen Ratur gemäßer war. Auch Mavrolor⸗ 
datos aber, wenngleich ihn und Kolettis eine natürliche Eiferfucht 
entzweite, verftärfte doch gleicherweife den antipeloponnefifchen 
Charakter der Regierung, durch feine Stelung zu Wefthellas und 
feine toͤdtliche Verfeindung mit Kolokotronis. Was die Regierung 
von innerer und Außerer Staͤrke aus ben Mitteln der englifchen 
Anleihe zog, das hatte fie weſentlich der Bildung und dem Anfehen 
dieſer klephtenfeindlichen, ordnungsfreundlichen Männer zu vanfen. 


"ngl. 5, 511. 
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Was Intelligenz und geiftige Kraft war, ftand auf ihrer Seite und 
befähigte fie, durch die Organe der Preffe, die fie in Mefolongi, 
Athen und Ydra unterhielt, die öffentliche Meinung zu beherrſchen. 
Um auch die bewaffnete Macht ganz in der Hand zu haben, knüpfte 
fie durch regelmäßige oder, wie man fie anflagte, durch partetifche, 
verſchwenderiſche Bezahlung und große Titel die Rumelioten, die 
Bulgaren und ihre Führer an ihren Dienft; daneben nahm fie die 
Neubildung einer taktifchen Truppe wieder auf, an deren Spitze 
fie ihren Secretait Rhodios ſtellte, ein ganz untaugliches, aber 
von ihr ganz abhängiges Subject. Die moreotifchen Kapitäne, 
ſtolzer al je auf ihren vierjährigen ſieghaften Widerſtand, beftritten 
ſchroffer als je die Nothwendigkeit oder Rüglichfeit dieſer Maas- 
regel. Sie fahen fauer zu dem ſchweren Solde der Fremden, bie 
wie eine beleivigende Schutzwache gegen die Peloponnefter aufge 
flelit waren, und bie Bürgerprimaten der Halbinfel theilten dieſe 
Misgunft ; wie denn überhaupt das Uebergewicht des infularen 
und rumeliotifchen Einfluffes in der Regierung die Archonten nicht 
weniger verflimmte als die militärifhen Häupter. Die maͤchtigſten 
unter jenen, die „beiden Andreas“, hatten ſchon am Schluffe des 
legten Bürgerfrieges, wie wir wiffen!, aus Eiferfucht auf die In⸗ 
fulaner ihren Gegner Kolokotronis fo leichten Kaufes entfehlüpfen 
laſſen; die Uebellaune der Regierung, die fie dafür zu empfinden 
gehabt, hatte die Männer nur noch ftärfer gegen dieſelbe aufgereizt; 
und der alte Kolokotronis lauerte vergnügt in Karytäna, wie thö- 
richt Die Regenten felber ihm feine alten Beinde in die Arme führ- 
ten. Unter ihnen hätte der geachtete Andr. Zaimis, Aſtmalis' 
Sohn, feinem ganzen Wefen nad) durchaus auf die Seite der Re 
gierung gehört: ein Mann von großer Wohlredenheit, von ges 
wandtem wenn auch kenntnißloſem Geifte, ven fein friedlichet Sinn, 
feine Milde gegen Bebürftige, feine Maͤßigung gegen Feinde, feine 
Scheu vor allen waghalfigen Projecten nothwendig den rohen 
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Kriegsleuten abwendig machte, der bei einiger vrahlfüchtigen Ehr⸗ 
begierde doch ganz frei von jedem gefährlichen Ehrgeiz, bei feiner 
ſtolz⸗ vornehmen aſiatiſchen Haltung, wegen der man ihn wohl mit 
Ibrahim Paſcha verglich, doc, immer vol Liebenswürbigfeit war, 
und defien Patriotismus, wie bei wenigen Anbern, nicht ein ört: 
liches, peloponnefifches, ſondern ein ganz helleniſches Gepräge 
tg. Selbſt diefen Mann aber konnte oder wollte die Regierung 
nit an fid) fetten, und weniger noch feinen Vetter Andr. Lontos, 
den man zu ihn wie Arm zu Kopf verglich, der wie ein Mittels⸗ 
mann zwifchen Bürgerlichen und Soldaten ftand, tapfer, feft, aber 
aud) roh, tyranniſch, raubfüchtig und dem Trunfe ergeben. Er 
und der alte Sifinis in Gaftuni zeigten der Regierung zuerft und 
umverhofen ihre Feindfeligkeit. Unter dem Vorwand der Bes 
Tagerung von Patras, für die fie gleichwohl nichts thaten, behielten 
fie die Einkünfte ihrer Eparchien zurüd, und als die Preffe über 
ihre Unthätigfeit Anklage führte, erhoben fie gegen die Regierung 
die Befhuldigung, daß fie Morea vernachläffige und alle ihre 
Mittel der Flotte zuwende, deren Solbbegüge (mehr als deren 
Ehren) ihren Neid erregten. Indeſſen vertagten die Parteien ihre 
fchleihende Unzufriedenheit bis auf die Zufammenkunft der neuen 
Volksverſammlung, die fehr verfpätet im Herbft in Nauplia! exz'13. Der 
öffnet ward. Ihr erfter Act aber, die Wahl der neuen Regierung', '15. Du. 
ſchnitt den Peloponnefiern jede Ausficht auf eine Aenderung der 
Lage ab. Konturiotis und Botafis (Präfivent und Bicepräfident), 
Kolettis und Spiliotafis wurden wieder gewählt; nur flatt des 
Nilol. Lontos ward ihnen ein anderer Moreote, Photilas von Ka- 
lavryta, zugefelt. Die Partei der Infulaner wagte in biefer 
Wiederwahl der Regierungsmitglieder einen gefegwibrigen Ger 
braud) von ihrem Webergemwichte zu machen; dieß gab den Pelos 
ponnefiern einen erwünfchten Vorwand zur Auflehnung. Die Ars 
Lader gaben das Zeichen zum Bruch durch Steuerweigerung ; und 
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a. Ros. als die Regierung! den Kriegöminifter Ditäos mit 500 Mann aus⸗ 
fandte fie zur Ordnung zu bringen, brachen die Gegner von der 
Blocade vor Batras auf und ſchlugen ihn in die Flucht. Die ges 
ſetzgebende Berfammlung hatte eine Weile zwifchen beiden Parteien 
zu vermittlen gefuchtz-jegt aber, da bie Häuptlinge zu den Waffen 
geiffen und der einzige Anhänger, den fie in der Regierung hatten, 

‘20.00. Photilas, feine Stelle! verließ, fagte fie fid) von den Aufrührern 
106. Um nicht grade Die ganze Halbinfel gegen ſich zu haben, ers 
fegte man den Photilas in der Regierung durch den Bruder des 
Petrobei, Konftantin Mavromichalis; dann aber entfaltete man 
gegen die Aufftändifchen eine um fo rüdfichtsfofere Energie. Die 
herfömmliche Feindſchaft der Rumelioten gegen die Peloponnefier 
für fich mugbar zu machen, ward der Regierung nicht ſchwer; Kos 
lettis gewann den Guras fid gegen die Empörer zu erflären, und 
zog die Sulioten in Salona, die Olympier auf Skiathos und 
Stopelos zu der Regierung heran. So war ihre Ueberlegenheit 
nicht zweifelhaft. Die Kolokotronis rüsten auf Tripolitfa los, um 
es ber Regierung zu entreißen; Nifitas, nach Kutfopobi geſchict, 
ſchien Nauplia bedrohen und feine Verbindung mit Tripolitſa 
fperren zu ſollen; Andre. Lontos und Notaras waren beftimmt, 
Aftoforinth zu blofiren. Aber alle diefe Anfchläge misglüdten. 

+3. No. Die Wachen von Tripofitfa fehlugen die Antarten' fo entfcheidend, 
daß Panos Kolokotronis auf dem Plage blieb. Das Eorps in 
Kutfopodi wurbe von Dikaͤos zerfprengt; Die gegen Korinth beor⸗ 
+19. Dec. derten wichen vor Guras und Karataſos nad und! aus St. Georg 
zurüd. Die Regierung benugte ihren Vortheil mit einer Rafchheit, 
wie fie nad) Siegen über die Türken nie war entwidelt worden. 
Ihre Truppen befegten Achaja und Elis; Guras vertrieb den Sie 
ſinis aus Gaſtuni; die Sulioten von Salona, nach Boftitfa über- 
geſetzt, verjagten die Zaimis mit Lontos und Rilitas nach Weſt⸗ 
hellas; Karytaͤna ward von Hadſchi Ehriftos, Mefienien durch Die 
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kaos und Makrygiannis unterworfen. Gebeugt durch den Tod 
ſeines Sohnes rief Kolokotronis die Amneſtie der Regierung an: 
fie beſtand auf feiner perſonlichen Erſcheinung. Er kam! nach der’ 11. San.1es 
Hauptſtadt, wo er einige Tage freien Umgang hatte; als aber auch 
die Brüder Deligiannis, Notaras, Grivas und andere Rebellen 
häupter eingetroffen waren, wurden fie, 13 an Zahl!, nad) Yra'ıs. Ian. 
gebracht und im Kloſter des h. Elias als Stantsgefangene bewacht. - 
Es war merkwürdig, und fah wie ein wunberähnliches Gluͤck 
der Regierung aus, daß mit diefem neuen Falle des Kolokottonis 
zugleich der Sturz aller namhafteften unter den wiberfpänftigen Kapi⸗ 
tänen, ſelbſt auf dem Feſtlande, verbunden war. Siſinis, der in Elis 
die pruntende Rolle eines Tuͤrkenpaſchas fpielte und ſich im Schere 
wohl die Würde eines Herzogs von Elarence (Klarenza) wünſchte, 
war nad) Zante geflüchtet, wo ihm eine Steinigung vom Bolfe 
drohte; von den Behörden ausgewiefen, hatte er nichts übrig, als 
fich in Rauplia zu ftellen und das Loos der Gefangenen in Yodra 
zu theilen. Die Zaimis, Lontos und Rifitas flohen nad) Wefthels 
las und riefen den Schuß des Provinzialcongreffes an, den Mavro⸗ 
kordatos, bevor er feinem neuen Rufe an den Sig der Regierung 
folgte, in Anatolifo eben! verfammelt hatte. Aus alter Freund⸗20. Dee. 102. 
ſchaft gewährte man ihnen die Aufnahme, doch aber unter der 
ausbrüdlihen Erklärung, daß man fie ſtets als unter der Macht 
der Gefege betrachten müffe. Die fo Empfangenen famen gerade 
zu rechter Zeit, um einem Prozeſſe gegen die bedentendſten der weft“ 
helleniſchen Kapitäne beizumohnen. Auf dem Eongrefie in Anatos 
Lifo wurden laute Beſchwerden über die Gewaltthat und Eigen« 
macht diefer raubſuchtigen Harpyen, vor Allem des Makris, erhos 
ben. Während der Verhandlungen über diefe Anklage in der Kirche 
der Banagia ward Die Berfammlung duch einen heftigen Erdſtoß 
aufgefchredt; und Spyridon Trifupis ergriff vol Geiſtesgegen ⸗ 
wart den Anlaß, dieß Ereigniß als eine Stimme des Zornes Got⸗ 
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tes darzuftellen, der das Volk nicht nur von den Türken, fondern 

J auch von den Chriſten befreien wolle, die ſich als Feinde der Ruhe 
. und Ordnung bewiefen. Die abergläubifchen Seelen wurben er 
ſchuͤttert und Makris zuerft fügte ſich bleich und zitternd den an ihn 
geftellten Forderungen. Nicht lange nad) diefer Demüthigung der 
wefthellenifhen Machthaber ward die Regierung aud des Dicta= 

"4. Dee. tors von Oſthellas erledigt, nachdem fein Freund Negris bereits! 
in Nauplia, zurüdgezogen und verachtet, gefturben war. Odyſſevs 

Hatte längft bemerken müffen, daß au fein altes Anfehen bei Regie 

rung, Bolt und Soldaten verfpielt war. Als er im Sommer bei 
Ampliani erfchienen war, hatten ihm die Kapitaͤne zu verſtehen gege⸗ 

‚ben, daß er überflüffig fei. Gegen die Antarten hatte die Regie⸗ 

rung feiner Hülfe nicht begehrt. Voll Rachſucht trat er nun in 
Verhandlungen mit Omer von Karyfto, machte gegen die Zufage 

der Kapitanie von Ofthellas feinen Frieden mit dem Sultan und 

tief, als Guras im Peloponnefe gegen die Rebellen befchäftigt 

war, die Türken aus Eubda nad; Attifa herüber. Auf die Nach— 

"Bits Min richt aber von dieſen Vorgängen eilte Guras! nad) Attika zurüd, 
und zog von Athen gegen Odyſſevs aus, der mit 600 Ehriften und 

400 Türken bei Chäronea und nachher in feinem Geburtsorte Lie 
vanatis (Eparchie Talantion) ftand?®. Dort eingefchloffen warb 

der Sohn des Andrutfos über diefen unglüdlichen Anfang feines 
Unternehmens bange vor der Rachſucht feiner neuen Freunde; der 

119. Aprit. Treulofe verließ ſie wieder und ergab fih! an Guras, mit einer 
neuen Berrätherei an feinem chriſtlichen Anhang in Livanatis, der 

feine Flucht den Türken blutig zu büßen hatte. Seine Familie 

hatte der Abgefallene in feine uneinnehmbare Höhle Koryli am 
Barnaffe geflüchtet, deren Uebergabe fein Schwager Trelaroney 


25) Ueber dieſe Expedition find Guras Berichte bei Zueu loroela 
roy Ayıvav. Alylv. 1834. 
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weigerte. Der elende Gefangene ward noch eine Weile in Guras' 
Lager umhergeführt und dann nach Athen gebracht, unter dem 
Toben des bedrohenden Volkes durch die Straßen gefchleppt, ger 
foltert um feine Schäge zu entdeden, zulegt unter der Zuftimmung 
von Guras, vielleicht auf Betrieb von Mavrokordatos und Kolettis 
dem Tode überliefert. Man fand ihn eines Tages! am Fuße des' 16. ut. 
Tempels der ungeflügelten Nike, feines Gefängniffes, leblos, mit 
zerbrochenen Gliedern ausgeſtreckt; es hieß er fei bei einem Flucht 
verfuche verunglüdt, aber die Heberzeugung der Sachkundigen war, 
ex fei erbroffelt herabgeftürgt worben?*. Daß die Regierung ihre 
Hände bei diefem Ansgang des Mannes im Spiele Hatte, ift um 
fo glaublicher, als fie bald nachher fogar auf den Antrag eines 
Schotten (Benton) einging, ber den Befiger der Parnaf- Höhle, 
Trelawney, au ermorden verfprach?”. 


Die Regierung Konturiotis war um die Scheide der Jahre Sie Beslerung 
1824—25 die geachtetfte, die anerfanntefte, die ftärffte, Die Grie⸗ 
chenland bis dahin befeffen hatte. Der Bürgerkrieg war noch ein- 
mal ftegreich nievergefegt. Die moreotifchen Nebenbuhler der Re—⸗ 
gierung waren in Ydra gefangen; die fräftigften der Häuptlinge 
in Weft: und Ofthelas hatten fich felber zu Grunde gerichtet; die 
tapferften Kapitäne waren jegt im Dienfte der gefeglichen Gewalt; 
die örtlichen Regierungen auf dem Befllande waren und blieben 
befeitigt; die Befehle des Präfidenten wurden überall befolgt. Der 
Feldzug von 1824 war zur See anfttengend aber tuhmvoll gewe⸗ 


26) Obyſſevs hat unter feinen Waffengenoffen einen Ehrenretter gefunden 
in K. Iunaddnovlog, dvaozevi rüv els rip loroglav rav 49ıjvav dva- 
pegouevar zregl Tod orgarnyod’Ödvooees. A9Hv. 1837. 

27) Der Anfchlag flel auf ven Mörder zuräd, ver von Trelawney's Leuten 
getödtet warb. Diefer ſelbſt Fam mit einer Wunde Davon, übergab dann aber 
die Höhle und zog nach Kephallene über, Emerson 1, 275. 


17. Gebr. 1825, 
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fen; zu Lande fchien der Krieg faft beendigt zu fein. Auf dem Pe— 
loponneſe war Patras wieder zum Kalle ganz reif und verlangte, 
um zu capituliten, nur Die Gegenwart des Präfidenten, den die 
Türken hier den König von Griechenland nannten. Dieß Anfehen 
feiner Regierung und das Vertrauen, das fe erweckte, reichte weit 
in das Ausland hin. Noch war die erfte englifche Anleihe nicht 
aufgebraucht und ſchon unterhandelten die Agenten in London über 
eine zweite größere von 2 Mill. Pf. St. Als fie zuerft (Aug. 
1824) von der Regierung beſchloſſen worden war, hätte man ihr 
kaum eine Ausficht auf Erfolg gegeben; denn unter dem noch friz 
ſchen Eindrud des Falles von Pfara waren damals die Papiere 
der erften Anleihe bis auf 15%, herabgefunfen. Gegen Ende des 
Jahres aber drängten ſich englifche und feanzöfifche Häufer wett: 
eifernd hinzu; man gab ben Brüdern Ricardo in London den 
Borzug, die fofort! die Actien der neuen Anleihe von 2 Mill., die 
zu 55%%, abgeſchloſſen war, anf die Börfe brachten?®. Was dieſe 
glückliche Geftaltung aller Dinge bei nur einiger Dauer des Glücks 
für Griechenland beveutet hätte, das fpürte man nirgends fchärfer 
aus al in Wien. Dort kreuzte diefer neuefte Sieg der Ordnungs⸗ 
partei alle Rechnung, die man auf den inneren Zwiefpalt der Gries ' 
hen gemacht, alle Hoffnung die man auf den Verrath und bie 
Eigenſucht der Klephten gefeht; ex brachte die Fleine aber mächtige 
Bartei der Einfichtigen, die man in Wien Republikaner und Revolu⸗ 
tionäre ſchalt, in den Befig aller Macht und Mittel, die ven Zuflän- 
den des neuen Staates das Ausfehen einer geregelten Organifa- 
tion verliehen. Diefe Befeftigung des Aufftandes, dieſen Triumph 
der Revolution gewahrte man in Wien mit dem größten Unmuth 
und Verdruß. Schien es doc, als habe das griechiſche Volk nun 


28) Die Unfoften berechneten ſich mit Commiſſtonen ze. auf 56%. %. 
Dazu hatten die Unternehmer vertragemäßig bie Verwendung von 250,000 Pf. 
&t. zur Ginlöfung von Obligativwen ber erflen Anleihe feftgefept. 
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nur uoch Einen Schritt zu feiner Unabhängigkeit zu thun. Es 
war ein einziger Moment des Gedeihens, der Hoffnung, der Aus- 
fiht auf einen fieg- und ruhmreichen Ausgang der griechifchen Er⸗ 
hebung, diefe Zeit um den Anfang des Jahres 1825; aber e8 war 
auch im eigentlichen Wortverftande nur ein einziger Moment. Die 
fer Gipfelpunft war aud) der Wendepunkt des griechifchen Glückes. 
Was wäre es jept werth gewefen, wenn ein Kriegemann in der 
Regierung faß, der dieſe Kräfte des Anfehens, der Intelligenz, der 
Einigfeit, der Geldmittel in Rarker Hand zufammengefaßt, das 
begonnene Werf.der Flotte mit dem Aufgebot des legten Schiffes 
und Matrofen fortgefegt, die ägyptifche Erpebition im Keime er⸗ 
fit, ihr jeden Fuß breit des Meeres, geſchweige des Landes bes 
fritten hätte! Aber die Männer der Ordnung find felten bie 
Männer der Energie. Leider aud) ſchien das Glüd der zwei legten, 
und die Anftrengung der erften zwei Jahre des Aufſtand's im Volfe 
felber die Spannkraft des Kriege und der Revofution erfchlafft zu 
haben. Und ein unfäglicher Schaden war es, daß die Misftim- 
mung im Peloponnefe über die fremd angefehene Regierung den 
freien Aufſchwung der Bewohner lähmend niederhieft, als die 
Stunde der Gefahr Fam. Der Präfident, in feiner privaten Exi⸗ 
ftenz unantaftbar, war doch nicht ein Mann des öffentlichen Les 
bens; mehr particular ydraͤiſch al helleniſch gefinnt, fehte er 
manchen eigenfinnigen Eifer an die kleinen inneren Gefchäfte, aber 
zu großen Unternehmungen fehlte ihm Kraft und Entſchluß; bei 
wenigen Kenntniffen überlegt und verftändig im Rathe, war er 
Tangfam und Iäffig zum Thun. Die waren aber nicht die Eigen« 
fchaften, die gerade in dieſem Zeitpunkt zur Beherrfhung Griechen: 
lands befähigten. Obgleich man in dem Kampfe eines halben Jah⸗ 
res die furcdhtbare Macht der Megypter hatte kennen gelernt, obgleich 
man wiſſen fonnte, daß fie jet in Kreta nur lag, um den günftigen 
Augenblick der Weberfahrt nach Morea abzulaufhen, warb nicht 
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das Geringfte gethan, ihr dort zu begegnen, ober hier ihr vorzu= 
bauen. Nie war der Fehler der Griechen, ihre Gegner zu gering 
zu achten, fo verderblich weit getrieben worden, wie von biefer 
Regierung in diefem gefahrvollen Momente. Bei nur einiger Bor- 
forge hätte man bie Flotte nad) Kreta ficken, die Magazine bei 
Chania, Rhethymna und Megalofaftro zerftören, den Auslauf der 
Transporte verhindern, die verfammelte Armee auf der Küfte von 
Suda aushungern, den Kretern ein Lärmzeichen zur neuen Erhe⸗ 
bung geben müflen. Im Peloponnefe war die Uebergabe von 

. Patras, die den Fall von Rhion und Antirrhion nad) ſich gezogen 
hätte, dem Präfiventen angeboten, er aber verſchob aus bloßer Be- 
quemlichfeit Die Reife und verlor In diefer fündigen Läffigfeit die Ge- 
legenheit eines fo unfhägbaren Erwerbes! Im Süden hätte Alles 
müffen dran gefeßt werden, Koron und Modon zu nehmen, um 
den Feind feiner Landungspfäge zu berauben, und Navarin, das 
neue fowohl wie das ftarfgelegene Fort Altnavarin und die Infel 
Sphafteria zu befeftigen, zu verforgen, zu befegen, mit der Flotte 
zu deden, um dieſen Foftbaren Hafen dem Aegypter nicht Preis zu 
geben. Nichts von dem Allen war geſchehen, nichts von Allem 
nur vorbereitet, ja nur vorbedadjt worden. Das aber war wenig 
berechnet auf den Gegner, mit dem man jegt zu thun haben follte, 

. und deffen Gleichen man bis dahin noch nicht gegen ſich über 
gehabt. 


Ibrabim Balda. Ibrahim Paſcha, Mehmen All's ältefter Sohn, oder viel: 
mehr Adoptivſohn, nun im Alter von 38 Jahren, machte felbft 
abendländifchen erfahrenen Militärs den Eindrud eines Mannes, 
der ein Soldat wie aus Gewohnheit fo aus ganzer Neigung war. 
Seinem Vater gleich an Ehrgeiz, an Peftigfeit und Ausdauer, 
Rand er ihm nad) an natürlichem Tacte und Talent, geringer an 
verfchlagener Lift, galt er für verläffiger und grundfagvoller; feine 
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größere Härte vergütete fein minderer Geiz: er war ein Gegner 
von feines Vaters Erpreffungsfyfteme, obwohl er jeden offenen 
Tadel deſſelben vermied. Im Volle ſchien er ganz fo geachtet und 
gefürchtet wie fein Vater. Sein Feldzug in Arabien hatte ihm 
dieß große perfönliche Anfehen, wie feinen Eriegerifchen Ruhm 
verschafft; feine Rückkehr von dort war ein Triumphzug geweſen, 
der ihn mit hohem Selbftgefühle erfüllt hatte, Im Felde pflegte 
er ſich einfach zu zeigen wie der gemeine Soldat, unter einen Ob: 
dach lagernd, das vor dem feiner Dfficiere nicht ausgezeichnet 
war; dagegen im Hauptquartier ward ihm ein prachtoolles Zeit 
von koſtbaren indifchen und Lyoner Seidenftoffen aufgefchlagen. 
Im Gefechte beivies er fich tapfer, Faltblütig und gefammelt, und 
er fhien die gleichen Eigenfchaften von feinen Officieren als eine 
bloße Pflihterfüllung zu verlangen: denn er Fehrte die gleiche 
ſchonungsloſe Strenge gegen bie Feigheit wie gegen die Zuchtlofige 
keit. Die Flüchtigen aus feinen eigenen Reihen, fagte man, ftieß 
er mit eigenen Händen nieder; nad den unglüdlichen Seege— 
fechten, die feine Wuth erregten, prügelte er einen Kapitän, deſſen 
Schiff ſich verwirrt Hatte und ließ einen andern, der ſich zaghaft 
gezeigt, dem Tode überliefern. Diefe Züge fündigten einen Mann 
von graufamem Wefen an, und er war ed aus Methode wie aus 
Hang. Schon in feiner Jugend fol es fein Lieblingsvergnügen 
gewefen fein, vom Fenſter aus auf die Iedernen Wafferfäde zu 
ſchießen, mit denen die Wafferträger unter dem Arme oder auf 
dem Rüden vorübergingen??; eine Sage die wenigftens bezeugt, 
in welchem Rufe er bei den Seinigen fand. Sept, wo er fnir- 
ſchend über den verunglüdten Seezug vor Suda lag, hörten uns 
befangene Reifende® feine Officiere täglich Hagen über feine Roh: 


29) Hold Yates, the modern history and condition of Egypt. 2, 171. 
30) Madden, travels in Turkey, Egypt, Nubia and Palestine, Lond. 
1929. 1, 175. 
vi \ 5 
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heit und fahen ihn wohl auch, wie & auf dem Hintertheile feines 
Schiffes figend mit Treten, Prügeln, Erſchießen feine Wuth an , 
feinen unglüdlichen Untergebenen fühlte. Es gab andere türfene 
freundliche Ftanken, die in ihm einen Mann der Eivilifation und 
Menfchlichkeit bewunderten, die Griechen verläfternd, die ihn für 
einen kaum verfleiveten Barbaren erklärten. Denn er verftand wie 
alle Orientalen wohl, feinen Zügen die Falten zu geben, die 
feinen Zweden dienten, und fein reizbared Temperament wenn es 
fein mußte zu meiftern. Seine Erſcheinung, feine unterfegte ſtark 
beleibte Geftalt, fein rundes Geficht mit platter Nafe und vollem 
tothbraunen Barte kündigte nichts von Würde, von überlegenen 
Gaben, von befonderem Ausbrude an; in feinen Heinen, beweg⸗ 
lichen, dunfelgrauen Augen fah Einer und der Andere das Feuer 
der Wildheit lauern, die meiften waren nicht die Phyfiognomiften, 
die aus dem freundlichen Blick und dem lächelnden Munde den 
Eharakter ver Grauſamkeit herausgelefen hätten. Aufmerffam wie 
fein Vater auf das Urtheil der Europäer, täufchte er fie durch 
Milde und Artigfeit und fuchte fein ganzes Wefen und Verfahren 
in Politik und Krieg mit einem europäifchen Firniß zu zieren, der 
aber nicht von Dauer war. Bol Hochmuth und Verachtung gegen 
Alles was von Konftantinopel Fam, ging er nach Griechenland 
von dem Ehrgeize durchdrungen, feine Aufgabe in glänzenden 
Erfolge zu vollführen; und er fprad) feinen Officieren täglich von 
der Nothwendigleit, um jeden Preis zu fiegen. Auch war er felbft 
entfehlofien, den Sieg zu erziwingen mit jedem Mittel. So hatte 
er es im Anfang leicht, die Fremden zu berüden, als feine Politik 
erheifchte, die Häupter der Feinde mit Beftechung, das Volk mit 
Wohlwollen zu föbern und ihm einzuprägen, daß er Strenge nur 
gegen die Rebellen üben werde, für die Friedlichen aber als ein 
Dater komme. Wenn diefe Mittel nicht anfchlugen, fo verftand es 
ſich für moslimiſche Köpfe von felbft, Daß man dann der Kriegs 
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führung den Zügel, ſchießen ließ. ine weitverbreitete Sage lich 
dem Paſcha die Abſicht, alle Ehriften aus Morten nad; Aegypten 
zu verpflanzen und fie mit Arabern zu erfegen. Bewieſen fonnte 
ein Entſchluß wie dieſer nicht füglich werben, den ein kluger Mann 
nicht ausfpricht, ehe er die Löwenhaut befigt die er theilen will, 
den ein energifher Mann eher ausführt als er ihn eingefteht. 
Zu dem Faltherzig fühllofen Syfteme feines Vaters paßte der 
Plan vollfommen, der weniger aus rachſüchtiger Barbarei als 
aus der habfüchtigen Berechnung ftammte, die fleißigen und ver- 
ſtaͤndigen Griechen als ein Mittel zur Bereicherung und zur Bere 
vollfommmung der ägyptifhen Seemacht zu gebrauchen. 


Einen Mann wie diefen Ibrahim hatten die erſten Widrig- Die Heappter in 
keiten in feinem Unternehmen nicht abfchreden, fondern nur Einnahme von 
fpornen fönnen. Die Verlufte in feiner Armee befümmerten ihn 
nicht, die fein Vater Bedacht trug fchleunig auszufüllen; der Ab: 
zug der Gricchenflotte ermunterte ihn zur Beeilung eines neuen 
Verfuches der Ueberfahrt; und er betrieb fie, mit angegriffener 
Gefundheit zwar, doch unabläffig von feinem Schiffe aus: denn 
er hatte geſchworen, den Fuß nicht auf's Land zu fegen, es fei 
denn in Morea, Nach Aufnahme einer neuen Berftärfung von 
5000 Aegypten, btach er mitten im Winter von Suda nad} der 
Halbinfel auf. Kein griehifhes Schiff begegnete ihm auf feiner 
Fahrt, Es war nur wenige Tage nad) der Verhaftung des Kolo- 
fotronis und feiner Genoffen als die ägyptifche Flotte vor Moon! 2. Aue, 
erfhien und 4400 Mann auefegte, die auf der Ebene ein Lager 
auffchlugen. Ein Theil der Schiffe ging unverweilt nad) Suda 
zurück umd landete in Fürzefter Frift! ein zweites Korps von 7000' 17. Man 
Mann. Sofort griff der Paſcha die zwei nächften und wichtigften 
Aufgaben an, den Entfag von Patras und die Belagerung 
Navarin’s. Eilf Schiffe gingen nach Patras ab, zerftreuten die 

5* 
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wenigen Blocadefchiffe vor dem Plage und verforgten und vers 
ſtaͤrkten die Befagung; ver Paſcha felber fäuberte inzwiſchen bie 
Epardjie Modon, ftellte die Verbindung mit Koron her und 

1. Mir. nahm! eine fefte Stellung vor Navarin ein. Die Griechen waren 
von biefem Winterfeldguge vollftändig überrafht. Ihre Schiffe 

lagen ruhig zu Haufe. Die Söfpner der Regierung ftanden zum 

Theil noch von dem Zuge gegen die Rebellen her im Peloponnefe, 

aber völlig zerftreut. Nun beorderte die Regierung freilich alle 
Truppen nad) Meffenien und bot die Flotte auf, auch Konturiotis 

felber kündigte feinen Aufbruch an. Allein die Flotte war Durch 
ungünftige Winde lange feftgehalten; ber Präfivent verließ wohl 

"28. Dar. Nauplia! in einem pomphaften Auszuge; aber des Reitens nicht 
gewohnt, gebrauchte er drei Tage um nur nad) Tripolitfa zu 
fommen, wo er erfrankte; und als er nad) langer, laut getabelter 

"Mitte aprit. Zögerung endlich" wieder aufbrach, blieb er in Stala am Pamifos, 
fern vom Schuffe, liegen, nachdem er feinen Freund Sfurtis, 

einen erfahrenen Seemann, der aber vom Lanbbienfte nicht das 
geringfte verftand, zum Oberfeldherrn gegen die Aegypter ernannt 

hatte. Das machte den ſchlimmſten Eindruck auf die Armee und 

ihre erprobten Kapitäne, die in einem unmwillfürlichen Drang und 

Trieb nad den Orten der Gefahr zufammengeeilt waren. In 

dem ehrenhaften Schwunge, den wir in den Zeiten der Bedraͤngniß 

ſchon öfter beobachten Fonnten, feßten fi) die erften Häupter 

und Familien zuerft und am twilligften aus: nad) Neu-Navarin, 

wo der Piemontefe Collegno die Vertheidigung leiten follte®!, 
warfen fich zwei Söhne des Petrobei, Georg und Johann, ein 
Bruder des Admirald Sahturis, Makrygiannis, Giatrafos und 

der Jonier Panas der bei Peta gefochten; das verfallene Fort 


31) Diario dell’ assedio di Navarino; memorie di G. Collegno. 
Torino 1857. ‘ ’ 
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von Alt:Navarin (a. Pylos, auf dem Vorgebirge Koryphaſion) 
dedte der Bifhof von Modon und Hadſchi Ehriftos mit feinen 
Bulgaren; zwei Stunden von Modon, bei Kremmydi fammelte 
fid) ein Lager von 5000 Rumelioten, Sulioten und Mafedonern 
unter Karaisfatis, Drafos, Kitfos Tſavelas, Koftas Botſaris, 
dem einfachen, befcheidenen Bruder des Markos, und dem Karas 
taſos, der ſich aber empört über die Ernennung des Skurtis mit 
feinen Mafedonern eigenmächtig nach Schinolaka entfernte. In 
den erften Zufammenftößen mit den Aegyptern waren die Aufpicien 
den Griechen nicht ungünftig. Bei einer Bewegung auf Alt-Ravarin 
griffen die Aegypter! das Corps in Edjinolafa an und wurden '28. Mad 
zurückgeworfen, obgleich die in Kremmydi die Makedoner nicht 
unterftügten; und auch bei einem zweiten Angriff auf jenes Fort 
wurden bie Araber! geſchlagen. Wenige Tage fpäter aber yerz'ır. Aprit. 
rannen die Hoffnungen, die man auf dieſes erfte Begegnen hätte 
fegen können. Eben hatte man im Kriegsrathe in Kremmydi bes 
ſchloſſen, eine andere Stellung zu nehmen, durch welche die Bere 
bindung zwifchen Modon und Navarin zerſchnitten würde, als 
Ibrahim durch einen Angriff auf die Pofition bei Kremmydi! zus ‘19 Mprit. 
vorfam. Das Gentrum des Haldfreifes, in dem die Griechen unter 
Sfurtis aufgeftellt waren, wurde in einem Bajonetangriffe durch- 
brochen, der durch Neuheit und Nachdruck verblüffte und einen ges 
fähtlichen Nimbus auf die ägyptifchen Taftifer warf; die beiden 
Flügel unter Koftas und Karatafos widerftanden eine Weile, bis 
Ibrahims KReiterei durch eine unwegſame Schlucht dem linken 
Flügel in Seite und Rüden fam, wo Koftas Botfaris unter der 
Flucht des Heeres Faum, und nur nad) großen Opfern: aus den 
Reihen feiner nächften Verwandten und feiner tapferen ſuliotiſchen 
Landsleute, gerettet werden konnte. Diefe Niederlage ſetzte den 
glimmenden Mismuth der Rumelioten gegen den auferlegten Feld⸗ 
heren in helles Teuer. Sie brachen, aller Vorftelung zu Trog, 
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3000 Many ſtark nad) ihrer Heimat auf, die ohnehin im Often 
und Weften von den Türken bedroht ihre Arme verlangte. So 
war Ibrahim. in feinen Anftalten gegen Alt: und Neu-NRavarin 
von der andfeite her nicht weiter behindert. Das neue Navarin 
liegt auf der Spige eines Vorgebirges an ber füplichen Oeffnung 
des altberühmten halbfreisförmigen Baſſins, das durch die Infel 
Sphafteria im Weften gefchloffen, im Norden durch die mittel: 
altrige Burg (Alt: Navarin) gefhügt wird, die nur ein ſchmaler 
Canal von der bergigen Norbfpige ver Infel trennt. Die Eitas 
delle von Neu-Navarin, ein Sechseck von niedrigen Steinwällen, 
ohne Graben, gegen die Landfeite von einigen Baftionen 
ſchwach flanfirt, noch ſchwächet gegen die See hin, ward 
aus zwei Batterien bef hoffen; unter ihren Beriheidigern fiel 
Zohann Mavromihalis, das dritte Opfer der Familie, auf den 
Wällen unter dem erften Feuer, Indeſſen hing die Einnahme 
der beiden Feſten wefentlic vom Befige der Infel Sphafteria 
ab, die von ihren hohen Puncten beide beherrſcht. Sie war 
von einigen griehifhen Schiffen gevedt, die unter Tſamados 
in dem Hafen lagen; der Pafcha wartete alfo die Rückkehr feiner 
Flotte ab, die zum zweitenmale nach Suda abgegangen war Ber: 
ftärfung zu holen. Miaulis war feit geraumer Zeit mit 17 Schif⸗ 
fen und einigen Brandern unter Segel, um dieſe Bahrten zu 
kreuzen; aber widriges Wetter hatte ihn lange hingehalten und die 
Geringfügigkeit feiner Mittel geftattete ihm nicht, als er vor 
126 Mit. Suda! erſchien, das Auslaufen der Flotte zu hindern. Als fie 
2. Weil. Cap Maleka! umfuhr, war er durch Windſtille abgehalten fie an- 
zugreifen, und ald es am folgenden Tag zum Gefechte Fam, brann- 
ten ihm fünf Feuerſchiffe vergeblich auf. So mußte er bie ägyp- 
*ı Mai. tifche Flotte über 90 Segel ftark unbeſchaͤdigt vor Navarin! anlangen 
und neue Truppen und Vorräthe ans Land fegen fehen. Sofort 
begann auch der Paſcha die Anftalten, Sphakteria zu nehmen, 
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deſſen Beſabung die Griechen jetzt erſt auf 800 M. verſtaͤrkten, 
unter die ſich auch hier die Angeſehenſten zubrängten, ver alte 
Anagnoftaras, Sachturis, Tſamados, der edle Santa-Rofa, der mit 
Eollegno gekommen war und in Der Tracht des gemeinen Palifaren 
in den Reihen ftand; aud) Mavrokordatos, der hier Fein zweites 
Mefolongi erleben ſollte. Den Beiftand des Miaulis hielt die 
ganze ägyptifche Schiffelinie ab, die gegen ihn! anfgeftelt ward, 's. Mai. 
während 50 Boote unter dem Pulverdampfe der Flottengeſchütze 
ein Landungscorps auf die Iufel warfen, das in weniger ald einer 
Stunde Meifter der Infel war. Tſamados, Anagnoftaras, Santa 
Rofa fielen unter den Schwertern der Aegypter; Die wenigen Schiffe 
im Hafen fuchten das weite Meer; die Brigg des Ifamados, von 
Sachturis geführt, ſchlug ſich in einem ſechsſtündigen Gefechte, 
während den Mavrofordatos die Piftole zur Hand hatte ſich die 
Schmach der Gefangenſchaft zu erfparen, durch 34 feindliche Schiffe; 
die Mannfchaft, bereit ſich in Die Luft zu fprengen, rettete ihr Hel⸗ 
denmuth Tebend aus den Händen der Feinde, die Verzweiflung 
hätte fie im Nothfall todt aus ihnen erreitet. Das elende Kaftell 
von Alt⸗Navarin, von See: und Landſeite beſchoſſen, arm an Lebens: 
mitteln, ärmer an Munition, konnte fih nun nicht lange halten. 
Ein Verſuch ſich durchzuſchlagen misglückte und koſtete Habicht 
Chriſtos und dem Biſchoffe von Modon die Freiheit, dem letzteren 
ſpaͤter das Leben, da die Barbaren ihn unwürdig marterten, die 
ihm an dem Blutbad von Navarin im Jahre 1821 die Schuld bei-⸗ 
maßen. Dem Ueberrefte der Bertheidiger gewährte der Paſcha den 
Abzug', Füger als die Griechen bedacht, die tapfern Vertheidiger'1o. Mat. 
feſter Pläge lieber durch treue Capitulationen zu entwaffnen, als 
zu verzweifelter Gegenwehr zu reizen. Der Muth auch der Ber 
fagung von Neuſchloß Navarin, durd Mangel an Waffer und 
Kriegsvorräthen Tängft erfhüttert, war nun gaͤnzlich gebrochen. 
Ein glänzender Schlag des Miaulis frifchte ihn nur- nothoürftig 
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für wenige Tage auf. Der Navarch war nad) Modon gefahren und 
*12. Dal. trieb dort unter der Gunft eines Suͤdwindes! ſechs Brander auf bie 
ägyptifchen Schiffe im Hafen; die Angefallenen zerhieben ihre 
Anfertaue um das Freie zu gewinnen, der Wind aber trieb fie 
gegeneinander und auf die Mauern der Beftung, wo eine Fregatte, 
drei Corvetten, 3 Briggs und 3 Laftfchiffe mit einem Magazine 
der Stadt in Feuer aufgingen, ohne daß ein Mann von den Bran- 
dern verloren ward. Diefer Glücksfall ermuthigte die Belagerten, 
die Aufforderungen zur Ugbergabe abzuweifen, es fei denn daß 
man fie mit den Waffen abziehen laſſe und Hadſchi Chriftos und 
dem Bifchoffe von Modon die Freiheit gewähre. Als aber der 
Paſcha die Eitadelle nun aus 6 Batterien mit 56 Kanonen und 
Mörfern von der Landfeite und aus feinen Kriegsſchiffen vom 
Norden her beftreichen ließ, war die Vertheidigung nicht länger 
"8. Mat. möglich. ine Capitulation ward! unterzeichnet, nad) der Die Bes 
fagung, 1180 M. ſtark, auf Koften der Belagerer nad) Kalamata 
gebracht werden follte. Das finftere Mistrauen der Belagerten 
machte, daß die Räumung fich noch fünf Tage verfhob. Der 
Paſcha aber, obgleich man feinen Leuten die Barbarei Schuld gab, 


19915, 90. daß fie auf Sphafteria einige Griechen zur Rache für 1821! ger 


Fnebelt dem Hungertode Preis gegeben hätten”, hatte für jetzt bie 
beften Gründe, feine Verträge ſchonend zu ſchließen und ehrlich zu 
halten. Selbft daß er, in Einem Puncte vertragswidrig, den Gia— 
trafos und Georg Mavromichalis unter dem Vorwande feſthielt, 
»31, 5,349. fie gegen die zwei in Nauplia noch gefangenen Paſcha's! auszu⸗ 
taufhen, hatte nicht feinen Grund in der Willfür eines harten 
Siegers. Er umfpann den fungen Mavromichalis mit freundlichen 
Anträgen und dem ſchmeichelnden Erbieten, ihn zu feinem Schüler 
zu machen, wie er während der Unterhandlungen auch den Abgeord- 


32) Prokeſch Denkw. 2, 515. 
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neten Makrygiannis zum Uebertritt in feine Dienfte gefödert hatte; 
er fuchte bei diefen erften Anläffen die Treue diefer Einflußreichen 
zu belagern und zu untergraben, aber er fand fie durch die Wälle 
des Patriotismus und die Minen der Schlauheit wohl vertheidigt. 
Bon dem freien Abzuge der Befagungen hoffte er nicht weniger be= 
ſchwichtigende Wirkungen. Ob er die Zahl der Bertheidiger da⸗ 
duch verftärke, machte ihm wenig Sorge. Seine Blotte war nun 
ſchon wieder auf dem Wege, ein Corps Albanefen in Suda an 
Bord zu nehmen. Und was er im Peloponnefe in feinem erften 
Anlaufe erreicht hatte, durfte ihn jeder Aengftlichfeit entheben. 
Ganz anders als Dramali bei feinem Einbruche hatte er in Na⸗ 
varin einen Hauptfchlüffel zu der Halbinfel in Händen, der ihm 
offene Thüren gab zu der ganzen Weftfüfte, wo Feine Feſtung mehr 
hemmte, wo viele Ebenen feiner Reiterei freien Spielraum gewährs 
ten; er lag geftügt auf das Feftungsdreied von Modon, Koron 
und Navarin, im Befige eines großen trefflichen Hafens, wohl 
verfehen mit verforgten Magazinen und verforgenden Schiffen, in 
Heficherter Verbindung mit Kreta und Aegypten, die auch die grie⸗ 
chiſche Flotte Fünftig nicht wirkſam mehr unterbrechen follte. 


Miaulis hatte nach feinem glüdlichen Handftreiche bei Modon Die grena: 
darauf gefonnen, mit feifchen Brandern verforgt den Reft der aͤgyp⸗ 
tifchen Schiffe in diefem Hafen zu vernichten?®, Mit unvergleich- 
licher Sorglichteit lag er all dieſe Zeit den Pflichten ſeines ſchwie— 
rigen Amtes ob, ſeinen ſtetigen Standort am Hackbord des 
Admiralſchiffs nicht verlaſſend. Das Cap Matapan! umſegelnd 126. Mai. 
ſtieß er auf Ibrahims Flotte, die den Weg nach Suda zurücknahm; 
er konnte wohl ihre Beftürzung über das Zuſammentreffen bemerken, 


33) Ueber die Verrichtungen ber griechiſchen Flotte in dieſem Feldzuge be- 
richtet Emerfon a. a. D. als Augenzeuge. 


"24. Mai, 


128. Mai. 


+1. Juni. 


’8. Juni. 


*5. Juni. 
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aber es wäre eitel gewefen, ohne günftige Verhaͤltniſſe für vie Feuer⸗ 
ſchiffe mit 34 Heinen Briggs ihre 50 Segel, darunter 11 Fregatten 
und zahlreiche Eorvetten, angreifen zu wollen. Als ſich nad) mehr⸗ 
tägiger Beobachtung eine günftige Brife erhob, befehligte Miaulis 
die Brander zum Borrüden, aber fie Tehrten feige im Augenblid 
des Angriffe um. Dann nöthigte Mangel an Mundvorrath den 
Admiral in Die Bai von Vathiko zurüd, und die Aegypter kamen 
wohlbehalten nach Suda. Miaulis war nun eben im Begriff, 
fie Dort aufzufuchen, als er durch Die Nachricht des Auslaufs der 
türkifchen Flotte erſchtedt ward. Chosrew Pafcha war! auf einer 
neuen Admiralfregatte von 66 Kanonen an der Spige der byzan⸗ 
tiniſchen Flotte aus den Dardanellen gefahren, um die Operations» 
armee in Wefthellas mit Belagerungszeug zu verforgeu. Auf ſei⸗ 
nem Wege ftieß er auf die zweite Abtheilung der griechiſchen Flotte, 
unter dem ſtets glüdfihen Sachturis, zuerft! zwiſchen Tenedos 
und Lemnos, und dann! in dem Golbranal (am Borgebirg Kar 
phareus) zwifchen Andros und Euböa. Hier entfpann fich ein 
lang andauernder Kampf, in dem zulegt der rechte Flügel der Tür- 
fen durchbrochen und das bereit8 zuvor gefhädigte, von Chosrew 
verlaffene Womiralfchiff durch zwei Brander gefaßt und mit 800 
Menſchen und dem Scyag der Flotte in Die Luft gefprengt ward; 
dann wich auch der linke Flügel, wo der Branderführer Butis eine 
Corvette vernidjtete. Die Flotte ward völlig zerfprengt ; der Ka- 
pudan Paſcha aber enttam ſüdwaͤrts geflüchtet! nad) Suda. Bon 
diefen frohen Ereignifien unterrichtet ſtieß nun Miaulis bei Falko: . 
nera mit Sachturis zufammen, von wo fie! nad) Milos gingen 
um Borräthe einzunehmen und dann 60—70 Segel ftarf nad 
Suda aufzubrechen. Ein Spaͤherſchiff hatte fie unterrichtet, daß 
dort die ägpptifch-türfifche Flotte in einem wirren Haufen am Buße 
der venetianiſchen Feſtung läge, die auf hoher Belfenmaffe ven tiefen 
ſichern Golf von Suda (3 Stunden von Chania) und die um- 


. 
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gebende, vordem baumptangende, jetzt aber nur von den grauen 
Araberzelten bedeckte Ebene ſchuͤtzt. ALS die Griechen, verſpaͤtet 

durch das Wetter und die Indolenz der Seeleute, vor Suda! ans '12, Iunt, 
langten, fand man die Flotte, die wahrfcheinlic durch einen ftan⸗ 
zöſiſchen Schooner verwarnt worden war®*, ganz anders ale in 

dem Bericht war angegeben worden, in vier gefonderten Gruppen 
aufgeftellt, fo daß felbft bei dem erfolgreichften Unternehmen auf 

Eine immer drei unverfehrt blieben. Bei einem leichten Norvoft 

ließ Miaulis gleichwohl! auf Eine der Gruppen von 40 verjcjiedes"14. Juni. 
nen Fahrzeugen einen Angriff machen ; zwei Brander hingen ſich 

am eine Corvette, die im Nu in Flammen ftand; einem britten, der 

fid) von Georg Potilis geführt auf eine Fregatte am Eingang des 
Hafens warf, entging die Beute, weil er zu wenig Wind hatte; 

die im Boot enteilenden Führer wurben von bewaffneten feindlichen 
Barfen umeingt, aber fie ſchlugen fi, einer vieleicht auf 30 
Gegner, tapfer hindurch. Die türfifhen Schiffe zogen fih nun 

alle, bei geringem Winde verfolgt, in den Hafen zurüd; die Gries 

hen aber wurben gleich darauf! von heftigem Sturme auseinander "17. Juni 
getrieben, und Miaulis mußte trauernden Herzens die fo ver- 
fprechende, fo unendlich wichtige Unternehmung verlaffen. Die 
ägyptifche Flotte fteuerte 80 Segel ſtark! zu ihrer vierten Ueber '2. Jun. 
fahrt von Suda aus. In der Nähe von Cerigo traf fie Miaulis 

ſchon wieder auf ihrem Wege. Aber erft hemmte ihn das ruhige 
Wetter in feinen Bewegungen, und ald er einen günftigen Moment 

zum Angriff erhafchte, brannten ihm wieder drei Brander vergebens 

auf; die Verftärtungen Ibrahims aber, geführt von Huffein Bel, 

geleitet von dem Kapudan Pafcha, gelangten fiher nach Navarin!. 's.Sutt. 
Wenige Zeit nad) dieſen Operationen des Minulis faßte Kanarie 

den verwegenen Plan, die Rüftungen des Aegypters in Alerandria 


34) Emerson 1, 224. 
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ſelbſt zu zerftören. Mit nur zwei Kriegsfchiffen und drei Brandern 
"10. ug. erfehlen er! in der Nähe der Stadt. Es wurde getabelt, daß er, 
ftatt eine bequem gelegene Schiffögruppe am Eingang des Hafens 
anzugreifen, die das Feuer leicht weiter gebreitet hätte, mit den 
Brandern unter fränfifcher Flagge gradaus in den Hafen einlief, 
dem Palafte des Paſcha's zu, wo das Admiralfchiff und vier große 
Sregatten vor Anker lagen. Ehe er fein Ziel erreichte, wereitelte ein 
plöglicher Gegenmwind feinen Anfchlag, der, wenn geglückt, mit der 
feindlichen Kriegsflotte und den fränkifchen Kauffahrern vielleicht 
die Stadt ſelber gefährdet hätte. Kanaris mußte den eigenen 
Brander, der gegen einen Haufen Schiffe trieb, in Flammen fegen 
und entfam mit den anderen unter dem Feuer aller ägyptifchen 
Fahrzeuge zu den Begleitfchiffen unter Emanuel Tombazis. 

Es war als ob ſich jegt Unglüd und Misgeſchick an jede 
Unternehmung der Griechenflotte anheften müffe, die gegen die 
Aegypter gerichtet war. Alle Griechenfreunde waren bei der Wahr⸗ 
nahme diefer verberbfichen Wendung peinlich betroffen. Man 
fuchte nad} fernen, verborgenen Gründen, wie nahe und offen fie 
lagen. Um ein Drittheil ihrer fonftigen Zahl vermindert hatte die 
griechifche Flotte num einen Feind gegenüber, ber ſich, ſchon früher 
fo viel ſtaͤrker, jegt an Maſſe verdoppelt hatte, an taftifcher Faͤhig⸗ 
feit aber, an Zucht und Berforgung zehnfach überlegen war. Den 
Aegypten mangelte es, Dank ver despotiſchen Fürſorge ihres 
Hauptes, an nichts zu ihren Operationen; Miaulis’ Flotte aber 
hatte in vier Wochen fünfmal einen Rückzug nehmen müffen, um 
ſich mit VBorräthen zu verforgen, die auf den Heinen Infeln nir= 

gends in Maſſe aufgehäuft lagen, die ſich im Peloponnes von 
nun an verbargen, wo feit der Landung ber Aegypter große Streden 
Landes unangebaut liegen blieben. Fragte man Miaulis um die 
Urſachen der plöglichen Verfagung aller Erfolge, fo wies er ein« 
fach auf Die ungeheure Uebermacht der Aegypter und ihrer euro= 
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päifchen Helfer: „es iſt unmöglich, daß ein Heiner Hund gegen 
mehrere Tiger Fänpfe!" Die Erfahrung war alt, daß die kriege⸗ 
gerifhe Disciplin einer Kauffahrerflotte vor der einer gut ges 
führten Kriegsmarine nicht beftehen konnte. Die griechifchen 
Briggs, Privateigentfum von Kaufleuten, hatten faſt immer 
nur dur) ihre Zahl und Erfcheinung aus der Berne zu imponi⸗ 
ren geſucht, da die vorfihtigen Eigner allem Wagefpiel abs 
neigt waren, da die Kapitäne, gewöhnlich von vielen Verwandten 
in ihrer Mannſchaft umgeben, die Familie nicht ausfegen wollten, 
die Manpfchaft aber nach den demofratifchen Ordnungen ber In- 
fein zu jeder bedeutenden Unternehmung ihre Einwilligung zu ges 
ben hatte. Materiel waren diefe Kauffahrer viel zu ſchwach, um 
es mit Kriegsſchiffen aufzunehmen; größere Schiffe aber befaß 
man nicht und hatte fie fogar dem Feinde immer lieber aufgebrannt 
als abgenommen, weil e8 ſich bei einem erſten Kalle gezeigt hatte, 
daß unlösbare Streitigkeiten über das Eigenthumsrecht der Priſen 
entftanden wären. Alle Erfolge waren daher bis dahin durch die 
Brander allein errungen ‚worden. Sie waren jegt der Zahl nad) 
fehr vermehrt und, im Vergleiche zu ihrer erften rohen Ausrüftung, 
außerorbentlid; verbeffert. Der ganze Schiffsraum war ſtark ge: 
theert, mit dürrem Ginfter ausgefüttert, der in Pech und Del ger 
taucht und mit Schwefel befprengt war; laͤngs der Verdeds Itefen 
eine Reihe von Luken, unter deren jeder ein Pulverfaß angebracht 
war, die entzündet die Läden der Lufen aufwarfen und den Flam ⸗ 
men Zug und Deffnung gebend eine zu fchnelle Exrplofion des 
Dedes verhinderten. Oben war jedes Seil und Segel getheert, 
am Ende jedes Raa-Arms aber befand ſich ein Hafen aus Blecht- 
werf, der, einmal in die Taue des feindlichen Schiffes verwidelt, 
das Entfommen faft unmöglich) machte. Bei Annäherung des ent- 
ſcheidenden Momentes wurden alle Segel aufgezogen, um bie 
Flammen zu vermehren, im Nu der Berührung das allverbindende 
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Zündfeil angeſteckt, das alle Luken fprengend das Schiff augen» 
blicklich von Schnabel zu Spiegel in Feuer ſetzte. Diefe furchtbare 
Waffe hatte jegt an den Pfarianern feit ihrer Heimatlofigfeit noch 
verwegenere Bührer als fhon zuvor; und dieſer Bahrzeuge fhonte 
man nicht, weil fie Staatseigenthum und von vorn herein der Zer« 

" ſtoͤrung gewidmet waren. Gleichwohl hatte es fih nun auch in 
diefem Seezuge wie in dem vorigen beftätigt, daß die Wirffamfeit 
diefer Waffe vor der geringen europätfchen Disciplin der Aegypter 
in fleigenden Verfall gerieth und daß der kühne Muth ihrer Führer 
vor der zu großen Uebermacht der Feinde fanf. So war es gefom- 
men, daß man auf eine große Aenderung Bedacht zu nehmen be= 
gann, auf die Anwerbung eines europäifhen Admirals, auf die 
Beſchaffung von größeren Schiffen, von Dampfern befonders, 
deren Verwendung durd) die häufigen Windſtillen in diefen Ge 
wäffern befonderd angezeigt war. Der hingegebenfte und tüchtigfte 
alter Philhellenen in griechiſchem Dienfte, der Kapitän Franf 
Abney Haftings war e8, der der Regierung ſchon im vorigen Jahre 
eine Denkſchrift* vorgelegt hatte, worin er zur Aufrichtung der an 
Ruf, Zahl und Tüchtigkeit abfinfenden Flotte die Ausrüftung eines 
Dampfſchiffes mit vier Gefchügen ſchweren Kalibers empfohlen 
und felbft 1000 Pf. St. Hinzuzuftenern verfprochen hatte, und auf 
"24. Aug. 1524. deſſen Betrieb die Regierung ſchon! bei ber erften Ausficht auf die 
zweite englifche Anleihe ihre Agenten in London beauftragt hatte, 
einen Theil derfelben zu diefen Zwecken einer Umbildung der Mas 

J rine zu verwenden. 


Die Geeriuberet. Dieß Heil aber, das der griechischen Seemadt aus ber 
Fremde fommen follte, verfhob ſich nothwendig in eine entferntere 
Zeitz dafür unterwühlte fie in nächfter Nähe und Gegenwart ein 
lange vorbereitetes Unheil, das nicht das wenigſte beitrug zu 


35) George Finlay, hist. of the Greek revolution. Lond. 1861.2, 385. 
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ihrem ploͤtzlichen Verfalle. Der Seelampf zwiſchen Türken und 
Griechen bewegte ſich in den Gewaͤſſern des weißen Meeres auf 
einem Schauplag, der altberüchtigt war durch die Gunft, die er 
der Entwidelung einer piratifchen Verwilderung des Seeweſens 
bietet. Zahllofe Buchten und Felſenklüfte gewähren hier in ven 
zahlloſen Infeln und endloſen Feftlandfüften den leichten Raub- 
barken eben fo viele ſichere Schlupfwinkel, wohin große bewaffnete 
Schiffe nicht. folgen Können, wie die Gebirge des Landes durch 
ihre unzugänglichen Höhen und Höhlen die Klephturie begünftigs 
ten. Unter der türkifchen Anarchie Hatte Dies Raͤuberweſen zu Meere 
kaum jemals aufgehört. Kede Wagehälfe, die mit den Gefahren 
von Wind und Wetter in eben dem Maaße befreundet wurden, 
wie fie die Freundfchaft der Menfchen verfherzten und auf ihr Er— 
barmen nicht mehr zu hoffen Hatten, bemädhtigten ſich eines 
Miſtiks, umfuhren und plünderten alle Küften von Freund und 
"Feind oder lauerten in Meinen Felsbuchten, um aus ihnen auf 
einen Kauffahrer vorzubrechen, den eine Windſtille unbeweglich 
gemacht. Die Griechen, die ſich eigenmächtig gegen dieſe Räuber 
nicht helfen durften, hatten lieber ſchweigend die Schädigungen 
durch ihre eigenen Brüder ertragen, als die türliſchen Oberen da⸗ 
gegen aufgerufen, vie doch nur vorübergehend abgeholfen und 
dadurch um, fo ſchwerere Rache heraufbeſchworen hätten. Gleich 
mit dem Ausbrud) des Aufftandes hatte (1821 — 22) das ftärfere 
Schmwärmen diefer Raubboote begonnen, die mit Jontern, Dal 
matiern und Stalienern nicht weniger ald mit Griechen bemannt 
waren. Ihre Unthaten befhränften ſich indeffen auf Kleine heim⸗ 
liche Plündereien; und bald traten diefe Heinen Flibuſtier ganz 
vor den mit Regierungspatenten verfehenen Kreugern zurüd, 
die zur Aufrechthaltung der angefagten Blöcaden beſtimmt waren 
und nad) englifhem Braudje alle neutralen Schiffe nad) türkifcher 
Kriegsrontrebande durchſuchten. Die meiften der fränkifchen Fahre 
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zeuge unternahmen felten, was auch das Verhalten ihrer Regie: 
tung zu Griechenland war, einer wirffamen Blocade zu trogen, 
und fie beobachteten Vorfiht und Maas, wenn fie fi türfifcher 
Verwendung darliehen. Nur die öfterreihifche Handelsmarine, 
deren Levantehandel in diefen Zeiten an Bedeutung jeden anderen 
überftieg, ging in biefer Beziehung mit ihrer Regierung ihren 
eigenen Weg. Bürft Metternich, der den verhaßten Rebellen 
gegenüber zu Cannings ewiger Klage den Begriff der Neutralität 
nit feſthalten wollte, hatte förmlich (1822) das nie allgemeln 
angenommene Prinzip verfündigt, daß neutrale Schiffe Die Ladung 
neutral machten und fehüpten. Daraufhin hatten fich öfterreichifche 
Rheder, Schiffsmiether, Kapitäne und Kaufleute im Vertrauen 
auf die Kraft und das Wort ihrer Regierung und auf die Solibität 
der Berfiherungsfammern in Trieft, zum Dienfte_der Pforte in 
weit größerem Maafe als Andere hergegeben, hatten ſich zum 
Transporte von Kriegsvorräthen und Truppen gebrauchen laſſen 
und den Charakter neutraler Schiffe gänzlich abgelegt. Die Grie— 
hen machten daher eifrig Jagd auf diefe in Wahrheit friegführen- 
den Fahrzeuge, die bei dem aufgeftellten Prinzipe zu fhügen nur 
Macht und Gewalt im Stande geweſen wären. Diefe Macht aber 
gebrach der öfterreichifchen Kriegsmarine, von der die englifchen 
Seeleute mit der gleichen Verachtung wie von der türfifhen 
ſprachen. Die Befehlehaber des Geſchwaders wagten felten Ge⸗ 
malt zu brauchen, aus Furcht mit ihren Mitteln nicht auszureichen ; 
der Internuntius drang daher oft, aber ſtets umfonft, auf das 
kraftvolle Durchſetzen oder das Aufgeben des angenommenen 
Syſtems. Als 1824 die Agyptifchen Rüftungen fo maffenhaft 
durch europäifhe Schiffe gefördert wurden, erließ bie werbitterte 
griechiſche Regierung jenes Decret vom 20. Juni!, welches bie 
mit Kriegscontrebande ergriffenen Schiffe mit Zerſtörung bedrohte. 
Von Seiten der engliſchen Regierung genügte eine ernſte Mahnung 
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des joniſchen Lordobercommiſſaͤrs! und der gute Rath der englifchen '». 6. Get. 
Philhellenen, die Regierung zu beftimmen, das Decret mit einem 
anderen (von Madintofh angegebenen) zu erfegen, das mehr im 
Einklang mit den angenommenen Regeln der weftlichen Völker 
war; und aud) ohne dieß hatten die engliſchen Seeoffiziere immer 
weniger Mühe, ihrem gefeglihen Handel Schutz zu verfchaffen; 
um fo rachgieriger aber warf fid der Grimm der Griechen auf die 
ſchwache öfterreihifhe Marine. Patentirte Kreuzer und wilde 
Piraten plünderten feit der zweiten Hälfte des Jahres 1824, oft 
amfgeftiftet, oft ded Weges gewiefen von den eiferfüchtigen, der 
Kalſermacht grolfenden Engländern, die öfterreichifchen Kauffahrer 
in venfelben Reigenden Verhältniffen aus, wie der gewinnreiche 
Levantehandel in diefen Zeiten anwuchs, der fonft nur 100, jet 
vieleicht 7 —800 öfterreichifche Schiffe befchäftigte. Die Stations⸗ 
commandanten des Kriegsgeſchwaders mußten fih!, ganz immai ı825. 
Widerſpruch mit dem eigenen öfterreichifchen Prinzip, zu Beſchwer⸗ 
den bei der griechifchen Regierung herablaffen, die man doch nicht 
anerfannte, die man für die Handlungen der unpatentirten See 
täuber verantwortlich machte, wider die man, nad ber eigenen 
Theorie, die Pforte hätte anrufen müffen. Als man nad) frucht- 
fofer Verhandlung zu Gewaltmaasregeln fhritt, erklärte die grie⸗ 
hifche Regierung: man folle thun wie man wolle, fie werde das 
Gleiche thun, nur folle man dann nicht weiter von Recht zu ihr 
fprechen. Darauf wurden die Gefahren der öfterreichifehen Handels⸗ 
marine fo ungemein gefteigert, daß eine Weifung aus Wien an fie 
erging, die zu größerer Vorficht mahnte. Denn nun war es au 
ohnehin fo weit gefommen, daß felbft die vereinten Anftrengungen 
der griehifchen und türfifhen Regierungen der piratifchen Hydra 
nicht mehr mächtig geworben wären, ohne gemeinfamen Belfprung 
der fraͤnliſchen Mächte. Seit der Einmiſchung der Aegypter, feit 
der Befiegung Kreta’s, feit dem Falle von Pfara und Kafos er⸗ 
VI. 6 
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griff Verzweiflung alle die neu vertriebenen Infulaner, alle die 
flüchtigen Ehioten, Kydonier, Olympier und Thefialer, die feit 
drei Jahren ſich in jammervollem Dafein fchleppten, und warf fie 
auf die Raubſchiffe. Die hungernden Pfarianer in Syra und Ae⸗ 
gina hatten auf diefen Infeln wie Heufchredenfhwärme alle 
Bäume ihrer Blätter beraubt fi Nahrung zu fhaffen, das ſchreck⸗ 
lichſte Elend drang bis in die fonft reichen hegemonifchen Infeln 
ein. Wohl höhnte man und fluchte in Often und Weften über 
die rohe Eigenfucht der Matrofen, die in den Momenten der 
böchften Gefahr des Baterlandes ohne Sold zur See zu gehen ſich 
weigerten; was aber follten die unglüdlichen Verzweifelten thun, 
wenn Weib und Kind fie um Brod umfchrieen und fle ihnen beim 
Weggang nicht zur Verpflegung zurüdlaffen konnten? Verfagte ſich 
diefe Berforgung, fo traten fie nun in die Reihen der Freibeuter 
ein und entzogen ber Flotte Die verwegenften Herzen und Hände. 
Bald kam es fo weit, daß ſich die Kapitäne in Geſchwadern von 
der Flotte trennten und auf eigene Hand nad) Raub ausfuhren. 
Auf dem Felfen Grabuſa an der Weſtküſte Kreta’s, deſſen fich im 
Sommer 1825 fiebenzehn Kreter von Kythera aus bemäditigt 
hatten, ſammelten ſich Taufende, die die Fedften Seezuüge aus⸗ 
führten und Maffen von Werthen und Schägen aufhäuften; ihre 
Erfolge ſtachelten die Habfucht aller Darbenden, zulept auch die 
der ordentlichen Leute. Die Olympier auf den Sporaden ſchafften 
Holz vom Pellon und zwangen die Schiffbauer ihnen Piraten- 
ſchiffe herzuſtellen; die Fahrzeuge angefehener Leute in Ydra und 
Spepä mit Ausnahme weniger Ehrenmänner trieben das Hands 
werk fo ſchamlos, wie irgend ein Mififführer zuvor. Denn ein 
Geiſt furchtbarer Verwilderung ergriff nun die Bevölferung auch 
diefer Infeln: dieß am in gelegentlichen Scenen zu Tage in 
“Sunt 1825. Spepä, als bie berufene Bobolina! in einem Auflaufe erſchoſſen 
ward, in Ydra als man für die Rachethat eines gefangenen 
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Türken, der das Schiff des Athanaſius Kriezis in die Luft ge- 
fprengt, alle Türken auf der Infel in ſcheußlichem Blutbade ſchlach- 
tete; es Fam auch ganz im Allgemeinen zu Tage in der fteigenden 
Brutalität und Zuchtwidrigkeit der Kapitäne, der die Navarchen 
fo wenig zu ftenern vermochten, wie dem Unfug der Piraten. Der 
ganze Archipel füllte fich num mit diefen Fühnen Corfaren. Ihr 
Hauptftrid war zwifchen Tenedos und den Darvanellen und 
zwiſchen Eypern und Rhodus; man glaubte 1825 gegen 80 wohl 
bewaffnete Raubfchiffe rechnen zu Dürfen mit 3000 Menfchen an 
Bord. Die Fürzefte Seereife war gefährlich; die Griechen wurden 
bald fo wenig geſchont wie Feinde und Fremde; bafd waren die 
Boote in dem Hafen des Regierungsfiges felber nicht mehr ficher. 
Der ge mit Raubgütern blieb der einzige einträgliche Ge⸗ 
ſchaͤfts weig. Die unverfhämteften Plůnderer fränfifcher Fahr⸗ 
zeuge wagten im Schutze der ruſſiſchen Flagge nad) Konſtantinopel 
zu fahren, um die Früchte ihres Raubes zu genießen; ein anderer 
Markt eröffnete ſich in Smyrna; die Inſel Syra aber ward eine Art 
neutralen Verfehröplages, wo ſchon ein Jahr nad) der Herkunft der 
flüchtigen Pfarianer an der Stelle ihrer erften ſchmutzigen Baraden 
eine neue Stadt (Hermupolis) entftand, die heute ein blühendes 
Emporium und die zweite Stadt des Reiches iſt. Es war wie eine 
Erneuerung der Zeiten jener Filififchen Seeräubereien, wo Korake⸗ 
fion’8 fteife Felfen waren was jegt Grabufa, und was jegt Syra, 
die heilige Delos, von der das Sprüchwort fagte: Lande, Kauf- 
mann, lad’ aus, du wirft Alles verfaufen! Je wilder fich weiterhin 
die griechiſchen Dinge verwidelten, defto fehredlicher aud) verwirrte 
ſich diefer Knäuel von Anarchie. Je Hoffnungslofer die Kriegsereig- 
niffe liefen, defto ftärfer ergriff die Verzweifelten der Hang, in dem 
allgemeinen Untergang noch zu raffen, was möglich war. Je feind- 
feliger Canning gegen Defterreich8 Politik im Often geftimmt ward, 
deſto mehr fahen Englands Seeleute zu dem piratifchen Unweſen durch 
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die Finger, defto ſchonender gab der Anmiralitätshof in Malta die 
aufgebrachten Raubfchiffe wieder frei, defto tauglicher fehlen man 
diefen franfenfeindlichften Auswuchs der griechifhen Infurrertion zu 
einem ſcheinenden Vorwand für eine griechenfreundliche Einmifchung 
zu erachten. Die Griechen felber wenigftens fagten es ganz offen: 
England, würde (mie in America) defto eher und mehr für ihre 
Freiheit tun, je mehr fie Die Seeräuberei ind Große betrieben. 


Die griechiſche Regierung fah diefem Treiben ber Eorfaren, 
diefem Ruine ihrer Seemacht zu, ohne etwas zu thun; fie hätte 
auch, wie die Dinge auf dem Feſtland ftanden, nichts daran zu 
ändern vermocht. Sie hatte volauf zu thun, ſich nur des eigenen 
Untergangs zu erwehren. Seitdem die Rumelioten den Peloponnes 
verlaffen, beruhte die ganze Hoffnung der Regierung auf Petrobei, 
der (obzwar fein Kriegemann) zum Oberfelnheren beftellt war, und 
auf den Mainoten, die zwar nur in ihren Bergen verläffig waren. 
Die moreotifhe Bürger und Bauernwehr hatte nur auf ihre Kar 
pitäne und ihre Primaten Vertrauen, auf deren Gefangenſchaft fie 
murrend die Erfolge der Aegypter als eine verdiente Strafe ſchob. 
Bon allen Seiten liefen daher Geſuche um Kolofotronis’ Frei: 
gebung ein, der feiner Erlöfung harrend fi in Ydra den Bart 
wachen ließ. Die Regierung aber erpichte ſich nur um fo mehr, 
diefe Feinde feftzuhalten, und gab nad) Mefolongi Befehl, auch die 
in Wefthellas confinirten beiden Andreas und ihre Gefährten nad) 
Nauplia auszuliefern. Der Kapitän Tſonkas aber, unter deffen 
perfönliche Bürgfchaft fie geftellt waren, hielt mit diefen Alteren 
Freunden mehr als mit den Schreibern der Regierung, und ließ fie 
nad) Kalamos flüchten, von wo fie nad) Morea überfegten und in 
der Nähe von Lala geborgen der gefeßgebenven Verſammlung ihre 
Dienfte anboten. Die Regierung, bie erft neulich! 60,000 Pf. St. 
aus beiden Londoner Anleihen bezogen hafe, glaubte auch jept 
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noch auf ihre Geldmittel geftügt ihre politiſche Parteimacht behaup⸗ 
ten zu fönnen, fie gab daher Befehl die hartnaͤckigen Gegner zu er⸗ 
greifen. Allein die Roth und Gefahr des Landes machten jetzt die 
öffentliche Meinung zu einer überlegenen Macht, von der die geſetz⸗ 
gebende Verfammlung zuerft überwältigt warb, die dann ihrerfeits 
die Regierung zu Nachgiebigkeit und Verföhnung zwang. Eine 
allgemeine Amneftie ward! verfündet, die Primaten von Voftitfa'?. Mal. 
und Kalavryta gingen in ihre Heimat zurüd, die Gefangenen von 
Dora wurden entlaffen und Kolofotronis, in Freuden und Ehren 
in Rauplia empfangen, warb zum Oberfeldherrn ernaynt. Die 
Einwohner der Hauptftadt waren eben im Begriffe gewefen, nad) 
einem Schage zu graben; auf die Anrede bei feinem Empfange 
antwortete der Alte: er habe zurüdfommend allen Groll ind Meer 
geworfen: „macht es ebenfo; begrabt euren alten Haß, das wird 
der rechte Scha fein, den ihr heben werbet?®.“ Auf feine Auf 
gebote ftrömten nun wieder Taufende von Bewaffneten herzu. 
Sein energifcher Vorſchlag war, den Aegyptern gegenüber diefelbe 
wirkſame Kriegspolitit in ganz Morea zu befolgen, wie dem Dra- 
mali gegenüber in Argolis, ihnen Fein „NReft" zum Zufluchtsorte zu 
laffen, Tripolitfa diefen nuglofen „Stall“ zu vernichten, die Beinde 
auf deni betretenen Boden auszuhungern. “Diefe furhtbaren Ente 
würfe aber fanden zur Zeit nur wenigen Beifall, wo Ibrahim noch 
weit entfernt fland, wo Difäos, der Minifter des Innern, mit 
1000 M. bei Arkadia feine line, Petrobei in Kalamata feine rechte 
Blante bedrohten. Sid) hier den Rüden frei zu machen, zog Ibra⸗ 
Kim zuerſt in zwei Heerfäulen auf Arfadia, deren Eine an der 
Küfte Hin giehend die Stadt ohne Wiverftand einnahm, die andere 
unter ihm felbft im inneren Lande auf einem Gebirgswege über 
Skarminka marſchirend auf Difäos ftieß, der bei Maniali unter 
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dem Berge Agia Kyriafi verfchangt ftand. Diefer verdiente He— 
tärift*”, der in dem vaterländifchen Kampfe feinen Priefterberuf mit 
dem zufagenderen Waffenhandwerke vertaufcht hatte, Tämpfte hier 
auf dem Boden feiner meſſeniſchen Heimat. Die ihn perfönlich 
Tannten, Tiebten es, ihn wegen der eigenen Miſchung von glängen- 
den und dunklen Eigenfchaften in ihm, von Tapferkeit und Wolluft, 
von Edelmuth und Ausfchweifung, von Entbehrungsgabe und 
Vergendungsfucht mit Alfibiades zu vergleichen; doch überwog in 
der öffentlichen Meinung die Misachtung, die er ſich durch feine 
Sitten zugezogen: hier aber fühnte er fie durch einen hefvenmüthis 
gen Tod. Berlaffen von feiner mainotiſchen Vorhut, die bei dem 
Anzug der Aegypter ſchmaͤhlich davonfloh,, ahmte er, nur von 
300 M. umgeben, das edle Beifpiel der Georgafis und Diafos 
nach, die den Ehrentod wählten flatt der Schande der Flucht, und 
beftand! durch neun Stunden einen Bajonet- und Säbelfampf, der 
600 Aegyptern das Leben koſtete, bis er felbft mit Kephalas, mit 
zwei Verwandten des Petrobei und mit allen Genoffen gefallen 
war. „Schade um fold einen Krieger,” fagte der Paſcha, und 
Tüßte das Haupt des gefallenen Tapferen. Unverweilt nun wandte 
ſich Ibrahim zu feiner Rechten, zog verwüftend durch das Pamiſos⸗ 
thal! nad) Kafamata, verbrannte es mit andern Nachbarorten und 
bereitete ſich, in tafher Benupung feiner Siege, ins Innere über 
Leontari nach Tripolitfa zu dringen. Kolofotronis, nad) Leontari 
herzugeeilt ‚ ließ rechts und links davon Tfamt und ben Paß Ma: 
kryplagi befegen; die Aegypter aber, bei ihrem rafchen und ficheren 
Vorgehen überall von beſtochenen ortöfundigen Führern geleitet, 
Tamen zuvor und fielen ihm in bie linke Flanke durch Befegung von 
Poliani. Kolokotronis, in Achovo nahe zur Hand, beeilte den Zus 
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zug feiner nadyrüdenden Truppen, ftellte Giatrakos, der mit den 
Lalonen zuerft erſchien, bet Diracht, die naͤchſtfolgenden unter ſei⸗ 
nem Sohne Gennaͤos und Schwager Koliopulos in die Schluchten 
der Umgegend: mit biefen kam es zuerſt! zu einem heißen Kampfe, 18. Iust. 
an den das Hauptcorps der Griechen, in Angft vor des Paſcha's 
Reitern und Berggefhüg, gar nicht Antheil nahm, Giatrakos 
aber, der aus feiner Stellung zu Hülfe 308, getworfen und vers 
wunbet ward. Gennaͤos hielt bis in die Nacht hinein Stand ; am 
andern Morgen aber warfen! die Aegypter zuerft Die Arkaber in bie'10. Inn. 
Sucht, fandten ihre Reiterei verwüflend bis Leontari und trieben 
die Griechen überall zum Rüdzug gegen Karytäna hin. Kein Hin ⸗ 
derniß trat dem Pafcha weiter auf feinem Wege nach Tripolitfa ent» 
gegen. Kolokotronis fandte Befehl dahin, die Stadt in Brand zu 
fegen, aber der unaufhaltfame Sieger war zur nahe; faum war ein 
Anfang zur Ausführung des Gebotes gemacht, als der Paſcha! die'22. Just. 
Stadt erreichte. Auch hier aber gönnte er feinen Truppen feine 
Raft und rüdte ohne Säumen gegen Nauplia vor. Als er in der 
Nähe des Mühlendorfs die Höhen über dem argolifhen Bufen bes 
trat, deutete er vom Anblid der Infeln erfreut auf Yora hinüber 
und rief voll Zuverfiht aus: Ha, Kleinengland! wie lange noch 
voirft du mir entgehen? Es war ein Moment wie damals, al6 
Dramali nady Argos kam und bie Burg und die lernäifchen 
Mühlen bedrohte, und jegt wie damals ftellte ſich der rüdgedrängte 
Ypfilantis in die vorderſten Reihen der Retter. Mit Kähnen zum 
Nüczug verfehen warf er ſich nebft Makrygiannis und Konftantin 
Movromihalis mit nicht 300 Mann in das Mühlendorf, wo 
große Getreivemagazine waren, won denen ber Feind zum Glücke 
nichts wußte. De Rigny lag im Golfe und Fam nad) Lerna, die 
Handvoll Leute abzumahnen von einer Bertheidigung, die nur Ver 
derben bringen könne: Wohl, fo wollen wir fterben, fagte Ypſi⸗ 
lantis zu dem Aomirale, der dann bewundernd ihres Kampfes Zus 
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ſchauer war, Die Heine Schaar wies die drei Colonnen Aegypter, 
die zum Angriff gegen fie auögefandt wurden, unerfchroden zurück 
und zerftreute an biefem Tage den Ruf der Unbefiegbarkeit, den 
feine Reiter, feine Bajonette und feine Haubigen bis dahin dem 
Aegypter erhalten hatten. Nach Argos abgezogen, ſchickte der 
Paſcha von dort! einen Theil feiner Reiterei zur Recognoseirung 
in die Nähe der Hauptftadt Nauplia aus, die rathlos, verwirrt 
und venvahrlost, von ordnungslofem Gefindel überfüllt, einem 
erften Fühnen Anlauf unausbleiblich ſchien erliegen zu müffen. - 
Dennoch wid Ibrahim, ohne die Waffen auch nur zu verfuchen, 
nad) Tripolitfa zurüd. Es war der Welt ein Räthfel, zu dem alle 
Löfungsworte nicht erfhöpfend waren. Scheute er, ohne Bes 
lagerungsgeſchuͤtz und Blocadeſchiffe, mit einem zuſammengeſchmol⸗ 


zenen Heere, vor einem tollfühnen Wagniß zurück? Hatte er auf 
“ eine verrätherifche Hülfe gehofft und warb er flugig, als ihn flatt 


ihrer ein Ausfall bulgarifcher und ferbifcher Reiter begrüßte, und 
als er erfuhr, daß ein franzöfifcher Philhellene, Dberft Fabvier, 
mit der Vertheidigung der Stadt beauftragt war? Das Ent- 
ſcheidende für ihn waren Thatfachen und Gerüchte einer anderen 
Art, die ihn philhellenifche Waffen eines ganz andern Schlages in 
Nauplia fürchten machten. Einen Tag, ehe er feinen Rüdzug ans 
trat, war er in feinem Lager von den englifchen Commodore Ha= 
milton begrüßt worden. Diefer Befehlshaber des englifchen 
Stationsgeſchwaders hatte bisher immer die Neutralität, die ihm 
vorgefchrieben war, in fo menfchlicher Weife geübt, daß er fid bei 
beiven Friegführenden Parteien in gleicher Achtung erhalten hatte, 
obwohl er ſich in allen Berührungen mit den Griechen als ihren 
edlen, aufrichtigen, flets treuen Breund bervied. Das Volk verr 
ehrte ihn in blindem Vertrauen wie einen Abgott; die Führer höre 
ten auf ihn noch mehr ald auf die Blaquiere und Byron als auf 
ein Drafel. Kannte er oder ahnte er nur Cannings noch bruͤtende 


* 





Bhilhellenen und Wegypter. 89 


Politik? trug ex genauere ihr entſprechende Weiſungen oder ſchrieb 

er ſie ſich ſelbſt? hatte er, wie Metternich vermuthete, nur vage 
Inſtructionen, denen er auf eigene Hand gewagte Auslegungen 

gab? Niemand wußte es. Aber ſeine Haltung war von ſo feinem 

Tact, daß man ihn wie die anweſende, verkoͤrperte Staatskunſt der 
engliſchen Macht in Ehren hielt. Diefer Mann nun hatte ſich im 
Augenblicke der hoöͤchſten Gefahr in Rauplia dem Mavrofordatos 
geheimnißvoll anfagen laffen und war dann! mit zwei Fregatten '20—22. Sul. 
und einer Corvette in den Hafen eingelaufen. Seine bloße Er⸗ 
ſcheinung war Troft, feine offenen Rathfchläge Ermuthigung, feine 
geheimen Winke Rettung, Man fagte ſich, er habe eingeroilligt, 

im äußerften Nothfalle die englifche Flagge in Nauplia und anf 

den Infeln aufzuziehen; Profefch berichtete! fo nad Wien. Jurız. Iun, 
der Stadt, erfuhr Ibrahim, wurden Unterfchriften gefammelt zu 

einer Acte, durch die fich Griechenland unter den Schug von Groß ⸗ 
britannien ftelte. Dieß bedeutete dem Orientalen eine bereits voll 
zogene Thatfahe, denn In feine Begriffe wäre es nicht einge 
gangen, daß England ein freiwillig Gebotenes ablehnen follte, 

an deſſen Friegerifche Erwerbung Er alle Macht feines Landes 

fegen wollte. Nach wenigen Tagen! auf diefe Rachrichten war der'20. Suni. 
Paſcha an dem Eentralpunet Tripofitfa zurüd. Hier umfpann ihn 
Kolokotronis mit einem weiten Nepe bewaffneter Haufen, in der 
Abſicht, die Scenen von 1821 ernenernd ihn in dieſer Hauptflabt 
einzuſchließen und auszuhungern. Die Kalavrytiner lagerten unter 
Nilitas und den Andreas bei Levidi, die Karytiner unter den Ko— 
lolotronis in Chryfovitfi, die Argiver in Tſipiana unter dem Ma- 

levo (Artemifion,) Ypſilantis mit Lalonen in Bervena. In Chrepa 
ſteheud trieb hier der alte Kolokotronis zu einem übereilten Ranıpfe, 

indem er feinen Sohn Gennaͤos, der feine Stellung zwiſchen ihm 

und zwifchen Koltopulus in Valtetft hatte, auf die Höhen des Tri- 
lorpha vorfhob. Dort fam es! zum Kampfe,. der aber nicht den 's. guli. 
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Ausgang hatte, wie 1821 die Schlacht von Valteifi. ALS vie 
Aegypter das Eentrum am Triforpha angriffen, fam zwar Kolio- 
pulos in die Ebene herab dem Neffen Genndog zu Hülfe, aber vie 
Reiterei des Feindes fegte feine Leute hinweg. Unglüdlicherweife 
blieben, wie damals bei Valtetfi, die Truppen bei Vewena res 
gungslos und dieß geftattete Ibrahim, feine Macht ungetheilt auf 

die Eine Stelle zu werfen. Gennaͤos vertheidigte feine Schanzen 

in einem glänzenden Kampfe durch neun Stunden, da umgingen 

die Feinde feinen linken Slügel und warfen die angefallenen Ka⸗ 
lavrytiner in die Flucht. Vierzehn namhafte Kapitäne fielen in 
diefer Schlacht, nach der die Peloponnefier nicht mehr wagten im 
offenen Felde vor Ibrahim zu erfcheinen. Ein panifcher Schreien 
ergriff Die ganze Halbinfel. Verſtaͤrkt durch neu angelangte Zuzüge 

unter feinem Schwager Huffein Bei, überfiel Ibrahim nun zuerft 

die Flüchtigen unter Kolofotronis bei Aloniftäna und warf fie nad 
‚Maguliana, wo fi, aufs neue erreicht, das ganze Heer zerftreute. 
-Dann fiel er auf das Eorps des Ypfilantis bei Vervena; und ale 

bei Doliana, wo vor vier Jahren Nifitas feine erften Lorbeeren 

"8. Aug. erfocht, nur Ein erſtes Bataillon! die Trommeln ſchlagen ließ, lies 
fen die Lafonen und Mainoten auseinander und zerfireuten fich in 

Ihre Heimat. Es war eine Zeit allgemeiner Verzweiflung, wie im 

erften Jahre nad) der Zerfireuung von Karytaͤna. Wo fich bie 

"27. Aug. Aegypter zeigten, ftob Alles auseinander. Nach Tripolitfa! zu⸗ 
tüdgefehrt, machte Ibrahim von hier aus verwüftende Streifzüge 

"St. Det. nach Monemvafla, nah Miſtra und Marathonifi, fpäter! nad 
Meſſenien; überall umfchwärmte ihn Kolofotronis mit feinen 
Guerillas, der noch einmal Tripolitfa zum Zwece vereinbarter 
Angriffe von allen Seiten umftellen ließ; aber nichts wollte mehr 
glüden. Lontos dachte die Stadt in Verbindung mit Fabvier aus 

*18. St. Rauplia zu überrumpeln, aber am Tage der Ausführung! verfage 
ten ihm feine Leute. Georg Mavromichalis, der mit Giatrakos ge: 
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gen die Paſchas in Nauplia war ausgetauſcht worden, hatte 
Ibrahim während feiner Gefangenſchaft trügende Hoffnung auf die 
Unterwerfung der Maina gemacht; jept in der Freiheit fpielte er 
die Taͤuſchung fort und überfandte ihm einen Brief durch Chryſan⸗ 
thopulos, der den Pafcha ermorben wollte. Aber er warb nur 
waffenlos vorgelaffen und Fehrte unverrichteter Dinge zurüd. So 
ward jeder Anfchlag vereitelt. Die Klaue des Eroberers blieb, zum 
erfienmale, über den Feldzug hinaus und den Winter hindurch in 
die peloponnefifche Beute eingefchlagen. 


Die Klaue eingeſchlagen hielt dießmal auch der Türke in dem Op- uns 
nörbfichen Beftland, wie in Morea der Aegypter. Dort wieder 
holten fih unter einigen Aenderungen die Feldzugsentwürfe der 
feüheren Jahre. Nur ein anderer Rumeli Baleffi leitete dießmal 
das Hanptunternehmen, der tapfere Reſchid Mehmed Paſcha, der 
mit dem Siege von Peta feine merkwürdige Laufbahn begonnen 
hatte, auf der er finfenweife die Stellung des mächtigften Minifters 
erreichen follte, der an der Pforte feit den Köprilt gewirkt hat. Bon 
Geburt ein Chriſt, dev Sohn eines georgifchen Priefters, als 
Scave in feiner Kindheit zum Islam übergetreten, durch Chos⸗ 
rew's Gunf in jungen Jahren emporgelommen, hatte er unter 
Jomael Paſcha bis zu Ali's Halle vor Janina gefämpft und war 
dann (mas feine gewöhnliche griehifche Benennung Kiutagi ver- 
anlaßte) Paſcha von Kiutahie geworden. Seit dem Mislingen der 
erften Belagerung Meſolongi's war er gegen die Griechen nicht im 
Dienfte gewefenz jegt wo man Omer Vrione's eigenfüchtige Rüd- 
haltung und der anderen Paſchas Unfähigkeit erfahren, verfepte 
man DOmer von Janina nad) Salonichi und ernannte Refchid zum 
Rumeli Baleffi mit den ausgedehnteften Madıtbefugnifien. Bol 
Ehrgeiz, dem Aegypter gegenüber auf dem Feſtlande etwas würdig 
BVergleichbares zu leiſten, Hatte die Pforte diefe Mittel und diefen 
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Mann gewählt, der felber zuhmfüchtg, unternehmend, rahrlg und 
ausdauernd, einer der gefährlichften Gegner für die Griechen war. 
" Ein Mann der Verſtellung wie wenige, barg.er unter einnehmen- 
dem Wefen und Hinter wohlwollenden geiftvollen Zügen die natürs 
liche Wildheit diefer Gefchlechter, die bei feinen Zornausbrüchen 
die Schranken jeder Selbſtbeherrſchung durchbrach. Don feinen 
Soldaten war er trop feiner Strenge und Schärfe geliebt; von’ 
feiner Tapferkeit, von der ungeftümen Kühnheit feiner Unter 
nehmungen hatte er die früheren Beweife gegeben; fein energifcher 
Sinn hatte ihn gegen körperliche Beſchwerden, felbft gegen mora- 
liſche Berführungen durch Günftlinge und Weiber geftählt. Seine- 
frühe, überrafchende Eröffnung des diesjährigen Feldzuges geſchah 
in Uebereinftimmung mit den Winterbervegungen Ihrahims. 
Schon im Beginn des Jahres war er mit gefüllter Kriegslaſſe 
nach Lariffa, von da nad) Janina gefommen, um bie in Epirus 
herrſchenden Unruhen zu dämpfen, hatte dann die einflußreichften 
Häuptlinge der Albanefen an ſich gerogen und war gleich im 
uaf. Aprit Frühling’ durch den Maftinoro eingedrungen, bie flüchtigen 
Eparchioten von Valtos und Ziromeros in die Gebirge over nach 
Kalamos veiſcheuchend. Die zur Vertheidigung der Furten des 
Acheloos ausgefandten Truppen gingen duch, and ohne einen Wi- 
"23. 25, april. derſtand gefunden zu haben, erfchien! Reſchid vor Anatoliko und 
Meſolongi. Seine ganze Thaͤtigkeit warf ſich nun auf die Belage⸗ 
rung eben dieſer Stadt, die ohne Omer Vrione's gegenwirkende 
Obmacht ſchon bei der erſten Einſchließung vor ihm erlegen wäre. 
Seine Stelle war ihm nur gegeben worben mit dem Bedeuten: 
Mefolongi falle, oder dein Kopf! Ex ließ ſich daher auch den 
ganzen Sommer hindurch nicht von der Stelle bewegen und bes 
grügte fi nur, die Unternehmungen im öftlihen Hellas durch 
1500 Arnauten zu unterftügen, die eine Verbindung mit den dort 
operirenden Türken auf bisher ganz unbetretenen Wegen offen 
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halten folten. Durch Lokris ziehend erſchienen fie bei Sergufa!'2o. Mei. 
wie vom Himmel gefallen, gingen von da nad) Kravvara, fielen 

auf Malandrino zurüd, verbrannten Vitrinitfa am Forinthifchen 

Meere und verbreiteten weithin die größte Beftürzung durch die 
Einnahme von Salona, weil ein Anfall von diefer Seite her ent⸗ 

fernt nicht geahnt war. Vielmehr bewachte Guras, der damals 

noch mit Odyſſevs befehäftigt war, eine Heine Schaar vor Liva⸗ 

natis zurüdlaffend", das Kephiffosthal, wohin Abbas Paſcha von 'var.os. &.. - 
Zituni her anzog, den er aud) eben! bei Daulia und Turfocyori "19. 23. Aprir. 
mit Gluͤck befämpfte, als Salona von Reſchid's Albanefen befegt 

ward. Guras fiel nun auf Diftomo zurüd, wo die Rumelioten, die 

von Kremmydi aufgebrochen den Peloponnes verlaffen hatten, zu 

ihm ftießen, von Lutrali aus über den Meerbufen geſetzt. Dadurch 

war bie gefuchte Verbindung zwifchen Oft: und Weft: Hellas wie 

der durchbrochen und die Albanefen in Salona wurden laͤſſig von 

den Griechen eingeſchloſſen. Zur Erleichterung des bebrängten 
Mefolongi aber warb von Guras, der zwar Sold und Rationen 

in Maffe bezog, nicht der geringfte Verfuch gemacht, wie nahe 

ihm auch durch den Zug der Albanefen felbft diefe rühmliche Unter» 
nehmung gelegt war. Der Krieg paufirte gleichfam in Oſt⸗Hellas, 

wo zuletzt auch die Arnauten! in Salona freiwillig nach Haufe's. Rom. 
abzogen. Der Feldzug im’ feftländifchen Hellas beſchraͤnkte fi 

daher weſentlich auf die Belagerung von Mefolongi. 


In diefer Stadt lagen, die wehrfählgen Einwohner unge Bmete Bein 
rechnet, etwa 3000 waffentragende Wertheidiger, unter deren !etonsl. 
Sührern Makris, Tſonkas, Sturnaris und der alte Nothi Bot⸗ 
ſaris die bekannteſten waren. Die Befeſtigungen waren ſeit 
Byrons Anweſenheit und Bemühung, unter der Leitung des 
waderen Ingenieurs Koffinis einigermaßen verftärft, der ſtein⸗ 
beffeivete Erdwall mit unvollfommenen Baftionen, Thürmen und 
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Zangenwerfen verfehen, das Geſchutz auf 48 eiferne Kanonen und 
einige Mörfer und Haubigen vermehrt worden; außerhalb des 
Grabens zog man noch beim Beginn der Belagerung einen ges 
deckten Weg von einer Bruſtwehr gefhügt. Der Anfang der Ein- 
ſchließung konnte nur läffig betrieben werben, ba das Belagerungs= 
gefhüg erft aus Patras und von ber Flotte des Kapudan Paſcha 
ſollte zugeführt werden. Bon enropälfhen Ingenieuren angeleitet 
ſchien übrigens der Seraskier die Belagerung *® in aller Regel der 
fräntifchen Kunft unternehmen zu wollen. Durd) gepreßte hrifte 
*7. Mai. liche Arbeiter ließ er! dem Bollwerk Botfaris gegenüber, welches 
das Eentrum ber Vertheivigungslinie bildete, die Laufgräben er- 
öffnen und auf die ganze Ausdehnung des langgeſtreckten Stabt« 
walles hin auf 300 Klafter Entfernung die erfte Parallele ziehen. 
"anf. Sunt. Um die Zeit! als in der halben Entfernung auch Die zweite Parallele 
vollendet war, erhielt .der Paſcha einiges Belagerungsmaterial und 
konnte nun mit acht Kanonen und vier Mörfern und Haubigen 
das Feuer eröffnen, vorzugsweiſe auf die zwei Hauptbaftionen, den 
Botfaris in der Mitte, und den Franklin, der auf der weftfichen 
Linie, nur durch den Thurm Korais getrennt, dem Centralbaftion 
zunächſt lag. Die Belagerten waren während der Erdarbeiten 
der Türken befchäftigt, im Innern eine zweite Walllinie zu ziehen; 
jetzt verflärkten fie die Befeftigungen der Weſtſeite durch zwei neue 
Batterien und erwieberten mit Lebhaftigfeit das feindliche Feuer, 
obwohl fie mit Schießbedarf fpärlich verfehen und ohne fichere 
Ausſicht waren Zufuhr zu erhalten. Der Serasfier dagegen hatte 
die Verbindung mit Patras offen, das ihn fortwährend mit neuer 
Munition verforgte. Seine Laufgraͤben näherten ſich raſch dem 
Bollwerk Franklin und der Lunette Oranien, die auf der Oſtſeite 
der Befeftigungswerke in derſelben Entfernung von dem Botſaris 


38) A. Favre, hist. du sidge de Missolonghi. Paris 1827. 
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lag, wie der Franklin weſtlich. Dem letzteren zur Seite aber, der 
Batterie Normann gegenüber auf 80 Klafter Entfernung begann 
num Reſchid Paſcha, das moderne Belagerungsverfahren mit den 
rohen Künften des alten Perſers Harpagus unterflügend, einen 
ungeheuren Erdaufwurf von 3—5 Klaftern Breite zu erheben, 
der den Belagerten anfangs zu einer Brefchhatterie beftimmt ſchien, 
allmählich aber zu einem ungefügen Bergwall aufwuchs, der in 
der Mitte feiner Länge in einem Winfel abbog auf das Baftion 
Franklin, auf das es befonders abgefehen fhien. Unter diefen 
gewaltigen und langwierigen Anftalten waren die Eingefchloffenen 
von ſtets wechfelnden Gindrüden beftürmt worden durch das was 
außen geſchah. Sie erwarteten in banger Beforgniß die Zufuhr 
und die Hülfe ihrer Flotte, aber fie blieb aus. Die Rüdkehr 
jener Rumelioten aus Morea erfrifchte ihren Muth, aber ihre Ber 
ſchaͤftigung vor Salona beraubte fie wieder der Hoffnung auf ihren 
Beiftand. Die Erſcheinung eines Heinen ydraͤiſchen Geſchwaders 
unter Kapitän Nengas' hatte fie eben etwas aufgerichtet, als bie'ıo. Mai. 
Nachricht von dem Falle Ravarins fie wieder tief Herunterftimmte, 
die dann wieder vergütet ward durch Sachturis' Seefteg am Gold: 
cap, der nad) der auffchneiderifchen Verkündigung der griechifchen 
Regierung mit den zerflörten Schiffen 500 Kanonen, 20,000 
Kugeln und 1500 Haß Pulver vernichtet haben follte, die für 
Reſchid Paſcha beftimmt waren. Auch die Ankunft einiger Ber: 
Rärfungen aus dem. Peloponnefe unter Mitfos Kontogiannis und 
Lampros Veilos ermuthigte die Vertheidiger, Inzwifchen fuhr der 
Belagerer in feinen endlofen Erdarbeiten unermüdet fort. Man 
konnte je länger je ſchwerer errathen, worauf feine Anftrengung 
hauptſachlich gerichtet war; er umſchloß mit feinen Parallelen die 
ganzen Vertheidigungswerle und beſchoß fie von allen Seiten; 
einmal! machte er einen vergeblichen Verſuch, die Batterien Sach-⸗ 20. 21. 3unt. 
turis und Kyriafulis, die am Außerften Weftende die Befefti- 
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gungen am Ufer und auf der Infel Marmaros fchloffen, zu über: 
rumpeln; dann fonnte es wieder fheinen, als ob es auf der Oft: 
feite der Lunette Dranien und den Batterien Makris und Rhigas 
auf ihren beiden Seiten gelte; bald war es, als ob ber Franklin 
hauptfählich bedroht werde, bis zu beflen Vorgraben jegt der 
Erddamm trog einem glücklichen Ausfalle! der Belagerten heran« 
gerüdt war; bald gewann es wieder den Anfchein, als ob ein 
allgemeiner Angriff auf die ganze weite Fronte im Plane fei. 
Mehr aber als durch alle diefe Anftalten ward die Lage Mefolon- 
gi's gefährdet durch die Anfunft der türkifchen Zlotte unter dem 
Kapudan Pafcha, der auf der letzten Ueberfahrt von Suda den 
Huffein Bei bis nad) Navarin geleitet hatte und jept! von borther 
anlangend das Feine ydraͤiſche Geſchwader vor der Stabt vertrieb. 
Die Flotte brachte dem Belagerer Ueberfluß an Geld und Bela- 
gerungsmitteln, die Belagerten bevrohte fie mit dem Mangel 
an Allem. Juſſuf Paſcha in Patras Hatte ihr noch 36 flache 
Boote zugefellt, die jenfeits des Forts Vaſiladi in die Lagunen 
einführen, der Stadt bis zur Infel Skylla nahe kamen und fie 
nun aud) von der Wafferfeite befchoffen. Glüdlicherweife blendete 
der Heine Erfolg, den nächften Zived der Verforgung des Seras- 
kiers erreicht zu haben, die Türken fo fehr, daß der größere Theil 
der Flotte bis auf eine Feine Escadre ſich wieder entfernte; Die 
Griechen aber, Meifter von Vaſiladi geblieben, und durch Ufer— 
batterien gegen die Boote vertheidigt, erhielten wenigftens ihre 
Verbindung mit Anatolifo offen. Um fo näher aber drängte nun 
die Gefahr zu Lande. Mit feinem neuen Belagerungsgeſchütze 
konnte Reſchid im Often eine neue Batterie von 60-Pfündern er 
richten ; der Erddamm rückte bis nahe zum Baftion Franklin, deſſen 
BVorgräben! die Feinde auszufüllen begannen, eben als fie auch 
vor dem öftlichen Walle die dritte Parallele vollendet hatten und 
ſich von fliegenden Sappen gedeckt dem Glacis des bededten Weges 
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näherten. Ehe man bie fortfchreitenden Anftalten zum Sturme 
ganz vollendet hatte, erſchien! Tahit Abbas, der einftige Diener "2 Iui. 
Ali's, mit Anträgen zur Eapitulation. Als fie kurzer Hand abges 
wiefen war, ließen die Belagerer vor dem Bollwerk Botfaris! "2. Sul. 
eine Mine fpringen und liefen durch die gemachte Brefhe Sturm, 
wurden aber an diefem und dem naͤchſten Tage surüdgefihlagen. 
Darauf folgten! neue Anträge auf Unterhandlung und!! neue An .y un. 
griff: und BVertheidigungsfämpfe, die durch gegenfeitige über 
müthige Reizungen verbittert waren. Der Serasfier hatte aus 
einer Verfchiebung der Antwort auf feinen Iepten Antrag eine 
Geneigtheit zur Annahme vermuthet und deßhalb vorſchlagen 
Taffen, ihm vorerft ein Thor und zwei Batterien zu überliefern; 
darauf belehrte Veitos den Tahir Abbas eines befferen und ſchickte 
ihm fpottend einige Blafhen Rum für die ſtürmenden Bahnenträger 
zu. Eine Mine, die unter dem Franklin auffprang, gab das 
Zeichen zum Sturm, der gleicherweife und gleichzeitig auch auf den 
Botfaris im Centrum und die Batterie Makris zu feiner öftlichen 
Seite, forte auf das Zangenmwerf Montalembert unternommen 
ward, das die Befeftigungen am äußerften Oftende abfchloß, wie 
die Batterie Sachturis im Welten. Auch dieſesmal · wurden bie 
Türken nad) dritthalbſtündigem Kampfe mit einem Verlufte von 
500 Mann zurüdgeworfen. Kür die tapferen Rumelioten, bie 
durch ihre glänzende Vertheidigung biefer „heiligen“ Stabt den 
Heinmüthigen Widerftand der Moreoten wider Ihrahtın tief bes 
ſchaͤmten, waren dieß Alles indeſſen gefährliche, Pyrrhiſche Siege. 
Diefe Abwehren zehrten ihren ſchmalen Schießbevarf gänzlich auf. 
Nach dem legten Sturme blieben ihnen nur noch zwei Faͤſſer Pulver. 
Noch Eine Erneuerung fol eines Anfalls, und fie wären erlegen. 
Da erfchien wie ein rettendes Wunder die griechifche Flotte vor der 
Stadt. Die rohen Matrofen in Ydra und Spepä, um Bortheil 
zu ziehen gerade aus der verzweifelten Roth ihrer Brüder, hatten 
vi. 7 
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ſich einzufchiffen geweigert, wenn ihr Sold, fhon auf 6—7 
Thaler den Monat hinaufgefehraubt, nicht verdoppelt und auf 
zwei Monate vorausbezahlt würde. Gerade da war! zur reiten 
Stunde wieder eine Einzahlung aus der Anleihe eingetroffen und 
der Patriotismus der Infulaner Fonnte gefauft und bezahlt werden. 
Miaulis und Sachturis waren In den Gewäffern von Kephalonia 
ſchon! vor dem Iegten Sturme der Türfen erſchienen; am Tage 
nad) dem Eturme! gewannen fie zur Nachtzeit dem feindlichen Ges 
ſchwader vor Mefolongi den Wind ab, trieben am Morgen eine 
nächft der Küfte liegende Abtheilung auseinander und griffen am 
Mittag die Hauptflotte in ihrer Schlachtlinie an. Die Meſo— 
longitaner fahen in fieberhafter Spannung zu, als ſich nach— 
einander drei Brander an dem Aomiralfchiffe verfuchten. Sie 
hatten feinen unmittelbaren Erfolg, aber der Kapıdan Paſcha war 
von dem dreiften Angriffe fo in Furcht gejagt, daß er nicht nur den 
Kampf nicht wieder aufnahm, fondern mit der Flotte davon fuhr 
und auf feinem Rückzuge nicht anhielt bevor er Aferandrien er- 
reichte. Neu ermuthigt, mit allen Bedürfniſſen nen verforgt, frei 
von der See her, dachten ſich die Belagerten nun auch auf der 
Landſeite Luft zu fehaffen und trofen mit Tfavelas und Karals⸗ 
kalis, den Führern der Rumelioten vor Salona, die ſich jegt dem 
Weften etwas genähert hatten, Verabredung zu einem gemeinfamen 
Angriff und Ausfall auf Reſchid Paſcha's Lager und zugleich auf 
die Boote Zuffuf Paſcha's in den Lagunen. Auf ein vereinbartes 
Zeichen fielen! die Rumelioten 500 Mann ftart von der Bergfeite 
her zur Nachtzeit auf das Lager der Feinde, während 1000 
Mefolongitaner von der Mitte und den öftlichen Werken heraus 
in ihre Verfhanzungen drangen und fie aus vier Batterien ver= 
trieben. Roc brängten fich diefe Verfcheuchten in das aufe 
gefhredfte Lager zufammen, als noch andere Haufen von Flüch- 
tigen mit Koth und Blut bededt vom Ufer her angeftürzt 
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kamen, wo bie Boote der griechiſchen Flotte durch den Canal 
von Vaſiladi auf die türkiſchen Schaluppen gefallen waren und 
fünf davon weggenommen hatten; bie anderen hatte die Mann⸗ 
ſchaft an das Ufer gezogen und ſich duch Schlamm und Wafler 
in das Lager gerettet. Der Seraskier wollte fih mit feinem ange 
gerüfteten Hauptfchfäge rächen, Er hatte nun in nächfter Nähe des 
Franklin feinen Erdwall, ven Koffinis (mit Anfpielung auf Aleran- 
der's tyrifchen Damm) den „Damm der Bereinigung” taufte, auf 
eine Höhe gebracht, daß er die Bruftwehren des Werfes überra- 
gend dieß num völlig beherrſchte. Die Türken faßten jegt daher 
feften Fuß auf dem unhaltbar gewordenen Baftion, hinter deſſen 
Kehle fie aber auf neue Gräben, neue Wähle und Werke ftiegen, 
deren Gefchüge vereint mit den Batterien auf belden Seiten die 
Plateform ihres Dammes und ihre Schanzförbe beftrichen. Unter 


einem fortwährenden Kugelregen auf eine Entfernung von nur we⸗ 


nigen Klaftern wurden hier 15 Tage lang die ungeheuerften Anz 
ſtrengungen gemacht, fid) gegenfeitig durch Erhöhung der Wälle, 
durch Anlage neuer Angriffs und Vertheivigungswerfe zu über 
biete. Den Griechen gelang es, der feindlichen Arbeiten dadurch 
Meifter zu werden, daß fie unter der Spige ver feindlichen Galle: 
rien eine Mine mit drei Bomben des ſchwerſten Kalibers geladen! 
fprengten und mit gefammelter Kraft ausfallend ſich aller Arbeiten 
hinter dem Franklin und dieſes Bollwerks felber wieder bemächtige 
ten, ja auch die vorberfte Spitze des Damms der Vereinigung bes 
feßten. Rod) aber war der Eifer des Seraskiers nicht gebrochen. 
Er ließ den Damm durch neue Arbeiten fichern und warf der Cour⸗ 
tine zwifchen Thurm Korais und dem Franklin gegenüber einen 
neuen Erdhaufen gegen die linfe Flanke diefes Bollwerks auf; 
dann traf er die Anordnung zu einem neuen Sturme. Aber in feir 
nem Heere, das von Seuchen heimgefucht alles Ungemach zu dul⸗ 
den hatte, war die Entmuthigung größer als in ihm; bie Albaner 
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fen, nad) ihrer alten Weife allen entfcheidenven Erfolgen nicht 
allzu geneigt, murtten und deſertirten ſchon ange herz fie hörten 
mit Unruhe, daß in ihrem Rüden in Valtos die Verbindungen 
drohten abgefhnitten zu werben. Der Feldherr mußte den Sturm 
verfehieben. Die Griechen, durch neue Zuzüge unter Kitfos Tſa⸗ 
velas, Georg von Valtos und Koftas Photömaras! verftärft, be- 
ſchloſſen ihm zuvorzufommen. Sie hatten vor dem Franklin eine 
ftarfe Mine gegen das neue Werk des Feinde gelegt; eine Flat— 
termine follte durch ihre Explofion das Zeichen zum Kampfe geben 
und den Feind in das Bereich der eigentlichen Grube locken, die 
man ihm gegraben. Als die Slattermine fprang!, ftrömten die Tür: 
fen eines Ausfalls gewwärtig zu den Vorpoften, an einigen Punkten 
wurde erfolglos Sturm gelaufen, Nachmittags erlangten die Grie— 
hen ihren Zwed, die Beinde auf das Terrain ihrer Mine zu ziehen, 
die als fie auffprang die Spige des Erdwalls und eine Menge 
Türken in die Luft fprengte. Bald darauf! zerftörten die Belagerten 
durch eine neue Mine faft die letzten Refte des großen Dammes. 
Diefe Schläge endeten die Dießjährige Belagerung. Eine Abthei— 
lung Albanefen, die vor Anatolifo lag, zog eigenmächtig ab; die 
verheerenden Krankheiten nahmen zu; die ftolze Armee des Seras⸗ 
kiers war über die Hälfte zuſammengeſchmolzen. Die Drohung 
des Sultans aber nöthigte, mit den gefügigen aſiatiſchen Truppen 
den Winter vor den Wällen zu verbringen, zurückgezogen in bie 
äußerften Verſchanzungen, in denen Reſchid ſich fo vergrub, daß 
ihn die Griechen dort nicht anzugreifen wagten. Hätten fie geahnt, 
welchen Eifer der Sultan an die Bezwingung ihrer Fefte fehte, fie 
hätten vielleicht die Außerften Anftrengungen aufgeboten zur gänzs 
lichen Vertreibung des Feindes. Vol Unruhe über den Ausgang 
der gefcheiterten Unternehmung ließ der Sultan den gewefenen 
Silichdar Ali Paſcha's, Ibrahim Bei, nad) Konftantinopel kom— 
men, um von ihm genaue Belehrung über die Gründe des Fehl⸗ 
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ſchlags, im Befonderen über die Misftimmung der Albanefen zu 
erhalten. Der Befragte erflärte, das einzige was die Albanefen zu 
Opfern beftimmen werde, fei die Herftellung der beiden Enkel Ali 
Paſcha's, die unter den Augen des Sultans auferzogen wurden. 
Man fhien nad) einem Mittel zu fuchen, das die verhaßte Bei- 
hülfe des übermüthigen Aegypters zu der Eroberung des Plapes 
entbehrlich machte. Dieß Mittel aber, die Brut des Einen Em- 
pörers groß zu ziehen, um die des anderen zu entfernen, ſchien nicht 
zu gefallen. Es wurden Gommiffäre abgefhidt, den Ibrahim 
Paſcha zum Generalgouverneur von Morea einzufegen, die Schwie: 
tigkeiten zwifchen ihm und dem Pafcha in Patras beizufegen, die 
Eiferfucht zwifchen ihm und dem Serasfier zu dämpfen. Mitten 
im Winter wurde dann fort und fort gearbeitet, die ganze türkifche 
und ägyptifhe Macht zu Land und See an die Unterwerfung des 
trogigen Mefolongi zu fegen. 


Noch hatten die Griechen e8 nicht erlebt, daß ihre Feinde wie ur e Bags 


in diefem Jahre den Winter über im Herzen ihres Landes ſtehen 
geblieben waren und zwei Sommerfeldzüge durch eine unausgeſetzte 
Kriegsthätigkeit gleichfam verbanden; noch niemald war auf die 
Anftrengungen der Türfen die Zunge der Wage des gegenfeitigen 
Kriegsglüds, die fo Iangeher entſcheidungslos ſchwankte, fo fehr 
zu ihren Gunften ausgefchlagen. Als im Sommer Ibrahim vor 
Nauplia und die Türfenflotte vor Mefolongi ftand, hatte ſich Met- 
ternich vergnügt geweidet an dem Todesfampfe des Aufftandes, 
hatte die Diplomatie in Byzanz die Griechenſache verloren gegeben, 
hatte ſelbſt ver ruſſiſche Geſchaͤftstraͤger erklärt, daß nichts mehr zu 
thun feiz und die heuchlerifchen Misgünftigen hatten mit füß- 
faurem Mitleid den Untergang Griechenlands fiher vorausgefagt. 
Und damals war auch die Erfhöpfung bis zum Verzagen, die Ent- 
muthigung bis zur Verzweiflung gediehen. Die Fremden, die zu 
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jener Zeit in Nauplia waren, entwarfen ein Bild zum Entfegen 
von diefem Schauplap der unglaublichften Verwirrung, biefem 
Babel von Bagabunden aller fernen und nahen Boltsftämme, 
diefer Kloafe von Schmug und Fäulniß, die der Sig der griechi— 
ſchen Regierung war. Bon Natur ein ungefunder Ort bot Naupfia 
damals, überfüllt mit Soldaten, Fremden, Flüchtigen, verhunger- 
ten Abenteurern und Bettlern eine einzige Scene des efelften Elend 
dar. Außerhalb der Mauern ftanden die Zelte der Flüchtlinge aus 
Tripolitſa und Argos, die man aus Furcht vor Vermehrung der 
herrſchenden Seuche nicht einließ. Das Innere war voll gedrängt 
von Bewaffneten im ſchmutzigen Glanze der Tracht und der Waffen, 
von irregulärem Gefindel, von dem man ſtuͤndlich die Plünderung 
der Stadt befürchtete. Die Luft war verpeftet von Kranken, für 
die es Feine Pflegehäufer gab, von faulenden moslimifchen Leichen, 
die der Aberglaube zu begraben hinderte. Auf allen Straßen 
ſchwaͤrmte e8 von Hungernden und Darbenden, die, wenn ja noch 
Rettung vom Feinde war, einem viel fehredlicheren Nothjahr noch 
entgegenfehen mußten: wo heuer an Anbau und Erndte in Morea 
und Wefthellas kaum zu denken, wo aller Fortſchritt auf der Halb: 
infel, auf der ſich in drei Jahren das angebaute Land um ein 
Drittheil vermehrt hatte, mit Einem Schlage vernichtet war. Die 
Regierung war voll Kleinmuth, voller Rathlofigkeit, gefunfen, ges 
haft, verachtet, von allen Seiten beſchuldigt und angegriffen von 
ſolchen, die fie felber wiederum verflagte, und bie ſich felber unters 
einander angriffen, und unter denen, was das traurigfle war, ein 
jeder das gleiche Recht hatte, den Andern anzugreifen, Die Sees 
Teute klagten die Landfapitäne an, und diefe jene: daß fie mehr an 
ſich riffen als ihnen gebühre, beide die Regierung, daß fie Gelder 
"ver Anleihe für fi) behalte; die Regierung die Seeleute: daß fie 
die Landesnoth benugten ſich durch Solderpreſſung zu bereichern, 
und bie Landoffiziere: daß fie bei ihren Rationen- und Sofpbegügen 
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die Zahl ihrer Mannſchaft auf das unverfchämtefte vervielfachten 
über ihren wirklichen Beſtand. In dieſer fhredlichen Zerrüttung 
aller Dinge verloren die Ausdauerndften wie Hpfilantis den Muth; 
ter Zauber des alten Kolofotronis vermochte nichts mehr; die 
Stimmung der Maffen war furchtbar gevrüdt ; aller Patriotismus 
war wie abgeftorben. Die Ydrioten fprachen davon, ihre Infel zu 
verlaffen und nad) America zu fegeln. Zum erftenmale hörte man 
die armen Heimatlofen Verwuͤnſchungen ausftoßen wider die un« 
feligen Urheber des Aufftandes, von Anderen heftige Klagen ers 
heben wider die Korais, Muftorivis, Kapodiſtrias u. A., die der 
Revolution durch ihren Beitritt eine Weihe gegeben hätten, die ſich 
ihr entzogen hatten weil fie ihnen verfrüht erſchien, und aud fo 
fange nad) dem gefallenen Wurfe, den Niemand zurüdziehen Eonnte, 
ſich ihren verzweifelnden Brüdern verfagten. Ueberaliher tönten die 
Rufe nad; Rettung, nad einem Könige, nach einem Protector, 
nad) einen Dictatorz die nächften beſten, Kolofotronis hätte es 
werden können, wenn ihn fein Glüd nicht verließ, aber auch die 
fernften und fremdeften wären willfonmen gewefen. So gänzlich 
war alle Hoffnung und alles Selbftvertrauen in jener furchtbaren 
Krife, ald Ibrahim vor Nauplia ftand, diefem Volke entſchwunden. 
Aber eben in jener Zeit des Außerften Berzagens hatte fi, wie 
wir angedeutet, mit Einem Male wie durch einen Mafchinengott 
die Stimmung des Augenblids, der Zufand der nächften Folge⸗ 
zeit, die Ausficht auf die weitere Zufunft wieder gänzlich geändert. 
Die moralifhe Wirkung jener Ankunft Hamiltons und feiner 
Rathfchläge, die materielle Wirfung des Eintreffens einer neuen 
Anleihequote hatte dieſe Veränderung hervorgezaubert. Der 
Aegypter war van Naupfia zurüdgegangen, die Flotte war nad) 
Mefolongi ausgelaufen, das Bollwerk von Wefthellas war erhal« 
ten worden; ber ganze Türkenhaß war wieder erwacht; ber ver- 
zweifelte Entfchluß ſich lieber abſchlachten zu laffen als zu untere 
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- werfen durchzuckte wieder alle Gemüther. Ibrahim hatte weder den 
Zweck erreicht, die Hauptftabt zur Uebergabe zu fchreden, noch den 
anderen, fi den Weg von Tripolitfa nad) Patras und Weſthellas 
zu öffnen; überall im Peloponnefe war er nur Herr, fo weit feine 
Befagungen reichten. Die Hoffnungen der Pforte und ihrer öfter 
reichiſchen Freunde waren alfo ſchließlich doch nicht in Erfüllung ' 
gegangen. Fürft Metternich biß ſich in die Lippen tiber den plöß- 
lich geänderten Ton der neuern Berichte des Internuntius und 
Baron Prokeſch's, der damals auf allen Gemwäffern und Küften 
ſich umtrieb; Berichte, deren Ergebniffe mit alem in Widerſpruch 
fanden, was man ihn feit ſechs Monaten hatte denfen und 
glauben machen, und die ihn in ein neues Gewirr von beun— 
ruhigenden Ausfichten verwidelten. 


— Es waren die Ausſichten auf eine weitere und innigere Ver⸗ 
3 kettung Griechenlands mit dem Abendland, die Metternich ver⸗ 
niſation. wirrten, es war dieß enger angezogene Buͤndniß der Hellenen mit 
den Philhellenen, das Griechenland in jener Kataſtrophe vom Un— 

tergange erretten ſollte. Die unausweichliche Noth trieb damals 

die Griechen auf allen Wegen in die Arme des Weſtens. Sie 

hatten bisher die bewaffneten Philhellenen, die bei Peta den Ruf 

ihrer Tüchtigfeit eingebüßt und in Byron einen neueren Schüper 

verloren hatten, verachtet und mißhandelt. So war Graf Santa 

Rofa , als er nad) Nauplia gefommen, überall Falt aufgenommen 

worden, und hatte fich entfchließen müffen als Gemeiner unter die 

Palikaren zu treten; fo trieb ſich Oberft Fabvier lange Zeit unter 

fremden Namen um, die militärifchen Verhältniffe zu erforfchen, 

ohne beachtet zu werben. Jetzt aber als die taktifche Kriegskunſt 

durch die Erfolge der Aegypter plöglich zu Ehren Fam, deren 
Bajonettangriffe den Griechen über den Scherz ihrer Kampfweiſe 

gingen, jegt wo Kolokotronis fo ſchlecht beſtand, der noch neulich 
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fo heftig geeifert über die ausländifche, allen Braͤuchen und Nei⸗— 
gungen fo widerfprechende Ordnung, jetzt fah ſich Volk und Re 
gierung überall gierig um nach fremden Truppen, nad) Führern 
und Unterweifern im europälfchen Kriegswefen. Wie ihrer Zeit 
die Südamericaner gethan, fo hatte die Regierung in jenem Mos 
mente ihrer Bebrängniß die Agenten in London beauftragt, mit den 
legten Mitteln der Anleihe 4000 Söldlinge zu werben; fie hatte 
bei den Behörben in Korfu und Malta um die Erfaubniß zu ſolchen 
Werbungen nachgefucht; fie hatte den Friegserfahrenen Griechen⸗ 
freund Sir Charles James Napier, den Gouverneur von Kepha⸗ 
lonia, zur Ermuthigung der Truppen heranzuziehen gefucht. Alle 
diefe Plane hatten ſich unausführbar bewiefen; dagegen hatte man 
nun den Oberften Fabvier, in der Noth des Augenblids!, zum 's. Sutt, 
General des taktifhen Bataillons gemacht, das unter Rhodios 
mehr eine Art Leibwache gewefen war, und ihm Vollmacht gegeben, 
ein Corps regulärer Truppen ganz nach eigenem Ermeffen zu bil- 
den. Diefer Mann, in der franzöfifchen Artillerie herangewachſen, 
mar ſchon zu Napoleons Zeiten lange im Driente geweſen, mit 
Menfchen und Zuftänden daher nicht unbefannt. Unter der Res 
ſtauratlon hatte er feit der Rolfe, die er in Marmonts Stab zur 
Zeit der Lyoner Unruhen gefpielt!, die Gunft des Hofes verſcherzt "nor. 2, 204. 
und nady verfehiedenen gerichtlichen Verfolgungen fein Vaterland 
verlaffen. Eoldat mit Leib und Seele, von einem eifernen Körper, 
- gleichgültig gegen Geld und Sol, ruhmfüchtig und energiſch, aud) 
wohl ftol und roh, was vieleicht zu feiner unerfchütterlichen Aus- 
dauer weſentlich hinzugehörte, fehlen er — feinen Landsleuten 
namentlich — völlig gemacht, das Kriegsweſen in Griechenland 
auf einen feften Fuß zu bringen. Die Regierung erließ' ein Eon '2. @et. 
feriptionsgefeg, beftimmte Athen zur Bildungsftätte des neuen” 
Eorps von 3—4000 M., ſetzte Sol und Rationen feft und er- 
nannte dem Chef zur Seite den Grafen Porro von Mailand zum 
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Iutendanten, und Regnault de St. Jean d'Angeley zum Führer 
der Reiterei. Mit dem Allen war freilich für die unmittelbare 
Gegenwart nichts gefehehen, es war nur ein zweifelhaftes Rettungs- 
mittel ergriffen für eine zweifelhafte Zufunft. Zu einer regulären 
Truppe gehörte regulärer Sold; ob die Zukunft dazu die Mittel 
gewähren würde, war fraglich; daß fie zur Bildung eines ftärferen 
Corps ausreichen würde, war hoͤchſt unwahrſcheinlich, da im 

22. Det. Herbfte' die legten 50,000 Pf. St. der Anleihe bezogen worden 
waren. "Ein ftärferes Corps von Taftifern wäre aber, wenn es 
Nupen bringen follte, unerläßlich gewefen, weil ein ſchwaͤcheres, 
von Frregulären umgeben, der Gefahr ſtets ausgefegt war, wie 
bei Peta aufgeopfert zu werden. Bon den erfahrenften Phil⸗ 
hellenen ward ohnehin die Zwedmäßigfeit der ganzen Mansregel 
befteitten. Denn in der Bevölkerung, befonders Morea's, mangelte 
das taugliche Material für eine ſolche Truppe; in den eigenthüm ⸗ 
lichen Bobenverhältniffen war die freie Ungebundenheit des 
Kampfes, in der die Griechen Meifter waren, in fich felber ange⸗ 
zeigt; die beften gerade fanden und kannten ſich felbft nicht wieder, 
wenn man fie in fefte Glieder ſchob, wo fie von Allem, was ihnen 
den Krieger auszumachen fehlen, von ihrer Gelenkigkeit, ihrer 
Körperkraft, ihrer Scharfficht, ihrer Schießkunft Feinen Gebrauch 
machen durften. So ward von Vielen gefürdtet, daß man von 
der zu großen Meberfhägung der eigenen und Unterfchägung ber 
europälfhen Kriegsweiſe jet zu einem Gegenfage überfpringe, der 
ſich von gleich ſchaͤdlichen Folgen erweifen werde. 


gas Uber der ganze Drang und Zug des Augenblide trieb nun 
Ieenmntege einmal-in diefe Wege, die Rettung nur von fränfifcher Hülfe zu 
erwarten. Auch in Bezug auf das Seewefen, wo man bie Ueber—⸗ 
legenheit des Aegypters früher als zu Lande erfahren, hatte man, 


fo wiſſen wir, ſchon im vorigen Jahre dazu gethan, in England 
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den Grund zu einer neuen Marine zu legen; und in jener pro⸗ 
jectenſchwangeren Zeit bei Ibrahims Einfall in Argolis ſchrie 
Alles von neuem nad) großen Schiffen und europäifchen Admira⸗ 
Ten. Bei den erften Schritten aber zu den Neuerungen auf diefem 
Gebiete follte das Vertrauen der Griechen auf die philhellenifchen 
Sympathien durch die bitterfien Erfahrungen auf eine ſchwere 
Probe geftellt werden. Die Agenten in London hatten für einen 
erften Anfang in New-Nork Erfundigungen eingegogen über den 
Anfauf oder Bau einer Anzahl Fregatten, in London hatten fie 
eine Dampfcorvette (die Beharrlichkeit) in Bau gegeben. Die An« 
fertigung des Schiffes erlitt aber eine unenwünfchte Hinzögerung, 
die man geneigt war auf bösliche Abfichten des Mafchinenbauers 
Galloway zu fhieben, von dem ein Sohn in dem Fabrikweſen 
Mehmed Ali's in Kairo angeftellt war. Ueber dem Verlaufe dieſes 
Geſchaͤſtes Fam, eben zur Zeit der Bedraͤngung Nauplia's, Lord 
Cochrane aus Brafilien nad) England, und die Radicalen unter 
den englijchen Phithellenen, die Burbett, Hume, Hobhoufe u. A. 
ſchlugen den griechiſchen Agenten eine Vermehrung der Dampf ⸗ 
ſchiffe unter der Leitung des berühmten Admirals vor. Angeſichts 
feiner Thaten in America Hatten es alle Enthufiaften ſehr leicht, 
allen Enthufiaften einzubilden, mit diefer neuen Waffe von Kriegs⸗ 
dampfern außgeftattet werde der Mann in Einem Seezuge die 
Türkenflotte zerftören und acht Tage darauf Konftantinopel bes 
hießen. Die Bankiers faben in diefem Plane, der unausbleiblich 
ein ungeheures Aufiehn machen mußte, ein treffliches Mittel die 
griechiſchen Papiere zu heben, die Ricardos flimmten alfo mit für 
das Project, das in die Wünfche und Bedürfniſſe des Landes, in 
das ganze augenblidtiche Syſtem der Regierung fo vortrefflich fich 
einfügte. Die Agenten nahmen daher in einem Vertrage! den Lord '17. Hug 
gegen 57000 Pf..St. bis zum Ausgang des Kampfes in Dienft, 

von denen er 37000 vorweg bezog; und eine große Summe ber 
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Anleihe beftimmten fie zum Ankauf von fünf weiteren Damffdhif- 
fen. Während man ſich nun nad) faufbaren Dampfern umfah, 
erfuhren die Agenten, daß die Herren Ricardo ohne allen Auftrag 
von ihrer Seite neue zu bauen beftellt hatten und zwar bei dem⸗ 
felben verdächtigen Galloway, ver nicht einmal die erfte Corvette 
fertig geliefert Hatte, und wieder ohne nur eine Buße für verfäumte 
Pflicht oder Friſt feftzufegen. Die Agenten Luriotis und Orlandos, 
von denen der erftere für einen gutartigen Menfchen ohne befondere 
Begabung, der andere für einen ehrlichen Querkopf in England 
galt, machten Vorftellungen gegen dieß eigenmächtige Verfahren, 
wurden aber in hochfahrendem Tone abgewiefen. Voller Verlegens 
heiten wie die Männer waren, ohne beftimmte Vollmachten, von 
allen Seiten beftürmt ihre Ermächtigungen auf diefe und auf jene 
Beife zu gebrauchen, uneinig unter fih, bald argwöhnifh und zu 
vorfichtig gegen Freunde, bald vertrauend und unvorfihtig gegen 
Feinde, ungewohnt ſich auf einem Weltmarkt wie London zu bes 
wegen, unkundig was englifhe Stodjobber waren, wagten fie den 
frechen Bankleuten nicht entgegen zu treten, denen fie auch nachge⸗ 
fehen hatten, daß fie mehrere Taufende von Pfunden aus der An- 
leihe an „wohlverdiente" Griechenfreunde fchenften, daß fie viele 
Taufende zum Anfaufe von Obligationen der früheren Anleihe zu 
50—55%, berechneten in Zeiten wo fie nicht halb fo hoch ftanden ! 
So geſchah es, daß von der ganzen Dampfflotille, die Ende 1825 
in Griechenland fein follte, der erfte Dampfer erſt im September 
1826, die zwei nächften im Herbft der Jahre 1827 und 1828 an- 
Iangten, als an Griechenland nichts mehr zu retten war, daß bie 
anderen brei auf den Londoner Werften verbarben, und daß der 
heißerfehnte Lord Cochrane, ohne Schiffe, ſich über ein Jahr in ein 
geheimnißvolles Dunkel verbarg! Ein noch größerer Scandal ent= 
widelte ſich aus den griechiſchen Schiffsbeftelungen in America. 
"Mär. Die ungeſchidten Agenten hatten! den franzöfifchen Reitergeneral 
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Lallemand, einen ganz untauglichen und dazu nicht redlichen Mann, 
mit einem großen Gehalte nach New-Nork geſchickt, um dort zwei 
Fregatten mittlerer Größe zu Faufen oder bauen zu laflen. Die 
zwei Häufer Rowland und le Roy Bayard u. Comp. übernahmen 
den Bau, obgleidy fie wußten (aber Teugneten,) daß er geſetzwidrig 
fe, und führten ihn aus in einer ſyſteinatiſchen Gaunerei. Sie 
veranfchlagten ein jedes der Schiffe auf ca. 250,000 Dollars und 
verfprachen fie in ſechs Monaten zu liefern. Die Agenten waren 
auch hier Teichtfertig genug, feine ftrieten Verträge abzufchließen 
und dann noch große Vorauszahlungen zu machen. Wie fidh die 
Schiffe der fehr verfpäteten Vollendung näherten, wurde in ſcham⸗ 
Tofen Berechnungen mehr als das Doppelte verlangt, das man zu 
zahlen nicht im Stande war. Und da überdieß bei Einem der 
Häufer die Zahlungseinftellung drohte, fo wären Capital und 
"Schiffe zugleich verloren worden, wenn nicht durch Vermittlung 
einflußreiher Männer in Wafhington, die noch ein Schamgefühl 
hatten, die Regierung felber eingefprungen wäre, um durch ben 
Anfauf des Einen der Schiffe die Bezahlung wenigſtens des An- 
deren, der Hellas, möglich zu machen, die dann fpät, zu Ende 
1826, nad; Nauplia gelangte. Die englifchen Blätter hatten viel 
tugendhafte Entrüftung geäußert, als die rohen griechiſchen Schiff 
leute das Unglüd der Ehioten graufam zu ihrer Bereicherung be= 
nugten, aber diefe ſchandbaren Beraubungen einer unterfinfenden 
Nation um die wefentlichftien Mittel ihrer Rettung fuchte man alle: 
zeit möglichft zu vertufchen. Sir Henry Lytton Bulwer, einer der 
Eommiffäre die 1824 eine Zahlfumme der erfien Anleihe nach 
Griechenland gebracht, hatte noch die Stirne, in einem Schreiben 
von englifcher Impertinenz die griechifhe Regierung der Unter: 
ſchlagung der entlichenen Gelber zu privaten Zweden zu zeihen®®, 


39) An autuman in Greece. By H.Lytton Bulwer. ed.2. Lond. 1826. 
p. 193. Auch Binlay verweilt bei feinen Ausführungen über bie Vergeubung 
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Er, der als ein ganz unerfahrener junger Menſch unter den Erſten 
den üblen Rath einflüfterte, Theilſummen der zweiten Anleihe für 
den beftimmten Zwed des Fregattenbaues anzulegen und der eine 
Theorie und Forderung aus ber verberblichen Praxis der englifhen 
Jobber machte, fid in die Verwendung der dargeliehenen Gelder 
einzumifchen! Seine Anſchuldigung bewog dann die griechlſche 
Regierung, die öffentlichen Aufſchlüſſe zu geben, die die Welt, fo 
weit fie davon Kunde nahm, an der Schmad) diefer Hänbel, einem 
der wibrigften Beifpiele englifchen Schachers, mit tiefftem Efel 
erfüllten *°. 


Der Bilipeter Die angelfächfifche Race fuhr fort wie fie begonnen hatte, 
Brontreih. unter dem Unglüc der Griechen ihre Hülfe zuruckzuziehen, bie fle 
im Glüde „geliehen“ hatte; das Unglüd der Griechen aber, das 
fie dutch die Misanwendung der Anleihegelver zum großen Theile 
mit verfchulden half, rächte fich empfindlich an diefer Speculation 
auf ihr Glück: die Engländer haben für ihre Darlehen (die die 
Griechen ganz naiv wie einen Theil jener europäifcher Schuld einzu» 
ſtreichen ſchienen, zu der ſich der philhellenifche Enthufiasmus be» 
kannte) nie einen Pfennig Zinfen, ja niemals, ſcheint es, aud nur 
ein Beileid für diefen Verluft empfangen. Denn zu einer Zeit ſchon, 
ehe der Welt nur der fchimpfliche Ausgang dieſer Anleihegefchichten 
befannt fein fonnte, wurde Die ganze Stellung der englifchen Ge— 


der Anleihen durch die griechiſche Regierung mit allzuviel Wohlgefallen auf 
einer langen Reihe von Anklagen , von denen kaum Cine billig erwogen ift, bie 
aber, ſeibſt Alle zugegeben, einem Volte von armen, durch plögliche Befpe ger 
blendeten Kiephten entfernt nicht zu der Unehre gereichen Fönnen, bie jenen 
teichften und gebilbefften Völfern zuwuchs durch die Beraubung ber Räuber in 
dem Augenblid ihres Todestampfes. 

40) Einen Bericht der Agenten Orlandos und Luriotis. S. Allg. 3. 1826. 
6. Juli; und bie Darſtellung des Alex. Rontoftavlos, der zum Grfage Lalle⸗ 
mande nad) New: York geſchidt ward: A narrative of the material facts in 
relation to the building of two greek frigates. New York. 1826. 
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feufchaft zu der griechifhen Sache mit fteigender Bitterfeit beur⸗ 
theilt, weil fie von jept an in Immer tieferen Schatten geſtellt 
erſchien durch die nneigennügig begeifterte Theilnahme, die eben 
um diefe Zeit des Verfalles der griechifchen Dinge und gerade aus 
dem Grunde diefes Verfalles, das Feſtland ergriff, eine Theil 
nahme, ohne deren hochanſchwellende Flut der Peloponnes dem 
Aegypter unrettbar wäre verfallen gewefen. Eben ald Ibrahim 
dort gelandet war, klagte Blaquiere öffentlich fein engliſches Volt 
einer Selbſtſucht an, die weder mit dem Charakter noch mit den 
Einrichtungen der Nation im Einklang ſei; und Indem er Europa 
nad) dem Beifpiele Englands bemaß, verzweifelte er, daß num, 
nad) jener Katafttophe, noch irgendwo ein bedeutender Beiftand 
zu erzielen fein werde. Gerade in diefem Momente aber trat 
Frankreich an die Spige einer neuen griechenfreundlichen Bewe⸗ 
gung, die von allen eigenfüchtigen, nationalen, politifchen, finans 
siellen Nebenabfichten mufterhaft frei warz davon abgefehen, daß 
fie in ihren Beziehungen zu den inneren Angelegenheiten Frant ⸗ 
reiche allerdings einen politifchen Bruch mit dem flarren Royalis⸗ 
mus bebeutete. Schon ganz im Anfange der Erhebung der 
Griechen hatten fih in Paris (1821) die Stimmen aller Parteien 
günftig für fie ausgeſprochen. Damals regierte noch Richelien, 
deſſen Sympathien ale für Rußland waren, der den philhelles 
nischen Freiſchaaren nichts in die Wege legte, det den Stations ⸗ 
admiralen Im Mittelmeere freie Hand ließ, gegen die Griechen in 
Verfolgung und Bedraͤngniß wenigftens die Pflichten der Menſch⸗ 
lichfeit zu erfüllen. Als die Royaliften an's Ruder kamen, hatte 
fich dieß geändert. Seit dem Eongreffe von Verona fühlte ſich 
überall die Ungunft aller Regierungen gegen die Griechen durch, 
wenn auch mehr in Meinen Nadelſtichen der Böswilligkeit, als in 
durchgreifenden Maasregeln einer offenen Feindſeligleit. Frank- 
reich fperrte den Philhellenen ſeitdem den Durchzug und die Eine 


"Behr. 1825, 
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ſchiffung in Marfeille; die Royaliften, felbft die im Anfang ihrer 
griechifchen Sympathien fein Hehl gehabt, ſchwiegen ploͤtlich, als 
ihnen die Regierungsblätter die Parole gaben, daß bie Erhebung 
der Griechen mit der Revolution im Zufammenhang ftche und im 
Schatten des comite directeur fei ausgehedt worden“. Die 
Admirale Viella und de Rigny verlöfchten feit dieſer Zeit durch 
ihre Behandlung der Griechen die freundlichen Erinnerungen, die 
vor ihnen Halgan zurücgelaffen hatte; die Franzoſen ſchienen 
jegt mit der Kälte und Ungunft gegen Griechenland enden zu 
wollen, mit welcher England begonnen. Als die Expedition der 
Aegypter gerüftet "ward, führte die franzoͤſiſche Staatsgoelette 
Amaranthe im Dienfte des Vicefönigs verſchiedene Fahrten 
aus und erbot ſich zum Transport von Geld und Kriegsbebarf 
nad Morea; Taut wurde auch der Regierung der Vorwurf 
gemacht, daß fie einem Agyptifchen Agenten General Livron 
geftatte, in franzöfifchen Häfen Kriegsſchiffe bauen zu laffen 
und Kriegsvorräthe aufzufaufen, ja daß fie felber ihm folde 
überlaffen habe. Ueber die Rolle aber, die die franzöfifchen 
Renegaten und Inftructoren in dem ägptifchen Heere fpielten, er- 
röthete Alles was in Frankreich ein nationales Ehrgefühl hatte. 
Und eben dieß gab in dem Iebhaft empfindenven Volke den Anlaß 
zu einem plöglichen Umſchlag. In dem Augenblicke da die ägyp- 
tiſche Flotte bei Modon anlegte!, bifvete ſich in Paris die „philan- 
thropiſche Geſellſchaft zur Unterftügung der Griechen“, in deren 
Ausſchuß die angefehenften und die verfchiedenartigften Perfonen 
zuſammentraten. Hier faßen Chataubriand und Lafitte, Laroche- 
foucaufd und Dalberg, der Herzog von Fipjames, Graf Dumas, 
und Graf St. Aulaire nebeneinander. Dieß öffnete dem Phil- 
hellenismus raſch die Wege in alle, und bis in die höchften 


41) Fibvte aur P’Espagne. 1823. p. 74. 
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Stände, felbft in die königliche Familie. Die Unterzeihnungen 
- begannen unter verfprechenden Zeichen, die Departemente folgten 
dem gegebenen Beifpiele der Hauptftadt, das nach allen Seiten 
die ftärfften Anregungen gab. Jetzt brachte die franzöfifche Preffe 
jene beveutenderen Schriften über Griechenland, von Pouqueville, 
Raffenel, Raybaub, den Lascarid von Villemain, der in Furzer 
Zeit drei Auflagen erlebte. Jetzt fehrieb auch Chatenubriand, bee 
ſchaͤmt von den hriftlichen Hülfsleiftungen an die Heiden, beftürzt 
von den Hortfchritten der ägyptifhen Waffen, feine „Note über 
Griechenland“, die die Gazette ald ein wahres Manifeft zu 
Gunſten aller Empörungen bezeichnete. Er befämpfte darin die 
legitimiſtifchen Gründe, die man der Herftellung Griechenlands 
entgegenftellte; er empfahl als das einfache Mittel fie zu bewirken 
Die Politik, die England gegen die fpanifchen Eolonien befolgt: 
die Anerkennung, die fo wenig in Griechenland wie in America 
einen Krieg zur Folge haben werde; er Iegte der Reftauration bie 
Ehren an's Herz, die fie erndten werde, wenn fie an die Spige 
der öffentlichen Meinung trete: die gelehrte und politifche Welt 
fehne ſich nach der Wieverherftellung der Mutter der Wiffen- 
ſchaften, wie Die Religion nach ihren Altären in der Stadt, wo 
St. Paul den unbefannten Gott gepredigt! Die Wärme, ver 
Muth, mit dem nun aus diefen Kreifen die Griechenſache wieder 
angefaßt warb, wirkte weit über die Landesgrenzen hinüber und 
weckte zunächft die alten Mitgefühle in der Schweiz und in 
Deutfchland wieder auf. Zunächft trat der Genfer Griechenverein 
dem Parifer als ein mächtiger Bundesgenoffe zur Seite, geleitet 
von dem Bankier Eynard, der 1814 Genf am Wiener Eongreffe 
vertreten hatte, ein Philhellene, hellenifcher als Griechenlands 
befte Bürger, der feine moraliſchen und materiellen Hülf- 
leiſtungen, auch Ex gequält und aufgerhttelt von den Agyptifchen 
Gefahren, zu der Höhe trieb, daß er der Mittelpunct der ganzen 
vr - 8 
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philhelleniſchen Bewegung, der Mittelsmann zwifchen Griechen- 
land und Europa ward, der die Thätigfeit der ſaͤmmtlichen 
Griechenvereine neu zu beleben, zu fleigern, zu einigen und ihre 
zuſammengeſchoſſenen Mittel zu vernünftigen Zwecken zu Ienfen 
verftand. Alle Vereine in Deutfchland und der Schweiz, und 
fpäter die der norbifchen Staaten ſchloſſen ſich enger an die Genfer 
und Parifer Ausſchuͤſſe an, die in dem beften Einvernehmen blie: 
ben von dem erften Augenblide.an, wo Eynard fi dem Parifer 
EomitE mit einer Beifteuer von 6000 Fres. genähert, ihm noch 
25,000 weitere zur Verfügung geftellt und bie Zeichnungen des 
Genfer Vereines im Herbſte 1825 durch feinen Einfluß auf 30,000 
Fres. gefteigert hatte. Dieb war um bie Zeit, als der Parifer 

"&nf. Sort. Berein! eine erfte Erpebition aus Marfeille abgehen ließ, mit 
Borräthen und einer Truppe an Borb, die Raybaud, den gewe—⸗ 
fenen Adfutanten Mavrokordat's, und den verdienten Dr. Bailly 
unter ſich hatte, der zur Einrichtung eines Milttärhospitales abger 
ſchickt ward. Schon früher, gleich nach feiner Gründung hatte der 
Ausfhuß den General Roche nach Griechenland voraufgefchict, 
zu erkundigen, auf welche Weiſe der griechifchen Sache am beften 

+12. Mir. zu dienen ſei. In feinen Inſtructionen! war er aufs beftimmtefte 
angewiefen, bei feinen Gefchäften allen Bewegungen der inneren 
und äußeren Politik der Griechen völlig fremd zu’bleiben; und bie 
geroifienhafte Parteilofigfeit, mit der der Verein diefe Weifung 
aufrecht erhielt, war nicht der Fleinfte feiner Ehrentitel. 


Same So öffnete ſich den Griechen eine neue Hülfsquelle groß⸗ 
mütbiger Unterftügungen, eben als ſich in England die der Anz 
leihen verfhloß. Aber alle diefe Ausficht auf fremde Gelpmittel, 
auf fremde Soldaten, auf fremde Schiffe gewährte Feine augen⸗ 
blickliche, feine eingreifende, durchgreifende Hülfe. In ihrer tiefen 
Muthlofigkeit zur Zeit von Ibrahims Triumphen hatten daher die 
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Griechen ſelber ihr letztes Rettungsmittel in fremder Schutzherrſchaft, 
in einem nicht privaten ſondern ſtaatlichen, in einem nicht militaͤri⸗ 
fchen, financiellen, humaniſtiſchen, fondern politifchen Bande mit 
Europa gefucht. Diefer Gedanfe war ſchon früher bei jeder aufs 
fteigenden Gefahr in den Griechen immer aufgeftiegen, und mit der 
ſchwindenden Gefahr dann auch wieder gefhwunden. So hatte 
man zur Zeit von Dramali’8 Zuge mit der jonifchen Regierung 
um englifhen Schuß unterhandelt', fo in Verona die Gunft von 'vet. 5, 378. 
allen Mächten nachgeſucht. Selbſt in dem glüdlicheren Jahre 
1823 hatteman in der gefeggebenden Verſammlung daran gedacht!, 'al.5 497. 
ſich in Portugal den Dom Miguel zum König zu erbitten, und da⸗ 
mals war es geivefen, wo Negrie den König Jerome und Andere 
den Herzog von Leuchtenberg ald Gegencandidaten aufgeftellt 
hatten. Nur 1824, als das in Paris veröffentlichte ruſſiſche Par 
cifichtionsproject! die Griechen ebenfo fehr erfchredte wie Die Türs "vet. 5, ara. 
Ten, ſchien, felbft trog dem Falle von Pfara und der drohenden 
Gefahr aus Aegypten, ein ftärferes nationales Selbftgefühl und 
ein Widenwille gegen alle Srembenberührung das griechiſche Volk 
zu durchdringen. Wie ed damals mit den Sympathien für den 
natürlichen religionsgenöffifchen Freund im Norden beftellt war, 
Tieß ſich eben jest an einem eracten Gradmeſſer beobachten. Im 
Herbſte 1824 war jener reiche nun SOjährige Varvakis, fein gries 
chiſches Herz mit ruffifchen Orden bevedt, aus Odeſſa nad) Grie⸗ 
henland gefommen, hatte in großartigfter Weife für die Bedürf⸗ 
niffe feiner flüchtigen pſarianiſchen Infelgenoffen und für die des 
allgemeinen Baterfandes gefteuert, hatte dabei gegen die Geldver⸗ 
bindungen mit England geeifert und eine ruffifche Partei zu fliften 
gefuht, Kapodiftrias zum Präfidenten empfehlend. Im erſten 
Momente feines Kommens als ein großer Wohlthäter gepriefen, 
galt er gleich nachher als ein Verdaͤchtiger und zog ſich mit einer 
gewiſſen Misachtung behandelt nad) gefheiterten Planen erft nach 
x R 8* 


+24. Ian. 1825. 


124, Aug. 1824. 
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Syra, dann nad) Zante zurüd, wo er! farb. Es war unter eben 
diefen Aufwallungen des Nationalgefühls geweſen, daß die grie- 
chiſche Regierung in einer amtlichen Note? an Canning! gegen alle 
Einmifhung der Mächte und im befonderen gegen den ruffifchen 
Pacificationsplan förmlichen Einſpruch erhob. Auf diefe Rote gab 


'1.2«.Canning! an bie griechiſche Regierung (wie an eine anerfannte 


"April 1825. 


Macht) eine Antwort*?, in der er ihr zwar ein wenig ben Text las 
über ihre Empfindlichkeiten, zum Schluffe aber die Haren Worte 
fagte: daß wenn bie Griechen fpäter zur englifchen Vermittelung 
ihre Zuflucht nehmen wollten und dieſen Wunſch an England aus⸗ 
ſpraͤchen, fie e8 bereit finden würden. Den Anlaß zu diefem auf- 
Fallenden Exbieten hatten nicht allein die ruffifchen Anfchläge ger 
geben, die ſich in jener fund gewordenen Denlſchrift verrathen 
hatten, fondern auch neuere Ränfe der Franzofen, die, nad) dem 
vorausgegangenen ariftofratifchen Vorſpiele der Barifer Johanniter, 
ein monarchifches Intermezzo in Griechenland, wie vor einigen 
Jahren in Buenos Ayres, zur Aufführung bringen wollten. Um 
die Mitte des Jahres 1824 war der Dr. Vitali zu Mavrokordatos 
nad) Mefolongi gefommen, mit Briefen angefehener Männer aus 
den Kreifen des Herzogs von Orleans, um deffen zweiten Sohn 
zum Könige vorzufchlagen. Mavrokordatos, der zwar gleich feine 
Bedenken über die Eiferfucht der Bourbonen gegen die Orleans 
hatte, ſchickte Die Anträge an Konturiotis, bei dem fie vergeffen 
wurden. Als hierauf jener Abgeorbnete des Parifer Griechen: 
vereind, General Roche, nach Griechenland Fam', machte auch Er 
dem Präfiventen und einigen ber leitenden Männer die Eröffnung 
{die ein bloßes eitles Worgeben war), daß er den Auftrag habe, 
diefe Orleaniflifchen Plane zu befördern, für deren Ausführung 


42) Trilupis 3, 390. 
43) Ib. 3, 393. 
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ihm der Moment der erſten Beftürzung über Ibrahims Landung 
höchft geeignet erfchlen. Die meiften Abgeordneten und Re— 
gierungsglieder waren entgegen, weil fie auf England mehr als 
auf die Orleans vertrauten. Roche wühlte dann mit erlaubten und 
unerlaubten Mitteln in anderen Kreifen, und in dem fruchtbaren 
Zeitpuncte der Erfolge Ibrahims ward in Megara' in einer Vers "gut. 
ſammlung über die Wahl eines Orleans berathen und eine Art 
franzöſiſcher Partei gebildet, zu der Ypfilantis hielt, der zwar im 
‚Herzen tuffifch war, und Kolettis, der der Vornund des Herzogs 

von Chartred werden follte, und einige feiner rumelivtifchen Anz 
hänger wie Guras, die von politiſchen Verhältniffen feine Begriffe 
hatten. Ueber diefen Wühlereien nun hatte fi) die Regierung an 

das freundliche Anerbieten Cannings erinnert und beſchloß auf 
Hamiltons Betrieb, den Spaniolafid an die englifche Regierung 

zu ſchicken, um Canning auseinanderzufegen, daß eine Monarchie 

in Griechenland nothwendig fei und daß man jeden von England 
vorgefchlagenen Monarchen (man zielte nad) dem Rathe des Erz: 
biſchofs Ignaz in Pifa auf Leopold von Coburg) annehmen werde. 
Inzwifchen war Ibrahim vor Rauplia erfehienen. Die Franzoſen 
fammelten Unterfhriften in den Provinzen. für ihren Orleaniftifchen 
Thron. Da hatte dann Hamiltons Ankunft in Nauplia! ein's. 0.6... 
Großes dazu beigetragen, die englifhe Partei zu einer gleichen 
Thaͤtigkeit aufgumuntern. Sobald ſich die Gefahr für die Haupt« 
ſtadt verzogen hatte, griff fie zu dem gleichen Mittel und ſetzte! in !u. aus. 
Nauplia eine Acte in Umlauf, die Griechenland unter den Schu 

von Großbritannien ftellte*. England hatte bis dahin bei den 
griehifchen Primaten feine frühere Gunft noch immer behauptet. 
Die Unabhängigfeit feiner Stellung zu der heil. Allianz, die freie 
Hand feiner Politik, ihr Gegenfag zu der Staatsfunft des ganz 


44) Tritupis 3, 397. 
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von Defterreich abhängigen rufftfchen Kaifers, die Anerkennung 
der griechifchen Blocaden, die veränderte Handhabung der Neu: 
tealität, die freundliche Haltung der englifchen Marine, vor Allem 
die Hoffnungen auf den Einen Canning, den einzigen Staatömann, 
auf den die Sache der Freiheit und Menfchlichkeit einige Zuver⸗ 
ſicht Haben konnte, all vieß hatte hier, wie zuvor in Südamerica, 
alle Blide auf England gerichtet gehalten. Auf den joniſchen 
Infeln, der natürlichen Vermittelungsftätte zwifchen Griechenland 
und England, hatte ſich Alles geändert, feit auf Maitland, den 
verhaßteften aller Menſchen, der edle Sir Frederic Adam gefolgt 
war, der, felbft mit einer Korfiotin vermäßlt, für die griechiſche 
Sache ein Herz trug. Mit feiner Mebereinftimmung und Mit- 
wirkung war fogar der Entwurf zu jener Schugacte in Zante von 
einem ftammfreundlichen Ausſchuſſe (Romas Stephanos und Dra- 
gonas) entworfen und nad) Ydra und dem Peloponnefe gefchiekt 
worden, um von Armee und Marine, von Kolofotronis und 
Miaulis aus die Unterfcheiften zu betreiben. Die Regierung felber 
ſollte den Schritt nicht tun, die ja doc) nicht anerfannt war; das 
BolE follte reden und die Mitglieder der Regierung nur unterzeich 
nen, um ihre Einftimmung zu dem Bolfswillen fund zu geben: 
„das Kleinod der Freiheit, Unabhängigfeit und politifchen Eriftenz 
von Griechenland unter den unumſchraͤnkten Schutz Großbritan⸗ 
niens zu ſtellen“. Bei der Sammlung der 2000 Unterfchriften, die, 
die Arte erhielt, verrieth die Gegenpartei ihre Schwäche durch ihre 
Gegenbemühungen. Sie ftedte fih Hinter die renden ; ein Aben⸗ 
teurer, ein Agent aus Norbamerica, Townſhend Wafhington, legte 
einen Proteft gegen die Acte ein; fo that auch Roche, der von dem 
Pariſer Comitd fofort desavouirt ward und in Griechenland da- 
durch allen Erebit verlor. Zwei bis drei Abgeordnete, Ypfilantis, 
Kolettis, Konturiotis (aus ganz perfönlicher Eiferfucht auf Miau— 
lis und Tombazis) und Guras weigerten ihre Unterfchriften. 
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Selbſt der Ießtere aber ward von ber franzöfifehen Partei durch 
feine Srau wieder abgebracht, die jung, lebensvoll, auf ihren 
Gatten ftolz, auf der Athenifchen Akropolis Hof hielt wie eine 
Füuͤrſtin, aber weiblich und fittfam auch im Kreffe ihrer Dienerinnen 
auf gute Zucht hielt, und verftändig genug war, ſich von der 
Albernheit der Befchuldigung überzeugen zu laffen**, daß man mit 
dieſer Acte Griechenland in eine engliſche Colonie verwandeln 
wolle. Was mit dieſem Papiere, mit dem Miaulis’ Sohn De— 
metrius! nach England abging, eigentlich erreicht werben follte und's. Aus. 
konnte, darüber waren die Meinungen der Anftifter felbft unzweifels 
Haft fehr getheilt. Die Klügften mochten, über die Eitelfeit des 
Schrittes ungetäufeht, nur die Abficht haben, den Aegypter in fel- 
nem Siegeslaufe einzuhalten, die Griechen durch eine blendende 
Hoffnung zu ermuthigen, bis die Krife überftanden fei. Manche 
mochten für möglich halten, daß England, fo gut wie Rußland fein 
Schutzrecht von den Fürftenthümern über Serbien ausgebreitet, 
auch fein Protectorat in Jonien über Griechenland zu erſtrecken 
nicht verfchmähen werde. Noch Andere berechneten, daß das bloße 
Anerbieten dieſes Protertorats ale Mächte aus ihrer trägen Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Griechenland aufzufchreden ein höchſt geeignetes 
Mittel fei. ALS der junge Miaulis nad) London fam, gab es auch 
fogleih große Aufregung und biplomatifche Interpellationen. 
Canning erklärte indeffen unverweilt, daß das Anerbieten nicht, 
werde angenommen werben. Den griechiichen Abgeorbneten gab 
er den Beſcheid: ihre Forderung würde England in einen unger 
techten Krieg mit der Türkei verwideln, und die Mächte würden 
in ſolch einer Vergrößerung Englands eine Verlegung der Verträge 
erblicken; dabei verwarnte er fie, fid nicht an eine andere Macht 





45) Nicht ohne Mioirken Proleſch's, eines großen Verehrers biefer „blaue 
äugigen Ballas Xigene.“ Denfw. 2, 692. 
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zu wenden, fondern lieber um eine gemeinfame Vermittlung aller 
Mächte anzuhalten, Die um bie aufftiftenden Schritte des jonifchen 
Lord Obercommiſſairs wußten, beftürzte dieſe nicht erwartete Ab: 
weifung. Was ihyr eigentlichen Motive waren, Fonnten fie nicht 
wohl durchſchauen. Auch uns ift dieß erft möglich, wenn wir auf 
den Stand der Diplomatifchen Berhandlungen diefer Zeiten des abs 
finfenden griechiſchen Glückes zurüdgeblidt haben. 


©. Stand der diplomatifchen Verhandlungen unter ben Mächten. 


a en Wir haben früher berichtet!, daß der Kaifer von Rußland 
'ngl.5, 478. feine Verbündeten zu Minifterberathungen über die Pacificationg« 
frage nach St. Petersburg eingeladen, und die berufene Denf- 
ſchrift vom 9. Januar 1824 über diefen Gegenftand verfandt hatte. 
Beftimmter als je war von ihm der Gedanke wieder aufgenommen 
worden, ſich von der Alianz mit der Frieveftiftung im Oſten bes 
trauen zu laffen, wie es Defterreich in Italien und Ftankreich in 
Spanien geweſen war; und er wünfchte dieſen Auftrag am liebſten 
mit dem Schwerte auszuführen, weil ihm dieſe Löſung alle Bor 
theile eines einfeitig ruffifchen Krieges ohne deſſen Nachtheile ges 
währt haben würde. England und Oeſterreich waren diefen 
Bünfchen des Ezaren, wie früher fo jegt, gleichmäßig abgeneigt. 
Beide gleich betroffen über den Selbſtverrath der ruffifhen An: 
ſchlaͤge in jener (nur von Frankreich und Preußen arglos aufge: 
nommenen) Denkſchrift, wollten Rußland nicht in Hellas Buß 
fafjen fehen wie an der Donau; beide wollten überhaupt feinen 
Krieg und feine bewaffnete Vermittlung, die zu den Zweden des 
ruſſiſchen Pacificationsplanes unvermeidlich waren; am wenigften 
wollte fie Canning von Rußland in einer repräfentativen Eigen« 
ſchaft, im Aufttage der europäifchen Allianz ausgeführt Haben ; 
am wenigften wollte fie Metternich in einfeitiger Feindſeligkeit 
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gegen die Türken gekehrt wiſſen, da nad) feinen Theorien „in ges 

funder Logik Zwangsmaasregeln nie hätten bedacht werben müffen 
außer gegen die Rebellen.“ So in ihren Zweden einig, 
gingen dagegen biefe beiden perfönlichen Widerſacher, die Sady 

walter der prinzipiell verfchiedenen Politit von Defterreih und 
England, in den Mitteln ihrer Gegenwirkungen auseinander. 
Canning widerftrebte den vorgefehlagenen Minifterberathungen und 
beftand in feinen Verhaltungsbefehlen! an Bagot und fpäter in'7. Jan. 1824. 
einer Rote an Fürft Lieven! vor Allem auf der Herftellung ber'2. mar 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konftantinopel, die auf Strangfords 
Erfolge fo feierlic) war zugefagt worden. Metternich dagegen war 

bereit in die Conferenz zu gehen. Er hoffte, befonbers wenn Eng⸗ 

land Antheil nähme, den Czaren noch einmal zu feffeln; er vers 

traute auf die Gefchiclichfeit feines Gefandten, des Grafen Leb⸗ 
zeltern, dem feine Befonnenheit, Klarheit und Redactionsgabe in 

ſolch einer Verſammlung eine erfte Rolle fiherte; er baute auf das 
Gewicht feiner Gründe, die er! von Gens in einer Gegenſchrift "Apr. 
gegen das ruffifche Memorandum aufftellen ließ; er verließ fich 

auch auf den Einfluß und den Belftand derjenigen Ruffen, die (wie 
Tatiſtſchew) feine Anfichten billigten. Der Zuftimmung Oeſter⸗ 

reichs ſicher, war Kaiſer Alexander alfo vorgegangen und hatte!'17. Iuni. 
die Eonferengen eröffnen laſſen, bei denen fidy doch auch Bagot 
(nachdem nun Ribeaupierre’6 Ernennung! und Abgang nach Kon: 'sat. 5, 475. 
ftantinopel gefichert ſchien) betheiligte. In der zweiten Sigung!'s. Aug. 
ließ der Kaifer den Antrag ftellen, (nach den Grundfägen der Denke 

ſchrift vom Januar, die im Protokoll der erften Sigung im Allge: 
meinen war gebilligt worben,) ber Pforte die Vermittelung der 
Mäcjte. anzubieten, die durch einen Waffenſtillſtand follte einge: _ 
leitet werden. Sofort aber zeigte «6 fih, daß für Vollzugsmaas⸗ 

tegefn zu ſtimmen von den Bevollmächtigten der Conferenz kein 
einziger ermächtigt war; fo daß fle über diefen Vorſchlag, die 
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Conferenzen gleichfam nad; Konftantinopel zu verlegen, erft Wei⸗ 
fungen einholen mußten. Auf feinem Wege nad) England kreuzte 
fich diefer Antrag mit einem Gegenvorfchlag Eannings, der eben 
an Strangfords Stelle feinen Vetter Stratford Canning ernannt 
hatte, den er num anbot über Wien nad) St. Petereburg zu 
ſchicken, um ſich vor Antritt feines Amtes mit dem ruffifchen Ea- 
binette zu verftändigen. Dieſes Anerbieten, dankbar aufgenommen, 
machte den ruffifchen Vorſchlag in St. Petersburg fallen, von wo 
"228, %ug.nunm die amtliche Anzeige der Ernennung Ribeaupierre's! nad 
London ging, mit der man jede weitere Einrede Eannings-gegen 
die Eonferenzen zu heben dachte. Gleichwohl blieb er auch dann noch 
voller Bevenflichfeiten. Er tadelte Bagot über feine Theilnahme 
an den erften Eonferenzgen. Er wünfchte erſt einen genauen Plan 
des Verfahrens berathen und befchlofien zu wiſſen; er mochte feine 
Anwendung von Zwangsmaasregeln und doch auch Feine nuglofen 
Demonftrationenz er wollte erft die Ankunft Ribeaupierre’s in 
Konftantinopel abwarten, von deffen Abreiſe fehr bald wieder 
feine Rebe mehr war; er fand auch den Zeitpunet nicht gut ger 
wählt, wo beide friegführenden Parteien, die eine durch Die ägyps 
tiſchen Waffen, die andere durch das englifche Geld verftärkt, in 
zu heftiger Verbitterung waren. Metternich feinerfeits fand einen 
erwünfchten Anlaß, des Czaren Gevanfen abzulenken, in dem da⸗ 
maligen Auftreten der franzöftfchen Regierung in Spanien, deren 
Gang ihm mehr Sorge ald alles Andere machte. Eine Reife des 
ruſſiſchen Kaifers in feine ſüdlichen Provinzen Half Hinzu, die 
Verhandlungen -in Petersburg längere Zeit zu unterbrechen. Als 
er aber zurückkam und die Eonferenzen wieder eröffnet werden 
follten, war die Rüdhaltung Englands völlig entſchieden. Eben 
"14. Non. hatte Canning! "die amtliche Note der griechiſchen Regierung mit 
der Einfprache gegen die Plane des ruffifchen Memorandums er« 
halten, über die er zufriedener war, „als mit irgend etwas, was die 
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Griechen ſeit den Tagen des Epaminondas gethan“**. Die Eine 
fprache, erffärte er nun, und der gleichzeitige Proteft der Pforte 
änderten bie ganze Lage des englifchen Cabinets, das fich nicht 
dazu hergeben Fönne, gegen den Willen beider freitenden Par—⸗ 
teien vermitteln zu wollen. Vergebens misbilligten alle Vertreter 
der Oftmächte, der öfterreichifche woran*”, die Bedeutung die 
Canning auf dieß Actenftüd einer Rebellenregierung legte, daß feine 
Feinde ihn befhufdigten felber veranlaßt zu haben. Er erklärte 
mit Beftimmtheit, Stratford Canning, der eben nad) St. Peters: 
burg! abreifte, werde den Conferenzen nicht anwohnen: man's. De. 
müffe die Parteien ſich erft mehr erfchöpfen und ermürben laffen, 
über die Mittel der Intervention erft unter ſich einig fein. Hierauf 
erhielt Lieven den barfchen Befehl“*, dem Londoner Cabinet zu 
erflären, daß der Ezar jede weitere Erörterung über Die Oftfrage 
mit ihm einftellen werde. Eanning beantwortete diefe Mittheilung 
in einer Depeſche an Stratford Canning! in fehonender Weife, '25. Behr. 1825. 
nicht aber ohne auf Ribeaupierre's Miffion zurüdzufommen, deren 
Verzögerung als ein Wortbruch aufgefaßt war; dieß reigte in 
Petersburg auf's neue, wo man ohne das Einlangen biefer De: 
pefche den Minifter vieleicht eben nad) Konftantinopel abgefandt 
hätte. Die Exbitterung gegen Canning hatte bereits den höchften 
Grad erreicht, als fie durch die Nachricht von feiner Anerkennung 
der americanifchen Eolonieen noch ungemein gefteigert wurde. Dies 
fer Schritt trieb die Spannung zwifchen den Kaiferhöfen und 
England aufs Außerfte, fie trieb bie Stellung Cannings zu feinem 
Könige zu einer entfcheidenden Kriſe. Metternich, wiffen wir, 
hatte alle die Zeit her, um ben verhaßten Gegner zu untergraben, ' 
in London bie Politik befolgt, dem Minifterium Cannings fein 


46) Stapleton, Canning and his times p. 458. 
47) Meiternich an Fürft Eſterhazy. Wien 5. Dec. Hf. 
48) Neffelcode an Fürft Lieven. St, Bet. 31. Dec. Hf. 
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Öffentliches Vertrauen zu bezeigen, dabei aber indgeheim auf den 
König und Wellington zu wirken, die ven Gang ber Regierung 
wie einen Ecandal betrachteten. Indeſſen follte fich gerade über 
der americanifhen Frage das Gewitter brechen, das über Canning 
hing. Bald hatte Eſterhazy zu berichten, wie über feine Erfolge 
nur ein einziger Raufch des Glüdes herrfche. Gleichwohl wiegte 
ſich Metternich fort in den Täufchungen über die unhaltbare Lage 
des Mannes, und fegte fortwährend Alles wider ihn in Bewegung. 
Canning hatte durch feinen Vetter Stratforb bei deſſen Durchreife 
in Wien den Verfuc machen laffen, Oeſterreich von den Confe— 
renzen abzuziehen, aber Metternich hatte den Borfchlag des Mir 
niſters, mit dem er Feine Gemeinfhaft wollte, als unflug verwor- 
fen. Dann faßte der Fürft den Gedanken, im Frühling eine bevor⸗ 
ftehende Reife feines Kaiſers nad) Mailand zu benugen und unter 
dem Borwande des Gefunbheitszuftandes feiner Gattin einen 
Ausflug nach Paris zu machen, um dort Frankreich fefter in die 
Allianz zu ziehen, England auf diefe Weiſe ganz zu ifoliren und 
von allen großen Gegenftänden der Politif gar nicht mehr mit ihm 
zu reden, Er wollte in Paris „ber infiviöfen englifchen Politik 
daſſelbe Schickſal bereiten, wie zuvor dem mächtigften aller Ufur- 
patoren, die je exiſtirten!“ Um die Zeit, wo feine Vertrauteften 
"Cube debr. dieſe tapferen Abſichten auspfauderten, ſtand! die Erneuerung 
der Eonferenzen in Petersburg bevor. Im feinem Hafle gegen 
Canning, in feiner Sorge, der wanfelmüthige Kaifer möchte fich 
"18. Behr. England doch wieber nähern, ließ er zuvor! feine Meinung nad) 
Petersburg berichten: man müffe, felbft wenn es ſich betheiligen 
wolle, nun England zu den Gonferenzen gar nicht mehr zulaffen ; 
und nachher brachte er unter der „wahren Allianz“ (ver drei Oſt⸗ 
maͤchte) fogar gemeinfame Maasregeln gegen England in Anre: 
gung! Ja ſelbſt für den Kal, daß fi) Rußland doch zu einem 
Eingehen in Cannings americanifche Politik, zu Verhandlungen 
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mit der griechifchen Regierung fönne hinreißen laſſen, fehlen er 
durch Aufftellung einer neuen Vermittlungstheorie vorforgen zu 
wollen, die felöft feinem Einen ſtarren Wunfche, die Rebellion 
mit den Waffen unterdrüdt zu fehen, eine Heine Biegung gab. Der 
politiſche Taufendfünftler, dem er die griechifchen Gefchäfte übertra- 
‚gen hatte, lehrte in einer neuen Schrift“, in der militärifchen DI: 
garchenpartei der Griechen das praftifche Werkzeug zur Vermittlung 
zu fuchen. Er flellte der „vemofratifchen" Partei, der Inhaberin der 
Regierung, dem „Baftard des Geiſtes des Jahrhunderts“, Die Kleph⸗ 
tenpartei gegenüber, bie in ihrem Kampfe gegen jene Regierungs- 
partei zugleich das revolutionäre Princip befämpfe! durch die man 
das Legitimitätsprincip aufrecht erhalten fönne, wenn man fle be» 
fimme mit den Türken fc) feievlich zu vertragen! In erfter Linie 
Vertilgung des durch fein bloßes Unglüd ehrwürbigen Ehriftenvoffes 
unter dem Säbel und dem Sclavenjoch der Türken, in zweiter 
Linie eine Heine Umgeftaltung der Entwürbigung dieſes Volfes 
durch feine Unterwerfung unter die Räuber, die feine Sache an 
die Erbfeinde vercathen follten, auf beiden Linien das Buͤndniß 
der deutfchen Ehriftenmacht mit den Türfen oder mit den Klephten, 
Alles zur Rettung und zur Verherrlihung der Legitimität, das 
waren die würdigen Ziele der öfterreihifchen Staatskunſt, deren 
letzteres zunächft nichts als der unmaͤchtige Trop gegen Canning 
eingegeben hatte! „Hier wie fonft, ſchloß das Memoir der 
Metternich Genp’fhen Weisheit, muß der Gang der englifhen 
Regierung unter der gegenwärtigen Leitung uns ale 
Weifung und Lehre dienen, nicht um ihn nachzuahmen, fondern 
den entgegengefegten Gang zu wählen. England fieht Griechen 
. land nur in den Demagogen von Rauplia und Ydra. Die das 
wahre Wohl Griehenlands wollen, müflen e8 auf der 


49) Geheimes Nemoit über bie Parteien in Griechenland. Bebr, 1825. Sf. 
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anderen Seite fuchen! Auf jedem anderen Wege wird man 
Schiffbruch leiden ! 


ALS der ruſſiſche Kaifer feine Verbündeten zu der Wiederauf- 
nahme der Petersburger Eonferenzen einlud, waren die Verhälts 
niffe wefentlich andere, Die treibenden Gründe weit nöthigender 
geworben als zuvor. So lange das Glüd den Griechen gelächelt 
hatte, war den biplomatifchen Verhandlungen, nicht anders als 
der Theilnahme der privaten Geſellſchaft, der Stachel der Dring⸗ 
lichkeit entnommen, und fo hatten, auch noch unter der unerwartes 
ten Bruchtlofigkeit des Agyptifchen Feldzugs von 1824, die erften 
Eonferenzen in Petersburg verfhoben, vertagt und vergeſſen wer- 
den Fönnen. Als aber Ibrahim Paſcha nun mitten im Winter feis 
nen Seezug nach Morea rüftete, als zu beforgen fland, daß die 
Griechen in größerer Drangfal ihre Annäherung an England, die 
doch felbft in dem legten Protefte wieder gelegen war, immer weiter 
treiben würden, fand Alexander in und außer ſich weit dringendere 
Gründe, nicht länger unthätig zu bleiben. Schon feit vorigem 
Jahre war, wie Canning vorausgefagt hatte, durch die bloßen 
Eonferenzen in Petersburg eine größere Theilnahme der Ruffen 
an den Schiefalen der Griechen wieder neu erwacht. Sie wurbe 
durch den Gang der Dinge immer Iebhafter aufgeregt; des Kai⸗ 
fers Mäigung warb überall laut misbilligt; die höheren Kreife 
befonderd waren in einer ganz FEriegerifchen Stimmung; die 
Gerüchte gingen um, Yermolow fei an den Hof befchieden, 
den die öffentliche Meinung zum Befehlshaber ber Armee ber 
fimmte; und wiewohl der Kaifer den franzöfifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten Laferronays bei feiner Antrittsaudienz verficherte, er werde 
der Ruhe Europa's zu Liebe der Volksſtimme in Rußland wie feit 
vier Jahren fo auch ferner wiverftehen, fo war die Diplomatie 
doch in ernfter Beforgniß, es koͤnnte die Kriegspartei, auf das 
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ſchlagfertige Heer geftügt, den beweglichen Fürften dennoch zum 
Handeln treiben. Zwar, einen Krieg in feine alleinige Hand zu 
nehmen, daran hätte den Ezaren ſchon feine perfönliche Unents 
ſchloſſenheit jegt wie früher gehindert; davon hätte ihn jegt auch 
fein Gefunbheitszuftand (ein älteres Beinleiden, das ihn neuer 
dings wieder befiel und auch moralifch nieverbrüdte,) abgehalten ; 
dazu hätten ihm auch die politifhen Gründe immer wieder im 
Wege geftanden, in denen Metternich die fleten getreuen Bundes - 
genofien feiner Staatskunſt erfannte: die Anhänglichkeit des Eza- 
ven an die Allianz, feine Furcht vor der Revolution, feine Beforg- 
niß England in den Kampf zu rufen und endlich der ſchlechte 
Stand der ruffifchen Finanzen, Uno eiftiger aber, mußte man 
erwarten, werbe er auf den neuen Gonferenzen die gemeinfame 
Action mit feinen Verbündeten betreiben. Allein je rafcher er fahr 
ten wollte, defto wirkfamere Hemmfchuhe legten ihm die alten 
Widerfacher in die Raͤder. Canning hielt fich ganz aus dem Spiele. 
Er fah voraus, daß fo die beiden Kaiſerhoͤfe in offenen Zwiefpalt 
gerathen und die Conferenzen ſich in nichts auflöfen würben, da 
Defterreich dem Eyaren zu genügen fein Mittel hatte, ald das Ein- 
treten auf Prinzipien, die es für Befleckung hielt. Das freilich 
hätte felbft Cannings Scharffinn nicht wittern Fönnen, daß Met: 
ternich, immer das Hauptziel im Auge den Türken Zeit und Mittel 
zur gewaltſamen Nieverlegung des Aufftands zu fihern, von vorn⸗ 
herein mit der argliftigen Abficht in die Eonferenz gehen würde, fie 
mit Nichtigkeit zu ſchlagen. Fuͤrſt Hatzfeldt hatte dieß ſchon im 
vorigen Spätherbft verrathen”: man werde in Petersburg wette 
eifern an gutem Willen gegen den Kaifer,"vorauswiflend, daß alle 
die ſchoͤnen Unterhandlungen zu feinem Ergebniß führen würben! 
Um diefen negativen Zweck zu erreichen, war Metterniche Haupt⸗ 


50) Bericht aus Wien vom 20. Nov. 1824. Hf. 
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bemühung, das franzöfifche Cabinet, (das aus Dankbarkeit für die 
ihm in Spanien überwiefene Rolle zu jedem Zugeftänpniß, feldft 
zu thatfächlicher Mitwirkung in einem Kriege bereit war,) für feine 
Anfihten zu gewinnen, vor Allem gegen jede Einwilligung zu 
Zwangsmaasregeln zu flimmen. Rußland aber fuchte er, ſchon 
vor den Eonferenzen ®', mit der zuverfichtlichen Verficherung zu 
koͤdern, daß die Pforte durch freiwillige Gewährung bie 
Buͤrgſchaften geben werde, auf welche Die Mächte die Friedeſtiftung 
iu Griechenland begründen wollten. Er ſchlug dies Mittel zur 
Löfung des Knotens vor, von dem er wußte, daß es zu nichts füh- 
ren werde; er fhlug es vor, nur weil er diefes wußte. Seine 
wahre Ueberzeugung war iche andere, als die der Strangford und 
Kapodiſtrias, daß freiwillig und in Güte von der Pforte nie etwas 
zu erhalten fei®. Bet Eröffnung der neuen Conferenzen”®, die 
ſehr geheim und noch formlofer als in Troppau, ohne Protocol: 
führung gehalten wurden, Tegte Neffelrode in der erften Sigung! 
eine neue Denffchrift?*, ein apergu vor, in dem von den Zielen 
und Zwecken der beantragten Intervention, ald welche die Vors 
fhläge des Memorandums vom 9. Jan. 1824 verftanden wurden, 
nicht weiter bie Rede war, ſondern ſtracks zur thatſächlichen Ein- 
leitung der Dazwiſchenkunft die Forderung eines Waffenſtillſtandes 
unter Androhung der Abberufung der Gefandten vorgefchlagen 


51) 3. B. in einer Depefehe an Lebzeltern vom 15. Jan. 1825. 

52) Das ſprach der Internuntins in Konftantinopel ehwas fpäter vertrau⸗ 
lich aus, und gündete dadurch feinem preußiſchen College, der voch fonft nicht 
auf den Kopf gefallen war, erft ein Licht über viele Dinge an und gab ihm den 
Schlüfel zu vielen zuvor unerklarlichen Räthfeln. Bericht des Freiheren von 
Mitig vom 7, Sept. 1825. oſ. 

53) Wir begnügen uns mit den kürzeſten Andeutungen über den unerquic 
lichen Inhalt diefer fruchtlofen Schreib > und Rebefpiele, über bie Rebzeltern 
Berge von Berichten nach Wien abgehen ließ. 

54) Apergu du cabinet de Russie sur la marche à auivre dans les 
aflaires du Levant. Vom 12. Febr. Hf. 


VPhilhellenen und Aegypter. 129 


ward. Gleich bei dieſem erſten Schritte aber fand Rußland auch 
jetzt die fänmtlichen Bevollmächtigten eintraͤchtig in der Widerfepe 
Lichfeit gegen alle Gewaltanwendung; auch Stratford Canning 
erflätte bei jeder Gelegenheit in feiner außeramtlichen Unterhal⸗ 
tung, daß das Abftchen von allen Zwangsmaasregeln ein Haupt 
gefihtspuntt auch Englands fei; und er fondixte, ob man um den 
Preis diefes Zugeftändniffes vielleicht feine Mitwirkung erfaufen 
anöchte. Alle drei zur Conferenz Bevollmächtigten ertlärten ih auf 
Reſſelrode's erften Antrag fogar gegen die bloße Drohung mit 
bloßen moralifhen Zwangsmitteln; der äfterreichifche aber fand, 
wenn eine folhe ja für nöthig erachtet würde, eine Drohung mit 
der Anerkennung der Unabhängigfeit von Griechenland geeigneter: 
ex fpielte, von Metternichs Bosheit angeleitet, gegen die ruffifche 
Karte, die Er nicht befennen konnte, dieſe andere aus, von der er 
wußte, daß der Czar fie nicht befennen werde, der Griechenlands 
Unabhängigkeit mehr als alles Andere fürdtete. Auch erhob 
Neſſelrode, indem er dieſe (in Englands americanifchem Verfahren 
fo, beftiummt verworfene) Politik allen bisher vertretenen Grund: 
fägen widerſprechend erklärte, eine Einrede, die Metternich eben 
nur zu hören wünfchte: denn gewiß, fagte ein fpätere® feiner 
Schriftſtücke, „hatte es Defterreich nicht zu bedauern, wenn ihm 
dieß größte Opfer erlaffen wurde, das es für die Erhaltung des 
europäifchen Friedens hätte bringen Eönnen!* leid) in der zwei 
ten Eonferenz', als fid) Oeſterreich für die Behauptung des Friedens". Man. 
um jeden Breis ausfprach, wallte das Blut des ruffifchen Minifters 
von neuem auf, der feinen Mismuth nicht verhehlte, bei den Be: 
vollmaͤchtigten die ſtete Vorausſetzung wahrnehmen zu müflen, als 
wolle Rußland feine Verbündeten unter aller Bebingung zum 
Kriege führen. Schon diefe erften Zerwürfniffe bewogen indeſſen 
Neſſelrode zu dem Wunfche, e8 möchten die Bevollmächtigten felber 
ihre Vorfchläge in der Sache machen, die ja doch feit der Annahme 
vi. 9 
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der zuffifchen Anträge in Verona eine europälfche geworben fei. 

4. Mi. Dieſem Wunfche wurde in der folgenden dritten Sigung! ente 
fprochen durch Vorlage eines gemeinfchaftlichen Auffages°®, deſſen 
Gedanfengang aus dem Gefihtspunft entworfen war, bei mög 
lichſtem Anhalte an die Anträge des ruffifchen Apersu Alles zu ver- 
meiden, was zu einem Bruche mit der Pforte führen mußte, Die— 

"6. Mir. fen „Ideen“ gab dann Neſſelrode für die mächfte (vierte) Conferenz! 
: in einem Refunie die Geftalt von formulirten Vorfchlägen, obgleich 

fein Kaifer fie nicht gebilligt hatte; er wies dabei auf Die Forderung 

des Waffenftiliftandes zurück, die unerläßlich fei, wenn man ſich 

nicht wieder Jahre lang wolle hinziehen laffen. Und auch in der 

0. Mir. folgenden (fünften) Sitzung! kam Neffeltode eigenfinnig wieder auf 
das Aperzu, auf den Waffenftillftand zurück, womit jegt ein Ver— 

ſuch gepaart war, Defterreich durch eine Schwenfung zu England 

zu ſchrecken: der Kaiſer, Fündigte er an, wolle doch die Erflärung 
Englands hören, um ihm einen Beweis der Mäßigung zu geben. 

Graf Lebzeltern aber blieb ungeiret und lag in der nächften (ſechſten) 

+12. Mär. Gonferenz! eine Abftimmung der Bevollmächtigten gegen die legten 
Anträge Neſſelrode's vor, worauf diefer, noch unerwarteter als er 

fie gemacht hatte, ſie wieder zurückzog und fich bereit erklärte, die 
Vorfchläge der Bevollmächtigten, wie er fte felber in das Refume 
gebracht, zu unterzeichnen. Nach diefem Actenftüce wollte man 

(ganz in Gemäßheit der trügerifchen Eingebungen Oeſterreichs) 

der Pforte vorfchlagen, die Dazwiſchenkunft der Mächte zum 

Zwecke der Beilegung der Unruhen im Orient aus eigenem freie 
willigen Antriebe anzurufen und den Abſchluß eines Waffenftill- 
ftandes zu genehmigen; würbe dieß verfagt, fo follte in einer Ges 
fammtnote die Vermittlung förmlich angetragen, auf neue Weir 


55) Id6es puistes dans Y’apergu du Cabinet de Russie et combi- 
nes avec les instructions des Plenipotentisires. $f. 





BHilgellenen und Negypter. 131 


gerung eine „mehr warnende als drohende" Note erlafen werben, 

während in der Zwifchengeit die Agenten der Mächte nach Grie⸗ 

chenland abgehen würden, um dort auf das Werk der rieven- 

ftiftung vorzubereiten. Als aber in der (fiebenten) Siyung! des'ıs. Man. 

folgenden Tages die Webereinfunft in der Form eines Protocolls 

unterzeichnet ward, ftellte der Kaiſer dieß erfte und einzige Ergeb ⸗ 

niß der Eonferenzen wieder ganz in Frage durch die Vorlage einer 

„Erklärung“ der Gründe*®, die ihn zur Einwilligung in die Untere 

zeichnung des Protocolis beftimmt hätten; eine Erklärung, in der 

er, die Bevollmächtigten und all ihr Verhalten in völliges Unrecht 

fegend, das Vorhaben ausſprach, an die Höfe unmittelbare Mit- 

theilungen zu richten tiber die Folge, die den Befchlüffen der Eon- 

ferenz zu geben ſei. Man hörte aus dem Schriftſtücke den trogigen 

Ton der ruffifchen Kriegspartei heraus, unter der Matufgewicz un« 
verhohlen die hoͤhniſche Berwunderung äußerte, wie Menfchen von 

Geift mit einer fo erbärmlichen Geburt wie das Protocol vom 

13. März hätten nieverfommen mögen! Wie um Trog mit Troß 

zu erwidern, brachte Lebzeltern in derſelben Sigung den einpfind« 

lichen Antrag auf Gewährung einer Garantie vor, daß durch die 

Maasnahmen zur Pacification des Oſtens der Friedensftand 

Europa's nicht geftört werde; und in der folgenden (achten) Eon- 

ferenz! berührte er gar den Figlichen Punft der Gebietsfrage, indem 110. Mir. 

ex die Hoffnung äußerte, daß in dem Apergu unter dem griechiſchen 

Gebiete nichts als Morea und die Infeln, nicht aber die große 

Ausdehnung begriffen werde, die ihm in dem Memorandum vom 

9. Januar gegeben war. Die aufregende Wirfung, die dieſe Sonde 

machte, ſchien indeſſen die frangöfifchen und öfterreichifchen Bevolls 

mädhtigten zu beftimmen, in der nächften (neunten) Sihung! bes 4 Meit. 

ſchwichtigendere Grenzuorfchläge vorzulegen, die ungefähr auf den 


56) Projet de d£claration du Cabinet de Russie au protocol. Sf. 
g* 
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Umfang des heutigen Koͤnigreichs Griechenland. abzielten”. In 
dieſer Sigung überrafchte dann Neffelrode wieder mit dem neuen 
Vorſchlag, alle Unterhandlungen bei der Pforte auszufegen, bis, 
in Folge der unmittelbaren Eröffnungen an die Höfe, die Abfichten 
derfelben für den Fall der Ablehnung der Intervention vereinbart 
worden wären: Rußland könne fich einer Zurudweiſung von Sei«" 
ten der Pforte nicht ausfegen, ohne die Gewißheit zu haben, für 
diefen Fall von feinen Verbündeten zu erhalten, was die Verhaͤlt⸗ 
niffe erheiſchten. So blieben fortwährend felbft die flaueften Er⸗ 
gebniffe der Verhandlungen in Frage geftellt, und nur die Beforg- 
niß, England einen Triumph zu bereiten, führte in der zehnten 

"5. &prit. Gonferenz! zu der oberflächlichen Einigung über einen Beſchluß, 

"7. Melt. der in der nächften Sigung' in ein neues Protocol niedergelegt 
warb: vorerft nur dem Theil des Protocolls vom 13. März eine 
Folge zu geben, der die erften vertraulichen Exöffnungen um Ans 
nahme einer friedlichen Vermittelung betraf, eine Form, die flatt 
der feierlichen Ueberreichung von amtlichen Noten beliebt worden 
war, damit die Pforte nicht der Macht der Verbündeten zu weichen, 
fondern freiwillig dem Rathe einer gefunden Politit zu folgen 
feine, Man wünſchte ſich offenbar unter einem Scheine wenige 
tens von Eintracht zu trennen. Aber die Fleinliche Reizbarkeit Des 
Ezaren zerftörte zum Schluffe auch noch diefen Schein. 


Bortfegung. Zu all feinen legten Schritten getrieben durch die Eiferfucht 
auf Englands Einfluß in Griechenland, ward der ruffifche Kaifer 
im Berlaufe der Eonferenzen auch noch eiferfüchtig auf den Eins 
fluß feiner Verbündeten bei der Pforte und auf ihre engere An« 


__ 57) Propositions des Plönipotentiaires d’Autriche et de France r&- 
lativon a la Gröce. Hf. 
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naͤherung untereinander. Seit durch Strangfords Abgang bie 
engliſche Miſſion in Konftantinopel gänzlich machtlos geworden 
war, hatte fi) dort der neue franzöfifche Gefandte Guilleminot 
fehr in den Vordergrund gefchoben, der in der Mitte des vorigen 
Jahres! mit einem großen pomphaften Gefolge nad) Byzanz ges'7. guni 1824. 
kommen dort in aller Weife bemüht war, die alten einflußreichen 
Boiehungen Frankreichs zu der Pforte wieder herzuftellen. Das 
machte den Ezaren, vollends bei den vielerlei freundlichen Verbin⸗ 
dungen zwifchen Brankreih und Aegypten, wegen eines neuen 
Uebergewichtes der Franzoſen im Oriente fehr beforgt; beforgter 
noch und verbitterter machten ihn die neuen Einflüffe Oeſterreichs 
auf das Parifer Cabinet. Mitten im Verlaufe der Eonferenzen 
war die Nachricht nad) Petersburg gelommen, daß Fürft Metters 
nid) wirklich den Gedanken feiner Parifer Reife ausgeführt hatte. 
An alle die großen Wirkungen und Erfolge, die man in Peterd- 
burg von dieſem Befuche befürchtete, glaubte Niemand zuverſicht ⸗ 
licher als Metternich ſelbſt. Er fand Villele in den reinften mon: 
archiſchen Prinzipien, und. befeftigte ihn daher in feiner Stellung; 
er meinte den König fo vollfommen gewonnen zu haben, daß er 
überzeugt war, Frankreich werde fünftig in allen großen politiſchen 
Fragen mit Defterreich gehen; er glaubte den Einfluß Pozzo's 
vergeftalt untergraben zu haben, daß er ihn ganz in kurzem mit 
400,000 $:8. Renten aus dem ruffifchen Dienft in die franzöfifche 
Pairie Hoffte übergehen zu fehen. AU dieß Treiben nun ſtachelte 
den ruſſiſchen Kaifer zu immer größerem Aerger gegen Oeſterreich; 
und ein in Paris geäußertes Wort von Metternich, es fei dem 
Ezaren nicht Ernft um die Vermeidung des Krieges, richtete feinen 
Verdruß ganz im befonderen auf dieſen feinen alten Meifter. Als 
ex die Conferenzen (die nad) Abgang der Inftruetionen nach Kon: 
ftantinopel ohnehin eine Paufe erleiden mußten,) auch durch feine 
Abreiſe nach Warſchau! unterbrach, Hatte er Tages zuvor eine Cir⸗17. Mrir1e2s, 
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eulardepefche® unterſchrieben, in der er die Abſicht ausführte, Die 
er bei Vorlage feiner „Declaration" auf den Conferengen hatte 
anbeuten Iaflen. Ihr lag ein Refume bei mit einer nochmaligen 
Rechtfertigung der ruffifchen Anfichten, im befonderen über den 
Nothfall der Zwangsmaasregeln. Zwei Fälle ftünden bevor: 
entweber die Türken blieben im Siege, und die Erfahrungen hätten 
belehrt, welchen Gebrauch fie davon machen würden: fold einem 
Ausgang aber, der mit der Vernichtung Griechenlands zugleich 
den Wohlftand der ruſſiſchen Sübprovingen, ihren durch Griechen 
meiſt vermittelten Handel zerftören würde, koͤnne der Kaifer nidft 
gleichgültig zufehen. Ein Triumph der griechifchen Revolution auf 
der anderen Seite würde eine Gährung in ganz Europa nad) fich 
ziehen, wo in ber griechifchen Sache alle Parteien im Namen der 
Religion, der Vaterlandsliebe und des Freifinns geeinigt feien ; 
der Aufruhr würde fich in andere Provinzen der Türfei verbreiten, 
wie es bereitö in Serbien drohe. Unter diefen Ausfichten ſei die 
Vermittlung Feine Wahl fondern eine Nothwendigkeit, und müffe 
daher audy gegen alle Hinderniffe, im Nothfalle aud mit 
Zwangsmaasregeln durchgeführt werden. Schließlich war die 
Hoffnung ausgefprochen, daß während der vertraulichen Schritte 
in Konftantinopel die Meinungen über diefe Fragen fi annähern 
würden, widrigenfalls die ruffifche Regierung für nutzlos halten 
müßte, die Conferenzen wieder aufzunehmen. Für den Fall einer 
günftigen Aufnahme diefer Depefche war den Mifftonen eine Reihe 
von fieben Vorſchlaͤgen beigelegt, von deren unmittelbarer An= 
nahıne die Bortfegung der Conferenz abhängig gemacht war. Der 
Berliner Hof allein nahm indeffen die Mittheilung günftig auf. 
Der Zweck, die verbündeten Höfe das Verhalten ihrer Bevoll- 
mädtigten verleugnen zu machen, wurde verfehlt. Das franzö« 


58) Circulardepeſche vom 16. April 1825. Hf. 
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ſiſche Cabinet erflärte! in einer Depeſche an Laſerronays, die Di—24. Mai. 
vergeng nicht finden zu fönnen, die den ruffifhen Hof fo in 
Aufregung fege, der franzöfifhe Bevollmaͤchtigte felbft aber fah 
nicht einmal einen rechten Ernſt in der Circulardepeſche, deren 
Schärfe ihm nur gewählt fhien, um den Wünfhen des Volkes 
einige Rechnung zu tragen und „um die ruffifchen Archive zu 
f—müden“. Metternich, die eigentlühe Adreſſe der (weſentlich 
wider ihn gerichteten) Depefche nicht verfennend, nahm Die Sache 
weniger ſcherzhaft. Er hatte jegt wieder wie in Verona einen neuen 
Höhepunkt feines Selbftgefühles erreicht. Er Fam aus Paris zu 
feinem Kaifer nah Mailand voll Selbftüberhebung zurüd; er meinte 
Frankreich in der Tafche zu haben, wie er in Spanien das große Wort 
führte; er fühlte ſich in Jtalien Gebieter wie in Deutfchland, wo ihm 
auf dem Johannisberg wie einem Kaifer war aufgewartet worden. 
In folcher Lage meinte er die Rüdfichten gegen den Ezaren weit 
genug getrieben zu haben. Er hielt es für nöthig, in feinen nächften 
Weifungen an Lebzeltern! des Kaiſers Täufhung völlig zu zerſtreuen, ' ande Ma. 
daß es ihm je möglich fein werde, die Verbündeten zu feindfeligen 
Schritten gegen die Pforte zu bewegen. Das grelle Licht, in das 
die Vorſchlaͤge des ruſſiſchen Memorandums vom 9. Januar durch 
die erklärte Abneigung des Kaiſers gegen die Unabhängigkeit von 
Griechenland getreten waren, gab der öfterreichifchen Antwort? 
eine Farbe von noch größerer Bitterfeit, als die ruſſiſche Circular⸗ 
depefche verrathen hatte. Sie zählte die ruffifchen Sragen und 
Wünfche einzeln auf und commentirte fie mit den öfterreichifchen 
Bedenken: die Nothwendigkeit einer Intervention, deren Schwies 
zigfeiten Defterreich nie verfannt noch verhehlt habe; die eventuelle 
Anwendung von moralifhen Zwangsmitteln, unter denen Defter: 
reich die Anerfennung der Unabhängigkeit Griechenlands vorge: 


59) Sie war an Tatiſtſchew gerichtet und ging Ende Mai von Mailand 
nach Warſchau ab. f. 
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zogen hätte, die Rußland nicht gewollt; die Anwendung von 
materiellen Zwangsmitteln, die dem Aufftand, den man nieder 
ſchlagen wolle, unbeftegliche Waffen geben, vielleicht England zum 
Handeln rufen und die Verbündeten der Gefahr ausfegen würde, 
den Grundfägen zu entfagen auf denen die Allianz beruhe, So 
ward auch allen den Wunſchen nad voraus vereinbarten Actiond« 
planen widerſprochen, die auf einem fo beweglichen Boden, wie 
diefer Kampf im Often, im Boraus nicht zu entwerfen feien. 
“18. Suni. In den neuen Weifungen!, die Lebzeltern mit Randgloffen Metter- 
nichs zu den Conferenzprotocollen erhielt, war ihm als eine 
Hauptſache, welche die Urtheile des ruffifhen Eabinets bisher 
immer verdunfelt habe, die ftete Vermifchung zweier ganz ge 
trennter ragen bezeichnet, und auseinandergefegt, daß der Hall 
gänzlich verfchleven fei, wenn Rußland Zwangsmaasregeln in der 
Sache der griechiſchen Parification, oder wenn es die Unter- 
ftügung feiner Verbündeten wegen Verlegung ber Verträge ver- 
lange. Im erften Falle müffe ſich Oeſterreich ſtets an feine Prin— 
cipien erinnern und fih und feine Verbündeten fragen, ob man 
nicht ein größeres Webel anrichten werde, ald das, welches man 
abftellen wolle. In dem anderen Falle fei Defterreich ſtets bereit 
(und dieß follte es alsbald bewähren) nad) bewiefener Thatfache 
Rußland zu unterftügen. — Diefe beftimmte, an Metternich unge 
wohnte Sprache fand zwar bei Tatiſtſchew, der von dem Staats- 
Kanzler gleich den Garaman und Hapfeld ganz gewonnen. war 
und (oft mehr ald er felber dienlich fand) mit ihm zufammen- 
ftimmte, keine fo ſchlimme Beurtheilung ; defto größer (obwohl 
nicht größer als man erwartet hatte) war die Uebellaune der 
Aufnahme in St. Petersburg. Den lauernden Feinden Metters 
nichs in dem Kreife der ruffifchen Staatsleute Fonnte nichts ere 





60) Bericht des Grafen Lebzeltern vom 13. Juli 1825. Hſ. 
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wuͤnſchter kommen, als dieſe unvorſichtige Selbſtentmaskung des 
weideutigen Freundes. 


Die Vorausſicht hatte Canning nicht getrogen, daß die Con⸗ —E 


ertrantihen Ers 


ferengen beide Kaiferhöfe in Hader bringen würben; nod genauer rennen 


erfüllte ſich ſein Wunſch, daß ihre Wirkungen in nichts zergehen 
möchten. Der Zeitpunkt, wo die beſchloſſenen Schritte in Konftans 
tinopel zu thun waren, hätte freilich auch nicht ungünftiger getrof- 
fen werben Fönnen. Die Pforte hätte, nach ihrem Geſetz und ihrer 
Meberlieferung, zu feiner Zeit in die angetragene Vermittelung eins 
willigen fönnen, am wenigften aber hätte fie es in biefem Momente 
gemocht, wo zwei Drittheile des aufftändifchen Gebietes unterwor⸗ 
fen, wo Ravarin genommen, Wefthellas überzogen und Mefor 
longi, wie man glaubte, auf dem Punkt zu fallen war; am we= 
nigften aud) wäre fie auf einen fo flauen Antrag eingetreten, dem 
ſte anfah, daß feine Urheber ſelbſt über ihre Zwecke und ihre Mittel 
nicht einig waren. Hätte ihr felbf die Einficht in diefe innere 
Zwiftigfeit der Bundeögenoffen gefehlt, fo hatte fie ja ihre fichere 
Duelle der Unterweifung in Wien. Sie kannte Englands fortwaͤh ⸗ 
„rend geſonderte Haltung, die fie in ihrem Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention von jeher befeftigt hatte; fie Yannte die Abfichten Ruß— 
lands und auch die Mobificationen die fie in Petersburg erfahren 
hatten; fie wußte was die Verbündeten nicht wollten; was fie 
wollten wußte fie freilich weniger ficher, weil jene felber es nicht 
wußten: das Alles aber beftärkte fie in ihrem hartnädigen Wider⸗ 
Rande, den nur eine einmäthige Handlung hätte brechen können. 
Ehe die Infteuctionen der Eonferenz nach Konftantinopel gekom ⸗ 
men waren, hatten die Gefandten dort ihren Zwecken ein wenig 
vorzuarbeiten gefucht. Der Internuntius befchränfte ſich auf ent⸗ 
fernte Andeutungen. Guilleminot feste ſich mit dem zweideutigen 


Chosrew Paſcha in Beziehung, der ihm!, mit einer antiaͤghptiſchen "Amir. 


+13. Mai, 
"23, Dal. 


13-13. Jun, 
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Partei im Bunde, auf einen Erfolg der Unterhandlung Hoffnung 
machte, aber ohne irgend eine Ermächtigung und Gewähr. Als 
die Weifungen der Eonferenz! eintafen, kamen die Gefandten !! 
überein, ihre vertraulichen Eröffnungen durch die Dolmetfher 
nicht gemeinfam, aber unter gleichmäßiger Grundlegung der In— 
ftructionen des frangöfifchen Dragomans an die Pforte gelangen 
zu laſſen. Dabei wollten fie (nach dem Rathe des Internuntius) 
das Wort Intervention vorfichtig vermeiden, für das die Türfen 
feine Weberfegung haben als (tewassut) was eine ſchiedsrichter— 
liche Vermittlung bedeutet, und dafür nur den Ausdruck gute 
Dienfte (mesaii dschemile) gebrauchen. Sofort zeigte ſich der 
Petersburger Zwieſpalt auch im Lager der Gefandtfchaften. Min- 
ciafy hatte an dem Ausdruck „gute Dienfte“ zu mäfeln; auch ver⸗ 
ſuchte er in die Inftructionen feines Dragomans eine Stelle ein⸗ 
zuſchmuggeln, nad) der eine Weigerung des Diwans Zwangs⸗ 
maasregeln nad) fid ziehen würde; zum Glüd ließ er ſich in einer 
weiteren Gonferenz zu feiner ruhigen Haltung zurückbewegen. 
Darauf! entledigten ſich dann die verſchiedenen Dollmetſcher ihrer 
Aufträge. Die Inftruction des franzöftfchen Drogmans®! begrün: 
dete das Anerbieten der vier Mächte mit dem Hinweiſe auf die 
erfolglofen Feldzüge von vier Jahren, auf den verzweifelten Wi« 
derftand der Griechen und ihre moralifche und materielle Unter 
ſtützung durd) die Völker Europa’s; vor Allem doch mit der Er⸗ 
wägung, daß der Einfluß der Unruhen im Oriente durch Aufres 
gung der Leivenfchaften, welche die Eabinette feit zehn Jahren zu 
erſticken gefucht, fich über ganz Europa ausgedehnt, dem Handel 
die verberblichften Schäden zugefügt, durch die Zerwürfniſſe mit 
Rußland den Frieden Europa's bevroht habe, dieſes Syſtem ber 





61) Copie des instructions donndes par ’ambassade de France & 
Mr. Desgranges. 29. Mai. Die oſterreichiſche und preußifihe iſt vom 28. Mai, 
die zuffifche vom 6, Juni datitt. Sf. 
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Mächte, dem auch die Pforte fo vieles verdanke, das fie feit fünf 
Jahren wider ihren Willen gerettet habe, fie auch jegt noch reiten 
koͤnne, aber dießmal nur unter der Borausfegung ihres Anfchluffes. 
Die Anweifungen des öfterreichifhen Dragoman’s fuchten im Vor⸗ 
aus den Einwendungen zu begegnen, die man der günftigen Lage 
des Krieges entnehmen möchte: man habe, indem man fid) an die 
Großmuth des Sultans wende, grabe diefen Moment (man ver 
ftehe: da Kolokotronis wieder auf der Bühne war,) gewaͤhlt, wo 
man eher hoffen koͤnnte die Inſurgentenchefs geneigter [b. h. die 
Thüre zu Capitulationen offen] zu finden. Die Antworten des 
Reis Efendi waren furz abweifend, far höhnifch und verachtend. 
Er habe geglaubt, fagte er! zu Deögranges ®, diefe Sache fei's mi. 
längft abgethan. Ihre inneren Angelegenheiten zu ordnen, habe 
die Pforte allein das Recht. Ihre einzige Regel, ihr religiöfes 
Geſetz, erlaffe ihr die Nothwendigkeit, nach Jemandes guten Dien- 
fen zu begehrten. Dem öſterreichiſchen Drogman fagte der Minie 
fter auf fein befonderes Argument einen befondern Beſcheid: die 
Mächte möchten fi doc) zuerſt an die Aufrührer wenden und fie 
zur Unterwerfung bewegen! Die fehneidendfte Antwort erhielt der 
ruſſiſche Dolmetfcher, Lord Strangford, fagte ihm der Reis Efendi, 
habe bei feiner Rüdfehr aus Verona, wo der Czar felbft die Re 
bellen zurückwies, im Namen der Mächte feierlich erklärt, daß fie 
die Maasregeln der Pforte gegen die Aufrührer billigten: er wun⸗ 
dere fid, daher über dieſe neuen Vorfchläge aus völlig geänderter 
Geſinnung. Diefe Raatliche Dazwiſchenkunft fei ungefähr wie eine 
Einmifhung in die Angelegenheiten eines türliſchen Harems, die 
ihr heiliges Gefeg nicht geftatte. Was entſcheide: die Europäer 
hätten Einrichtungen, die fie nach den Umftänden ändern könnten, 


62) Copie d’un rapport du Sieur Desgranges sur son entrevue aveo 
le Reis Efendi le 3. Juin. 1825. Wie bie übrigen Berichte Hf. 
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die türfifchen feien geheiligt, vom Himmel gefommen, unwandel- 
bar. Dem preußifchen Dragoman fagte der Reis Efendi noch, was 
dem Ruffen ins Geſicht zu fagen zu derb gewefen wäre: fie wüß- 
ten wohl um was e8 ſich handle, wo der Heerd der Verbindungen 
gegen ihre Unabhängigfeit fei, von wo der Schlag ausgehe, deffen 
bloße Werkzenge drei der Verbündeten feien; man kenne das rufs 
ſiſche Memorandum, feit deſſen Enthüllungen jedes Entgegenfom- 
men in diefer Frage ald Apoſtaſie gelten würde; die Pforte fürchte 
durch Annehmen der Vermittlung ben erften Ring an eigner Kette 
zu ſchmieden, die Anfchläge Rußlands auf die Austreibung des 
Türfen felber zu begünftigen. 
So fiel diefe Unterhandlung zu Boden, wie man es in Wien 
gewünscht, in Petersburg vorausgefehen hatte. Einen anderen 
Verlauf hatte die Verhandlung wegen der Fürftenthümer. Ueber 
diefe gefonderte ruffifche Angelegenheit hatte Minciafy eine erfte 
"1. 3uni. feiebliche Unterredung! vor der Bacificationsverhandlung gehabt ; 
’6. Iuti. nach deren Vereitlung übergab er! eine ftarfe Note°®, welche Die 

Rüuͤckberufung der Baſch Beſchly Agas und die Herftellung des 
'sg1.5, 259.472 4. status quo! fategorifdh verlangte. Die Pforte aber, bei der es Der 

Miniſter des Innern Sadif Efendi und Husny Bei jet über den 

milden Reis Efendi ganz gewonnen hatte, wies ihn ab. ALS 

Mincialky's Bericht über diefe trodene Abfertigung nach Petersburg 

"2. aus. Fam, Tag gerade eine Depeſche! für ihn fertig, die des Kaiſers 
tiefften Unwillen ausſprach über die Ergebniffe der Schritte in By- 
ganz, nod) mehr über die Antworten der Cabinette von Paris und 

Wien auf feine Circulardepeſche vom 16. April. Neffelrode fügte 

num eine Nachſchrift zur Etwiederung auf ven Bericht zu, ber die 

Enträftung des Kaiſers auf die Spige getrieben und ihm erft ganz 


63) Note presentee A la H. Porte par le charge d’affaires de Russie. 
4, Juillet. Sf. 
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Die Augen geöffnet haben ſollte über das Benehmen ber Vertreter 
feiner Berbündeten in Konftantinopel. Minciaky erhielt Befehl, 

bei feinem Schritte der übrigen Minifter ſich weiter zu betheiligen. 
Inzwiſchen beeilte fih Metternich, der ganzen Haltung feiner Pos 

litik gemäß, in dieſer Sache ſich Rußland ebenfo gefällig zu bes 
weifen, wie er ſtoͤrriſch in der griechifhen war. Er gab! dem's. Car. 
Internuntius beftimmte Weiſungen, auf welche diefer, nach einem 

erſten fruchtlofen Schritte eine Rote des Inhaltes' eingab: daß der 26. Gar. 
Kaiſer die Herftellung des status quo in den Fürftenthümern als 

ein „befonderes Zeichen der Gefälligfeit“ des Sultans verlange. 

Für den Fall der Berfagung follte der Internuntius auf der Kor» 
derung feft beftehen und an feinen Hof berichten, der dann beut« 
theilen werde, „ob die Pforte Defterreich zum Freunde ober Feinde 

haben wolle". Diefer Schritt Hatte den vollſten Erfolg. Der Bes 

fehl zum Abgang der Agas wurde! gegeben und dem Herm von'1t.Oe, 
Minciafy davon Anzeige gemacht. Noch vor Jahresſchluß trat 

auch ein Miniſterwechſel bei der Pforte ein, der von guter Vorber 
deutung fehlen. Der Kiaja Sadik Efendi, ein fäufliches Geſchoͤpf 

des Günftlings-Schwertträgers, auf befien Rechnung nicht wenige 

der feindlichen Schritte der Pforte Kamen, wurbe entfernt und buch 
Ahmed Hulufi Efendi erfept, einen unbefcholtenen Fteund des 

Reis Efendi. 


Als Kaifer Alerander! aus Warſchau rüdgefehrt war, hatte Pe Wer 
man aller Orten die Wiederaufnahme der Eonferenzen erwartet. "Sun. 
Allein gleich bei dem Ausgang der vertraulichen Schritte in Kon⸗ 
ftantinopel ging aus der Haltung der dortigen ruffifchen Diplo⸗ 
matie hervor, daß der Ezar die gemeinfame Action mit feinen Ber: 
bündeten für beendet anfehe. Minciafy fagte es! jedem, der e8’Suli. 
hoͤren wollte, daß die ruffifchen Geſchaͤfte forthin ohne Die Allianz 
verhandelt werden würden. So erflärte auch Neſſelrode an Leb⸗ 
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"Aug. zeltern!, daß in Betracht des Mangels aller Rüdficht von Seiten 
des öfterreichifchen Eabinets auf Rußlands Beweggründe und In⸗ 
tereffen der Kaiſer fernerhin wohl ohne Defterreich berathen müffe. 

"18. ug. Eine Eircufardepefche! fündigte allen Eabinetten an, daß der Kaifer 
in der orientalifchen Frage Fünftig nur nad} feinem Rechte und nach 
den Intereffen feines Reiches handeln werde. Dem Heren von 

"9. Aug. Mincialy wurden! entfprechenbe Inftructionen angefünbigt. Die 

"@nde Kugup. Conferenzen wurden! förmlich geſchloſſen. Ale Mifftonen bei den 
großen Höfen waren in jenem Umlauffchreiben angemwiefen, in 
diefer Sache forthin die größte Rüchaltung zu beobachten und in« 
zwiſchen Berichte einzufchiden über die Einigung, die ſich unter den 
Berbündeten gegen Rußland fcheine gebildet zu haben, über die 
Mittel der Gegenwirkung und die geeignetften Maasregeln, Recht, 
Intereffe und Würde Rußlands zu wahren, ohne den Frieden 
Europa’8 zu gefährden. Zwei der eingelaufenen Berichte find 

"30. Oct. befannt®%, Der des Fürften Lieven! verneinte die Frage nad} der 
Eriftenz einer Combination unter den Mächten, England wenig ⸗ 
ſtens gehöre ihr nicht an, ohne das fein Bündniß zu fürchten ſei. 
Er rieth Daher zu einer vorfichtigen Vorbereitung und (nöthigen 
Falles) raſchen Ausführung eines Schlages zur Behauptung ber 
ruſſiſchen Rechte und Intereffen, fah aber (und wir werden erfahren 
mit welchem Grunde) auch andere Wendungen voraus, eine Anz 
näherung Englands z. B., welche die Außerflen Mittel erfparen 

"16. Det. möchten. In weit Friegerifcherem Sinne ſchrieb Pozzo di Borgo!, 
der begierig den Anlaß aufgriff, feinem Haffe gegen Metternich 
Luft zu machen; feine Depefche if von größter Wichtigkeit, weil 
fie mit anderen fpäter eingefandten nicht wenig den Geift des 
Nachfolgers Aleranders beftimmen half durch die Borfpiegelungen 
einer großen, aber ohne alle Berechnung der vorhandenen realen 


64) Recueil de documents relatifs & la Russie. Paris 1854. p. 4—56. 
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Mittel aufgeſtellten Politik, die den Monarchen Rußlands fofte: 
matiſch in der Rolle des Moderators Europa's feſthalten ſollte, 
in die Alexander durch zufällige Fuͤgungen geſtellt worden war. 
In dem Schriftſtücke war die Clauſel der Schonung des europäifchen 
Friedens nicht hoch angeſchlagen. Der Schreiber bedachte die 
Außerften Fälle der möglichen Verwicklungen und lehrte ihnen mit 
den Außerften Mitteln zu begegnen, fand aber, die Lage der ein⸗ 
zelnen Mächte erwwägend ‚ von Feiner ein bewaffnetes Widerſtreben 
wahrſcheinlich. In den: pofitiven Theile feiner Depefche hielt er 
ſich daher einfach an das Gegebene: die Eonferenz in Petersburg 
habe eine gemeinfame Intervention befehloffen, die der Diwan ver⸗ 
worfen; der Kaiſer habe für diefen Fall Zwangsmaasregeln vor 
geſchlagen, die die Verbündeten abgelehnt; in diefer Lage müffe 
der Kaiſer allein den Plan durchführen, der von Allen angenommen 
fei, müffe zur Occupation der Fürftenthümer vorfchreiten, ohne 
Project und Sprache zu Andern, ohne der ferneren gemeinfamen 
Handlung die Thüre zu ſchließen. Wollten die Mächte, oder viele 
mehr Metternich, von dem Alles abhänge, den Frieden, fo würde 
er thun was der gefunde Menfchenverftand ihm vorfchreibe, im an⸗ 
dern Falle gebiete Rußlands Politik, Defterreich mit dem furcht⸗ 
barften Sturme zu bedrohen. Der ganze Rathſchlag zerfiel in 
zwifchen in fich felbft, weil die Fragen der Regierung wie die 
Antworten ihrer Agenten in der Borausfegung gefchrieben waren, 
daß die Pforte auch in den befonderen ruffifchen Angelegenheiten, 
in Bezug auf die Fürftenthümer nicht nachgeben werde, was aber 
gerade um die Zeit dieſes Schriftwechfels gefhehen war. Dieß 
warf den Kaiſer nothwendig wieder in feine gewohnte Unſchlüſſig ⸗ 
keit zurück. Man hatte zwar allgemein in dieſer Zeit eine entſchie⸗ 
dene Sinnesänderung bei ihm zu bemerfen geglaubt." Eine Ge— 
fundheitsreife, weldhe die Kaiferin in Begleitung ihres Gemahls 
nach Tagantog machte, ward vielfach obwohl irrig dahin gebeutet, 
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daß der Kaiſer über die Truppen im Süden wolle Heerfchau halz 
ten, die beftimmt ſeien die Bürftenthümer zu befegen, Franzoͤſiſcher⸗ 
feitö begann man zu fürchten, zu tief in Metterniche Anfichten ein⸗ 
gegangen zu fein und die wahre Nuance und daher den Zwed der 
legten Erklaͤrungen verfehlt zu haben. Ja auch Metternich felbft 
war es nicht ganz wohl zu Sinne bei dem Gedanfen, daß ver 
Gar auf eigene Hand eine Genugthuung fuchen möchte, die den 
Triumph des griechiſchen Aufftandes und die Ermuthigung aller 
feiner Anhänger zur Folge haben könne. Indeſſen kannte er ven 
Fürften zu gut, als daß diefe Beforgniß Tange bei ihm gehaftet 
hätte. Er baute bis zuletzt darauf, daß «8 vom Planmachen doch 
nie zum Handeln bei ihm kommen werde, der nur zu confequent 
an feinem charakteriftifchen Lieblingsſpruche hielt: „Rege zehnmal 
das Maas an, ehe du Einmal abſchneideſt.“ Ex nahm es über ſich, 
in Baris für die Entſchließungen Rußlands förmlich einzuſtehen. 
Und er hatte fpäter die Befriedigung aus befter Duelle“ zu er⸗ 
fahren, daß er ganz Recht gehabt habe, troh allem Anſchein an 
feinen Krieg zu glauben. In biefer Ueberzeugung hatte er nach 
der Vereitlung der Verhandlung bei der Pforte den Schein ange 
nommen, ald verwerſe er den bloßen Gedanken, daß Rußland ver« 
fucht fein könne, mit Maasregeln vorzugehen, die es von der 
Allianz abtrennen würden. Er glaubte ruhig abwarten zu können, 
was das Nachdenken thun und der Gang der Ereignifie bringen 
würde. Die ganz einflußlofe Rolle, die England, der einzige Geg⸗ 
ner den er ſchente, alle die Zeit her in Konftantinopel wie in 
Petersburg gefpielt, wiegte ihn vollends in dem felbfigefälligen 
Bewußtſein ver Ueberlegenheit feiner Staatsfunft zu völliger Sorg« 
loſigkeit ein. 


65) Aus Neußerungen Großfürft Konftantine an Graf Bombelles, 
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Es war aber ein boshaftes Geſchick, das den Fürſten Staats: Canning. 


Kanzler duch den gangen Verlauf diefer griechifchen Gedichten 
verfolgte, daß immer, wenn der Pfühl feines Seldftgefühles am 
vollſten aufgefehüttelt war, wenn feine Lorbeeren am bichteften 
aufgehäuft Tagen, wenn er fih auf das behaglichſte Ruhebett am 
fiderften auszuftredden meinte, der Mann auf Dornen auffallen 
und auffahren follte im bitterften Aerger der Enttäufhung. — Es 
war wohl richtig, in Konftantinopel war Englands Einfluß feit 
Strangford’s Abgang völlig gefunfen. Der Refivent, Turner, 
der dort an feiner Stelle geblieben war, ein Ehrenmann von 
vielem Wiffen, befannt durch ein fehr ſchwarzſichtiges Buch über 
die Türkei, war kraͤnkelnd, fo daß fich die englifche Miffion, wie 
man feherzte, in jeder Hinficht leidend verhielt. Man hatte ihm 
gleich im Anfang feiner Beftalung die Audienz zur Uebergabe feiner 
Beglaubigungen geweigert, fo lange Strangford nicht förmlich 
abgerufen fei. Auf feine groben Beſchwerden gab man ihm derbe 
Antworten; und ald man die Ernennung Stratford Cannings er: 
fuhr, von defien Energie man fhon früher, da er Gefchäftsträger 
in Konftantinopel war, die Erfahrung gemacht, fo fegte die Pforte 
mehr umd mehr alle Rüdficht auf das neue England zur Seite, 
"das täglich fichtlicher der Bundesgenoffe der Rebellen ward. Wie 
man nad) und nach die Beziehungen Hamilton’s zu den Griechen 
durchſchaute, von dem organifirten Blüchtlingsafyle auf Kalamos 
hörte, die Anwerbung Lord Cochrane’ erfuhr, fo waren die Mi— 
nifter der Pforte fogar zweifelhaft, ob fie nicht zu Repreſſalien 
greifen follten; die Worte wenigftens fparten fie nicht, um 
England auf's herbfte feinen Rollenwechſel aufjurüden, das ans 
fangs alle Interventionsgelüfte verleugnend alle Mächte für diefes 
gerechte Prinzip gewonnen hätte, jetzt aber plöglich fein Syftem 
verändere unter dem untürbigen Vorwand einer angeblichen 
Volksfreiheit, die zu ſolchem Grade getrieben die heiligften Ver⸗ 
VL 10 
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träge trügerifh machen würde. Eine ähnliche Rolle fcheinbarer 
Herabwürbigung hatte England auch während der Conferenzen in 
Petersburg gefpielt. Stratford Canning war dorthin gefommen, 
mit dem Auftrage zunächft das Gefchäft einer nordamericanifchen 
Grenzregulirung zu erledigen ꝰ. Diefe Verhandlung beeilte man ſich 
zu beenbigen. Und hierauf ward Stratford's Stellung verlegen, weil 
er den Eonferenzen nicht beimohnen follte; er hatte feinen Grund 
mehr zu bleiben und Defterreicy hätte ihm fo gerne die Thüre ges 
wiefen. Alle Schärfe, aller Stolz, alle Kälte des geiftreichen 
Mannes, ber ed befonders verftanden haben fol, ſich durch dialefe 
tiſche Kunſtgriffe Licht und Auskunft zu verſchaffen, konnten ihm 
in dieſer ſchiefen Lage nichts frommen. Cannings Noten an Strate 
ford, die ſich in Lob über die ruſſiſchen Vorlagen auf der Conferenz 
ergingen, Stratforbs Aeußerungen, die England ih den Abfichten 
mit den Verbündeten einig, nur über Form und Mittel abweichen: 
der Meinung erklärten, bezeichneten auf Englands Seite den 
deutlichen Wunfch, fih Rußland etwas zu nähern; und auf Rufe 
lands Seite waren Neſſelrode's häufige Zufammenfünfte mit 
Stratforb mitten in der Zeit, da die Kälte gegen England ver Ton 
auf den Eonferengen war, und zulegt eine milde verföhnliche Ant: 
wort auf die empfindliche Note Cannings vom 25. Februar” fo 
offene Schritte zu einer Annäherung an England, daß Laferronays 
gleich damals einen Verſuch des Ezaren vermuthete, fi mit Eng⸗ 


66) Es war eine der ruſſiſchen Machtunverfhämtheiten gewefen, daß in 
der Blütezeit des Anfehens Kaifer Aleranders ein Ufas vom 4. Sept. 1821 den 
Schiffen aller Nationen die Fahrt nad) den Nordweſtküſten Americas von ber 
Behringaftraße herab bis zu 51°N. Br. unterfagte, weil „alle dieſe Länder Rußs 
land gehörten.“ Die Vereinigten Stanten und England hatten Widerſpruch 
erhoben; bie Unterhandlungen hatten am 1. April 1824 zu einem Vertrage mit 
America geführt, und jept Februar 1825 zu einem mit England, ber bie ruffifche 
Grenze bis zu 54° 407 N. Br. zurückſchob. ‘ 

67) Neſſelrode an Fürft Lieven. St. Pet. 6. April. 1825. Hſ. 
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land allein über die orientaliſchen Dinge zu verſtäändigen. Bei 
diefem unaufrichtigen Entgegenfommen aber überwog bei England 
fo fehr die verborgene Abſicht, Rußland vorerfi nur von Defterreich 
abzuziehen, und bei Rußland der geheime Zwed ſich Oeſterreich 
willfaͤhriger zu machen, daß ein Erfolg dabei nicht denkbar war, 
und daß man Oeſterreichs Stellung und Einfluß vielmehr dadurch 
nur noch verftärken half. Metternich befeftigte ſich in feiner Ueber- 
zeugung, daß er Cannings Regierung erfchütternd England auf 
den Iſolirſchemel geſetzt habe, wie er durch die Vereitelung des 
Pacificationswerkes in Konftantinopel auch den ruſſiſchen Kaifer 
Holirt in den Schmollwinkel ftellte. Da nun ereignete ſich der 
Zwiſchenfall, der diefe fheinbaren Machtverhäftniffe in der diplo⸗ 
matifchen Welt augenblicklich ganz umftülpen ſollte. Die griechifche 
Schutzacte fam in London an. Wenn für Canning im vorigen 
Jahre ſchon der Proteft der Griechen gegen das ruffifche Memos 
randum eine fo preiswürbige Handlung war, fo mußte diefer An- 
trag von einer ungleich größeren Bebeutung für ihn fein; obwohl 
er felbft im erften Augenblid die ganze Wichtigkeit des Papieres 
ſchwerlich durchfchaut haben wird. Hatte er felber die Hand im 
Spiele bei der Veranlaffung dieſer Acte aus Korfu, fo bezwedte 
er zunächft damit nichts, als die Abwehr der Drleaniftifchen Um⸗ 
triebe und übereilter Schritte von rufftfcher Seite. In der That 
aber verfprad) ihm die Acte weit mehr als diefe Ergebniffe einzu: 
bringen und hätte ihm weit mehr eingebracht, wenn nicht andere 
ganz unberechenbare Schikungen dazwiſchen getreten wären. Auf 
dem Boden der orientalifchen Kämpfe felber hatte das Ereigniß die 
große Folge, daß England den ftarfen Poſten, den es vorerft in 
Konftantinopel verloren, jegt in Griechenland wieder gewann, in 
einer fo veränderten Stellung, wie fie Cannings Syſtem anger 
meſſen war: der Vortheil diefer neuen Befeftigung des englifchen 
. Einfluffes follte dann auf der Stelle die Demüthigung der kaum 
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erſt gegen England fo anmaßenden Diplomatie des Feſtlandes nach 
fich ziehen. Wir wiſſen, in welche Unruhen die Gefandtfchaften in 
London bei der Ueberreihung ber Schupacte gerathen waren: 
Metternich durchſchaute, daß von Cannings Beſchlüſſen über den 
Antrag das Schidfal des griechifchen Aufftandes und der Fünftigen 
Beziehungen zwiſchen England und Feftland abhängen würden. 
Indeſſen war der Fürft jept eben in einem ſolchen Hochgefühle 
feines Anfehens, daß er ſich von dem leidigen Vorgang doch nicht 
verblüffen ließ; feine Geduld gegen den kühnen englifchen Staats⸗ 
mann fchien vielmehr am bredyen zu fein; er fand fich verfucht, zu 
England in noch hochfahrenderem Tone zu reden als zu Rußland 
zuvor. Er dachte! einen außerordentlichen Courier an Eſterhazy zu 
ſchicken, um die Fategorifchen Fragen ſtellen zu laſſen: was Can- 
nings Abficht ſei in Bezug auf die Dinge, die zwiſchen Hamilton 
und den Infurgenten unter Mitwirkung des jonifchen Lord Ober- 
commiffairs ſich angefponnen hätten? Ob Hamilton dazu ermaͤch⸗ 
tigt geweſen, und wenn nicht, ob er mit dem Tode würde beftraft 
werben?! Im anderen Falle müffe man es unthunfid) finden, mit 
der englifchen Regierung, die ihre Untergebenen nicht in Händen 
hätte, weiter zu verhandlen. Ein folder Courier ging! wirklich, 
ab. Ob feine Aufträge ganz fo tapfer gelautet haben, wiſſen wir 
nicht. Canning hatte inzwiſchen das griechifche Anerbieten abge 
lehnt, und diefem Schritte ließ er eine (zwar unfchäbliche) Procla⸗ 
mation nachfolgen, die gegen Cochtane's Expedition gemüngt wat. 
Eſterhazy meinte, Metternich werbe ſich diefer Thatfachen nicht ber 
ſonders zu freuen haben, zumal fie von dem Abgang Stratforbs 
an feinen Poften in Konftantinopel begleitet waren. ber er irrte 
fih. Metternich war fehr zufrieden damit. Durch) ein wenig Lob, 
das ihm Canning boshaft im Geſpraͤche mit Efterhazy fpenbete, 
ließ ſich der Kanzler fo fehr bienden, daß er Cannings ſchlechte 
Abfihten gelähmt, fein Syſtem fogar ein wenig geändert glaubte; 
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feine Antworten auf die von Eſterhazy geſtellten Fragen „zerftteuten 
ihm von diefer Seite alle Beſorgniſſe“. Ex hoffte fogar, daß Eng« 
land noch einen Schritt nun weiter gehen werde, ber den Berech- 
nungen ber Pforte auf die Spaltung unter den Mächten ein Ende 
machen folle: daß es mit den Verbündeten zufammenwirken werde 
zu Anoronungen, die beide freitende Theile im Often zufrieden ſtellen 
könnten. In höchſter Spannung wartete er auf die Vollendung 
des Sieges, den er glaubte erfochten zu Haben, nicht ahnend, daß 
er eine Niederlage erlitten hatte und daß er in eine felbftgegrabene 
Grube gefallen war. Seine hinterliftige Politit gegen Rußland 
hatte bewirkt, daß der reigbare Czar feiner geringeren Verbitterung 
gegen England über der größeren gegen Defterreich immer mehr 
vergaß. In der erſten Aufregung über die griechifche Schupacte 
hatte Metternich dem Czaren ganz unerwartet neue Gefammifchritte 
bei der Pforte zur Bacification vorfchlagen laffen, allein Tatiſt⸗ 
ſchew ward aus Taganrog angemwiefen, in dem vorgefchriebenen 
abfoluten Stillſchweigen zu verharren. Zu England dagegen war 
das ruffifche Cabinet inzwifchen näher und näher gerüdt. Schon 
im Sommer hatte es neue Symptome dieſes befleren Verſtaͤnd⸗ 
niffes gegeben, und aus Paris kamen die beftimmteften Warnuns 
gen nad) Wien, welche die Gefahren der Allianz betonten, wenn 
Trotz und Leidenſchaft den ruffifchen Kaifer zu England hinüber 
treiben follten. Lange hatte Canning gegen diefe Annäherungen, 
nicht feindlich, aber Falt und gleichgültig zurüdgehalten. Was er 
eigentlich wollte, mußte man errathen. Man wußte, daß er einen 
Bruch zwifchen Rußland und der Türfei zu vermeiden wünfchte, 
man glaubte aber durchzufuͤhlen, daß er ihm nicht fo fehr wie die 
Feſtlandmaͤchte fürdhtete, und daß er, wenn er erfolge, nicht auf 
der Seite der !Pforte ftehen werde, wie Defterreich immer Rußland 
einzuſchreden fuchte. Run aber, feit jenes Vertrauensvotum ber 
Griechen eingetroffen war, das plöglich England zu der Macht er- 
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bob, für die bisher nur Rußland galt, der Macht, an der die 
Infurrestion ſich aufzuranken, der neue Staat ſich anzulehnen 
ſuchte, nun Härte fih auf einmal feine geheimnißvolle Rolle auf. 
Das natürliche Intereffe der Mächte war nun England gegenüber 
ganz daffelbe, was es biöher gegen Rußland über war: man 
mußte ſchmeichelnd und willfahrend an dieſe Macht fi anzuhaͤn⸗ 
gen ſuchen, und ihr den Vorgang in den orientaliſchen Dingen, 
zu dem man Rußland allein bisher berufen ſah, überlaffen, um 
fie wo möglich von extremen Schritten zurüdzuhalten. Ganning 
aber und dem englifchen Staate, der die Beziehungen ju Griechen⸗ 
land nicht hatte, die feinen Ehrgeiz und feine Eigenfucht heraus: 
gefordert hätten, die man in Rußlands Verhältniß zu den Griechen 
fo fehr fürchtete, war es viel leichter als Rußland folche Ertreme 
zu vermeiden, viel leichter Mäfigung zu üben und Vertrauen zu 
geroinnen. Eanning wußte alfo fehr gut, warum er den Antrag der 
Griechen ablehnen müſſe; er forgte nur ihn im folder Weife ab: 
zulehnen, daß andere den Vortheil, den England von ſich wies, 
nicht an ſich ziehen würden. Er durfte Rußland und Frankreich 
nicht verſtimmen; er brauchte ihnen dann feinen Schritt entgegen zu 
thün, er wußte, daß fie ihn felber fommen mußten. Was diefe 
feine Anziehungsfraft jegt um fo flärfer machte, war die verän« 
derte Stellung zu feinem Hofe, der Friede den er jegt mit feinem 
Könige gefchloffen, durch den er perfönlich zu einer Macht geworden 
war. Noch im Herbfte deſſelben Jahres, in welchem Metternich 
meinte Canning das Bein unterfhlagen zu haben, in dem der ers 
eiferte Czar jede Erörterung mit England abgebrochen hatte, ge: 
ſchah es, daß Lienen! aus Brighton zu Canning nach Seaford 
fam um ihm ein neues Memorandum über die öftlichen Verhält: 
niffe zu überreichen, mit einer Vertrauensbezeugung, wie fie Eng: 
land feit lange von Feiner feftländifchen Macht erhalten hatte, und 
mit dem Wunſche: Er möge die Sache in feine Hände nehmen, 
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da England die einzige Macht fei, die fie befriedigend erledigen 
Eönne! Auf diefen erften Schritt, den Rußland ganz nur der 
Zorn gegen Metternichs hinterrüdige Staatsfunft eingegeben hatte, 
fah Canning die Zeit zum Handeln fi nahen; gefommen 
ſollte fie nach feiner Meinung erſt dann fein®®, wenn auch „Defters 
reich und Frankreich das Verfahren gegen Rußland zuerft und dann 
gegen bie beiden Friegführenden Parteien im Often ganz in Eng⸗ 
lands Hände gelegt hätten.“ Aus beiden Reichen ließen dieſe Schritte 
nicht auf ſich warten. Bald konnte Canning in voller Befriedigung 
an Lord Granville fApreiben': „wie ein Mitglied der erlauchten's. Rom. 
heil. Allianz nad) dem anderen komme zu erklären, daß England 
ihnen allein aus ihren Schwierigfeiten heraushelfen Fönne. So 
fagte Graf Lieven, fo Fürft Eſterhazy, fo heute Fuͤrſt Polignac in 
unzweidentigeren Ausbrüden als die beiden Anderen.“ Und 
Metternich felber geftand es nun Heinlaut ein: man müſſe ſich 
nicht täufchen, die Loͤſung der griechiſchen Frage ſei jegt nicht mehr 
in Konftantinopel noch in Petersburg, fondern in London zu 
fuchen! fo wie der Lebensnerv des griechiſchen Aufftandes nur in 
Nauplia und den Infeln zerftört werden könne, deren fid die 
Türken nicht bemächtigen Fönnten, wenn die englifche Hülfe fort⸗ 
dauere. Alles ſchien ihm jetzt darauf anzufommen, ob Canning mit 
den Verbündeten gehen oder fie betrügen wolle. Canning wollte 
die Verbündeten night betrügen, er wollte nur nicht von Metternich 
betrogen werden. Es iſt Mar, ſchrieb er! an Liverpool, „daß in 'Ost. 
Metternid, feine Redlichkeit ift und daß wir mit ihm gemeinfam 
nicht gehen Fönnen ohne die Gewißheit, verrathen zu werden; es 
iſt nicht nur feine Gewohnheit, in unferem Falle würde es auch 
fein Stolz und feine Luft fein“®®. So fah er aud) in dem ſchwan⸗ 


68) Schreiben an Liverpool v. 25. Det. 1825. 
69) Stapleton, Canning and his times. p. 466. 
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kenden Frankreich nicht Treue noch Glauben; Grabheit und Feftig- 
feit bei Feiner der Mächte. Er baute daher wefentlich auf Englands 
alleiniges Handeln: da ein gemeinfames Zuſammenwirken ein 
Unfinn fei in einem Kalle, wo die Grunbfäge Englands und der 
Feftlandmächte fo weit auseinandergingen, wie ihre Zwecke und 
Intereſſen. In allzu überhobener Zuverſicht glaubte er, daß Eng⸗ 
land, felbft ohne die Verbündeten handelnd, mit benfelben 
Schritten und Argumenten triumphiren Fönne, mit denen die Vers 
bündeten ohne England gefcheitert waren. Indeſſen hätte er nun, 
nachdem das Ultrafyftem auf den Conferenzen fo durchlöchert war, 
fein Bedenken dabei gehabt, die Elemente diefes Syftemes foweit 
fie ihm taugten zu guten Zwecken zu benugen. Mit Rußland zu 
gehen, widerftrebte ihm in Feiner Weiſe. Bon dem biegfamen 
Gzaren hätte er die wenigften Schwierigkeiten, die meiften Foͤrde⸗ 
rungen erwartet. Da aber verfchoben ſich plöplich alle Ziffern 
feiner Berechnungen, als unerwartet die Nachricht von dem Tode 
Alexanders durch die Welt ging. 
while Der Kalfer Alexander hatte feine kranke Gemahlin! zu einem 
"13. Sevt. Winteraufenthalte in Taganrog geleitet. Bon ihren erften Augen- 
bliden an war diefe Reife für den Ezaren und für Alle, die feine 
Sinnesweife theilten, von büfteren Ahnungen begleitet gewefen. 
Zugaͤnglich für alle abergläubifchen Vorftelungen war er in den 
fegten Zeiten durch fehwere Unglüdsfälle, die ihn gebengt, noch 
ungleich.empfänglicher dafür geworben. Er war 1824 durch eine 
Sturmflut der Newa, furchtbar wie fie feit 1777 nicht erlebt wor⸗ 
den war, und durd die Deutungen, die das Volk ihr gegeben, tief 
erfüttert worden; er hatte in demfelben Jahre feine natürliche 
Tochter von der Rarifchlin, die Braut eines Scheremetew, im Alter 
von 17 Jahren verloren; er war von eignen ſchmerzlichen Körper 
leiden nievergevrüdt. Sah er in den Stimmungen, die diefe Er⸗ 
lebniſſe Hervortiefen, auf das Bierteljahrhundert feines öffentlichen 
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Lebens, ſeine Regierungszeit zurüd, deren erfte Hälfte unter fo 
großen Gefahren und Stürmen begonnen und auf einem Punfte 
von neidtoürbiger Höhe des Anfehens und der Machtfülle gegipfelt 
hatte, fo mußten ihn ſchwere Gefühle befflemmen, die ihm gerade 
durch den peinigenden Verlauf der Dinge im Oſten Immer neu ges 
weckt worden waren: wie der blendende Glanz diefer Regierung 
allmählich blind und matt geworden und ihre glüdlichen Erfolge in 
den Äußeren Dingen zugleich mit all den inneren einft geträumten 
Herrlichkeiten zerronnen waren. Was ihn aber weit ſchmerzlicher 
als die Betrachtungen diefer allgemeinen Natur, und weit verföns 
licher erfaßte und bewegte, war dieſes, daß er erlebte, wie ſich das 
Gefpenft der Revolution, das fo lange feine Einbildung gequält 
hatte, zulegt noch leibhaftig vor ihm verkörpern follte. Roch vor 
feiner Abreife hatte er Anzeigen von dem Beftande einer Verſchwö⸗ 
tung in feinem Heere erhalten, die auf unmittelbare Attentate ab» 
zielte gegen feine Perfon und gegen feine Regierung; in Tas 
ganrog angefommen erfuhr er noch beunruhigendere Einzelheiten, 
die dem lange Unentſchiedenen zu Entfchlüffen und Maasre⸗ 
geln wider die Anftifter nöthigten. Mitten in dieſen Aufregun⸗ 
gen fam er von einem Ausfluge nach der Krim leidend, ergriffen 
von dem Gallenfieber, das um die Herbftzeit in diefen Landſtrichen 
zu herrſchen pflegt, nach Taganrog zurüd, wo er in abergläubifchem 
Eigenfinn den ärztlichen Beiſtand verſchmaͤhend unerwartet ſchnell! 
von ber Krankheit weggerafft ward”. Die finftern Borftellungen 
trübten die legten Tage diefes Mannes des Friedens, daß eine 
blutige Kataſtrophe, wie fie feine Thronbefteigung begleitet hatte, 
auch den Augenblic feines Herabfteigens von dem Throne in das 
Grab bezeichnen were. Und fo follte es fommen. Die Ueber: 


70) Les derniers jours de ’Empereur Alexandre (von Derteh. St. 
Pet. 1827. Rob. Lee, the last days of Alexander. London 1854. 
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raſchung über die Kunde von feinem Tode hatte ſich noch nicht ger 
legt, fo ward eine unheimliche Spannung durch Die Nachricht er» 
tegt, daß ein räthfelhaftes Interregnum in Petersburg eingetreten 
fei; und diefe Spannung wieder wich einer größeren Ueberraſchung, 
als die erften Gerüchte umliefen, daß ein Solvatenaufftand in der 
Kaiſerſtadt dem Nachfolger Nikolaus die Stufen zum Throne ges 
fperrt und mit Blute gefärbt hätte. Die Einwirkungen dieſes 
Zwiſchenſpieles auf die Haltung des neuen Kaiſers in den orieu⸗ 
taliſchen Dingen, die und befhäftigen, nöthigen und Die Erzählung 
diefer Ereigniffe hier epiſodiſch einzufchalten. 


Das Zwlſchen · Wir haben ſchon früher die Entſtehung und das geringe 
ranfhandes Wachsthum der ſchwachgewurzellen politfen Gefelfgaften in 
—E Rußland und Polen bis zu der Zeit der Vorbereitungen des Vero⸗ 
Bene u und Bere nefer Eongrefies erzählt!, wo fie durch Verbote unterfagt worden 
an waren, nachdem fi) in Rußland die Verbindung „für öffentliches 
—* * TOR. Wohl“ bereits 1821 von felber aufgelöft hatte. Diefe Strenge der 
Regierung hatte die unmittelbare Folge, daß die Zahl der Bündner 

. geringer, ihre Gefinnungen aber feindfeliger, ihre Ziele gefährlicher 
wurden, daß fi die Wiplinge und Dichterlinge der harmlofen 

früheren Vereine in Verſchwörer, die Reformer in Revolutionäre 
verwandelten. In Polen, wo das Verbot fehon 1821 war aus: 

* gefprochen worden, ftellte Uminsfi, von Pofen aus, gleich damals 

"sol. 2, 772. den in fich felbft verfallenen Freimaurerclub Lukaſinski's! ald „pa⸗ 
triotiſche Geſellſchaft· (auch Senfenträger genannt) wieder her, und 

zwar nun fchon in beftiimmteren politifchen Zweden ; preußifche und 

ruſſiſche Polen wirkten in ihr bereits zuſammen; fo wie 1823 in 
Volhynien durch zwei Brüder Boriſſow fogar ſchon eine Gefelle 
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ſchaft, Vereinigter Slaven“, als ein erfter panſlaviſtiſcher Verſuch, 
zum Zweck eines Bundes unter acht ſlaviſchen Reichen gegründet 
ward, Die nachher zu einer ber Brucken der gemeinſamen Verſchwoͤ— 
tungen zwifchen Ruffen und Polen diente. Die Niederſetzung! einer 's, Iuti 1822. 
Commiffton zur Unterſuchung über die verpönten Verbindungen, 
die faft zwei Jahre in Warfchau dauernd faß und Lufafinsfi zur 
Haft brachte, hatte wohl, wie die gleichzeitigen Verbote in Ruß- 
land, die einfchüchternde Wirkung, die Ausbreitung der patriotifchen 
Geſellſchaft zu hindern, aber nicht ihren Fortbeftand. Sie erhielt 
vielmehr fpäter ein erhöhtes Anfehen, als! der 76jaͤhrige Stanis⸗ "a2. 
laus Soltyf an die Spige trat und neben ihm der junge Fürft An- 
ton Jablonowski und der Obriftfieutnant Krzyzanowski in der 
Geſellſchaft wirkten, in deren Oberrathe man ſich jegt mit natio« 
nalen Revolutionsplanen trug, an die früher, fo lange die Vers 
faffungsverhättniffe in Polen noch eine Hoffnung ftetiger Entwids 
fung ließen, fein Gedanfe war. — Genau fo geſchah es auch mit 
den Vereinen in Rußland'!, wo in dem Siebe des Verbotes die 
Vielen hängen blieben, denen es in ihren Clubs nur um die geiftige 
Würze zu thun geweſen war, die Verwegenſten aber durchdrangen, 
die fih dann in ihren zufammengefchmolzenen formloſen Kreifen 
nur immer fid) felber hörend mehr und mehr in verbrecheriſche Um⸗ 
ſturzplane hineinredeten und hineingewöhnten. Im Hauptquartiere 
der zweiten Armee in Tultſchin hatten einige Glieder des Wohls 
Vereines 1821 die Auflöfung nicht angenommen, und aud in 
Petersburg blieben einzelne nenerungsfüchtige Geifter zurüd, bie 


TI) Die Duellen zu ber folgenden Darftellung finß : ber bereits früher an⸗ 
geführte rapport du comit& d’enquäte. Paris 1827 und dazu bie treffliche 
Kritik des ehrwurdigen Turgenem (Ia Russie et les Russes). Die neuere amt 
liche Darftellung des Nufftandes bei v. Rorfi, „die Thronbefleigung bes Kaiſers 
Nicolaus I.“ Fr. 1857 hat durch Herzen eine zuffifch geſchriebene Entgegnung 
(Der 26. December 1825 und der Kaifer Nicolaus“) erfahren, von ber La con- 
spiration russe de 1525. Lond. 1858 ein Xuezug if. 


"ogl. 2, m. 


"uf. 1824. 


1823. 


"April 1824. 
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an eine Umbildung der Geſellſchaft dachten, ohne daß hier und 
dort ihre Zufammenfünfte eine bündifche Geftalt genommen hätten. 
Zwar die amtlichen Berichte der Commiffton, die fpäter in einer 
berufenen Unterfuhung die Gefhichte dieſer Verbindungen ente 
huͤllte, liehen diefen neuen Kreifen gleich in ihren Anfängen fefte 
Formen und großen Umfang und Bedeutung, und damit flimmen 
feltfamer Weife die Ausläufer jener Befchuldigten und VBerfolgten, 
die ruffifchen Radicalen des Tages, zufannmen. Rad} beiden Quel⸗ 
len hätte ſich in der Hauptftabt die Gefellfchaft des Wohls gleich 
Ende 1822 duch Nilitas Murawiew, Hauptmann im General- 
ftabe der Garde (einen entfernten Verwandten der früheren Mit: 
glieder Aler. und Mich. Murawiew!), durch den jungen Fürften 
Obolensli, Turgenew u. A. neugeftaltet; im Süden aber in der 
zweiten Armee unter Graf Wittgenftein Berleburg und in ber erften, 
der Weftarmee unter Graf Saden, hätte ſich dieſelbe Geſellſchaft 
unter Paul Beftel, Juſchnewsli, Sergei Murawier, Beftufchern- 
Rumin u. A. reorganifirt und in verfchiedenen Filialen raſch aus⸗ 
gebreitet. Das Zeugniß des Mitbeſchuldigten Turgenew, der das 
am beften wiſſen mußte, ſtraft aber die behauptete Thatfache der 
Eriftenz einer Petersburger Verbindung Lüge, und nicht minder 
die einer Tultſchiner Geſellſchaft, in deren Betreff ihm Peſtel felber! 
geftand, daß fie ſich auf 5—6 Perfonen befchränfte. Diefe wenigen 
Toltühnen brüteten dann in ber That über gefährlichen Anfchlägen, 
die aber zumeift dem jugendlichen Großthun mit vermeffenen, wag⸗ 
halfigen Projecten entfprangen und dabei langehin ihr Bewenden 
hatten. Rad den amtlichen Beſchuldigungen beriethen diefe Tul: 
tſchiner zuerft in Kiew! über eine Veränderung der Verfaſſung und 
die Vernichtung des regierenden Haufes; danı machten fie noch 
An demfelben Jahre Entwürfe, den Kaifer in der Gegend von 
Minsk bei der Heerſchau über die 9. Divifion aufzuheben; und 
wieber fpäter! hätten fie den Plan verfolgt, den garen bei ber 
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Heerfhau über das dritte Armeecorps zu ermorden. Alle diefe 
Projecte fah aber noch Ende 1824 einer der tiefeingeweihten brei 
Brüder Murawiew»Mpoftol (Mathias) für die Eingebungen der 
thörichtfien Verbindung an, in der man fih und Andere betrog 
ſowohl über den Anhang der Verſchwoͤrung, der fi auf einige 
junge Faͤhndriche befchränfte, als auch über den Antheil in Bolt 
und Heer, die in Wahrheit jeder Neuerung fremd und abgeneigt 
waren. Denn die Verſchwoͤrenden trieben fi immer nur in Einem 
und demfelben engen Cirkel enger Geifter um, bei denen man ewig 
dem Reflere der gleichen Geſinnung und Denkweife begegnete. 
Beftufhew- Rumin erfuhr, daß Die patriotifhe Geſellſchaft der 
Bolen einen Ausfhuß in Kiew unter dem Vorftand Grodedi’s 
habe und fofort leitete er mit Krzyzanowsoki zur Meßzeit! in Kiew Ian. 102. 
eine Zufammenkunft ein, der noch mehrere andere folgten, in denen 
man gleicherweife über die eiteltrogigen Reden von Kürftenmord, 
von Aufftand, von polnifcher Republik, von Theilung der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Gebiete nicht Hinüberfam. Es war zur felben Zeit! als nut. a2. 
Peſtel nad) Petersburg Fam mit dem Antrag, die fühlichen und 
nörblichen Geſellſchaften zu vereinigen, die in Wahrheit weber hier 
noch dort befanden. Ex fand nur unter ben Reften der früheren 
Verbindungen einzelne aufgeregte Männer, wie die Murawiew und 
Beſtuſchew, den Fürften Trubetzkoi, den Oberften Poggio genannt 
Mitkow, den Fürften B. Galizyn und Konrad Rylejew, der wie die 
Seele dieſes Kreiſes war; unter ihnen folgte jeder feinem eigenen 
Kopfe und auch mit Peftel überwarfen fie fich ſtatt fich mit ihm zu 
verfländigen. Diefer Mann, Obrift des Regiments Wjatka in 
Tultſchin, war der Sohn des ſibiriſchen Generalgouverneurs Peftel, 
der 1822, des Unterfchleifs angeflagt, feine Stelle verloren hatte 
und ſeitdem in einer faft dürftigen Lage lebte. Der Sohn war, 
nad feinen Verurtheilern und Bewunderern, unter allen feinen 
verfhwörungsfüchtigen Genoffen weit der dreiftefte: entfchloffen zur 


"Ende 1824, 
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Vertilgung der Faiferlihen Familie, ein Socialiſt, der durch ein 
Adergefeg den Bauern Befig geben wollte, ein Wafhington feinem 
tepublifanifchen Befenntniffe nah, das er zwar den anders ges 
finnten Freunden zu Gefallen in feinem ruffifchen Verfaffungscoder 
in eine conftitutionelle Formel dämpfte; ein Napoleon aber in den 
Befürchtungen der Petersburger, die bei feinem Vorbrängen in bie 
Leitung der Verbindungen auf feinen Einfluß im Süden eiferfüchtig 
waren und feine weitgehenden Plane fürchteten. Eine Vereinigung 
kam daher nicht zu Stande; doc) lebte durch dieſen gegebenen An: 
ftoß ein Scheinbild von Gefelifchaft von etwa 20—30 Mitgliedern 
in der Hauptftadt wieber auf, feitvem ſich der eifrige Rylejew! an 
die Spige ftellte, und mit feinem Freunde Alerander Beſtuſchew 
Anhänger weniger zu einem Bunde als zu ihren politifchen Mei- 
nungen fuchte. Diefe hatten nirgends mehr Zuftimmung als unter 
den jungen Officieren der Gardemarine, die von Arbufow bear- 
beitet wurden, ohne in den Verein zu gehören, ber fich befonders 
aus Verletzten und Zurüdgefeßten wie Obriftlieutenant Batenkow, 
Baron Steinheil, Sergei Wolkonski u. A. rectutirte. Zu ihrer 
Zahl gehörte auch der Kürft Obolensfi, aus vornehmen aber armem 
Haufe, der über den Kaifer perfönlich erboft war, und der Dra- 


gonerhauptmann Jafubowitfch, der 1817 wegen eines Duelle 


aus der Garde in die Linie zurückverfegt worden war und jegt rach⸗ 
ſüchtig von Ermordung des Fürften renommirte, ohne daß dieß 
irgend in feiner Umgebung gebilligt oder auch von ihm felber ernft 
gemeint gewefen wäre. Eiferte doch ſelbſt Peftel, der Kühnfte der 
Kühnen, ald man 1825 in Tultfchin den Chef des Armeecorps aufs 
zuheben fann, gegen den Anfchlag, vorausfehend, daß man nichts 
entſcheidendes werde unternehmen Fönnen. Indeſſen gährte es 
bier unter dieſen Iebhafteren Geiftern im Süden fort in flets 
neuen Entwürfen, die ihre Nahrung immer nur aus dem fteigenden 
Wohlgefallen an der eigenen Vermeſſenheit zogen. In jedem an⸗ 
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deren Lande würden zu ähnlichem Treiben und Trachten die großen 
Welt und Zeitverhältniffe den großen Antrieb gegeben haben: 
unter dem Fortgaͤhren der im franzoͤſiſchen Kriege eingedrungenen 
Ideen hätten die Militärbewegungen in Spanien und Italien 
den Wetteifer der ruſſiſchen Dfficiere anfpornen Tönnen; in der 
orientalifchen Frage, die keinem Volke fo nahe lag, hätte die 
Stellung Englands zu Griechenland, der Ausbruch des Philhel⸗ 
lenismus in Paris, verglichen mit Rußlande ſchlaffer mattherziger 
Role, in diefer neuerungsfühtigen Jugend den militärifchen, 
teligiöfen, nationalen Ehrgeiz aufregen Fönnen, und wenn fie 
eines großen Gedankens fähig war erregen follen, und wenn fie 
zu wirffamen Handlungen entfchlofien war erregen müffen, 
da der Vorwand der griechiſchen Sache das einzige geweſen wäre, 
was ihren Unternehmungen einen Rüdhalt, eine Stüge im rufe 
ſiſchen Volke gegeben hätte. Aber die Sympathieen für diefe 
Sache lagen in ganz andern Kreifen des ruſſiſchen Militärs ; 
und der Umftand gerade, daß diefe Beweggründe bei den Ver 
ſchwoͤrern nirgends entvedt werden, beweift daß fie den dünnen 
Faden ihrer Anfchläge ganz aus den wenigen firen Ideen ihrer 
Heinen eigenen Kreiſe ſpannen. So wurden im Jahre 1825 die 
fenchtlofen Verhandlungen mit den Polen neu betrieben; Fürft 
Jablonowsli und Peftel fahen ſich in dem Haufe des Generale 
Fürften Sergej Wolkonsli in Kiew, der Peſtel wie ein Orakel ver 
ehrte; Obrift Schweikowsli yom Regiment Saratow war beftimmt, 
mit der patriotifchen Gejellfchaft in Warfchau in Verbindung zu 
bleiben; Beſtuſchew⸗Rumin trat im Sommer mit den Vereinigten 
Slaven in Beziehung. Unter diefen Anknüpfungen ward das 
Treiben der Verſchwoͤrenden immer zuverfichtlicher; fie gewannen 
ein wachfendes Vertrauen auf ihren Einfluß, ihre Verzweigung, 
ihre Stellung in der Armee. Peftel war Adjutant und im Vers 
trauen des Chefcommandeurs Grafen Wittgenftein; fein Freund 
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Juſchnewsli war Generalintendant; zwei active Generale, Wol« 
konski und var Biefen, ſechs Obriften Artamon Murawiew, 
Raryſchlin, Schweikowsli, Abramow, Tiefenhaufen und Wra- 
nitzkoi, und die Obriftfieutenants Sergej und Mathias Murawiew 
waren unter den Eingemweihten; fo hatte man die Geheimniffe des 
Generalftabs und der Intendanz, man fonnte den Commandeur, 
wenn Peftels Regiment den Dienft hatte, leicht feftnehmen und fo 
das Zeichen zum Aufftand geben. In biefen Planen war man 
zulegt fo laut und unvorfichtig geworben, daß vom Reden faft 
größere Gefahren zu beforgen waren als vom Handeln. Peftel 
begann den Verrath zu fürchten, als er fehon im Werke mar. 
Dem verbädtigen Oberft Schweifowsti warb fein Regiment ent⸗ 
sogen; dieß war das erfte Zeichen, daß die Regierung von ber 
Verſchwoͤrung Witterung hatte, Nun tauchten neue Anfchläge 
auf, das Armeecorps aufzuwiegeln und Mörber gegen den Kaifer 
nad) Tagantog abzuſchicken, wozu ſich der Hufarenoberft Artamon 
Murawiero, ein Schwager des Grafen Kankrin anbot. Da kreuzte 
die Nachricht von des Kaiſers Tod alle diefe haotifchen Projecte ; 
und die ganz feltfame Irrung in der Faiferlichen Familie über die 
:Ihronfolge und das mehrwoͤchentliche Interregnum, das ihre 
Folge war, veränderte die Lage und die Gedanken der Verſchwoͤrer 
und führte zu dem Entfchluffe, diefe Verwirrung zu benugen und 
in Peteröburg Toszufchlagen. 


et In allen vier Söhnen des ermordeten Kaiſers Paul fehien die 
Erinnerung an den graufigen Ausgang ihres Vaters jeden uͤber⸗ 
mäßigen Drang nad) Thron und Herrfchaft erftict zu haben. Den 
Kaifer Alerander hatte ſchon in feiner Jugend in den Tagen des 
Trübfinns der Gedanke der Entfagung befchäftigt, und in den lehz⸗ 
ten Zeiten war er aufs neue in ihm aufgetaudht. In feinem recht: 
mäßigen Nachfolger, dem Großfürften Konftantin, war die Abnels 
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gung gegen den Thron weit ſtaͤrker noch und entſchiedener. In 
diefem Prinzen hatte Maſſon ſchon in feiner Jugend ein Abbild 
des Vaters Paul erfannt, feinen Zähzorn, feine Härten und Bis 
zarterien ohne feine Kenntniffe und feinen Geift, eine Mifhung 
von widerfprechenden Eigenfchaften, mit der die Natur ihn feltfam 
ausgeftattet hatte. Wenn er mit feinen Recruten wie Sumarow 
den Bouffon fpielte, fo hätte Niemand das zugleich barbariſche und 
Tindifche Syftem der Militärzucht und der. Gamafchenfnöpferei in 
ihm vermuthet, das feine Freude war; wenn man feine Wigworte 
Hol gefundem Menfchenverftande umtrug, konnte Niemand auf 
die Befchränktheiten und Geiftesabwefenheiten rathen, denen er 
anderemale verfiel; wer ihn in feiner Schwäche für die Frauen fah, 
konnte nicht denfen, daß derfelde Mann der Fälteften Graufamfeit 
fähig war und den Wuthanfällen blinden Jähzorns unterlag. In 
der Familie mochte man bei diefen Eigenheiten eine Wieverhofung 
der Kataftrophe von 1801 befürchten, wenn der Großfürft den 
Thron beftiege, und er ſelbſt ſchien nicht frei von der Furcht vor 
einem ähnlichen Schickſal. Er äußerte bei der Königin Wittive von 
Sachſen, er habe einen zu Figlichen Hals, um ruffifher Kaifer 
werden zu wollen; fo hatte aud) Wangenheim einft gehört, wie 
er feine Bucht vor dem Strange befannte. Auf diefe Weife Fam 
feine eigene Bereitheit zu einer Thronentfagung, von der erdem _ 
Kaifer fhon 1819 ſprach, den Wünfchen der Familie entgegen. 
Den Vorwand gab feine morganatifche Verbindung mit der Gräfin 
Johanna Grudzinska (Fürftin Lowig). Er war wie Alerander von ſei⸗ 
ner Großmutter zu frühzeitig (1796) verheirathet worden; Die Folge 
waren Nebenneigungen, die zu Trennung und endlich zu förmlicher 
Scheidung von feiner Coburgiſchen Gattin Anna Feodorowna und! '2ı. Mai 182. 
zur Vermählung mit der Polin führten. Geraume Zeit nachher 
erklärte der Großfürft in einem Briefe! an den Kaifer feinen un: '26. Ian. 1822. 
widerruflichen Entſchluß, zu Gunften deſſen der ihm nachfolge zu 

vi. 11 
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entfagen. Diefer Brief ward von dem Eultusminifter Galizyn dem 
Erzbiſchof Philaret von Moskau mitgetheilt mit dem Auftrage, ein 
Mantfeft über die Berufung des Großfürften Rifolaus zum Thron: 
folger aufzufegen, eine Staatsacte, die der Verzichtleiftung Kon- 
ſtantins fofort gefegliche Kraft verlieh. Diefe Urkunde, die bei des 
Kaifers Tode von dem Erzbifchof eröffnet und veröffentlicht werben 
folte, wurde in der Kathedrale von Moskau, und in verfiegelten 
Abſchriften im Synod, im Reicherath und im Senate niedergelegt, 
Alles in fo tiefem Geheimniß, daß weder der Gouverneur von 
Moskau, noch Konftantin felber, noch der deſignirte Thronfolger 
davon erfuhren, der nur von feiner Mutter gelegentlich von dem 
an ſich ungültigen Bamilienbriefe feines Bruders unterrichtet wor⸗ 
den war. Ein blinder fataliftifcher Aberglaube wirkte bei dieſer 
fo thörichten wie verberblichen Geheimthuerei auf das Verfahren 
Aleranders ein. Noch bei feiner Abreife nad) Taganrog mahnte 
ihn Galizyn an das Unzuträgliche und Gefährliche diefer Heimlich- 
keit; er aber wollte die Sache Gott anheim geſtellt laſſen. Als 
ihn dort in Taganrog der Tod überrafchte, ahnte in feinem Ger 
folge feine Seele etwas von Konftantins Verzichte. ‚Diefer, fobald 
„er das Abſcheiden feines Bruders erfuhr, beftätigte feine Entfa- 
“8. Dee. 1825, gung augenblidlic in Briefen! an feinen Bruder und feine Mute 
ter, als deren Meberbringer der Großfürft Michael nach Petersburg 
abging. Dort hatte Nikolaus feinerfeits gleich nacı Empfang ber 
"9. Dee. Trauerbotfchaft! dem Kaifer Konftantin den Eid der Treue in ver 
Kirche des Pallaftes geleiftet. Der herzueilende Galizyn, in Peterö: 
burg der einzige Befiger des Geheimniffes, war außer ſich über 

diefen Act einer zu haftigen Gewiffenhaftigfeit, die der Großfürſt 
mit feiner Unfenntniß einer förmlichen Berzichtleiftung entſchuldigte. 
Galizyn begab fih nach dem Reicherathe, um das dort niederge⸗ 
legte Papier eröffnen zu laſſen; die Mitglieder diefes Körpers 
„aber, der, wie es hieß, „nichts ald eine Kanzlei des Kaifers ſei,“ 


. 
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wollten nicht, Die Verantwortlichkeit einer großen Staatshandlung 
auf fih nehmen, zumal da Nikolaus felber erklärte, er begebe ſich 
des Rechtes das ihm die Urkunde übertrage, die er für nichts ale 
den Familienbrief feines Bruders hielt. Die im Senate liegende 
Abſchrift ließ der Juſtizminiſter gleichfalls verfchloffen liegen, die 
im Synod wurde dem Erzbifchoff zu eröffnen verboten. Auf wies 
derholtes Verlangen des Großfürften ließen ſich dann die Mitglies 
der des Reichsrathes ſelbſt für Konftantin beeidigen. Denn felbft 
nachdem er durch den Reichsrath von der feierlichen und förmlichen 
Arte Kenntniß genommen hatte, blieb Nifolaus auf dem einmal 
betretenen Wege, indem er audy alle Anderen zur Eidesleiftung 
anhielt. Auch in Moskau wagte der Erzbiſchof nicht feine Pflicht 
zu thun, in ängftlicher Erwartung der Dinge die aus Petersburg 
kommen follten; und als dorther! nur ein münblicher Befehl an'ıı, De. 
ihn gelangte, ohne Eröffnung der Urkunde dem Kaiſer Konftantin 
den Eid zu leiften, gehorchte er ohne Widerrede. In Petersburg 
führte indeffen Nikolaus eine förmliche Zwifchentegierung ; er war 
genöthigt alle an ‚ven Kaifer“ einlaufenden Papiere zu öffnen, 
denn aus Warfhau hörte man nichts. Bald indeffen Fam der 
Großfürft Michael mit den Briefen, die die Verzichtleiftung beftä- 
tigten. Aber fie waren nicht amtliche Urkunden, und waren übere 
dieß gefehrieben, ehe Konftantin die Huldigung in Petersburg 
befannt war; auch jegt hielt daher Gewiflenhaftigfeit oder Furcht 
den Großfürften Nikolaus in ber eingehaltenen Schranke fett. Er 
ſchrieb mit dem Feldjaͤger Bielufow zurüd, er werde fich dem Wil 
len feines Bruders unterwerfen, wenn er von ihm noch einmal 
ausdrüdlich erklärt werde. Auch Großfürft Michael ward nad 
Warſchau zurückgeſchickt, um die perfönliche Herkunft Konftantins 
nad) der Hauptftadt zu betreiben. Mit ihm Freuzte fich ein Bote 
Konftantins, ber auf die Anzeige der Huldigung eine Antwort''14. Der. 
überbrachte, welche die Entfagung beftätigte. Selbſt jegt aber warb 
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noch die Rüdfunft Bjeluſow's abzuwarten befchloffen. Die Papiere 
die Er endlich! brachte, ſchnitten alle Zweifel ad. Der neue Kaiſer 
ließ num durch Eperansfi ein Manifeft entwerfen, dad am 26. Dec. 
veröffentlicht werben und von der Eibleiftung begleitet fein ſollte. 
An demfelben Tage von Bjeluſow's Anfunft aber waren feiner 
Botſchaft andere Nachrichten vorausgelaufen, die den Schritten des 
Kaiſers auf feinen Thron fehr düftere Schatten vorauswarfen. 


Ein Padet von Baron Diebitſch an den Kalfer, „zu eigenen” 
Händen, hoͤchſidringend“ überfchrieben, war an jenem Tage aus 
Taganrog eingetroffen. Es enthielt die Enthüllungen, die 
Aleranders letzte Tage getrübt hatten. Im den Mittheitungen, war 
Tultſchin als der Hauptfig der Verfehmörung angegeben; in der 
Hauptftabt war das Ehevaliergarberegiment als verbächtig ber 
zeichnet und einige Petersburger Verſchworene waren genannt, 
die gerade abwefend fein folten um mit ihren Gefinnungsgenoffen 
eine Berfammlung zu halten. Die Angabe ward richtig befunden; 
was für die Genauigfeit auch der übrigen Anzeigen zu bürgen 
ſchien. Indeſſen fehlte es an beflimmten weiteren Anhalten. 
Man ließ den Gouverneur Grafen Miloradowitfch Nachforſchungen 
anftellen. Diefer verdiente Soldat war ein gutmüthig arglofer 
Herr, bei dem ſich fogar der Verſchworenen Einer, der Haupt: 
mann Jakubowitſch, in ein engeres Vertrauen eingeſchlichen hatte; 
alle die Tage her war er in voller Sicherheit gewefen, obgleich bie 
Unzufriedenen ſchon feit dem 9. December in Bewegung waren. 
Ein Theil der Schwärmer fehien gehofft zu haben, daß ber 
Staaterath die Initiative ergreifen werde, dem neuen Kaifer eine 
Berfaffüng aufzulegen; Obolenski ließ gleich an jenem Tage den 
Eornett Alerander Murawiew wegen eines Aufftandes ausforfchen, 
der den Gedanken einen Unfinn nannte. Schon damals hatte man 
den Gouverneur von verbächtigen Zufammenfünften unterrichtet: 
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Thorheit, hatte er gefagt, laßt doch die jungen Leute in Ruhe Ihre 
ſchlechten Verſe einander vorlefen! Als Hierauf der Großfürk 
Michael am 18. angelangt war, fiel e8 auf, daß er den Eid für 
Konftantin nicht leiftete, und raſch verbreitete fi nun das Gerücht 
von Konftantin’s Rüdtritt. Sogleich faßten einzelne der jungen 
Braufelöpfe den Gedanken, den Tag der zweiten Eibleiftung zur 
Aufwiegelung der Truppen zu benugen unter dem Borgeben, daß 
Konftantin nicht in Wahrheit entfagt Habe. Seit dem 20. beſprach . 
man fi) untereinander; am 24. wurben bei Rylejew unter 17 der 
BVerzweifeltften, darunter bie Brüder Beſtuſchew und der Lieutenant 
Kachowoki, die Mittel und Wege der Unternehmung berathen, an 
deren Spige fie, um einen bedeutenden Ramen zu haben, ven 
Fürften Trubepkoi ftellten, aus einem Haufe, das 1612—13 
bei der entſcheidungsvollen Czarenwahl mit den Romanows con: 
eurrirt hatte. Miloradowitſch's fruchtloſen Nachforſchungen blieb 
dieß Alles verborgen. Noch an dem Tage der Ankunft der Dies 
bitſch ſchen Papiere aber! machte Jakob Roſtowzow, der 20jährige · 24. Dee. 
Anjutant des Generals Byſtroͤm (Garbeinfanterie), die Anzeige 
von der drohenden Empörung, ohne nähere Einzelheiten anzu⸗ 
geben. Dan erfuhr fo, daß es noch andere Meuterer gebe, als 
die von Diebitſch genannten, und daß der Thronwechfel Vorwand 
und Anlaß des Aufftandes werden folle. Der Kaiſer war duch 
und durch erſchuttert. Noch, ſchrieb er an eben diefem Tage an 
Boltonski, halte er fi auf den Füßen, was fpäter werben folle, 
wiſſe er nicht; „Schon jegt bin ich faft durchſcheinend; möge Gott 
mich nicht verlaſſen, weder geiftig noch Förperlich.” Indeſſen hatte 
ihn die Anzeige Roſtowzow's in Stand gefept, Vorkehrungen 
zu treffen. Fruͤhmorgens an dem Tage!, wo bie Truppen beeidigt ‘20. De. 
werben follten, las der Kaiſer, unter trüben Vorgefühlen, den 
verfammelten Befehlshabern der Diviſioner, Brigaden und Res 
gimenter des Gardecorps fein Manifeft vor, machte fie für die 
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„Ruhe der Hauptftadt verantwortlich, wies fie an im Generalftab 
ihren Eid zu leiſten, hierauf ſich zu ihren Commandos zu verfügen 
und auch biefen ben Eid abzunehmen, dann über das Geſchehene 
zu berichten. Nacheinander liefen zuerſt die Berichte ein über die 
vollbrachte Beeidigung der berittenen Garde, des Chevaliergarve 
tegiments, ber Preobrafchenski’fhen, Semenow’fhen, Paulow'- 
ſchen Regimenter, der finnländifhen Jäger und des Gardefappeur- 
bataillons. Bei der reitenden Gardeartillerie Hatten fich weigernde 
Stimmen laut gemacht; wohin fogleich der Großfürft Michael, 
der eben zu rechter Zeit nach Petersburg zurüdgefommen war, 
abgefchiet ward um Ordnung zu fliften. Auf dem Fuße diefer 
Nachricht aber Fam die ſchreckendere, daß das Regiment Moskau 
in vollem Aufruhr auf den Senatsplag marſchire. Die Brüder 
Beſtuſchew, von denen Alerander fi für einen Abgefandten aus 
Warſchau ausgab, der Befehl habe die Vereidigung nicht zugulaffen, 
hatten zur Wiverfeplichkeit aufgeregt; die Generalmajore Friedrichs 
und Schenfchin waren von einem der aufrührerifchen Officiere ver: 
wundet worden; dann hatten die Aufwiegler den größten Theil 
des Regiments mit ſich auf den Plag geriffen, den Sammelort, 
wo bald auch das Bataillon der Gardemarine nad) verweigertem 
Eide zu ihnen ftieß. Dort ftellten fi) die Rebellen um das Denk⸗ 
mal Peters des Großen herum, eine Scharffehügencompagnie 
vorfchiebend, die Niemand durchpaffiren ließ. Der Kaiſer befahl 
das erfte Bataillon des Preobraſchenski'ſchen Regiments heranzuzie- 
ben, deſſen Eaferne die nächfigelegene bei dem Winterpallafte war; 
ex felbft begab fi} vor den Pallaft, wo er bis zur Ankunft des 
Bataillons die neugierige Menge durch Vorlefen feines Manifeftes 
befchäftigte. Voller Ergebenheit warfen fich die Berfammelten vor 
ihm nieder; mit den Worten: dieß gilt Allen, Kinder! „küßte er 
die Nachſtſtehenden, die ihm gleichfam an ver Bruft lagen, und 
eine Zeit lang hörte man in der lautlofen Stile nur das Geräufh 
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der Küffe”?, Das Preobraſchenski'ſche Bataillon, wie e8 vor dem 
Ballafte erfchien, gewährte in feiner Haltung „das granitene Bild 
des Pflichtgefühle“. Der Kaifer ftellte e8 an der Ecke des damals 
im-Bau begriffenen Generalftabsgebäudes auf; ſechs Eoinpagnieen 
qweier anderer Regimenter erhielten von ihm andere geeignete 
Poſitionen angewiefen; er felbft folgte ihnen mit einer Füſelier⸗ 
compagnie in der Richtung auf den Senatsplatz nad und ſchickte 
den General Aleris Orlow ab, die berittene Garbe herbeizuführen, 
Sie erfhien, ald der Kaifer vorrüdend an das Ende des Admi⸗ 
ralitaͤtsplatzes gelangt war, und erhielt Befehl, auf dem Senats- 
plage einen Standort einzunehmen, wo fie nur auf fünfzig Schritte 
von dem Monumente Peters des Großen entfernt war. Die Re 
beilen waren in einem wüften Knäuel betrunfener, fehreiender, 
hungernder, ftierender Soldaten, Eiviliften und Vollshaufen mit 
dem Rüden gegen den Senatöpallaft aufgeftellt. Es war ein wil- 
des Durcheinander ohne Zucht, ohne Ordnung und ohne eine 
bewegende oder leitende Kraft. Die Aufftifter hatten es leicht ger 
funden, mit dem Namen des vorgefchobenen Konftantin eine 
Meuterei zu bewirken, wie es ehevem in dieſem herrnbedürftigen 
Volke nicht ſchwer war, mit dem falfchen Dimitri und dem falfchen 
Peter III. Aufftände zu machen; und als die Soldaten auf die 
ausgerufenen Hurra für die Eonftitution fragten, ob das Kon- 
ftantin’8 Frau fel, war es den Führern bequem, dieſe neue 
Taͤuſchung zu unterhalten. in Borkämpfer aber fehlte ihnen 
ganz, der die abwefende Perfon des Großfürften hätte vertreten 
fönnen. Der gewählte Chef Fürſt Trubetzkoi, der durch feinen 
Namen dem Haufen vieleicht imponirt hätte, fand fi auf dem 
Plage nicht ein; die übrigen Führer hatten wohl bie wilde Ent- 
ſchloſſenheit, ven Aufftand mit Verbrechen zu befleden, der Lieute⸗ 
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nant Kachowski war Meuchler genug, den alten Miloradowitſch, 
der die Meuterer zur Ordnung zu rufen ausgefchiet war, rüdlings 
niederzuſchießen; aber Niemand fand ſich von fo viel Muth over 
Macht oder Plan, angreifend zu einem ftarfen, entſcheidenden 
Schlage zu fehreiten. Wäre ſolch ein Entſchloſſener aufgetreten, der 
zum Seldfivertrauen das Vertrauen der Menge beſeſſen hätte, fo 
hing das Schiefal der Dynaftie an einem Baden: denn auch auf 
der andern Seite herrfchte Zaghaftigkeit, Rathloſigkeit, Unficherheit 
in den Maasregeln und Mistrauen in die eigenen Kräfte. Dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg war ſchon die Geduld geriffen 
über die zögernde, ſchonende Haltung des Kaifers, als auf fein 
Dringen endlich zu einem Cavallerieangriff gefehritten warb; 
Aleris Orlow führte ihn, aber die Pferde glitten auf dem Glatt⸗ 
eife des Platzes aus und dreimal wurden die Anfälle der Reiterei 
zurücgefchlagen. Män fah ſich in der Nothwendigkeit die Artillerie 
zu gebrauchen; allein der berittenen, die nahe zur Hand war, 
fonnte man nicht trauen, die Artillerie zu Buß zu beordern, 
wurde erft jet bedacht. In der Zwiſchenzeit ehe fie anfam, ale 
die Aufftändifhen ſchon von allen Seiten, durch die Anordnungen 
des Großfürften Michael auch in ihrem Rüden jenfeits der 
Iſaakskirche umflellt waren, war ein Augenblick, wo in Ermang- 
lung irgend eines Willens auf beiden Eeiten der blinde Zufall für 
die Aufeührer fehlen entfcheiden zu wollen. Das Regiment der 
Reibgardegrenabiere war bei der Beeidigung in Meuterei ausge 
brochen; eine Compagnie warf ſich geraden Weges auf den Ses 
natsplatz, zwei andere führte der Lieutenant Panow auf einen 
Ummege eben dahin, ald ihm der Gedanke aufftieg, fich bes 
Winterpallafted und der Faiferlichen Familie zu bemächtigen. Es 
mar ein bloßer Zufall, daß dort im Hofe foeben das Gardeſappeur⸗ 
batalllon angefommen war, vor dem Panow zurückwich. Sein 
Haufe, wie er in Unordnung dahinftünzte, begegnete dem Kalfer, 
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der eben nach dem Winterpallaſte zurüdfehrte, vor dem Generals 
ſtabsgebaͤude. Auf fein Halt! riefen fie: Wir find für Kon- 
ſtantin! „Dann geht ener Weg dorthin,” fagte der verblüffte 
Fürft und befahl den Truppen auselnanderzutreten und die Gres 
nadiere durchzulaſſen, in deren Mitte gleich darauf ihr Oberſt 
Stürler, der fie zur Pflicht gurüdtief, von demfelben Kachowski 
erſchoſſen wurde, der auch den Gouverneur getödtet hatte. In 
diefem peinvolen Momente wurden die Volkshaufen um die 
Nikolaiten her, die des Morgens fo enthuſiaſtiſch in ihrer Ehr⸗ 
furcht waren, von dem Geifte der Frechheit ergriffen und begannen 
Steine auf die Truppen zu werfen; einzelne ans ben Faiferlichen 
Reihen gingen in trunfenem Muthe zu den Aufftänbifchen über; 
Nikolaus aber gab heimlichen Befehl, für die Kaiferliche Kamille 
Wagen zu rüften und das Ehevaliergarberegiment zu ihrer Beglel- 
tung in Bereitſchaft zu halten. Ein robuſter Angriff der Rebellen 
hätte jegt wahrfcheinfich die große Uebermacht um fie her auseinans 
dergetrieben. Denn felbft als endlich die Artillerie mit vier Gefchügen 
eintraf, fehlten noch die Kugeln. Der Kaifer ſchien aud) den Truppen 
auf feiner Seite fo wenig zu trauen, daß er felbft feinen Bruder 
Michael der Lebensgefahr ausſetzte, noch einen Verſuch der Bes 
ſchwichtigung bei den Empörern au machen. Als auch dieß vergebs 
lich war, rief man die Religion zu Hülfe; aber die Stimme des 
alten Metropoliten Seraphin wurde von den Trommeln übertäubt. 
Man war auf die Waffen zurüdgemiefen. Die Kugeln waren nun 
da. Der Kaifer konnte fi noch nicht entfhließen. Erſt ein une 
willkürlicher Ausruf des Generalabiutanten Toll: „Hier würben 
Kartätfchen gut thun!“ und dann der beftimmte, von ihm und 
dem Adjutanten Waſſiltſchikow gegebene Rath) entſchied den Kaiſer, 
aber auch jegt nicht, ohme daß der General Suchofannet noch 
einmal abgefandt ward Verzeihung anzubieten. Schon war der 
Befehl zum Feuern gegeben und der Kaiſer nahm ihn wiederholt 
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zuruͤck. Als er endlich ernflich erfolgte, gehorchte der Kanonier 
mit der Lunte nicht und der Lieutenant Bakunin mußte den Zögern« 
den mit Drohungen treiben. Sobald die erften Kugeln in die 
Maſſen ſchlugen, ftürzten die Meuterer auseinander ftiebend nach 
allen Richtungen davon und wurden von Den verfolgenden Reitern 
gefaßt, oder Eehrten von ſelbſt in ihre Eafernen zurüd, des Kaifers 
Gnade erflehend. - 

Leicht wie hier in der Hauptftabt wurden, in diefem Momente 
der Zeitigung diefer ſchwachen Geſchwuͤre an dem ruffifchen Reichs- 
förper, die gefährlichen Elemente au) im Süden in den zwei 
Armeecorps Wittgenftein und Saden ausgeftogen. Die Peters- 
burger hatten fi}, als fie losſchlugen, mit Ihren dortigen Geſin— 
nungsgenoffen verfucht in Verbindung zu ſetzen; der Fürft Trubetz ⸗ 

125. De. foi hatte! den Hippolyt Murawiew-Apoſtol an feinen Bruder 
Sergej gefhidt und eine andere Botſchaft an Michael Orlow in 
Moskau, die ihre Adreſſe nicht erreicht haben fol. Bereits aber 
war Wittgenftein von Taganrog aus unterrichtet und durch Die- 
bitfch zur Vorficht gemahnt worden, der es noch in den legten 
Tagen des Kaifers auf feine Verantwortung genommen, die Ber: 
baftung Peſtels und anderer der Hauptverfchworenen zu befehlen. 
Es ift mehr als zweifelhaft, ob irgend eine Bewegung im Süben 
ohne dieſe Anordnung Statt gehabt hätte; ein Fleiner Ausbruch 
ward unmittelbar durch fie veranlaßt. Peſtel wurde an dem Tage 

126. Der, des Petersburger Aufftandes! in Tultfchin, die Brüder Mathias 

*10. San. 1826. und Sergej Muramwieww : Apoftol einige Tage fpäter! in Waſſilkow 
zur Haft gebracht. Die Officiere des Regiments Tſchernigow ber 
freiten ihren Obriftlieutenant Sergei Murawiew gewaltfam, ber 
nun auf diefen unverfehenen Streich erſt fi entfchloß, mit dem 
aufgeregten Regimente “on Waſſilkow aufzubrechen, um Kiew 
oder Schitomir zu erreichen und dort andere Regimenter durch feine 
Freunde in einen Aufftand mitzureißen. Eine Compagnie indeſſen 





Philhellenen und Aegypter. 171 


trennte ſich unterwegs ſchon ab und ging zuruͤck; die übrigen wur⸗ 

den zwiſchen den Dörfern Uftinowfa und Korolewla! von ben '1s. Ian, 
Generalen Roth und Geismar angegriffen. Hippolyt Murawiew, 

der jüngfte der drei Brüder, fiel im Gefechte, Sergej wurde mit 
Beſtuſchew Rumin von feinen eigenen Leuten ausgeliefert; auch 
Mathias wurde gefangen, der feinen früheren Anfichten treu den 

üblen Ausgang warnend vorhergefagt hatte. Der greife Vater, 

feiner drei Söhne mit einem Schlage beraubt, klagte in einem 
dichteriſchen Erguffe, ihm bleibe nichts als fein Haupt unter ihre 

Aſche zu verbergen. 


Auf die näheren und entfernteren Folgen diefes Aufftandes Be ans, 
und feine Bedeutung für die inneren Verhäftniffe in Rußland mahise Balture 
müffen wir an anderer Stelle zurüdfommen; bier Tiegt und zu⸗ 
naͤchſt ob, feine wirklichen oder vermutheten Wirkungen auf die 
äußere ruſſiſche Politif ins Auge zu faffen, deren Entwidelungen 
wir verfolgen. Der Aufruhr war ein verfpätetes, verblaßtes, ab⸗ 
geſchwaͤchtes Nachipiel der Soldatenverfhwörungen in Frankreich, 

Spanien, Neapel und Piemont, das legte, das Schlußftüd von 
allen, mit dem diefe Nachwehen des zurüdgelegten Eriegerifchen Zeit⸗ 
alters Napoleons verfchwanden. In feinem Mangel an allem 
Rückhalt im Volke war er der Militärrevolution in Piemont am 
ähnlichften, und wurde noch fehneller als dort, in feinem Entftehen 
felber erftidt, weil er nicht, wie in Turin, eine zwiefpältige Re⸗ 
gentenfamilie gegen ſich über hatte, fondern ein einträchtiges, durch 
einen überfpannten, gegen den verftorbenen Kaifer bis zur Were 
götterung getriebenen Familiencultus zufammengehaltenes Fürften- 
haus; weil er nicht wie dort auf einen altersſchwachen König ftieß, 
der vor ber erften Bedrohung wich, fondern auf einen jungen 
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Fürſten, der das volle Bewußtſein hatte, wie viel von feiner per- 
fönlihen Haltung an diefem erften Regierungstage für feine ganze 
Folgezeit abhing. Er hatte die beflemmende Krife beftanden nicht 
mit der energifhen Entfchloffenheit, dem thatkräftigen Muthe, der 
ruhigen Geiftesgegenwart, die der Augenblick erheifchte, aber doch 
in einer zähen Ausdauer, mit der er an dem Orte ber Gefahren 
aushielt und den Platz behauptete. Die Augen der Welt waren 
nun auf den glüdlichen Befieger der Revolution gerichtet, und jede 
Erwartung war gefpannt, ob in feinem inneren Regimente nicht 
werde merkbar werben, daß das Misverhältniß zwifchen feinem Er- 
folge und feinem perfönlichen Berbienfte ein grollendes, nachtragen⸗ 
des Misgefühl in ihm zurüdgelaffen habe, das den ſchonenden 
Kämpfer zu einer unfehonenden Benugung feines Sieges hinreißen 
werde; und ob er (mas für die äußeren Beziehungen von hoͤchſter 
Wichtigkeit war), Meifter der befiegten, aufſtaͤndiſchen Truppen ſich 
auch Meifter der fiegenden Getreuen erachten werde, nachdem er 
das Heer vom Norden bis zum Süden von dem Gelfte unruhiger 
Meuterei ergriffen gefehen. In Bezug auf die nächftliegende, die 
wichtige orientalifche Frage hatten die Petersburger Ereigniffe von 
Anfang an in ihren verfchiedenen Phafen, der Thronerlevigung, 
der Thronentfagung Konftantins, des Entfagungsfampfes der zwei 
Brüder, zuletzt des Aufftandes, ſehr verſchiedenartige Vorvermuthun⸗ 
gen in der diplomatiſchen Welt erregt. Ehe man von der Thron⸗ 
folgeänderung wußte, prophezeihte man in weiten Kreiſen den 
Griechen Günftiges von der erwarteten Herrſchaft Konftantine. 
In Griechenland felber, in Odeffa, in Konftantinopel jubelte Alles 
was hriftlich war, weil Niemand an dem Beifprung diefes energi= 
ſcheren Fürften zweifelte, der in feiner Wiege zum Erben von By: 
zanz beftimmt worden war. Nur in Wien war man anderer Meis 
nung: wo man wußte, daß Konftantin den Prinzipien des heiligen 
Bundes anhing, daß er den Liberalismus verabfcheute und fürdh- 
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tete, und daß er ſich in Karlsbad über die orientaliſche Frage mehr⸗ 
mals in gut oͤſterreichiſchem Sinne ausgeſprochen hatte. Ueber 
feinen Bruder Nikolaus, der jung, bildungslos, nur in militäri« 
fchen Einzelheiten befchäftigt, dem Thron entfernter, bisher nur 
wenig beachtet gewefen war‘, wußte man fich nicht fo genau orien- 
tirt; was feine Haltung fein werde, blieb dem Scharffinn der 
Eombinationen zu errathen. In diefen Ueberrechnungen mußte bie 
blutige Kataftrophe bei ver Thronbefteigung mit in erften Anfchlag 
gebracht werben. Welche Wirkung würde fie auf die Entfchlüffe 
des Kaiſers ausüben? Für die entgegengefepteften Bermuthungen 
ſprachen gleich natürliche Gründe. Hellenen und Philhellenen 
dachten fi bei dem Aufftande. die nationale Misftimmung des 
‚Heeres über Alexanders Vernachläffigung der Griechenſache mehr 
als irgend einen anderen Beweggrund im Spiele: dieß, hoffte man, 
werde den Nachfolger zu Fräftigerer Politi, zum Kriege mit der 
Pforte nöthigen: Selbſt Metternich beforgte dieß eine Weile, dag 
der neue Czar unausweichlich finden möchte, dem aufgeregten Theil 
der Militärariftofratie durch eine Ablenfung zu beruhigen, die für 
die Griechenſache empfängliche, durch Tange Spannung und lange 
Ruhe ermüdete Armee zu befchäftigen. Was in ihm grade diefe 
Beforgniß fehr hätte beftärfen müffen: der junge Fürft (dad wußte 

. Metternich) war von Ehrgeiz und Ruhmbegierbe nicht frei; er war 
eiferfüchtig auf eine felbftändigere ruſſiſche Politit als die feines 
Borgängers geivefen war; ungebundener burd) ältere Beziehungen 
hatte er e8 leichter, fich von ber peinlichen fhleppenden Staats⸗ 
funft Defterreich8 unabhängiger zu ſtellen, von der alle ruffifchen 
Agenten neuerdings voll Geringfhägung ſprachen; perfönlich eins 
genommen gegen Metternich, gegen den fich augenblidlich alle feine 
zuffifchen Feinde gefchäftig regten, fland er Pozzo di Borgo's 
energifchen Eingebungen weit offener als Alerander; ein Türkens 
Trieg gerade in diefem Momente der äußerften Gefahr der Griechen 
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hätte ihm den Fürzeften und ebenften Weg zum Ruhme, zur Po— 
pularität gebrochen. Dennoch) tröftete ſich Metternich bei näherer 
Erwägung mit beflerer Erwartung. Bei den Gefahren, die nun 
fo Tangeher jeden ruffifchen Thronmwechfel zu begleiten pflegten, 
hielt er doch die Lage des jungen Monarchen für zu kritiſch, als 
daß er jegt an Friedeſtiftung mit Griechenland und an Krieg mit 
den Türken follte denken dürfen. Er fand, die heilfame Unter- 
weifung über die Allgegenwart der Revolutionäre, welche die Vor⸗ 
fehung dem Garen mit auf den Thron gegeben, zu ftarf, als daß 
es ihn gelüften Fönne, die Rebellion in irgend einer Geftalt zu bes 
günftigen. Gleichwohl, eine Gewißheit über des Kaiſers Abſichten 
hatte man nicht. Die Bildung ſeines Cabinets blieb ausgeſetzt. 
Wer ſeine eigentlichen Raͤthe waren, wußte man nicht. Die erſten 
diplomatiſchen Schritte des neuen Hofes machten nicht klüger. 
Neſſelrode verſandte eine ſchönklingende Circulardepeſche mit den 
Verſicherungen, daß in Rußlands Politik nichts geändert werben 
folle, daß der Kaifer auf den Wegen feines Vorgängers fortgehen 
werbe. Aber biefe Wege gerade waren zuletzt fo zweifelhaft ges 
wefen, daß dieſe Erklärung erſt recht in die Unficherheit zurüd 
warf. In allen diefen zweifelvollen Erwägungen hielt die Wiener 
Staatsweisheit zulegt doch wie gewöhnlich an der beruhigenven 
Seite feſt. Ein Krieg für ein revolutionäres Prinzip mit einer 
tevolutionär bearbeiteten Armee, behauptete Metternich, fei dem 
Kaifer unmöglich, da er nach dem Frieden Feine andere Folge haben 
fönne, als die Revolution zu Haufe. Und ſelbſt im rein rufflfchen 
Intereſſe werde er feinen Krieg unternehmen, denn wenn ein 
großes Reich genöthigt werde, zu einer fo großen Maasregel zu 
greifen, fo ſchwinde die Täufchung der Leidenſchaftlichkeit bald vor 
der Macht der Wahrheit, und fehr felten opfere man dann unterger 
ordneten Betrachtungen die Ruhe und das Schickſal des Staats”*, 


73) Aus Berichten des Fürften Hapfeld. Hſ. . 
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Was den Staatöfanzler wefentlih in dieſer ruhigen Anſicht Entwizerunn * 


der Dinge befeſtigte, war die beſſere Haltung Englands, auf die a en 

er fortwährend, vor und nad) der Petersburger Katafttophe glaubte "nd u. Enstand. 

rechnen zu dürfen. Canning hatte in demfelben Augenblid, wo er 

feinen Vetter Stratford nach Konftantinopel geſchidt hatte um das " 

Werk der Frievefiftung in Englands alleinige Hand zu nehmen, 

und wo er in Rußland die Verbitterung gegen Oeſterreich duch 

neues Entgegenfommen auszubeuten fuchte, in einem feltfamen 

Misgriffe den Lord Strangford zu feinem Botſchafter in Peters⸗ 

burg ernannt. Es war noch bei Lebzeiten, aber in Abwefenheit 

Aleranders geweſen, als er dorthin gefommen war. Gewöhnt an 

feine Ueberlegenheit in der orientalifchen Frage, gewöhnt aud an 

feinen alliangmäßigen Standpunft in derfelben, hatte er ganz auf 

feine eigene Hand, nur verftändigt mit Laferronays der zu ganz 

ähnlichen Schritten ermächtigt war, an Neſſelrode Vorfchläge ger 

richtet zu einer gemeinfchaftlichen Vermittlung in Griechenland, an 

der auch Defterreih Theil nehmen follte; mit diefen dem Kaiſer 

Alexander gewiß fehr erwunſchten Anträgen hatte ihn Neſſelrode 

dem Ezaren nachgefchict, als diefer gerade in Taganrog ftarb. In 

diefen Schritten nun fah Metternich voller Freude eine offene Rüd: 

wendung Englands auf die Bahnen der Allianz. Alles was 

Strangford in Petersburg that und fprach, fand er mufterhaft; es 

ſchien ihm aufs neue erlangt, wornach ihn immer am ſehnlichſten 

verlangte: eine Gelegenheit, bei der man mit Schreiben und Re» 

ven eine Foftbare Zeit gewinnen fönne, während welcher die türkt- 

ſchen Freunde handeln möchten. Auf Lebzelterns Berichte antwortete 

er eiflig an einem Memoir!, das er aud) Canning vorlefen ließ ;'2. Ian. 1826. 

in Berlin aber legte er, um die preußtfche Regierung den geeigneten 

Weg zur Einwirkung in Petersburg nicht verfghlen zu laſſen, noch 

eine zweite gefchichtliche Denkjchrift! vor”. Diefes Schriftftüd, "13. Ian. 
" 74) Exposs hist. de Vaffaire du Levant depuis son origine jusqu’au 

moment de la mort de l’Empereur Alexandre I. $f. 
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das ın der Beurtheilung der Politik des Kaifer Alexander weder die 
Beweggründe richtig würdigte noch feine Berlegenheiten billig er- 
wog, tabelte in ihr Hauptfächlic) das Heraustreten aus dem paffiven 
Verhalten der griechiſchen Empörung gegenüber, wodurch der Kats 
fer in Die zwei folgenreichen Irrihümer verfallen fei: daß er e8 für 
unerläßlich gehalten habe, zur Srieveftiftung im Oriente einzufchreie 
ten und zu biefem Zweck ſtark auf die Pforte zu wirken; daß er 
dann, von der Pforte abgewieſen, feine Gefandtfchaft abberufen 
und fi fo des Mittels beraubt habe, ftarf auf die Pforte wirken 
zu können; was beides ihn zwiſchen die übele Wahl geftellt, 
entweber in Konftantinopel feinen Einfluß zu verlieren, oder ſich 
in einen Krieg zu flürzen. Yon diefem Gefichtspunfte aus war 
dann in der Hiftorifchen Entwicklung der diplomatifchen Gefchichte 
des verflofjenen Zeitraumes Feine Gelegenheit vorbeigegangen, bie 
Fehler Rußlands und Englands und die Verdienfte Defterreiche 
ins Licht zu flellen, um zum Schluffe dann bei dem Ziele anzulan- 
gen, die allianzfreundlichen Vorfchläge Lord Strangforbs, als einen 
einlenfenden Schritt von Seiten Englands, dem jungen Kaifer zur 
Erwägung zu empfehlen; Vorfchläge, die Kaifer Alerander nicht 
würde zurückgewieſen haben. Diefer Denkſchrift fegten die ruffifchen 
Minifter ein Ähnliches Aertenftüd entgegen, worin dem Raifer Ni: 
kolaus eine Ueberſicht der Verhältniffe Rußlands zu der Pforte 
gleichfalls in einer Hiftorifchen Darftellung vorgelegt ward”; darin 
war das Scheitern aller der vielen Bemühungen in diefen langen 
Jahren auf das flete Beftreben der Verbündeten, und vor Allen 
Oeſterreichs, gefchoben, Rußland nicht aus dem Kreife der eitelften 
Unterhandlungen heraustreten zu laſſen. Die legten Vorſchlaͤge 





75) Précis de Vexpos& des diffrends survenus en 1821 entre le 
Gouvernement de Sa NMaj. Imp. et la Porte Ottomanne, prösents à ’Em- 
poreur Nicolas à son avdnement au tröne par le ministere russe. In 
dem Recueil de documents relatifs A la Russie. Paris 1854. p. 207. 


Philhellenen und Aegypter. 177 


Lord Strangfords, die Oeſterreich ſo fehr empfahl, waren darin 
auoſchließlich Raferronays zugefchrieben und Falt bei Seite gefchoben, 
Dagegen die Bereitwilligkeit Englands zu Unterhandlungen über 
die griechifhe Sache mit Wohlgefallen erwähnt, mit befonderem 
Nachdrucke aber Die Bedingung betont, die Canning daran geknüpft: 
mit Rußland allein zu unterhandeln. Wirklich hatte Canning die 
Schritte Lord Strangforbs, die das ewig hemmende Deſterreich 
wieder ins Spiel zogen, die daher dem englifchen Minifter, wie 
den jegigen Räthen des Ezaren gleich misfällig waren, aufs förms 
lichſte desavouirt. Dieß, und die ruffifche Denkfchrift hätten Met 
ternich enttäufchen müflen fiber feine ungerechtfertigte Erwartung, 
daß England oder Rußland ferner mit ihm Allianzpolitik treiben 
würden. Gleichwohl ließ fich der Fürft in feinen Hoffnungen nicht 
irren, weder auf Rußland noch auf England. Der Ezar hatte den 
Heren von Ribeanpierre nach Wien geſchicktt um ſich dort zu orien« 
tiren; ihm fuchte der Staatskanzler durch Offenheit und Ver⸗ 
trauen, durch Mittheilung aller feiner Depeſchen nach Peteröburg 
und London die Rolle eines Spähers zu erfparen und meinte, 
ihn von Oeſterreichs guten Abſichten ganz überzeugt zu haben. 
In Eannings Politif aber glaubte er fortwährend an, eine gezwun ⸗ 
‚gene Veränderung, feitvem Efterhazy, wider alle frühere Gewohn- 
heit, auffallend zutraulich von ihm behandelt ward; er fhien nicht 
zu zweifeln, den Antagoniften, den er immer fo hochmüthig ab- 
geftoßen, durch eine Heine Annäherung von feiner Seite gewinnen 
und mit England wieder, wie in Caſtlereaghs Zeiten, eine ge: 
meinfame Stellung Rußland gegenüber einnehmen zu können. In 
dieſer Hoffnung ward er neu beftärft, als er hörte, daß Canning 
den Herzog von Wellington‘ abgefandt habe, den Ezaren in's. Sehr. 
Petersburg zu begfüchwünfchen. Diefe treffliche Wahl fand er höchſt 
geeignet alle Schwierigkeiten zu ebnen. Er ordnete den Erzherzog 
Ferdinand von Efte zu demfelben Zwecke ab und fah im Geiſte ſchon 
VL 12 
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die" Conferenzen in Gemeinfchaft mit England fi erneuern. 
Ganning dachte in Petersburg, wenn er die durch Strangforde 
Treiben getrübten Beziehungen zu Rußland ganz wieder herftellen 
wollte, einen Mann von erſtem Range nöthig, um einen Gegner 
wie Strangford gründlich in den Schatten zu ftellen; er wählte 
daher den Herzog, der die Miffton, die er noch vor einem Jahre 
ſtolz abgelehnt Hätte, jegt mit Freuden übernahm. Lieven aber 
hörte mit Freudenthraͤnen, daß er feinem Hofe fold einen Beweis 
von Cannings Abſicht melden Fönne, das Syſtem des emeuten 
Vertrauens fortzuführen, das Strangforb fo eifrig zerftört habe”*. 
Gleihwohl, das Vertrauen Rußlands fam nur mit einem gewiſſen 
Rüdhalte entgegen, und dieß war allerdings dadurch verfchufdet, 
daß Eanning auch die englifche Freundſchaft nicht ohne gewiſſe 
Vorbehalte dargeboten hatte. Irrig in feiner Beurtheifung osma⸗ 
nifcher Staatsverhältniffe und Staatsleute, hatte ſich Canning in 
die ehrgeizige Hoffnung eingefponnen, die Vermittelung für Grie⸗ 
chenland, die Allen mislungene, durd Englands alleiniges An- 
fehen, und höchftens unter der Mitwirkung des ruſſiſchen Namens, 


-durchfegen zu fönnen. Diefes Vorbrängen des englifchen Ein- 


*Anf. Ian, 


fluffes misfiel allen den Rathgebern des Czaren, die auf Rußlands 
natürliches Uebergewicht im Driente hielten ; aber ale Einleitungen 
zu der iſolirten englifchen Vermittelung waren bereits getroffen, 
ehe Nikolaus noch feft auf feinem Throne faß. Stratford Canning 
hatte auf feiner Reife nach feinem Gefanbtfchaftspoften Ydra 
gegenüber bei Perivolafta angelegt', wo er mit Miaulis und 
Tombazis private, mit Mavrokordatos und Zographos, zwei Ab⸗ 
georbneten der griechifchen Regierung, gleichfam amtliche Bera- 
thungen pflog. Sie deuteten ihm an, daß die Griechen unter ven 
gegenwärtigen Umftänden von dem Anfpruch der vollen Unab= 





76) Canning and bis times. p. 471. 
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haͤngigkeit abſtehen würden; und dieſer vorläufige Wink ward 
fpäter in eine förmliche Verwendung der griechiſchen Regierung bei 
Stratford Canning verwandelt, im Namen Englands bei der 
Pforte eine freiere Stellung Griechenlands unter der Oberhoheit 
der Pforte zu vermitteln. So flanden die Griechen nun felbft von 
der Forderung der vollen Unabhängigkeit ab, welche die Pforte 
"Heute weniger als jemals hätte annehmen wollen; bie Vermitte⸗ 
lung Englands war förmlich angerufen; eine Ermächtigung 
zum Einſchreiten lag vor, die nicht aus einem felbftergriffenen 
Rechte im Stile der heiligen Allianz erftand. Diefe Vermittelung - 
wünfchte nun Eanning raſch hinauszuführen ohne Eonferengen und 
ohne Verbündete, ohne Defterreich das mit den Türfen-fo gut wie 
verbünbet ſtand, ohne Preußen das für Rußland allzu willig ges 
finnt war, ohne die ſchwache und allverachtete franzöflfhe Regie: 
rung, die mit Griechenland und Aegypten zugleich, intriguirte. 
Demnach follte nun Wellington feinen Inftructionen! zufolge in 10. Bebr. 
Petersburg, und Stratford Canning follte in Konſtantinopel vor— 
ſchlagen, daß England die Vermittelung zwiſchen Ruffen und 
Türken, und zwiſchen Griechen und Türken übernehmen wolle; 
es fei nichts entgegen, daß Rußland mit England gemeinfam 
unterhanble, nur folle auf alle Fälle, felbft auf ven Fehlſchlag der 
einfeitig englifchen, oder der gemeinfamen ruffifchzenglifchen Unter: 
handlung, Rußland keinen Krieg führen, da es in Bezug auf 
Griechenland Fein Recht, in Bezug auf die rein ruffiichen Forde⸗ 
rungen feinen gemigenden Grund dazu habe: dieß auseinanderzu ⸗ 
ſetzen, ſchien der große Kriegsherr, den Canning gefchidt hatte, 
ganz der geeignete Mann. Gleichwohl hatte Canning Urfache, 
weber mit ihm, noch dem ruffifchen Gabinette zufrieden zu fein. 
Den Ezaren hatte das eigenmächtige Vorgehen Englands in Sachen 
der griechiſchen Pacification angereist, Cannings Beftehen auffeinem 
Kopfe mit der gleichen Haltung in Bezug auf feine rufflfhen Ins 
12* 
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tereffen heimzuzahlen. Cannings griechiſche Vermittlung im 
Schlepptau Englands zu unterflügen, war der Czar fo wenig 
geneigt, daß er ſich vor Wellington mehr erfältet als erhigt für Die 
Griechen, mehr ungehalten gegen die Rebellen als mitleidig für 
die Religionsgenoffen anftellte und feine Ueberzeugung von der 
Unmöglicfeit ausſprach, ihnen bei ihrem Mangel an aller Civili⸗ 
fation eine politifche Exiftenz zu geben. In feinen Gefprächen mit 
dem Herzog wie mit dem Erzherzog Ferdinand von Eſte ſchied er, 
durchaus mufterhaft in Metternichs Augen, die griechifche Sache, bie 
den Verbündeten anheimfalle, von feinen ruffifchen Beſchwerden; 
und nad) den fehr geheim gehaltenen Berichten des Erzherzogs 
theilte er diefem Furz vor feiner Abreife feinen Entſchluß mit, die 
griechiſche Sache als Kriegs: und Rechtöfrage ganz fallen zu laſſen 
und nur feine befonderen Angelegenheiten mit der Pforte zu 
ordnen’. In der Weife aber, wie der Czar über diefen letzteren 
Punkt zu Wellington ſprach, glaubte Canning, der die Selöft- 
taͤuſchungen Metternich über Rikolaus' feievliche Abfichten im ger 
tingften nicht theilte, das entſchiedenſte Kriegögelüfte herauszu⸗ 
hören. Auch dabei, daß Wellington felber den friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen des Kaiſers traute, beruhigte ſich Canning nicht, des 
falfehen Vertrauens eingevenf, das den Herzog in Verona ganz 
ähnlich in Bezug auf die Kriegsabfihten gegen Spanien getäufcht 
hatte. Das Verhalten des ruffifchen Cabinets gegen Wellington 
felber rechtfertigte dieß Mistrauen. Bei der Ankunft des Herzogs 
in Peteröburg war der Entwurf eines neuen Ultimatums an die 
Pforte, an dem fih Pozzo rühmte fein Theil gehabt zu haben, 
vorbereitet und von dem Kaifer bereits gebilligt, aber Wellington 
7. Min. erfuhr davon nichts. Erſt zwei Tage, nachdem es! an Minciaky 
abgegangen war, warb es Ihm unter trügenden Andeutungen mit« 
getheilt, als ob noch Menderungen zulaͤſſig ſeien und als ob es erfl 


77) Geng an Adam von Müller, 29. Mai 1826. Briefwechfel p. 390. 
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in einigen Tagen abgehen werde. Auch Metternich hatte ſich ver 
Petersburger Ehrlichkeit nicht zu rühmen. Nach dem, was ihm 
feine Agenten berichtet, hatte er gehofft, in dem Ultimatum über 
die vertragsmäßigen ruffifchen Forderungen die ausbrüdliche Er- 
klaͤrung zu finden, daß ſich Rußland in die griechifchen Dinge nicht 
weiter einmifchen werde; fie waren aber nur mit Stillſchweigen 
darin übergangen. In Bezug auf die ruffifchen Befchwerben ftellte 
das Artenftüd in fehr ſcharfen Formen die drei Forderungen: daß in 
den Fürftenthümern der bürgerliche wie der militärifche Status 
quo von 1821 hergeftellt werbe, (mas Canning erft eine Unterſuchung 
zu verlangen fehlen, ob die Pforte nicht in diefer Beziehung den 
früher geftellten Verlangen bereits Gnüge gethan habe;} dann 
daß die ferbifche Aborbnung auf freien Fuß gefegt werde, die nun 
feit 1820' von der Pforte als Geifeln für Serbiens Ruhe wäh. 'val 5, 110. 
end des Griechenaufftandes in einer anftändigen Gefangenſchaft 
gehalten wurde, (ein Act von Voͤlkerrechtsbruch, von dem Can⸗ 
ning jegt zum erftenmale hörte;) endlich daß türfifche Bevollmaͤch-⸗ 
tigte an die ruſſiſche Grenze geſchickt würden zur Verhandlung über 
alle die Fragen, die fraft des Vertrags von Buchareft feit 1816 
in Konftantinopel waren verhandelt worden. Für dieſe Forderung 
ſchien Canning durchaus Fein berechtigender Grund vorzuliegen; 
von ihr war der Ezar übrigens auch am geneigteften abzuftchen, 
wenn bie beiden anberen erfüllt würben. 


So gingen nun zwei getrennte Unterhandlungen in Konftan« Die antenne, 
tinopel nebeneinander her”®, über das Ultimatum das Rußland Muitidrhni- 
vorlegte, und über die Vermittlung zur Friedeſtiftung in Griechen« 
land, die England mit feinen eigenen und einzigen Mitteln zu fühe 
en unternahm. Stratford Canning hatte, als er in Konftantino- 
pel! anfam,, genen feine diplomatiſchen Golegen ein vollſtaͤndiges "27. Br. 


78) Das folgende meiſt aus verſchiedenen Verichten des Baron v. Miltif. Hf- 
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Schweigen beobachtet, nur daß er mit Minciafy gelegentliche Be- 
ſprechungen pflog. Er hatte fogleich eine Conferenz verlangt, die 
ihm unter dem Vorwand abgefhlagen wurde, daß vor Uebergabe 
der Beglaubigungen Conferenzen nicht üblich felen; bei feinem 
9. Mär. dringenden Beftehen! aber auf einer unverweilten Verhandlung 
"15. Märg erhielt er' was er begehrte. Seine Unterhaltung mit den türkifchen 
Miniftern blieb fehr geheim ; die Diplomaten waren Tange ıneinig, 
ob von der Parification nur die Rede geweſen fei; es ftellte ſich 
heraus, daß fie der Hauptgegenftand der Befprehung war. Strat- 
ford verwarnte.die Pforte ernfllich vor den ruffifchen Gefahren, da 
der Tod Aleranders die Ausführung des von ihm befchloffenen 
Krieges nur vertagt habe und die Friegerifchen Neigungen des 
Nachfolgers über deſſen Entfchlüffe Feine” Zweifel ließen. Dem 
Kriege vorzubauen gebe es nur die Mittel, die ruffifchen Forderun⸗ 
gen in Bezug auf die Fürftenthümer zu erfüllen und die Briebeftif- 
tung in Griechenland zu bewerfftelligen, bei der ſich die Pforte 
ausfhlieglich ver Fürforge Englands überlaffen fole. Der Ger 
fandte hatte den Auftrag, befonders auch auf die große philhelle- 
nifche Bewegung in ganz Europa und felbft America hinzudeuten, 
die um fo höher fteigen werde, je näher die Unterwerfung Grie⸗ 
henlands drohe?°. Und auch in Ibrahim Paſcha's vermuthetem 
Projecte eines großen Bevölferungstaufches in Morea hatte Strat⸗ 
ford eine neue weitere Handhabe gefunden, feinem Vermittlungs- 
antrage Nachdrud zu geben. Canning hatte im Anfang, als ihn 
Lienen von biefem monftröfen Plane unterrichtet, nichts davon 
glauben wollen; aber Stratfords Berichte aus Korfu hatten die 
Angabe beftätigt ; Sir Frederic Adam hatte den Paſcha unmittelbar 
befagen laſſen, und er hatte ftatt aller Antwort in einer fehr ver⸗ 
dachtigen Ausflucht an die Pforte verwieſen, deren Diener er fei. 


79) Depefche des Grafen Münfter vom 1. Nov. 1825. In Hormayr's Les 
bensbildern 2, 325. 
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Stratford legte nun feierlichen Proteſt ein gegen dieſe Riederlaſ⸗ 
fung des Barbaresfenftaates in Europa, und glaubte fo einen 
befonders wirkfamen Anhaltspunkt gefunden zu haben, die Pforte 
aus ihrem Spfteme der grundfäglichen Berwerfung aller Einntie 
fung herausfchreden zu können. Aber vor dem türfifchen Eigen: 
finne Fam nun der englifche Hochmuth zu dall, wie zuvor der rufs 
fifche und der der Verbündeten. Er fegeiterte mit feinen Anträgen 
fo vollftändig, wie alle die anderen Mächte mit den ihrigen geſchei ⸗ 
tert waren. 

Ganz anders war ber Ausgang, den die ruffifche Verhand⸗ 
tung nahm. Sobald Minciafy! feine Aufträge"! erhalten hatte, F Mrz, 
übergab er dem Reis Efendi eine Note', die er zugleich den Vertrer's ayrir. 
tern der übrigen Mächte'mit der Falten Bemerkung mittheilte, daß 
Rupland die Mitwirkung der Verbündeten nicht in Anſpruch nehme, 
‘daß fie aber der Pforte einen Dienft thun würden, wenn fie fie zu 
Rachgiebigkeit beftimmten. Würden die geforderten Maasregeln 
nicht zugeftanden, fo war Mincialy angewiefen, Konftantinopel 
nach Verlauf von ſechs Wochen zu verlaſſen; die Truppen am 
Pruth hatten Befehl, ſich marfchfertig zu halten. Dieß waren Ar⸗ 
gumente jener Art, die auf die Pforte allein zu wirken im Stande 
waren’; fo wie die wirkliche Ausführung des von Alerander nur 
gedrohten Entfchluffes, ohne die Mächte zu handeln, das ficherfte 
Mittel war, auch diefe zum Mitwirken zu treiben. Metternich hatte 
gleich) bei Kenntnißnahme des Ultimatums, da darin von Gries 
chenland nicht die Rede war, den Internuntius zur dringenden 
Unterftügung angewieſen. Die Pforte gewährte! Alles. Sie ließ‘ « Mai. 
auf der Stelle Befehle zur Räumung der Fürftenthümer abgehen, 
die auch in Fürzefter Friſt vollzogen wurden; fie ließ die ferbifchen 
Abgeordneten frei, und ernannte zwei Bevolmächtigte, Hadi Efendi 
und den Ulema Ibrahim Efendi zur weitern Unterhandlung an der 
ruſſiſchen Grenze. Was diefe raſche und volftändige Nachgiebig ⸗ 
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keit hauptfächlich bewirkt hatte, war, daß der Pacification in dem 
ruſſiſchen Ultimatum mit Feinem Worte gedacht war; Metternich 
aber ſchrieb fie feinem Einfluß und Verbienfte zu. Gens jubilirte: 
bis zum 28. April hätten die Türken ſtockſtille gefehwiegen; an 
jenem Tage fei die Weifung an den Internuntius gelangt und am 
30, fei alles entſchieden gewefen! Diefe Wirkfamfeit des öfterrei= 
chiſchen Einfluſſes war aber auch nur dadurch erzielt, daß Metter- 
nich die trügliche Auslegung, welche die Pforte dem ruffifchen 
Stillſchweigen über die Griechenfrage gab, trüglich beftätigen ließ: 
es habe der Ezar diefe Sache ganz aufgegeben. Diefelbe Vor— 
fpiegelung, welche die Türken fo handlich gegen den Ruffen ge— 
macht, hatte fie dann um fo flörrifcher gegen den Engländer 
und die Bacification geftimmt, die fie jegt doppelt ficher glaubte in 
eigener Hand zu haben. Metternich‘ hatte ihr auch in diefer Bezie⸗ 
bung alle feine Weisheit eingeflüftert. Während im Winter die 
Waffen ein wenig rafteten, waren in tiefem Geheimniß Husny 
Bei und Nedſchib Efendi ald Eommifjäre nach Morea geſchickt 
worden, um mit den Häuptlingen der Aufftändifchen, die ſich 
Defterreich fo zugänglich dachte, zu unterhandeln, Das Syſtem 
der Milde im Kriegöverfahren war zugleich neu eingefchärft, es 


"15. Min war einem Antrag des Mufti! Folge gegeben worden, an die Feld⸗ 


herrn die Befehle zu erneuern, „geigig mit dem Blute der Raja zu 
fein, um nicht die Provinzen zu veröden.“ Metternich fühlte ſich 
einmal wieder den Meifter der Lage. Er hatte die Politik der 
Pforte gegen Rußland vorgefchrieben;-er hatte fie für. feine Me 
thode der thatfächlichen Frieveftiftung gewonnen; er hatte Eng: 
lands Vermittlung vereiteln helfen; er war überzeugt, daß Ruß⸗ 
lands Kaifer fi zu feiner Meinung befehrt habe, die Griechen 
ihrem Schiefale und den Türken zu überlaffen. In der Diplomatie 
hörte man wieder einmal ben Seufzer der Erleichterung ausath: 
men; endlich beredhtige Das Ergebniß der Anftengungen, dieß ⸗ 
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mal auf Thatfahen beruhend, die Gefahr für vorübergegangen zu 
erklaͤren! 


Da ſchlug! wie ein Blitz die Nachricht in Metternichs Aufl" mau urutt 
ſchloͤſſer ein, daß in Petersburg von Wellington, Neſſelrode und Peter J 
dem hinzu berufenen Lieven! ein Protocoll ꝰ unterzeichnet worden“!. Avril. 
ſei, in dem ſich Rußland und England über eine gemeinſame der 
Pforte anzubietende Vermittelung zur Paciſication in Griechenland 
geeinigt haͤtten! In dieſem Protocolle waren im Eingang als 
Motive zu dieſer Intervention für den König von England die 
griechiſche Anrufung feiner Vermittelung angegeben, für ven Kaiſer 
von Rußland fein Wunſch, den Krieg im Orient beenbigt zu fehen. 

Die Vorfhläge, die man der Pforte machen wollte, waren im 
Wefentlichen in Uebereinftimmung mit den beſcheldenen Anträgen, 
welche die Griechen felber an Stratforb geſtellt: Oberhoheit der 
Pforte, Tribut, Freiheit des Gewiſſens, des Handels und ber 
Verwaltung, felbftgewählte Obrigfeiten, bei deren Ernennung ber 
Pforte nur ein gewiſſer Einfluß bleiben follte; zum Zmede völliger 
Trennung der Rationen follten die Türken die griechiſchen Gebiete, 
deren Begrenzung noch unbeftimmt blieb, räumen gegen Entſchädi⸗ 
gung ober Anfauf ihrer Güter®!. England ſollte die erften Schritte 
thun, die Rußland durch feinen Einfluß fördern würde; wie und 
warın Rußland an den weiteren Verhandlungen Theil nehmen folle, 
welche die Zolge der Vermittelyng fein könnten, blieb fpäterer 


80) Portfolio 4, 546. 

81) Gleich nachdem biefe Beflimmung niedergeſchrieben war, lief ein Be— 
richt Minciahy'6 vom 22. April über die türfifcpen Veſthungen in Morea ein 
(Portfolio, 5, 544), ber ſich auf ben Sag zufbißte, daß 1821 viel über bie 
Hälfte des Landes den Türken gehörte; für deſſen Anfaufefumme (nad) dem 
Ueberſchlag des Herausgebers des Portfolio) die griechiſchen Ginfünfte auf 
lange Jahre wohl kaum hingereicht hätten nur Die Interefien zu bezahlen. 
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Uebereinkunft vorbehalten. Würde die Vermittelung abgelehnt, fo 
ſollten gleichwohl, was auch) die Beziehungen zwifchen der Türkei 
und Rußland feien, die Beftimmungen des Protocolls von beiden 
Theilen ald Grundlage jeder Beilegung der griechifch = türkifchen 
Zerwürfniffe- angefehen werden, die fie gemeinfam oder getrennt 
zu bewerfftelligen jede Gelegenheit ergreifen würden, unter Verzicht: 
leiſtung auf jede Vergrößerung ihrer Gebiete, oder auf ausfchließ- 
lichen Einfluß und Handelsvortheil. — So lautete der Inhalt dies 
ſes ProtocoNs, von deſſen Betrieb und Entftehung Feine menfchliche 
Seele eine Ahnung hatte. Selten hat ein diplomatifcher Act in 
fo greller Weife überrafcht. Noch in den Tagen der Unterzeichnung 
hatte der Unmuth und Argwohn des englifhen Eabinets gegen 
Rupland in einigen Artikeln der Times (vom 6.—8. April) fi 
Luft gemacht, die man allgemein Cannings eigener Feder zufchrieb. 
Gleichwohl war Wellington kaum zurückgekehrt, fo beftätigte Can— 
"15. Mai. ning' das Actenftüd ohne jede Beanftandung. Die näheren Vor⸗ 
gänge, die feinem Abſchluſſe unmittelbar voraufgingen, find bie 
heute unbefannt. Es wurde im größten Geheimniß zu Stande 
gebracht; das Geheimniß war zur Bedingung feiner Gültigkeit ge⸗ 
macht worden; feine amtliche Mittheilung an die Verbündeten er: 
folgte erft Monate nad; dem Abſchluß. Gleichwohl wurde es nach 
feinem ganzen Inhalte alsbald, und zwar von Rußland aus, und 
zwar abfichtlih an allen Höfen befannt. Der Eindrud, den es 
machte, war außerordentlich. Den verſchiedenſten Vermuthungen 
und Auslegungen gab e8, wie wir fpäter noch berichten. müffen, 
den freieften Spielraum: was der eigentliche Zweck, die eigentliche 
Tragweite biefer Vereinbarung fei? ob Aufrichtigkeit, ob Mistrauen 
diefen Bund gefchloffen? ob der Rufle den Engländer, ob der Eng⸗ 
länder den Ruffen übervortheilt habe?! Nur das Eine ſchien auf 
den erften Blick Har, daß in dem Protocol dem Zwecke Cannings 
vortrefflich gedient war, die Verbündeten zu trennen, Frankreich 
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und Preußen zu neutralifien und befonders dem Einfluffe Defter- 
reichs einen töbtlichen Schlag zu verfegen. Daher begreift es fi) 
wohl, daß, wie befrembet fich die preußifhe, wie hinter das Licht 
geführt die franzöfifche Diplomatie fich fühlen mußte, die öfter: 
teichifche doch weit die beftürgtefte war. Metternich war ganz außer 
fih. Er fah fih von neuem in allen feinen Berechnungen betrogen. 
Alle die Zeit her war er ſchon voller Unruhe über den philhellenis 
ſchen Enthufiasmus, der ſich in einer nie geahnten Kraft auf allen 
Seiten wider ihn aufbäumte. Ex fühlte ſich zerſchlagen, als biefer 
Eifer in Paris ausbrach, betäubter als er nach Deutfchland wieder 
fehrte und einen deutſchen König in nächfter Nachbarſchaft ergriff; 
wie er gar nad) Berlin eindrang, begann er dorthin eine fo erbite 
terte Correfpondenz zu führen, daß ihm Baron Maltzahn troden 
erklären durfte, Preußen begehre die Schritte des Wiener Eabinets 
nicht zu controliren, wolle fi aber ebenfo wenig von ihm vor⸗ 
fchreiben laffen®. Bollends aber nun in diefem bebeutungsvollen 
Zeitpunkt, wo der Philhelenismus aus dem Treiben und Trachten 
der privaten Kreife gar in die Politik der weſtlichen Großmacht 
überfhlug, verlor er ale Faſſung. Und gewiß nicht ohne Grund. 
Denn dieß bezeichnete ven Augenblid, wo dem finfenden griechi⸗ 
chen Volfe das Rettungsfeil zugeworfen ward, obgleich es noch 
Lange Todeskämpfe follte durchzuringen haben; es bezeichnete ven 
Augenblid, wo die fo Huge Staatskunſt Oeſterreichs auf den Sand 
feftrannte, vote lange fie ſich noch abrang wieder flott u werben. 
Metternich fah das Protocol als die thatfächliche Auflöfung des 
Syſtems der Allianz an. Er fürdtete, England möchte die grie⸗ 
chiſchen Gebiete zu feinem jonifchen Schutzſtaate fchlagend auf 
Oeſterreichs rechter Flanke daffelbe Spiel beginnen, wie Rußland 
an der Donau, wo dann die Revolution in Italien nicht zwei 


82) Münfer an Graf Meerveldt. Lebensbilder 2, 338. 
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Jahre ausftehen werde. Nie fah man den Fürſten fo aufgeregt und 
verftimmt. Wie erging er ſich nun wegwerfend über den ſchlechten ö 
Politicus Wellington, der kaum erft fo hoch in Ehren ftand! und 

über den „Philhellenen" Neſſelrode! und vollends über anning ! 

Er fei fein Brandflifter, fagte der Fürft von ihm, aber fobald ein 

Feuer ausbreche, finde man ihn fiherlich zwifchen dem Brand und 

den Sprigen! Fürft Hapfelo hatte feit Tange dieß Ringen zwiſchen 
England und Deſterreich als einen Kampf auf Leben und Tod 
zwiſchen dem revolutionären und dem erhaltenden Prinzipe anges 
fehen, als einen politifchen Zweifampf zwifchen Metternich und 
Ganning. Bisher war noch Streich um Streich von. Metternich 

fo abgewehrt worden, daß er fich immer wieder feiner Parade 
rühmen konnte, aber dieſer Hieb traf unverfehen und ſchlug tief. 

Und in welcher Schadenfreude ftand der Secundant Pozzo daneben, 

der verhaßte, der ſchon bei feinem Ultimatum über die errungene 
felbftändige Haltung Rußlands aufgejauchzt hatte, das Protocol 

aber als die lang verdiente Strafe für die ſtets feindlich kreuzende 
Politik des Defterreichers anfehen mußte. Selbft die rafche Ber 
kanntmachung dieſes Actenftüds war im Troge gegen Metterniche 
neuefte treulofe Trugftüde in Konftantinopel erfolgt. Man wollte 

die Pforte recht bald erfahren laſſen, wie weit Rußland entfernt 

ſei, die griechifche Sache aufzugeben, wie fehlecht fie mit Defter- 

reichs Rath und Zuficherumgen bedient fei. Stratford Canning, 

"3 Arit, ſobald er durch Wellington! nur eine erfle Kunde von dem Proto- 
20. Melt. coll erhielt, hatte dem Reis Efendi im Voraus! einen Wink ges 
geben über das, was in Petersburg im Werke war; durch fpätere 

v. 25. Aprit. Nachrichten! genauer unterrichtet ließ er ihm von feinem Drago- 
’22. Mai. man! eine Inftruction vorlefen, worin er bie Hoffnung ausfprach, 
die Pforte werde ſich nun von der Richtigkeit feiner Mittheilungen 

über die Gefinnungen des ruffifchen Kaiſers überzeugen, flatt, 
irregeführt durch Die anderen Mintfter, fih in der ges 
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faͤhrlichen Taͤuſchung zu wiegen, es werde der Kaiſer, der nach den 
Vorſchriften der Gerechtigleit, Religion und Menſchlichkeit doch 
nur den Weg feines Vorgängers fortgehen koͤnne, ſich in die grie—⸗ 
chiſchen Angelegenheiten nicht fernerhin einmifchen. 

Das war für die Pforte ein Schlag der Enttäufhung von 
ungleich anderem Belange als für Defterreih. Die Intervention, 
über die man ſich bisher zwifchen Türken und Franken nur in den 
Auftftreichen der Worte geftritten, jegt in bitterem Exnfte angedroht, 
im Momente wo man ſich der Bändigung der Rebellen ſicher wußte, 
ward von dem Sultan nun in eben fo bitterem Exnfte als eine ent- 
ſchiedene Kriegsfrage aufgenommen, die unmittelbar die energiſch- 
ften Entfehlüffe in ihm reifte. Drei Tage nach den letzten Mit 
theilungen Stratfords verfügte der Padiſchah eine vielbenachte 
lange bereitete Maasregel, die auf eine ferne Zukunft hin Ratur 
und Geftalt des ganzen osmanifchen Reiches umzubilden begann, 
die für die nächfte Zufunft den lange vermievenen Krieg mit Ruß- 
land dennoch) zum Ausbruch trieb, die durch ihre ganz unmittels 
baren Folgen die verabredete Unterhandlung mit Rußland ver- 
aögerte und auch die Vermittelungsanträge Englands durch das 
ganze Laufende Jahr hinausfchob. Es ift ein neues Iniermezzo, 
das wir hier epifobifch einzufügen haben und das zu dem kaum ere 
zählten Petersburger Zwifchenfpiel ein vollfommenes, aber weit " 
bedeutenderes Seitenftüd bildet. Wir haben ſchon oft bemerken 
koͤnnen, in welch einem feltfamen Gleichlaufe die ruffifche und tür⸗ 
liſche Politik fich nebeneinander bewegten, und wie der Sultan ſich 
fo oft dem Ezaren, der ihn gerne zum Bafallen herabgebrüdt hätte, 
wie ein ftolger Ebenbürtiger, oder wie ein äffender Doppelgänger zur 
Seite gerüdt. Nie war dieß auffallender als bei dem Concurrenz⸗ 
ftüd des Militäraufftandes in Konftantinopel, aus dem der Sultan 
offenbar als ein weit größerer Spieler hervorging. Der Nimbus, 
den die Beflegung einer Revolution von einigen Stunden auf - 
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Kaifer Nikolaus geworfen, ſchien den Sultan zu ſtacheln, ſich durch 
eine größere That gegen eine färulare Revolution emporzuheben. 


zu — Der alte Unfug der Janitſcharenanarchie hatte im Laufe des 
täraufkandes in griechiſchen Revolutionskrieges in mehrfacher Weife, wieder und 
et im inmer wieder, feine unheilbare Verberblichfeit bewiefen. Die 
—E Schäden der Unordnung, der Willkür, der Gewaltthat, der Auf- 
lehnung waren in biefen Zeiten der äußeren Kriegsgefahr und der 

inneren Unruhe der Hauptftabt fühlbarer als fonft geworden. Die 

lehten amtlichen Anſchuldigungen gegen den Odfchaf®® als Kriegs⸗ 

corps laffen auf eine bodenlofe äußere Desorganifation und innere 
Berwilderung hindurchblicken. Wie es feit einem Jahrhundert 

geweſen war, fo dauerte es noch jet in gefteigertem Maaße fort: 

wenn ein Trupp von Janitfharen ja zum Auszug zu bringen 

war, fo war auf dem Zuge Raub und Mord in Freundesland ihr 

tägliches Gewerbe, und wenn fie im Felde ja Stand hielten, fo 

hoffen fie zucht« und ſinnlos auf Freund und Feind, plünderten und 

verſcharrten ihre verwunbeten, noch lebenden Cameraden und ent- 

ſchuldigten ihre Frevel und Grenel in höhnenden Wigen von thies 

riſcher oder teuflifcher Gefühllofigfeit. Gewoͤhnlich aber Fehrte von 

jedem zum Auszug befohlenen Eontingent die Hälfte gleich beim 

Aufbruch nad) Haufe zurüd, waffenunfähiges Handmwerkergefindel, 

dem es bequemer war bie eingeriffenen Misbräuche des Cafernen- 

und Stabtlebens auszunügen. Im Jahre 1823 wurden die großen 
Kriegsrüftungen für den Jahresfeldzug mit dem Arfenal und der 
Kanonengießerei in Top⸗Chane durch eine Feuersbrunſt zerlört, 


83) Ooſchak = Heerd, bezeichnet bas ganze Janitfeparencorps. 
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Die man allgemein den Janitſcharen Schuld gab. Mehr als ein. 
mal waren die Kriegsdienſte gegen Griechen und Perfer ganz ger 
weigert worden, unter den Auffiftungen der Mutawallis (Quar⸗ 
tiermeifter), der Uftas (Küchenmeifter) und der Unterofficiere, in 
denen der Hauptfig des Uebels Tag, die den Einfluß der Haupte 
leute (Oda Baſchis) ganz verbrängten und das ſyſtematiſche Aus: 
plünbern des Staates und der Gefellfhaft durch ihr Beifpiel an- 
gaben. Dadurch wirkte das Unheil des Janitſcharenweſens in der 
bürgerlichen Geſellſchaft noch fehädlicher als im Kriege, weil es 
dort ununterbrochen wirkte. Nicht genug, daß fie an allen Un⸗ 
gläubigen die empörendften Grauſamleiten verübten, alle reichen 
Juden und Chriften durch ſchwere Taren ausfogen, die Moslimen 
ſelber waren vor ihnen kaum geficherter. Kein Gärtner konnte 
feine Früchte zu Markt, kein Schiffer feine Verfaufsgegenflände 
an's Ufer bringen, ohne ihnen zollpflichtig zu werben, fein Hand» 
werfer eine Öffentliche Arbeit beginnen, ohne daß fie feine Gefellen 
verjagt und mit den ihrigen erfegt hätten. Die Laftträger, die in 
ganzer Maffe in ihre Gemeinfchaft gehörten, übten regelmäßig in 
ihrem Geſchaͤfte die unerhörteften Erpreffungen. Die meiften der 
häufigen Feuersbrünſte in Konftantinopel wurden den Anftiftungen 
der Janitſcharen Schuld gegeben, weil fie fi, mit Laftträgern 
und Sprigenleuten im Bunde, die Nieverlegung des Feuers von 
den Reichen der betroffenen Quartiere vertragemäßig mit unge: 
heuren Summen bezahlen ließen. Im der Umgegend der Haupt⸗ 
ſtadt gab es weithin Feine Bande von Vagabunden und Weges 
fagerern, in der die Führer nicht verfolgte, füchtige Janitſcharen 
gewefen wären, oder Leute aus den Yamaks, den unlenffamen 
Befapungen, die.in den Beftungen an der Mündung des ſchwarzen 
Meeres eine ſchwer einfchränfbare Herefchaft übten. In den 
Jahren 1823 und 1824, wo unter dem Glüde der griechifchen 
Waffen die Unfuft zum Kriegsdienſte Immer mehr um fid, griff, 
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beobachtete man in der Hauptftabt noch ganz neue ſchreckendere 
Symptome. Unter dem Elend des ausgefogenen Volkes tauchte 
ein entfegliches Geſindel in den Straßen auf, gegen das mit Haft 
und Schwert gewüthet wurbe, ohne daß dieß dem Uebel Einhalt 
that: bald hatten diefe Horden eine Stüge an den Janitfcharen, 
bafd an den Ulemas, je nachdem die Einen oder die Anderen auf 
den Sultan übel zu fprechen waren. Die Diplomaten waren An« 
fangs 1824 nicht ohne Sorge ſelbſt um den Beftand des Thrones. 
Wenn fi) ein Führer fände, war ihre Meinung, der die Mittels 
Haffen um ſich fammelte und den Ulemas ihre Furcht vor den 
Janitſcharen benähme, hätte eine Ummwälzung längft Statt gehabt. 
Was aber den Sultan hielt, war eben dieß entgegengefepte In⸗ 
tereſſe der zwei großen privilegirten Klafien, die Gefahren von 
Rußland und der griechifchen Infurrectton, und der Mangel eines 
erwachfenen Nachfolgers des Großhern, der noch immer den 
Stamm des Dsman fo gut wie allein vertrat. Dazu kam, daß 
der Padiſchah ſelbſt feiner Lage Feinesiwegs unkundig war und 
feine Anftalten traf, der Ummälzung mit der Ummälzung zu 
begegnen. “ 

Der Entſchluß, die Herrſchaft der zügellofen Banden zu 
brechen, die ſich fortwährend als die Herren des Landes betrach⸗ 
teten und „das Feuer des Aufruhrs unter dem Keffel der Wider- 
ſehlichkeit fhürten“, hatte Sultan Mahmud, wie wir wiffen!, 
feit feines Oheims Selim Zeiten, fo nachtragend rachſuͤchtig, wie 
klug verftellungskundig, unabänderlich feftgehalten. Gleich im 
Anfang des griechifchen Aufftandes, als das Bebürfniß drängte, 
eine verläßige rein moslimiſche Streitmacht zu haben, hatte Mah— 
mud den Verſuch gemacht, die Janitſcharen in Gutem zu ges 
innen. Er hatte eine Vertretung ihres Generalftabe im Diwan 
genehmigt, um fie gutwillig zum Kriege und zu der europäifchen 
Kriegsweiſe zu machen, deren Einführung er offen betrieb. In 
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einem Minifterrathe' ſtimmten damals die höheren Dfficiere felber'19. Mai eat. 
der Maasregel bei, unter der Bedingung, daß man die Tracht 
nicht Andre und den verhaßten Namen Nizam Dſchedid vermeide; 
Fury darauf aber! gaben fie die Erflärung ab, daß ſich die Maffen'2. Suni. 
beharrlich der Neuerung widerfegten. Der Sultan gab dem 
Odſchal unvermweilt eine warnende Lection: er warf ihren Begün- 
ftigten, den damaligen Großvefir Ali Benderli aus Amt und Leben 
und ließ zu größerer Befchimpfung feine Kopfhaut nicht, wie es 
feinem Range gebührte, mit Baumwolle fondern mit Stroh aus— 
gefüllt, nicht auf dem Sitberbedien fondern auf einem bloßen Brette 
wie den Kopf eines gemeinen Verbrecher auöftellen, und zwar 
am 26. Ramazanı, dem Jahrestag der Revolution, die 1808 dem 
Reformer Muftapha Beiraftar das Leben gefoftet. In ähnlichem 
Stile feheute der trogige Sultan faft nie, den größeren Ungebühren 
der Janitſcharen offen zu begegnen. Als ein Jahr fpäter! werfchler "Sommer 1822. 
dene Ortas Unruhen erregten und einen Anfchlag auf den Gruß« 
vefir machten, erflärte er in einem Chatſcherif: Er felber rühme 
fh, Janitſchar zu fein; wenn fie fi) aber ſelbſt entehrten und 
mit Mördern und Brandftiftern gleich ftellen wollten, fo werde er 
aufhören diefen Feinden des Geſetzes anzugehören; und wenn der 
Aga nicht Ruhe in der Hauptftadt ſchaffe, fo müffe er fie mit feinen 
Söhnen verlaffen. Zur Seite diefen offenen Bedrohungen aber 
betrieb er Zugleich das wirkfamere Mittel, die ganze Inftitution in 
fich ſelbſt zu untergraben. Er ließ es nicht fehlen an VBerbannungen 
und Hintichtungen der gefährlichten Uftas; was ſich aber noch 
erfolgreicher erwies: man erfeßte alle dieſe Befeitigten ſtets mit den 
ſchlechteſten Subjerten, die man durch die Beförderung dem Neide 
Preis gab und dann um fo leichter wieder bei Seite ſchaffte. Die 
oberen „Dfficiere gewann man in einem lange fortgefponnenen 
Syſteme von Beftehung durch Gold und durch Verſprechen. Und 
wieder in anderer Methode untergrub man die Macht des Janits 
m. . 13 
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ſcharenagas, eine Stelle deren Inhaber (auf Anftöße von oben 
oder unten) jeden Augenblick wechfelten und dann auf gut Glück 
durch die jeweiligen Lieutenants erfegt wurden: dieß hinderte, daß 
von dieſen Oberbefehlshabern des Corpo je gleichmäßige Zwecke 
verfolgt worden waͤren. Bei dieſer Ueberlieferung machte es einen 
eigenen Eindruck (und es ward allgemein als ver Vorlaͤufer eines 
neuen Reformverfuches angeſehen), als der Sultan ploͤtzlich im 
*27. Zull 1823, einer unerhötten Maasregel den Janitſcharenaga Huffein'! zum. 
Paſcha von drei Ropfchweifen erhob, bald darauf zu feinenz 
20. Dec. Schiwiegerfohne beftimmte und! zum Befehlshaber des Bosporuo 
machte; ein Zeichen, daß er die Eiferfucht der Yamafs gegen die 
Janitſcharen benugen, oder Einen und denfelben eifernen Arm 
gegen jene wie gegen diefe gebrauchen wollte. Diefer Augerwählte 
war ein Mann, der einft ald gemeiner Janitfchar 1808 den Chef 
feines Orta ermordet hatte und nachher lange in einer Menge aufs 
rührerifcher Handlungen mitſchuldig geweſen war, verberbt, ſittenlos, 
brutal, aber muthvoll, entſchloſſen, rüdfichtslos, zu gewoͤhnlichen 
Gefhäften unbrauchbar, aber geneigt zu Allem, vor dem Andere 
erbebten. Seine Unverfhämtheit war groß wie feine Unerſchrocken⸗ 
heit. Der Sultan ſollte ihn gefragt haben, ob es noch viele des 
alten Geſtndels unter den Janitſcharen der Hauptſtadt gebe? Nein, 
Heir, fagte er, ich bin ber lezte meiner Art. Der Mann nun 
war von dem Sultan gewonnen, beftimmt, ja leidenſchaftlich 
gierig gemacht worden zu dem Gefchäfte, die Körperfhaft feiner 
Cameraden fei es umzugeftalten, fei e8 zu vernichten. Als die erfte 
Ausfahrt der Aegypter 1824 fo fehr hinter allen Erwartımgen 
'Anf.1825. zurüdblieb, wandte ſich der Sultan noch einmal! an bie Sanite 
ſcharen um ein Eontingent von 8000 Mann, Fonnte e8 aber nicht 
erhalten. Diefe Anwandlung, fich der Milizen In ihrer alten Geſtalt 
im Gelbe zu bevienen, wid; übrigens nad) den erfien Erfolgen ver 
aͤgyptiſchen Taftifer in Morea wieder dem entgegengefehten Ge: 
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danken, die europäifche Kriegsweiſe nun um jeden Preis auch 

unter den Türken durchzuſetzen. Die Abficht ward befannt; ber 

Uta des 27. Orta fliftete! Unruhen an um des bloßen Gerüchtes' Sommer. 
willen und wurde erbroffelt,, Der Sultan übrigens ging gemach 

und in aller Borficht weiter. Bei dem erften Schritte, den er ein« 

leitete, mied er Alles was an den Nizam Dſchedid erinnern Fonnte. 

Er Fündigte im Gegentheil! die Abficht an, nur die verfallenen'srükting se2e, 
alten Ordnungen (Rizamt Aatih) wieder in Kraft zu fegen, und 

ließ darüber in häufigen Berfammlungen der großen Würbenträger 
berathen. Die Ulemas arbeiteten eifrig für die Veränderung: man 

ficherte ihnen in den neuen Regimentern einen großen Einfluß zu, 

da fie in jeder Compagnie einen Imanı haben folten. Die religiöfe 

Stüge für die Maasregel fand man in einem Spruche des Koran: 

„fegt eurem Feinde biefelben Waffen entgegen, deren Ex ſich ber 
dient;“ Die große Bewähr dieſes Grundfages Tag ſchon in der 
Annahme und dem Gebrauche des Schießpulvers, einer Erfindung 

der Ungtäudigen. Mitten in diefe Berathungen nun fiel Strat 

ford Cannings Anfündigung der tractatmäßigen Verbündung ber 

zwei größten Mächte zu der Vermittelung in Griechenland. So— 

fort werde in einer Vorberathung der höchſten Würbenträger! in'2s. mai, 
der Wohnung des Mufti befchloffen, ohne längeres Zögern die 

Hand an's Werk zu legen; und in einer größeren feierlicheren Ver⸗ 
ſammlung warb hierauf! ein Regierungsact verlefen und berathen, 28. Mai. 
der wefentlic) auf das Argument des immer noch ungebändigten 
Aufftandes der Griechen geftüßt, „Diefer ſchwachen Rohre, die der 
ungeflüme Strom des osmaniſchen Muthes im Nu hätte zerbrechen 
follen,“ die Einführung eines disciplinixten Fußvolles (muallem 
eschkindschi) vorfhlug®*. Der Reis Efendi unterftügte dann 


84) Bir folgen wefentfich ber Erzählung des Reichhiftoriographen kiſſad 
Efendi , nach der franz. Ueberſ. von Caussin de Perceval, préois hist. de la 
destruction du corps des Janissaires. Paris 1833, Nur mit größter Bor: 
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den Antrag auf die Reform duch Vorlage der Urkunden über bie 
ungerechte, gebieterifche, auf die Schwächung der moslimiſchen 
Macht adzielende Einmifhung der Fremden in Die Sache der Re= 
bellen, und endete feinen Vortrag mit, den Worten: „Schließt aus 
dem wenigen was id) fage auf das was ich nicht fage.” Hierauf 
wurde nad) einigen zuftimmenden Reden die großherrliche Verord⸗ 
nung, die in 46 Paragraphen die Beftimmungen über die neu zu 
bildende Truppe enthielt, und ein Fetwa des Mufti vorgelefen, 
das die Einübung in die militärifche Kunft für eine Pflicht der 
Gläubigen erflärte; dann fehten alle Anmefenden ihre Ramens- 
zeichen unter eine fehriftliche Acte, in der fie fich zur Ausführung 
der Befehle des Sultans förmlich verpflichteten. Alle drei Schrifte 
ftüde wurden hierauf in feierlichen Aufzuge zu der Wohnung des 
Ianitfharenaga Muhammed Dſchelaleddin gebracht und die Ver— 
pflichtungsacte dort von 208 Janitfcharenofficeren unterzeichnet. 
Die möglichfte Schonung dharakterifirte die neue Ordnung. Statut 
und Privilegien der Janitſcharen wurden erhalten; bie Befoldungen 
ſollten lebenslaͤnglich fortbezogen werben, nur die Misbräuche mit 
Veräußerungen und Bererbungen derſelben ſollten aufhören. Statt 
der anftößigen hriftlichen Unterweifer waren Aegypter angeftellt. 
Man verlangte von jedem Orta 150 Mann; die unvollftändigen 
Ortas follten fogar ausgenommen bleiben. Alles ſchien auch glatt 
und gütlic abzugehen. Mehrere ver ausgenommenen Ortas boten 


ihre Eontingente freiwillig an. 
ea her Gleich aber als in dem Pallafte des Aga die Unterzeichnung 
Sanitfseren. Statt gehabt Hatte, war ſchon unter einigen der Officiere der Geift 


der Widerfeplichfeit rege geworden; und als auf dem Et-Meidan ®® 


ficht gebrauchen wir daneben einige Notizen aus gefanbtfehaftlichen Berichten, 
die über die thatfächlichen Berhältniffe in dieſem Lande ber Barbarei umd ber 
Züge nur felten verläpigen Inhalts find. 

85) Der Bleifplag, auf weichem herkdmmlich die Fleiſchtationen der 
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unter einer Heinen Zahl die erſten Einübungen begannen!, „recht⸗13. Sant. 
fertigte der Odſchak feinen Namen und warb zu einem glühenden 
Heerde des Aufruhrs.“ Die nächften Tage, an denen die Uebungen 
fortgefegt wurden, bemerkte man jedesmal die Zeichen eines ſchlei—⸗ 
enden Complottes, Die Uftas brüteten über einer Verfhmwörung, 
ſich des Sultans zu bemächtigen und ihn zu einem Schredend- 
tegimente zu zwingen, durd) das man ſich aller Feinde wie der 
neuen Einrichtungen entfebigen wollte. Die Mutawallis gingen 
in ihre Anſchlaͤge ein, die Oberſten (Tſchor Baſchis) verfagten fi; 
dieß machte die Verſchwoͤrer zu einem aufgelöften Reißerbunde; es 
mußte ihre Entwürfe verrathen und gab dem auf Alles gefaßten 
Sultan Muße ſich ganz zu bereiten. Gleichwohl war noch Feinerlei 
außerordentliche Mansregel getroffen, als ſchon nad wenigen ‘ 
Tagen! die Rebellenhaufen bei nächtlicher Weile auf dem Fleifch- "15. Sun. 
plage ſich verfammelten und Aborbnungen nad) dem Intendanten 
Haſſan Aga abſchickten, um ihn an ſich zu stehen, Andere nach den 
Wohnungen des Großveſtrs, des Agas und des verhaßten Aegyp⸗ 
ters Nedſchib Efendi, die ihrer Rache zum erften Opfer fallen folls 
ten. Der Intendant wußte ſich ihnen zu entziehen, ber Aga ent 
wiſchte in ein Nachbarhaus, die beiden Andern waren auf dem 
Rande; alle drei Häufer der Verfolgten wurden geplündert und zer» 
Hört, die Harems erbrochen, die Frauen des Agas der Brutalität 
der Wüthenden Preis gegeben und fein 12jähriger Sohn in Stüde 
gehauen, Am Morgen früh! wurde das gewöhnliche Zeichen des ‘10. Sumi 
Aufruhrs gegeben: die Keffel wurden auf dem Et Meldan umge- 


Janitſcharen vertheilt wurben, im Mittelpunkt ber Stabt; den Eingang zu dem 
Platz und der anliegenden Caſerne bilvete ein hoher Thorweg. In faft allen 
Darftellungen der Janitfcharenfataftrophe iſt er mit dem At-Meidan (Ropplag), 
dem Hippobrom, verwedhfelt. Del. Walsh, narrative of a journey from 
Constantinople to England. 1829. p. 82. . 

86) Die amtliche Erzählung weiß von diefen Greueln in dem Haufe des 
Aga nichts. . 
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flürzt, wo fi) Laftträger und alles Geſindel in großen Maffen um 
den Kern der Rebellen verfammelten, die nun die verſchiedenen an⸗ 
deren Truppenförper befchidten fie in Ihr Intereffe zu ziehen, und, 
um dad Bolt aufzuwiegeln, in allen Stabttheilen ausbreiten ließen, 
daß der Großvefir, der Aga Paſcha Huſſein, der Janitſcharenaga 
und alle hohen Würventräger gefangen oder getöbtet feien. Untere 
deſſen erreichte die Nachricht von dem ausgebrochenen Aufftande 
zuerſt den Großvefir Muhammed Selim Siri Paſcha auf feinem 
Landſitze in Beilerbei auf der aflatifchen Küfte. Es war noch der 
ſelbe Nachfolger Ghalibs, der im Hinblid auf diefen Vorgänger 
feiner Schwäche fo demüthig geftändig geweſen war, der fich aber 
in diefer Krife Falt und feft entfchloffen zeigte. Augenblicklich beor- 
derte er den Aga Pafıha Huflein und den Paſcha Mehmed von 
Beikos mit ihren Truppen in das Serail, fuhr felbft von nur 
Einem Diener begleitet dahin über, ſchickte raſch den Schaginten- 
danten zu dem Sultan auf feinen Sommerfig Befchiktafch (im Nor⸗ 
den des Hafens), ihn um die Erlaubniß anzugehen, die Fahne des 
Propheten entfalten zu dürfen und zugleich um feine perfönliche 
Herüberkunft zu bitten. Die beiden Paſchas mit ihren Truppen, 
meift Provinziale, Rebenbuhler der Janitfcharen, die man lange- 
ber am aftatifhen Ufer zufammengezogen hatte, der Mufti 
und die Ulemas, Profefforen und Studenten, die Artillerie, die 
Marinefoldaten, taub gegen die Stimme ver Verführung, eil- 
ten in bie weiten Höfe des Serails und fammelten ſich zu den 
Boftandfhis, den Wächtern des Pallaftes, noch ehe der Sultan 
erſchien. Diefer, fobald er benachrichtigt war, warf ſich in das 
Fahrzeug, das für feine Incognitofahrten diente, und fuhr nach 
dem Serail über. Seine Getreuen drängten zum Angriff, die 
Ulemas flehten um unerbittliche Strenge. Daß ſich der Großherr 
ſelbſt, wie er wollte, an die Spige ftellte und in die Gefahr begäbe, 
wandten fle mit eindringlichen Vorftellungen ab, und baten nur 
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um die Entfaltung der heiligen Oriflamme, des Sandſchak Scherif. 
Auseufer durchliefen nun alle Straßen der Stadt und der Vor⸗ 
Kädte und regten das Volk auf, ſich um „Die majeftätifche Eypreffe 
im Garten des Sieges, die grüne Bahne des Propheten“ zu ver⸗ 
ſammeln. Stubenten, die Leute der Feder, die ordentlichen und 
guten Bürger ftrömten nun herzu und riffen die erft um bie Re— 
bellen gefhaarten Volksmaſſen zum guten Theile von ihnen ab; 
in der Umgebung einer zahllofen begeifterten Menge ward die 
Fahne aus dem Serail nad) der Mofchee Sultans Achmed gebracht, 
geleitet von den treuen Truppentheilen. In der Mofchee berieth 
man, ob Güte und Unterhandlung verfucht werben folle; es ward 
verworfen. Die beiden Paſchas rüsten mit der Artillerie und den 
Marinefoldaten durch die große Diwanſtraße, die Bombarbiter 
und Sappeurs durch die Arcade Buzdoghan (Wafferleitung des 
Valens) nach dem Zleifchplage zu. Die Rebellen, von der Entfal- 
tung des Sandſchak Scherifs beftürzt, verfuchten das Volk durch 
Abſchneiden der Paflagen am Zufammenftrömen zu hindern, aber 
die Poften verloren bei dem Anblict der bewegten Menge den 
Muth, flohen auf den Et Meidan zurüd, ſchloſſen das große Ein- 
gangsthor und verbarricadirten es mit Steinm. Die Paſchas 
umfchlofien Plag und Eaferne von allen Seiten. Der Artillerie 
fapitän Ibrahim Aga „ver Höllifche" forderte am Thore zur Ueber⸗ 
gabe auf; die Janitfcharen wiefen ihn ab mit einer Art Hunde⸗ 
geheul. Ein Kanonenſchuß zerftörte Hierauf den einen Flügel des 
Thores, die Barricade ward von den Kanonieren erftiegen, ber 
andere Thorflügel geöffnet: mehr bedurfte e8 nicht, um die vom 
Gewiſſen gefchlagenen Haufen in rathloſe Verwirrung zu flürzen. 
„Die den Schaumlöffel der Empörung gehalten, erzählte ein türe 
liſcher Augenzeuge®”, wurben in den Abgrund des Entfegens ges 





87) Michaud et Poujoulat, corresp. d’Orient. Bruxelles 1835. 2, 296. 
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ſchleudert; fie warfen ihre Keffel um und „ftießen ein Gefchrei aus, 
das von den Bewohnern einer andern Welt gehört werden konnte.“ 
Die ganze Maffe fürzte flüchtend in vie Eaferne; ein Kanonier 
legte Feuer an die Fleiſchbaͤnke, die fie umgaben, 12—15 Kar» 
tätfchenfalven fielen auf das Gebäude, in das von allen Seiten 
Feuer geworfen ward. Die meiften der Rebellen verbrannten elend 
mit dem Bau; die von dem Plage zeitig weggeflohen waren, wur⸗ 
den in den Straßen und Verſtecken der weiten Stadt gefucht und 
gefangen, deren Thore gefchlofen und befegt worden waren. Die 
Gefangenen wurden am folgenden Tage! vor zwei Gerichtftätten 
geführt, die zugleich ihre Richtflätten wurden: der Grofvefir faß 
in der Einen, dem großen Saale des linken Hlügels der Mofchee 
Achmed, der Aga Paſcha Huffein in der anderen, in der Wohnung 
des Janitfharenagas. Kein Erbarmen war vor diefen fhredlichen 
Tribunalen zu hoffen. Der Aga Paſcha, fagt man, beſchied 
Schuldige vor feinen Stuhl auf Grund eines ſchwarzen Buches, 
in dem Verbrecher und Verbrechen noch aus den Zeiten Sultan 
Selims aufgezeichnet waren. Der glüdliche Ausgang bewog nun 
den Sultan augenblicklich, von der beabfichtigten bloßen Reform 
eines Theils der Milizen zu der radicalen Maasregel der Berniche 
tung des Obfchafs vorzugehen. In nädhtlicher Berathung wurde 


‚ver große Entſchluß gefaßt, in größerer Verſammlung im Serail 


17. Juni. 


unter dem Borfig des Großveſirs wurde er von einer größeren An- 
zahl berufener Räthe gebilligt. Ein Firman! rechtfertigte die bes 
ſchloſſenen Reformen, berichtete über den Aufftand, feine Greuel 
und feine gerechte Beftrafung. Bei Ausführung diefes Strafactes 
habe man Ungläubige unter den Rebellen gefunden, das Zeichen 
des Kreuzes auf dem Arme, ein ficherer Beweis, daß ſtets chriſt⸗ 
liche Späher unter ihnen gewefen. Nachdem man fo gleichfam mit 
dem Finger die Unmöglichkeit ihrer Befferung gegriffen, fei das 
Statut der Körperfchaft geändert, ver Name der Janitfcharen erfegt 
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worden durch den der „ſiegreichen Truppen Muhammeds.“ So 
werde von da an das Volk der Moelimen, hoch und niedrig, nur 
Einen Körper bilden, Alle würden fortan fi) ald Brüder des 
Glaubens betrachten, der Große auf den Kleinen mit dem Auge 
des Mitleid bliden, der Kleine den Großen unterwürfig achten, 
die Allgemeinheit einig fein, das große Werk des neuen Syſtems 
zu erhalten. — Des Volles Flüche auf bie vertilgten Rotten waren 
die Rechtfertigung des Sultans. Die Janitſcharenmühen, die 
Zeichen der Ortas, die Keflel, noch eben ein Gegenftand der Ehre 
furcht unter den Türken, des Schredens unter der Raja, wurben 
mit Füßen getreten und im Kothe gefchleift. Die ordentlichen 
Leute athmeten auf. Die Ulemas fanden wie ein flarker Pfeiler 
bei der Regierung. Sie drängten zu einer Reinigung von Grund 
aus. Und der Sultan, ein unerbittlicher Gerichthalter und ein 
ſchrecklicher Rächer, ließ es an feinem Willen nicht fehlen, das 
Uebel mit der Wurzel auszuheben. In geringfter Schägung gibt 
man die Zahl des ausgerwiefenen Geſindels auf 20,000 an. Der 
feeigeiftige Derwiſch⸗Orden der Bektaſch, die, feit ihr Gründer 
Hadſchi Bebktaſch 1361 der Pathe und geiftliche Ehef der Janits 
ſcharen geworden war, in engfler Verbindung mit biefen Miligen 
geblieben, mit ihnen in Ueppigkeit, Baulheit und Geſetzwidrigkeit 
entartet waren, wurde auf ewige Zeiten unterbrüdt; obwohl er bis 
heute im Verborgenen fortſchleicht. Diefe Verfügung ward als 
eine der größten Wohlthaten biefer geſellſchaftlichen Umwälzung 
betrachtet. Im anderen Beziehungen Iaftete des Sultans Strenge 
ſchwer auf dem Volke. Durch die vielen Berbannungen und Aus- 
hebungen ftodte das Handwerk in allen Zweigen; ganze Zünfte 
wie die Laftträger und Sprigenleute waren ausgetrieben worden ; 
eine zeitweilige Schließung der Gaffechäufer beraubte eine Maſſe 
Menfchen der Nahrung. Aller Pöbel fühlte ſich nicht wohl bei 
diefer neuen Stärke der Regierung; diefe alten Freunde der Anarchie 
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nüpften neue Verbindungen mit den geflüchteten Uſtas "und ans 
“s1. Mg. deren Unzufrievenen an. Rad} einigen Wochen! brach eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt aus, die ein Achttheil der Stadt in Aſche legte; 
die Sprünge, die das Feuer gemacht, liegen an Branbftiftung 
on. De. denken; bald blieb fein Zweifel daräber. Ein neuer Brandverſuch! 
ward durch rechtzeitige Anzeigen verhütet, welche Die Regierung zu 
großen Enthähungen zu nugen verſtand. Nach einigen Tagen be: 
gann fie ihre Berhaftungen und ihre Strafgerichte: über 800 
Menfchen wurden hingerichtet und über 2000 in die Verbannung 
getrieben. Ju dieſem Volfe gilt das Uebermaas der Milde für ges 
fährlicher als das der Strenge; ber Sultan folgte diefer Anficht 
als einem Grundfag. In diefem Ausnahnısfalle war die Strenge 
ſchon darum gerathener, ja geboten, weil es die Provinzen einzu. 
reden galt, wo man für die neuen Maasregeln, die mit dem un« 
ordentlichen Hang des Volkes fo wenig flimmten, am wenigften 
Geſchmad zu erwarten hatte. In den nächften kleinaſiatiſchen Pros 
vinzen und in Rumelien und Makedonien ging übrigens bie Aufe 
Hebung der Janitfcharen ohne jeden Widerftand vor ſich. Auch 
die Yamaks, denen ihre Treue die Reform (fo wie allen anderen 
Truppentheilen) wicht erfparte, wurden in ihren Schlöffern, wo 
man fie für unangreifbar gehalten, ohne Schwierigkeit adgelöft. 
Eine Weile drängte ſich die Jugend zu der neuen Truppe hinzu, 
deren Setaslier der Aga Paſcha Hufen ward, zur Belohnung 
feiner tapferen Dienfte bei dem Aufftand. In einem halben Jahre 
waren 40,000 Freiwillige unter den Waffen, aus deren Zahl ſchon 
au Ende des Jahres uniformirte Taktiker zu dem Heere Reſchid 
Paſcha's fließen. 


en nun Die tiefige Unternehmung war mit einem Erfolge befanden, 
"ver an ein Wunder grenzte: auch ſchoben ihn die Regierungserlafie 
auf eine befonbere Wirkung der göttlichen Macht. Bol Uebermuth 
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fragte Huffein Paſcha den franzöfifchen Drogman Desgranges, 
wie fange ihre Revolution in Frankreich gedauert habe? und auf 
feine Antwort „25—30 Jahre") fagte er: Wohl, fchreibt nach 
Baris, daß wir eine in 23 Minuten vollbradht! Sultan Mahmud 
hatte zuvor ſchon zu Stande gebracht, was feinem feiner Borfahs 
ven feit Muhammed IV. gelungen war: die Ausrottung der 
Derebeis und die Unterwerfung von Albanien; das fchwierigfte 
von Allem, die Vernichtung der Janitſcharen fügte er nun hinzu, 
eine That die ganz aus feinem eigenen Kopfe entfprang. Auch 
zeigte er ſich nach ihrer Vollführung gehoben, wie von einem 
18jährigen Joche exlöft, zufrieden mit ſich, in ſicherem Seldftver: 
trauen; er trug die würbevolle Geftaft, die breite Bruft, die fchö« 
nen Gefichtszüge noch ſtolzer als zuvor und der zubig melanchs⸗ 
liſche Blick feiner ſchwarzen Augen fehien jept bligender als fonft. 
Hatte ihn bisher feine nähere Umgebung auf den Händen getra- 
gen, fo war er nun eine Weile ver Geſegnete des Volls. Er hatte 
die ganze Zukunft feines Reiches mit dieſem großen Wurfe anf das 
Spiel gefegt: er konnte zur Vernichtung und zur Belebung ver 
alten Kriegöktaft, zur Zerflörung und zur Wiedergeburt bes Staa- 
tes führen. Es war ein türfifcher Phrafenbombaft, wenn fein 
Hiftoriograph den Großherrn pries, daß er Die Gefeglichkeit Abu⸗ 
belr's, die Beftigkeit Omars, die Beſcheidenheit Osmans, den 
Muth des Ali in ſich vereinige, daß er durch feine Thaten, feine 
Reven, feine Breigebigkeit die Bewunderung der Wohlthätigen, 
der Wetfen und der Krieger ſei; aber e8 hatte einen tieferen Sinn, 
wenn er in ihm das überlieferte Wort des Propheten beftätigt 
fand: daß Gott am Anfang jedes Jahrhunderts einen Mann mit 
dem Berufe fende, den Glauben herzuftellen. Die fräntifchen 
Staatsleute felber theilten in nicht geringer Zahl die Meinung, 
dag diefer Mann mit diefer That fi) ausgewieſen habe, der Rer 
generator des türkifchen Reichs zu werben, an deſſen unrettbarem 
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Verfalle vor 30 Jahren kaum Jemand in der weftfichen Welt ger 
aweifelt hatte. Der Sultan felber Fannte diefe Bedeutung feiner 
That, Er hatte am Tage des Sieges den Reis Efendi, den guten 
Saida, zweimal rufen laffen und ihm gefagt: es beginne von num 
an ein neues Reich, der Thron ſolle Fünftig nicht mehr des Volfes 
Schreden fondern feine Stüge fein. Am folgenden Tage verfündigte 
er in dem Diwanſaale des Serails, „daß er fortan ſich nur mit des 
Volkes Wohl befchäftigen, die Verwaltung feines Reiches mit den 
Zierden der Weisheit und Billigfeit ſchmücken wolle, wie man die 
Stirne einer jungen Vermaͤhlten fhmüdt.” Zugleidy ſprach er feine 
Abſicht aus, die Gütereinziehung aufzuheben, und gelobte felbft ven 
Kindern der Rebellen die Beute ihrer Väter zu laffen; und in der 
That erfhien alsbald das betreffende Geſetz, das die Regierung 
von diefem Flecken reinigen follte. Auch andere große Finanzrefor⸗ 
men, Berbefferung ver Münze, Einführung der Grundfteuer als 
Baſis aller feften Reichseinfünfte, wurden gleich anfangs in Aus- 
ſicht genommen; wie in Selim’s Tagen follten die Mititärreformen 
nur die Einleitung zu einer Verbefferung aller Verwaltung fein. 
Man wußte, welchen endlofen Vorurtheilen man mit diefen Ente 
würfen in den Weg trat, mit welchen Laftern man zu fämpfen un« 
ternahm. Aber der Reis Efendi fhien zu ſolch einem großen 
Werke mit der nöthigen Geduld, der Sultan mit dem unbeugfa= 
men Willen, mit der Kühnheit und dem Troge der Neuerungsſucht 
gerüftet zu fein. Der Bortfeger Selims, war Mahmud der Außerfte 
Nachzügler der vielen Reformfürften des 18. Jahrhunderts. Er 
mar als ein Türke aufgeflärt und vorurtheilsfrei; er verwies oft 
und gern feine Türken auf die Franken, damit fie „Menfchen zu 
werden“ lernten; er öffnete durch fein Beifpiel fogar der oberflaͤch⸗ 
lichen fränfifchen Wreigeifterei den Eingang in feine Hauptftabt. 
Seinem Wefen, ernft wie es ſich anfehen, hart wie es ſich arten 
konnte, war doch daß finftere des osmanischen Charakters nicht 


Philhellenen und Aegypter. 205 


natürlich; er konnte ſelbſt bei feierlichen Audienzen, wenn er feinen 
Dragoman in Berlegenheit fah, in vergnügtes Lachen ausbrechen. 
Den geiftigen Getränfen der Abenbländer war er nur zu fehr erge⸗ 
ben und er begünftigte die Osmanen, die öffentlich Wein zu trinfen 
nicht ſcheuten. Einige Jahre fpäter wagte er hriftliche Damen zu 
befuchen, fah auf ven Prinzeninfeln den Tänzen griechiſcher Mäp- 
hen zu und erfchien bei diplomatiſchen Gelagen gegen allen Brauch, 
fi mit den Verfammelten zu unterhalten. Bei feinen öffentlichen 
Umgängen wollte er einmal eine hriftliche Kirche betreten, die nur 
grade gefchloffen war; Selim hätte ſich Feiner noch zu nähern ges 
wagt. Er griff den türfifchen Aberglauben und Fatalismus mit 
offnem Troge an, wenn er auf Begräbnißplägen die üblichen Denk⸗ 
feine mit dem Janitfcharenturban umzuftürzen befahl, wenn er feis 
nen Kindern Die Poren einimpfen ließ, wenn er ein mebicinifches 
Collegium gründete mit der Ermächtigung Leichen zu zerlegen. Mit 
diefen Rüdfichtölofigfeiten ſtieß er bei feinem Volke heftig an, mit 
jenen Xeichtfertigfeiten erregte er den fremden Beobachtern ven 
Zweifel, ob ihm für fein großes begonnenes Werk nicht der Ernſt 
der Sitte und ber Einfiht, die nachhaltige Kraft der Conſequenz 
entgehe. Türfifch erzogen, in der Abgefchloffenheit und Verweich- 
lichung des Serails erwachfen, an die Umgebung von Günftlingen 
und Speichelfedern gewöhnt, zerftreute er feine Neigungen abwech⸗ 
ſelnd auf Studien, auf Weiber, auf Bogenſchießen, auf Militär: 
übungen, wie jegt auf die große Reform; und fichtlich ermangelte 
er der Stärke des Kopfes und ber Bildung des Geiftes, um die 
Eivilifatton anders als nur aus der Ferne zu begreifen und nad 
dem Scheine zu beurtheilen. So liefen feine Reformen, wenn auch 
im Kerne und Wefen begonnen, fo oft und fo leicht in neue Kin- 
dereien oder in alte Misbräucdhe aus. Er ftellte gefeglich die Eon- 
fiscation wohl ab, aber faft im Augenblide wo es geſchah ward 
doch noch einem reichen Juden fein Vermögen zum Verbrechen und 
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zum Verderben. Ex wollte dem Aderbau aufhelfen und ließ Werk: 
zeuge aus England kommen, aber die Unficherheit des Eigenthums 
amd den Abgabenprud abzuftellen, daran warb nicht gedacht. Und 
To glitt auch die Militärreform von dem großen Ernfte der Aufgabe 
gar oft zu Heinen Spielereien herab. Im Anfang beftand ein weit 
ausfehender, nur wenigen Fremden befannt geworbener Plan®®, . 
nad) dem zehn Jahre in Ausficht genommen waren zur vollen Um- 
bildung des Heeres, zum Bau von Eafernen, zur Anlage einer 
Waffenfabrik, zur Begründung einer neuen Milttärverwaltung und 
Gefundheitspflege, und einer Marinefchule. Jedes Jahr follte ein 
Linienſchiff und eine entfprechende Anzahl Fregatten und Eleinerer 
Fahrzeuge gebaut werden. Der Schwerpunkt der Landesvertheidi⸗ 
gung, den die Ratur in den Norden gelegt, follte durch Kunft ver⸗ 
ſtaͤrkt, die Befeftigungen von Schumla erweitert, die von Braila 
ſtark mit Matfchin verbunden zu einem Plage erften Ranges um⸗ 
geroandelt werden. Ein Haupttheil des Heeres follte in dieſen 
Berungen vie Befagung bilden, 40,000 Mann nad) Etzerum 
zur Bewachung ber aflatifchen Grenzen gelegt werben, 50,000 
follten die Hauptſtadt deden, das Reichscentrum, das von her 
Landſeite völlig unnahbar gemacht werden follte, das Rieſenmodell 
aller der vielen ftarfen Seefeftungen dieſes Landes, deſſen bloße 
Lage dem byzantiniſchen Reiche feine Eriftenz fo viele Jahrhunderte 
länger ald Rom gefriftet hat. Alle diefe großen Dinge aber ver- 
eitelte die Kleinheit der Mittel oder die Kleinlichfeit der Reben: 
zwecke. Der Staat follte den regulären Truppen Fünftig Kleidung 
und Waffen liefern: dadurch raubte man den osmaniſchen Kriege- 
leuten die Tiebften ihrer Befite und machte die ohnehin Verſtimm⸗ 
ten gleichgültig gegen Gapitulation und Waffenablegung. Aber 


88) Die nächftfolgenden Angaben find aus den Aufzeichnungen eines biefer 
wenigen beoorzugten Gefandtichaftsattahte. f- 
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man konnte fo freilich dem europaͤiſchen Spielzeug der Uniformen 
fröhnen und trieb es einmal gar zum Verſuche eines Küraffier- 
zegiments, dem Klima und Alles widerfprach. Bei dergleichen 
eitlen Verſchwendungen warb man bald ftugig fiber das Koſtſpie- 
lige der neuen Orbnung, und zog in Berlin Erfundigungen über 
das preußifche Landwehrſyſtem ein, zugleich aber auch über ein dort 
erfundenes Kriegsſpiel, das der König bereitwilligſt mittheilen 
AUeß. So flodte die Berbefferung des Kriegsweſens gleich in ihren 
erften Stadien; nad) außen machte gleichwohl das Ereigniß den 
außerordentlichſten Eindrud und erregte da⸗ und dorthin Die höch⸗ 
ſten Hoffnungen und die tiefften Bedenlen. Ein Manı wie 
Straugford fand ſich durch die Ummälzung in all feiner großen 
Meinung von den türfifcgen Fähigkeiten beftärkt , die er einet Hei- 
nen Schule feiner Landsleute übererbte. Ein preußiſcher Beob- 
achter (v. Eamig) erflätte, daß dieſe Umbildung der Armee dem 
Großherrn die Gewalt geben könne, die Kräfte des Reichs in ſei⸗ 
ner Einen Hand zu verfammien, die Paſchas zu abhängigen Die 
nern zu machen und fo die Vertheivigungsftärke des Reiches bedeu · 
tend zu erhöhen. So fah auch Metternich, daß durch diefe Reform 
der Mebergang aus dem Feudalſtaate zu ‚einer Verſtaͤrlung der 
monarchiſchen Gewalt, zur Begründung eines regelnläßigen Be: 
ſteuerungsſyſtemes gemacht war, und daß dieß einen Aufſchwung 
zu einer innern Verbeſſerung bedeute, die das Schichſal des osma ⸗ 
niſchen Reiches ficherer ftellen werde. Augenblidlich aber faßte ihn 
aud) die Unruhe an, daß Rußland in tiefen Neuerungen ebenfo 
ſtarke Urfachen zum Argwohn und Mistrauen finden möchte, wie 
Deſterreich zu Vergnügen und Beruhigung; er fah einen ganz 
neuen Antrieb zum Kriege vorliegen, um ben förbernden Wirkun« 
gen diefer Reform zeitig einen Riegel vorzufchieben, einen Grund, 
den man nie eingeftehen würde, der aber mächtiger vielleicht als 
jeder andere wirfen fönne, Und er hatte ganz recht gewittert. Den 
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zaren mußte ſchon dieß verbrießen, daß man in dieſem verachteten 
Nachbarreiche dieſes Zerrbild feines Petersburger Revolutionsſie⸗ 
ges aufführte und dieß in einem fo viel größeren Stile! Verglich 
man doch augenblidlih den „Sieger“ Mahmud mit Peter I., 
den Bändiger der Streligen! Und wahrlich, wie tief man, Perfon 
gegen Perfon, den Sultan unter den Czaren fegen möchte, fo 
fteigt doch, grade jemehr man die Gründe des Unterwerths o8ma= 
nifcher Geiftes« und Charakterbildung erwägt, deſto höher der 
Werth und die Bedeutung dieſes Fühnen Schlages auf eine halb⸗ 
taufendjährige Macht, der die lärfften Sultane in der Blüte der 
Dsmanenherrfchaft nicht gewachſen waren, dieſer Ummwälzung, die 
einen abfinfenden, alternden Staat ſchien neu verjüngen zu ſollen. 
Dieß wedte denn auch in Petersburg die ernfleften Erwägungen. 
Mislingend konnte das Unternehmen des Sultans zu einer furcht⸗ 
baren Anarchie, zur Austilgung der Dynaftie, zum Falle des Reis 
ches führen, wo dann Rußland in erfter Linie an die Combinatios 
nen zu benfen hatte, bie es erfepen follten; da aber diefe Wendung 
nicht einzutreten ſchien, fo ftand zu bevenfen, was dem glüdlichen 
Erfolge gegenüber zu thun fei, der „bie türfifche Regierung wieber 
ſtark machen und ihr ein Vertrauen in ihre Kraft geben Fönnte, 
deffen Folge Rußland augenblidlich an ſich erfahren Ywürder ®, 
Wir werden demnaͤchſt fehen, wie Rußland einer folhen Wirkung 
des türfifchen Reformwerkes vorzubauen fuchte. 

Diefes Werk des Sultans hat fpäter, von dem Augenblid der 
Emancipation der Griechen an, ftufentweife zu der gefeplichen 
Gleichſtellung der Ehriften, zu der Emancipation der Raja im In— 
neren des türfifchen Reiches geführt. Bei jenem erften Schritte 
aber war dieß Prinzip der Religionsduldung und der VBerföhnung 
nicht allein ‚nicht im Spiele, fondern die raſche Unterwerfung der 


89) Depeſche an herrn von Ribeaupierre vom 23, Jan, 1827. Portfolio 3. 
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griechiſchen Raja mit jedem Mittel und um jeden Preis ſchien da⸗ 
mals dem Sultan nur die felbftverftändliche Ergänzung zu feinem 
Zanitfeharengerichte zu fein. Den freiwillig unterworfenen Griechen 
hätte er, wenn es feine Untergebenen geftatteten, vieleicht manche 
Gewährung gemacht, den Empörern gegenüber fühlte er nur den 
Herrſchertrotz. Je kräftiger er den Quell der türfifchen Infur« 
tection jept eben abgegraben hatte, defto heftiger reizte ihn nun, 
fo lange fle aufrecht fand, die Infurrection der Raja. Er hatte 
die Vergünfligungen an die Serben als einen erften Bruch der 
Dämme angefehen, welche die Osmanenhertſchaft befeftigten, und 
alle neueren Zugeftändniffe an die Raja waͤren für ihn weitere 
ſolche Dammbrüche geweſen. Dieß muß die unbeugfame Hals⸗ 
ſtarrigkeit erflären, die er an die Untervrüdung der Griechen fegte, 
die er gegen jeden Verſuch der Einmifchung kehrte, die ihm feit 
lange den Haß der Welt und zulegt auch die Feindſchaft der Mächte 
erregte. Als er feinen Janitſcharenſchlag vollgog, war ihm ber 
Muth zu diefem Wagniß nicht am wenigften geſchwollen durch ein 
Ereigniß in dem Infurrectionskrieg, das ihm damals unftreitig 
wie ein Todesſtreich der Rafarevolution erfchien. Es ift daher 
nöthig, den Blick zunäcft auf den Verlauf des Krieges zurückzu⸗ 
wenden. 


d. Die Kriegsjahre 1826 und 1827. 

Im ganzen Winter 1825—26 hatten wie im vorigen bie a0rastm Baran'e 
Kriegsrüftungen Ibrahim Paſcha's nicht geraftet. Noch im Spät: 
herbſte! war wieder eine ägyptifch«türfifche Flotte unter dem u Det. 
Kapudan Paſcha mit 10,000 meift taftifchen Landtruppen aus 
Alerandria abgegangen und wohlbehalten im Hafen von Navarins. Nov. 
gelandet. Der Aegypter faßte nun den ehrgeizigen Gevanfen, 
mitten im Winter zu vollführen was Reſchid Paſcha im ganzen 
Sommer nicht vermochte: Mefolongi zum Balle zu bringen. Zu 
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dem Ende ließ er feine Artillerie und einen Theil der Truppen nach 
Patras einfhiffen, deſſen langjähriger Vertheidiger JZuguf, nach 
Magnefien verfegt, ihm die Stelle räumen mußte; er felber brady 

mit der Reiterei und dem übrigen Fußvolk zu Land dahin auf. Bei 

'18. Ron. den Heinen Darbanellen angelangt! ordnete die Flotte einige Schiffe 
"20. Rov. zur Blocade von Mefolongi ab. Die Landmacht Fam! ohne einen 
Feind zu fehen an den Ausfluß des Alpheios. Kolokotronis bes 
hauptet, auf die Nachricht von Ibrahims Planen der Regierung 
angeboten zu haben, nach Gaftuni zu geben, dort alle Vorräthe 
aufzuheben und nach Mefolongi zu fhaffen, wozu man 20 Tage 

Zeit gehabt hätte: verhält ſich dieß fo, fo ward nie eine ſtrafwürdigere 
Verfäumniß begangen, ald die Unterlaffung diefer (ſowie jeder 
anderen) rettenden Maasregel. Nichts geſchah, weber um den 
Paſcha für das fehlecht vertheidigte Tripolitfa, noch um die ebenfo 
ſchwach gededten Orte Modon und Navarin beforgt zu machen, 

nichts ihm den Weg durch die Engen von Kleidi zu fperren, 

nichts von den Eliern ihm den Uebergang über den Ruphias zu 
wehren; fie lagen ſorglos zerfireut in ihren Drten, gemein 
fames nichts verfuchend ; und nur am einzelnen Stellen, wo Noth 

und Verzweiflung zum Kampfe zwang, bewährte ſich, daß noch 

nicht aller Muth in den Peloponnefiern erflorben fei. So fam 

B. Rev. Ibrahim! dhne jede ernfte Behinderung an den korinthiſchen 
Bufen, wo feine zur See gefommenen Truppen ein Lager bei Rhion 
„bezogen hatten. Der Paſcha fuhr nad) Lepanto über, um ſich die 

Lage von Mefolongi zu befehen; dann fegte er das Forinthifche 

Meer bis Galarivi von den Kleinen Küftenfchiffen der Griechen, 
während Huffein Bei die Elier mit Gewalt oder Güte zur Untere 

"9. Dec. werfung brachte. Nach Rhion zurüdgefommen! fepte dann Ibra= 
him fein Heer von 12— 13,000 Mann, mit Rüdlafjung feiner 

"24. Dec. meiften Reiterei, nad) dem Feſtland über, wo er anfangs! fein 
Hauptquartier bei Kryoneri auffhlug, dann aber vor Mefolongi 
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ein Lager neben Refchid Paſcha bezog!, der über das Eindrängen ’7. Yan. 1826. 
des Aegypters in feinen Auftrag und über die Beeinträchtigung 
feines Kriegsrufes fehr aufgebracht war. Ibrahims Uebermuth 
fteigerte dieß Misverhäftniß ſogleich zum förmlichen Bruche. Bei 
der erften Zufammenfunft fragte der Paſcha den Seraskier, wie e8 
komme, daß er in acht Monaten „diefen Zaun“ nicht habe nehmen 
können, da Er Navarin in wenigen Tagen erobert? In heftigem 
Wortwechfel gab ihm Ibrahim dann die Wahl, entweder felbft 
und allein die Einnahme der Stadt binnen Monatsfrift auf ſich 
zu nehmen, ober ihm die Arbeit zu überlaffen, die er ſich ans 
heiſchig machte in vierzehn Tagen zu vollenden. Reſchid Paſcha 
berieth ſich mit feinen Generalen. Tahir Abbas erklärte: der 
Araber meine, er habe e8 hier mit Leuten wie die Peloponnefier zu 
thun; fie hätten die in Mefolongi und ihre Tapferkeit erprobt, 
wenn feine Hoheit Luft habe, fo folle nun Ey die Probe machen. 
So überließ der Serasfier dem Aegypter den Kampf und die Aus» 
ficht auf den Ruhm. Er zog fid in die Außenwerfe zurüd und 
bebang fi) von Ibrahim nur, ihn von aller Verantwortlichfeit 
vor dem Sultan loszufagen. Die Aegypter nahmen dann nad: 
einander alle Batterieen ein, die bisher die Turco » Albanefen 
befegt hielten. 


Die Yoräer hatten bei der Ausrüftung der Tegten Flotte in ie gtzus · 

Alexandria einen Angriff auf ihre Inſeln erwartet und deßhalb in 

ihren Waſſern Wache gehalten; ſobald fie ihre wirkliche Beſtim⸗ 

mung erfahren hatten, war Miaulis aufgebrochen und nad) Ra- 

varin gefteuert!. Auch dießmal wieder hemmten Unglück, Schlaff- 'Mittenm.isas. 
heit und Zwietracht jeden felbft Heinen Erfolg. Der Admiral wollte 

ſich an der Flotte im Navariner Hafen verfuchen, die Brander aber 

weigerten den Angriff, wenn nicht das ganze Geſchwader fie ge- 

leite. - Eben als eine Anzahl Türkenfhiffe! aus dem Hafen nach '15.0n. 

14* 
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Batras aufbrach, nöthigte Gegenwind und Sturm die Griechen 

nah Bathifo zurüd, wo die Spegioten und Pfarianer den 
Miaulis verließen. Gleich nad; Aufklärung des Wetters fuhr der 
Navarch wieder mit feinen Ypräern nad) dem Forinthifchen Meere 

‘25. Nor. ab, und hatte bei Gap Papas! entſcheidungsloſe Gefechte mit 
der Uebermacht des Kapudan Paſcha, die ſich durch mehrere Tage 

'Kaf. Der. zogen. Nur mit Mühe gelang e8' zweimal, einige geringe Vor— 
täthe auf Booten nach Mefolongi zu werfen; der Flotte felber 
gingen die Lebensmittel aus; fie mußte nach Haufe zurüd, als 

eben die Speßioten ihr begegneten um ihre Stellung vor Mefo- 

longi einzunehmen, die fie nachher wieber verließen — als die 
Horäer zurückkamen. Die Primaten von Ydra gingen bei Miaulis’ 
Rüdfunft die Regierung dringend um Geldhülfe an, um ihre 
Schiffe wieder auslaufen laſſen zu Fönnen, Die Regierung wollte 

zu einem Verkaufe, von Nationalgütern fhreiten; Die gefeggebende 
Berfammlung aber glaubte, durch einen früheren Beſchluß in 
Aftros gebunden, ihre Einwilligung verfagen zu müflen. Dagegen 

tief fie zu einer freiwilligen Subferiptien auf und gab ſelbſt das 
Beifpiel mit einer Zeichnung von 82,000 Piaftern, dem die Mi- 

"19. De. nifter und Regierungsglieder! mit einer Beiſteuer von 42,000, die 
Kaufleute in Syra mit 40,000 folgten. Es war ein Rauſch des 
Enthuftasmus, wie er ſchon 1822 einmal Mefolongt zu retten 
geholfen; aber man begriff, daß es größerer und dauernder Hülfe 

. bebürfe. Die Regierung wieverholte ihren Vorſchlag eines Güter- 
verfaufes ; die gefeßgebende Berfammlung fimmte für eine Anleihe 

b. San. 1826. von einer Million fpanifcher Thaler, die auch! ausgefchrieben 
ward, aber Feinen Erfolg hatte. Indeſſen war Miaulis durch die 
freiwilligen Gaben in Stand gefeßt worden, mit 15 ydräiſchen 

"17. 3a. und 4 pfarlanifchen Schiffen wieder! nad den Gemwäffern von Mes 
"21. Ian. folongi zu fleuern. Bei Fort Vaſiladi die Anfer werfend! gelang es 
ihm, einige Vorräthe in die Stadt zu bringen, die fhon jegt von 
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fo bitterer Noth bedraͤngt war, daß die tägliche Brodration zuletzt 
nur zu 30 Dramien war ausgetheilt worden, daß ihr Schidfal 
ſchon jest abhing von dem Gelingen over Mislingen diefes Vers 
ſorgungszuges der Flotte. Am folgenden Tage! warb Miaulis bei'2z. Ian. 
beftigem Winde von den Türken angegriffen und unter großer Bes 
ſchaͤdigung Hinter die Skrophaden zurüdgenöthigt. Der gefunfene 
Muth aber hob ſich. dann wieder, als es Furz darauf! dem Brans ‘27. San. 
der des Politis zur Nachtzeit gelang, eine türfifche Corvette, die . 
bei Profopaniftos aufgelaufen war, mit 300 Mann in die Luft zu 
fprengen. Am Tage darauf entfpann ſich ein dreiftündiger Kampf 
mit der ganzen 60 Segel und 18 Brander flarfen Türfenflotte, ’ 
die mit Verluft von zwei Brandern fehimpflic in den Golf hinter 
die Schlöffer zurückwich. Diefer glüdliche Schlag geftattete nun, 
Kriegs: und Mundvorräthe, Zwiebad und 7000 Kilo Maid unter 
dem Geleite von Sachturis in die Stadt zu werfen, die fo für zwei 
weitere Monate Verforgung erhielt. Nach glüdlich vollbrachter 
Aufgabe fuhr Miaulis zurück, einige Abgeordnete der Mefos 
Iongitaner mit ſich führend, welche die Regierung von den Wüns 
Then und Bevürfniffen ver Stadt und ihrer Vertheidiger in genauere 
Kenntniß fegen ſollten. 

Die Belagerung war inzwiſchen faft ohne Feindſeligkeiten, Arteeienerung 
nur durch Vorarbeiten gefördert worden. Die Belagerten, ges 
lichtet durch die früheren Kämpfe, furchtbar mitgenommen durch 
Roth und Entbehrungen aller Art, meift nur mit Lumpen bekleidet 
in der falten Jahreszeit, Preis gegeben der ungefunden Luft einer 
halb zu Grunde gefchoffenen Lagunenftadt, erfhöpft unter den 
dauernden Anftrengungen in den ſchlammigen Gräben und Werfen, 
wo die Schäden und Breſchen auszubefjern waren, hatten von 
ihren Bewaffneten 1500 Mann verloren. Bor fih auf der Ebene 
Dagegen fahen fie die Agyptifchen Zelte ausgebehnt, fahen bie 
Taftiter, die Gallo= Araber, ihre Uebungen anſtellen und ſich zum 


“Mitte Gebr. 
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Sturm bereiten, ſahen! neue Batterieen, ftärfer, näher und ge- 
ſchickter angelegt vor ihren Baftionen ſich erheben; bei dem kleinen 
Hafen der weißen Saline, wo die Trümmer von Jufiufs Kanonen- 
booten lagen, bemerften fie Die Anlage einer neuen Batterie gegen 
die Infelhen Styla und Klifova, und eine Thätigfeit, die auf 
Herftellung der Lagunenflotille zu einem Sturm auf der under 
feftigten Seefeite deutete, der von den europäjfchen Dfficieren em⸗ 
pfohlen worden war. AU diefen drohenden Anftalten zum Trotze 
hatten die unverzagten Rumelioten zwei Eapitulationsanträge 
Ibrahims in weit größerer Entſchiedenheit abgewiefen, ald im 
Sommer die des Seraskiers. Noch che Miaulis auf feinem retten 
den zweiten Zuge erſchienen war, hatten fie! auf des Paſcha's 
Aufforderung, ihm ſprachkundige Männer zur Unterhandlung zu 
ichiden, die Antwort gegeben: fie feien unwiſſende Leute, die 
nicht Sprachen gelernt, die nur zu fämpfen verftänden. Während 
Miaulis’ Anmwefenheit hatte dann der englifche Kapitän Abbot 
(Corvette Rofe) im Auftrag des Paſcha's den Belagerten! ange 
zeigt, daß in 8 Tagen die Vorbereitungen zum Sturm vollendet 
fein würden, und daß er zu wiſſen wünfche, unter welchen Bedin⸗ 
gungen fie die Stadt übergeben würden. Die Antwort verwies 
den Paſcha an die Regierung; feinen Sturm zu beftehen feien fie 
bereit. Gleichwohl widerſprachen die eigenen Vorgefühle von den 
tommenden Dingen diefer Zuverficht der Belagerten ſchon jept. 
Die griehifche Flotte war nun weg, die türkifche lag immer 
färfer anwachſend in den Gewäflern ber Stabt; ging die zwei⸗ 
monatliche Verforgung der Stadt zur Neige, fo war e8 gänzlich 
ungewiß, ob und warn die ſchwache Regierung und die ſchwache 
Seemacht die Mittel finden würden, ausreichende. Hülfe zu ges 
währen. Auf der Landfeite war Karaisfakis zu einer wirffamen 
Handreichung bei weitem zu ſchwach, der Faum 500 Mann in den 
Bergen unterhalten konnte, weil alles Laud von Salona bis an 
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den Ambrafifchen Bufen eine nahrungs« und menſchenleere Wüfte 
war. Man hatte innen und außen die Ahnung eines tragifchen 
Ausgangs. Alle Briefe aus Griechenland und Italien, fonft fo 
zuverſichtlich über das Loos der heiligen Stadt, wechfelten plöglich 
den Ton und athmeten nichts ald Unruhe und Beforgniß. Der 
Paſcha hatte inzwifchen feinen angedrohten Angriff Hinausgezögert, 
bis er einen vereinten Sturm zu Land und Waffer unternehmen 
fönnte. Sobald die Mittel dazu vorhanden waren, eröffnete er!'2. Behr. 
aus allen feinen Batterien ein fo heftiges Feuer auf die Stadt, 
daß er in drei Tagen mit 8000 Kugeln und Bomben die Haus: 
trümmer der Stadt noch völlig nieder warf; ohne darum einen 
großen Blutverluft zu bewirken, da ſich die Belagerten jept in 
Gräben und Gängen befier zu fhügen gelernt hatten. Nachdem dieß 
moͤrderiſche Feuer eingeftellt war, erſtütmten türfifche Truppen zur 
Nachtzeit! ein Außenwerk, das die Belagerten zum Schute ded'2s. Ber. 
Bollwerkes Botfaris aus dem Schutte von Reſchids Erdwall 
aufgeworfen hatten, und behaupteten fih von acht Compagnieen 
Arabern unterftügt die Nacht durch darauf; mit Tagesanbruch 
aber eroberten es die Rumelioten mit dem Schwert in der Kauft 
zurück. Ibrahim felbft kam heran, die Seinen zum zweiten Sturme 
zu treiben, die Griechen aber fprengten eine Slattermine und ver- 
jagten die Angreifer von neuem, wobei der Paſcha die Erfahrung 
machte, daß feine Araber den Säbelangriffen der Griechen viel 
ſchlechtet Stand als Türken und Albanefen hielten. Und fo ward 
das Erdwerk noch zu einem dritten Male von den Aegyptern ger 
wonnen und verloren. Der Serasfier fah aus der Ferne dem 
Kampfe mit Wonne zu und fragte nad) feinem Ausgang den 
Paſcha: Denkft Du noch heute wie jüngft von dem Zaune? Und 
der ſtolze Aegypter mußte ihm die doppelte Genugthuung geben, 
ihn um feine Mitwirkung zu bitten und nach Konftantinopel felbft 
zu berichten, daß er deren bebürfe. 
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Die beiden Paſchas verfuchten e8 nun, nad) dem gefceiterten 

Sturme gegen die Wälle, von der Wafferfeite. Ibrahim Hatte zu 

den flachen Zanfonien, Die er bei der weißen Saline hatte bauen 

laffen, noch andere im feichteften Waſſer brauchbare Boote aus 

's. Rärz. Batras! erhalten und gab num dem Huffein Bei den Auftrag, das 
Fort Vaſiladi, den Schlüffel des Lagunencanals, zu nehmen, das 

nur 80 M., darunter 20 Artilleriften, unter einem erfahrenen 
Italiener Giahomuzzi mit einer Batterie elender Gefchüge verthei⸗ 

"10. Min. digten. Der Angriff wurde! auf 40 flahen Booten mit eben fo 
vielen Kanonen unternommen; vor biefen Maffen mußten die we- 

nigen Handwerker bald zurücweichen, bie fich zum größten Theile 

durch die Lagunen watend zur Stabt hin retteten. Hierauf richtete 

+12. März. der Feind' feine Boote gegen Dolma, wo Kapitän Liakatas mit 
200 M. und einer Batterie eine Uebermacht von 2000 Stürmenden 

beftehen follte. Die Infel ward nad) einem fiebenftündigen furcht⸗ 

baren Kampfe genommen, der faft der ganzen heldenmuͤthigen Be- 

fagung das Leben koſtete. Die Verbindung mit Anatolifo war nun 

völlig abgebrochen, dieß nöthigte Die Bewohner diefer unverthei- 

"13. Mir. Digten Stadt, eine Gapitulation' mit den Paſchas einzugehen, in 
deren Folge fie mit einem geringen Theil ihrer Habe nad) Arta 

verfegt wurden. Diefe Uebergabe beivog den Lord Obercommiſſär 

'17. Dir, Adam nad) Kıyoneri! überzufahren, in der Hoffnung, die Belagerer 
würden noch immer in eine Unterhandlung auch mit Mefolongt 
willigen. Allein die Paſchas, die den Fall der Stadt jetzt für ges 

fichert anfahen, wichen feiner Begegnung aus. Die Mefolongitaner 

felöft aber ließen fie gleichwohl nod einmal mündlich zur Webers 

gabe auffordern, und fandten nad} erfolgter Ablehnung auch noch 
ſchriftlich ihre Vorfchläge ein: die Belagerten follten entweder Ale 

ohne Waffen abziehen, oder es möchten auch die Eingebornen 
Meſolongi's zurüdbleiben, wenn fie wollten, mit aller ihrer Habe. 

Die Vertheidiger fhrieben zurüd: fie hätten nicht gedacht, daß den 


Vhilhhellenen und Aeghpter. 217 


Paſchas ein ſolcher Einfall kaͤne, man würde ihnen 8000 blutige 
Waffen übergeben”, Auf die Gewalt zurüdgewiefen, wandten 
ſich nun die Paſchas gegen die Infel Klifova an der Oftfeite der 
Stadt, wo 131 Rumelioten mit vier Kanonen in den Verſchan⸗ 
zungen Wache hielten, die um die Kirche der h. Dreieinigfeit anger 
legt waren. Ihr Führer Hadſchi Petru lag Frank in der Stadt; 
der tapfere Kitfos Tfavelas aber, der gerade am Ufer commanbirte, 
fuhr fogleih mit 10 Mann an den Ort der Gefahr hinüber und 
150 Andere folgten feinem wadern Beifpiele®'. Reſchid Paſcha 
führte ſelbſt! auf 93 Zanfonien 2000 feiner Leute zum Kampfe's. apru. 
gegen die Infel. Die äußeren Palliſaden riffen fie ein, gegen den 
Thurm der Kicche aber, aus defien Schießfcharten fie dad mör- 
derifche Feuer der Griechen empfing, hatten fie Feine Sturmleitern 
und wurden mit großem Verluſte zurüd genöthigt, der Seraskier 
felder verwundet. Run ließ Ibrahim verfuchen, was feine Tak⸗ 
tifer unter Huffein vermöchten: fte waren nicht glüdlicher; Huffein 
felber fiel; der zaͤhe Paſcha aber ließ feine geduldigen Schlachtopfer 
den nuglofen Kampf bis zum Abend fortfegen, wo Tſavelas hinter 
den Rüdziehenden ausfallend fieben Boote wegnahm und eine 
Trophäe aus 1700 europäifchen Gewehren errichtete; er felber 
zählte nur 35 Todte und Verwundete; über 1000 feindliche Leichen 
ſchwammen nach den griedhifchen Berichten auf den Wellen. Hätten 
die Belagerten, die num ein fhredlicherer Feind ald Ibrahim, ver 
Hunger, zu befämpfen.begann, gleich in der Nacht nad} diefem 
Kampfe den erften Schredten benugt, fo war bie allgemeine Mei- 
nung, daß fie wohl mit der ganzen Bevölferung durch das Agyp« 
tifche Lager hätten entfommen Tönnen. Aber Mefolongi war nun 
Thon wiederholte Male aus der höchften Noth errettet worden, bie 





90) Diefe Correſpondenz vom 3. April ift bei Trifupis 3, 401—2, 
9) Nach Favre, der hier einer unmittelbar nach dem Gefechte gemachten 
Enahlung folgt. 


oulsſatun der 
Regierung. 
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Bertheiviger harrten daher ſtandhaft, fo Tange nur noch ein Reft 
ihrer Nahrungsmittel blieb, auf die Erfolge ihrer Botſchaft an die 
Regierung. 


Aber diefe macht» und rathlofe Behoͤrde war verurtheilt, dem 
drohenden Schlage in Wefthellas in einer förmlichen Lähmung ent⸗ 
gegenzufehen, da in der allgemeinen Muthlofigfeit ſich jede Kraft 
zu rettenden Unternehmungen verfagte und jeder Verſuch nur zu 
neuen Kataftrophen führte. Man hätte erwarten follen, daß gleich 
nad) Ibrahims Abzuge der ganze Peloponnes in Einem Aufftand 
hätte emporfchnellen und ſich auf die wenigen und geringen Bes 
fagungen ber Aegypter werfen müflen; aud war um Tripolitfa 
ſchon ganz im Anfang des Jahres viel Volk um Kolofotronis zu 


„einem Sturme auf die Stabt verfammelt: da man Die Türfen' aber 


zum Empfange gerüftet fand, zerftreute ſich Alles in allgemeiner 
Flucht und Kolofotronis gefiel ſich fortan in Unthätigfeit und 
Beinpfeligfeit gegen die Regierung zu beharten, die er anflagte, 
feine Entwürfe in ihren Zeitungen ausgeplaubert zu haben. So 
blieb in Ibrahims Rücken jeve Ablenkung vereitelt, auf feiner 
Flanke war e8 nicht anders. Die Regierung hätte gern Karals⸗ 
talis zu einem Entfag- und Hülfozuge auf Mefolongi beordert, 
Fabvier mit feinen Taftifern war bereit fid) an diefen Punkt der 
Gefahr zu begeben, aber die Regierung hätte nun nad) der Er⸗ 
(Höpfung der Auleihe in den umwirthlichen Bergen des ausgefoger 
nen Aetoliens nicht das Heinfte Eorps erhalten Fönnen. Fabvier 
zog baher den Verſuch einer ferneren, ſchwächeren Diverfion in 
Euböa vor, das man ihm als eine veichere, nährendere Landfchaft 
ſchilderte. Als er aber von Marathon und Brana aus nad; der 
Infel! überfepte und fofort von Stura nad) Karyſto aufbrach, vor 
deſſen Mauern ſich ſchon fo Viele die Köpfe zerrannt hatten, em: 
pfingen ihn überall die traurigften Aufpicien. Kein Anhang fam- 
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melte fi) aus Stura um ihn, die Landleute durd bittere Erfah⸗ 
rungen gewigigt flohen vor ihm weg, das Land war eine Wüfte, 

Ms er vor Karyfto! angelangt war, überzeugte er ſich, daß das 17. Min. 
Kaftell eine regelmäßige Belagerung erheifchte, wozu er nicht ge» 

tüftet warz ber Verfuch', zu feiner engeren Einſchließung fich der'24. Mar. 
Vorſtadt zu bemächtigen, mislang. Babvier mußte feine jungen, 

der Strapagen ganz ungewohnten Neulinge nad) Lykorrena am 
Meere zurüdführen, wo er in den alten Schanzen des Kriezotis 

von dem rüfligen Omer Paſcha, den Muth und Glüd nody nie 
verlaffen hatten, auf der Landſeite eingefchloffen warb, während 

eitf türfifche Schiffe! zugleich die Zufuhr abſchnitten und das Lager'2. Aprit. 
bald in die verzweifeltfte Noih verfepten. Zum Glüde hatte Graf 
Porro, der Intendant, noch bei offenem Meere die Noth des 
Oberſten erfahren und eiligft Schiffe gefandt, die die türfifche Flo⸗ 

tille verjagten und das Corps im elendeften Zuftande! an Bord'e. Ari. 
nahmen und nad) Haufe retteten. Es war ein ſchweres Misge⸗ 

ſchick wie das bei Beta, und empfindlicher, weil es nicht unver 
ſchuldet war. Die Regierung zwar flug die Anfchuldigungen 

gegen Fabvier nieder und fuchte ihm Muſe und Mittel zu fhaffen, 

auf dem Borgebirge Methana feine Truppe neu zu bilden, aber der 
Stoß, den das Anfehen der Taktifer und ihres tapfern Führers 

von neuem in der Meinung erlitten, war unverwindbar. Die 
Waffe, auf welche die Regierung in neuefler Zeit ihre ganze Hoff- 

nung gefegt, betrog die Erwartung und ward zertrümmert in dem 
Augenblide, wo im Welten die beften rumeliotiſchen Streitkräfte 

am Erliegen waren ; der ‘Beloponnes, die Kolofotronis, Die Mavro⸗ 
michalis regten ſich nicht; die europäifchen Kriegsſchiffe und ber 
berühmte Seeheld, der nun langeher ſchon in Dienft genommen 

war, erſchienen nicht; nichts blieb zu einer Hülfleiftung für die 
Mefolongitaner übrig, als die heimiſche Seemacht. Um zu ihrer 
Ausrüftung die Mittel zu finden, hatte auf die dringenden Vor⸗ 
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ftellungen der Abordnung aus Mefolongi die gefeggebende Ver— 
"18, gebt. ſammlung denn doch eingemwilligt!, den Verkauf von Nationalgüitern 
bis zum Belaufe von drei Millionen Piaftern zuzugeben. Die 
aber verſprach im beften Halle eine allzu fpäte Hülfe; die Regierung 
tief daher noch} einmal die Bürger zu freiwilligen Opfern auf; die 
Staatskaſſe gab was fie hatte, 120,000 Piafter an die Ypräer, 
230,000 an die Mefolongitanifchen Abgeordneten, die ſich dann 
's1. Min. mit Miaulis! zu Schiff begaben. Nie aber war eine griechifche 
Flotte fo Armlich gerüftet ausgelaufen. Manche von den nur 30 
12. Mil. Schiffen trugen nur 20 Matrofen. Als der Navarch! bei Zante 
anlangte, lag die feindliche Flotte von den Skrophaden in einer un⸗ 
unterbrochenen Linie bi6 zum Cap Papas, jeden Zugang zu Mefo- 
longi verfperrend. Eine Heine unſcheinbare Durchfuht war bisher 
noch vom Feinde unbemerkt geblieben, auf ber zuteilen Heine 
Barken von Petala her einiges Korn zufuhren, auf der auch Miau- 
lis noch die Mittheilungen über den Schreckenozuſtand der Bela- 
gerten erhielt; auch diefer Schlupfwintel warb jegt von den Türken 
ausgefpürt und fo die legte Verbindung zerfchnitten. Miaulis ver- 
"16. avril. fuchte! den Kampf mit der weit überlegenen Flotte, aber e8 war 
fruchtlos. Man fah vor Augen, wie ſchredlich ſich, bei der jegigen 
Erfhöpfung, die frühere Fahrloſigkeit der Regierung rächen würde, 
die, wenn fie nur bei dem vorigen Verfuche der Flotte die Stabt 
um dad 2— 3fache verforgt hätte, den Feinden vor diefem merk: 
würdigen Bollwerfe noch einmal den Untergang bereitet haben 
würde. Denn ber ftolze Satrape felber geftand es fpäter an de 
Rigny, der ihn über die Belagerung fragte: Siehft du wie jener 
Schnee auf den Höhen ſchmilzt? So fhmolen au wir dahin, 
wenn Mefolongi noch auf drei Wochen Verforgung erhielt! 


Ban non fo: Da 8 fie nicht erhielt, fo waren es feine tapferen Vertheis 
“ diger die num dahin fhmolzen. Wie Gefpenfter ſchlichen die Ge- 
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funden unter ihnen umher, die Kranken erlagen dem Mangel an 
jeder Pflege. Das Fleiſch unreiner Thiere war ſchon zum Leder 
biffen geworben; Fiſche und alle Seenahrung erwarb man ſich 
nur noch mit Zebendgefahr; das genoſſene Seegras ſchwaͤchte die 
armen Abgezehrten noch mehr durch Dyfenterie. Zu dem Hunger 
gefellte fich die Kälte; Myriaden von Kugeln und Bomben hatten 
aus der Stadt einen obdachloſen Schutthaufen gemacht; das Holz 
zum Heißen fehlte; den Rüftigften der zerlumpten Vertheidiger 
ſtarrten zur Nachtzeit die Glieder; nur noch einige Tage, fehrieb 
der Schweizer Dr. Meyer, und diefe Helden werben körperlofe 
Geiſter fein. Miaulis hatte ven Plan das Blodhaus von Vaſiladi 
zu ftürmen und feinen beladenen Booten mit einem Fühnen Schlage 
Bahn in die Stadt zu brechen. Aber ehe dieß zur Ausführung 
fommen fonnte, mußten ſich die Belagerten anders helfen. Ibra⸗ 
him, der Lage der Stadt wohl fundig, bot noch einmal die Ber 
Dingungen der Uebergabe von Anatoliko an; fie wurben verworfen. 
Die Rumelioten hatten Faltblütig den Entfhluß gefaßt, bie 
Stadt nicht ohne ihre Waffen zu verlaſſen ; und nun beſchloſſen 
fie, ſich bei nächtlicher Weile, die wehrlofe Bevölkerung in ihrer, 
Mitte, nach Verbrennung ihrer Habe, durch das feindliche Lager 
durchzuſchlagen. Noch diefe Entfchließung Foftete große Kämpfe. 
Es war ihnen bitter ſich Ioszufagen von diefem Boden, auf dem 
fie fo unfägliches erlitten hatten, an den fie die flärkften Gefühle 
und Erinnerungen, das Andenken an fo viele theure Gefallene 
fnüpfte, wo an jedem Steine das Blut der Vertheidiger lebte. 
Aber die Roth gebot. Albanefen aus ihrer Mitte fhlichen ſich durch 
ihre Landsleute unter den Belagerten durch und benachrichtigten 
Karalskakis und Die Kapitäne, die damals in Platanos lagen, daß 
fie ihnen in der Nacht des 22. April durch eine Diverfion im 
Rüden der Feinde die Hand reichen follten. Sie verfprachen leider, 
was fie nicht halten Fonnten. Zwar am verabredeten Abend! hörte '22. April. 
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man vom Gebirge her, gegen das Klofter St. Symeon, Schüffe 
fallen, die aber nur dazu dienten den Feind ungeitig aufmerffam 
zu machen, den Freunden den grunlofen Glauben an eine witf«, 
fame Hülfe zu laſſen. Vier Bretterbrüden wurden über den 
äußeren Graben gelegt, während eine Patrouille die Zeit des 
Auszuges verkündete, und die Signale und Rufe der Schildwachen 
wie gewöhnlich fortgefegt wurden. Nachts um zwei Uhr fammelten 
ſich die Maflen bei den Außerften Batterien gegen Often. Die 
2500 Bewaffneten waren in drei Haufen unter Kitſos Tfavelas, 
Nothis Botfaris und Makris getheilt; fie follten die bewehrten 
Knaben, den Troß der unbewaffneten Handwerker geleitend deden 
und die Weiber, die meift wie Männer gekleidet waren und ihre 
Heineren Kinder auf den Rüden gebunden trugen; nur die durch 
Alter, Krankheit und Wunden gehindert waren, das graufige 
Wageftüd mit zu beftehen, hatten ſich in die Ruinen einer Wind« 
mühle geſchloſſen, wo ein Theil des Pulvervorrathesaufgehäuft 
war. Taufend Mann der Befagung zogen vorauf und legten ſich 
ſchweigend in den Vorgraben nigder, das Signal von den Bergen 
erwartend. Dann kamen die ordnungslofen Haufendrängend und 
gedrängt über die Brüden, die übrigen Waffenträger ſchloſſen den 
Zug. ‚Die Eingebornen zögerten lange hier über dem herzzerreißen ⸗ 
den Abfchiede; von ihrem Jammern oder von dem Geräufche des 
Brüdenlegend wurden die Keinde wach und richteten ein heftiges 
Gefchügfeuer auf die Stelle des Auszuges. Vergebens harrten die 
Elenden dort auf das Zeichen des Karaisfafis, bis fie zulegt von 
Ungeduld erfaßt zum Aufbruch riefen. Nothis mit feiner Schaar 
nahm den Weg nad Bachori, Makris den nach Anatolifo, 
Tſavelas den mittleren; als Sammelpunkt aller drei Haufen war 
der Weinberg des Rhazokotſilos am Zygos, auf dem Wege nad 
St. Symeon, 1% Stunden von Mefolongi vereinbart. Kaum 
aber waren fie aufgebrochen, fo erſcholl unter den Eingebornen, 
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die zuerſt die Schanzen der Feinde vor ſich erblidten, der 
Schredensruf Zurück! auf den ſich ploͤtlich alle nachfolgenden 
Mefolongitaner, aud) einige Fremde unter Georg Tfavelas, um- 
wandten zur Stadt hin. Die übrigen aber drangen über Graben 
und Bruftwehren und durch das Feuer der Feinde in unwiderſteh⸗ 
lichem Ungeftüme vor. Eine halbe Stunde entfernt von der Stadt 
ftießen die unter Makris und Kitſos Tfavelas auf die Reiterei des 
Serastierd, und die unter Nothis auf Ibrahim, der von Bachori 
herzueilte; die beiden letzteren Haufen litten wenig bei diefem 
Zufanmenftoße, defto mehr die Schaar des Makris. Durchge- 
drungen auch hier gelangten fie da und dorther an den Fuß des 
39908, wo fie den Schuß der erwarteten Brüder zu finden hofften. 
Statt ihrer trafen fie zahlreiche Haufen Albanefen, von denen fie 
bis in die Berge hinein verfolgt wurden. Von den mit vorger 
drängten Weibern und Kindern wurden nur wenige gerettet; von 
den Waffenträgern felbft waren 500 bei dem Ausfall geblieben. 
Keine Hülfe war ihnen entgegen gefommen; nur 50 Mann unter 
Drafos brachten ihnen einige Nahrungsmittel. Nad) einer fehred- 
lichen Nacht auf dem Gipfel des Gebirges famen fie am anderen 
Tage in das ausgeleerte Dervefifta, wo fie nur einige Leute unter 
Koftas Botfaris fanden, die fi) rechtfertigten, daß fie bei ihrer 
geringen Zahl und dem Ausbleiben der erwarteten Zuzüge nichts 
hätten unternehmen fünnen. Tages darauf gelangten fie nad) 
Platanos, wo fie eine Woche verharrten die Zerfprengten an fi 
zu ziehen; dann traten fie den Weg nach Salona an, auf dem noch 
hunderte dem Hunger und der Erfhöpfung erlagen; nur 1300 
von den ausgezogenen Bewaffneten erreichten diefe Stätte ver 
Rettung. 

Schrecklichere Schickſale erwarteten Die Zurüdgebliebenen und 
Zurüdgefehrten. Die Moslimen waren den rüdgeflüchteten Einge- 
bornen nachgedrungen; die Männer fielen unter ihren Waffen, die 
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Weiber und Kinder wurden gefangen und auf ven Märkten nachher 
feil geboten; nur die Leute des Georg Tfavelas ſchlugen fich nach 
Bachori hin durch und entlamen zum Theile. In der Stadt be- 
gann dann das Plündern und Morben in fo wüthenden: Eifer, daß 
Türken und Aegypter über der Beute ſich untereinander anfielen, 
bis die letzteren ihre Nebenbuhler aus der Stadt verjagten. Die 
ganze Nacht hindurch erſcholl das Gefchrei und Geheul der Er- 
oberer und der nievergehauenen Ehriften, und das Getöfe der Er: 
plofionen, die Sieger und Beftegte begruben. Der Pulvervorrath 
unter dem Bollwerke Botfaris fprang zuerft von griechiſchen Hän- 
den entzündet auf und vernichtete viele Moslimen. So wurden 
auch die Kranfenhäufer nadheinander aufgefprengt, mit den Freun⸗ 
den die eindringenden Feinde. Die Windmühle wurde bis zum 
24. behauptet, ehe die dort verwahrten Brennftoffe in Feuer ger 
fegt wurden. Unter den namhaften Gefallenen waren die Kapitäne 
Sturnaris und Sadimas, der Ingenieur Koffinis, der Schweiger 
Meyer”, die Proeften Rhazokotſikos und Konftantin Trikupis, 
Spytidon's Bruder, und Papadiamantopulos, einer der an die 
Regierung Abgeorbneten, der aus Zante unter taufend Gefahren 
in die aufgegebene Stadt gefommen war, um mit den Verthei: 
digern ſich zu retten oder zu opfern. Der Biſchof Joſeph (von 
feinem Bisthum gewöhnlich Rhozon Joſeph genannt) der beim 
Einbruch der Feinde in ein Patronenfaß Feuer geworfen, wurde 
bhalbverbrannt ergriffen und enthauptet. Bewundernswerth war 
das Ende des alten Primaten Kapfalis. Er hatte am Tage vor 
dem Auszug feine leidende Gattin thränenlos fterben fehen, hatte 
den weinenden Sohn ermuntert vielmehr froh zu fein, daß bie 
Mutter der Gefangenfchaft entronnen ſei, ihu dann angetrieben 


92) Cine Beſchreibung ber Belagerung, bie er gemacht, ging mit ihm 
verloren. 
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ſich mit den Ausziehenden zu retten: er ſelbſt durcheilte auf feinen 
Stab geftügt die Straßen, hieß alle Kranken und Alten bie er 
bewegen konnte ihm folgen und ſchloß fich mit ihnen iu die Bas 
teonenfabrif, wo fie Choräle und patriotifche Lieder fingend den 
Eindrang der Feinde erwarteten und ſich mit ihnen in Einen Fall 
begruben®, 


Diefe einzelnen Züge des Heldenmuths und der Todesverach⸗ UP Einbride 
tung, gruppirt um das glänzende Gemälde dieſer Vertheidigung, Br aa 
um die büfteren Nachtftüde dieſes erduldeten Elends, dieſes ver» I" —E 
zweiflungsvollen Ausgangs boten der Welt ein großes Gefammt: 
bild dieſes Belagerungsfampfes von den außerorbentlichften Wire 
ungen. Die civilifite Geſellſchaft Europa’s iſt nicht mehr gewöhnt 
an diefe Glut der Heimatsliebe und des Feindeshaffes, an dieſe 
Kälte gegen das Leben, dem ihre verfeinerte Bildung erhöhtere 
Reize und Werthe verleihen; nicht iſt fie fo erflorben, daß fie für 
diefe Größe der roheren Völker den Sinn verloren hätte, dieſe 
Tugenden der Jugend, Die uns in eigener Kindheit an den jugend» 
lichen Geſchlechtern der Menfchheit entzüden: und hier hatten die 
täthfelvollen Blätter der alten Vertheidigungen von Sagunt und 
Rumanz einen lebendigen Commentar in der Gegenwart erhalten. 

Es begreift fih daher, daß der Eindrud diefer Kataftrophe in 
naͤchſter Nähe und fernfter Gerne ein tief erfhütternder war. Wo— 
bin die geretteten Männer kamen, unter denen Die Maftis, Tfa- 
velas, Photomaras, der 70jährige Nothis Botfaris waren, wurben 
fie in flummer gebrüdter Verehrung als Wunder der Tapferkeit 
beftaunt. Das Ausgebot dagegen der vom Elend ausgezehrten Ge: 
fangenen zum Verkaufe rief zuerft in den naͤchſten Kreifen umher 





93) Evanthia Katris hat diefe That des Kapſalis gleich nach dem Erelg⸗ 
niſſe in einem Trauerfpiele Nikeratos zu verherrlichen geſucht. 
vi. 15 
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das gefpanntefte, mit tiefer Enträftung gepaarte Mitleid wach, die 
beginnende Verſchleppung nad) Aegypten breitete e8 In die entfern⸗ 
teften Kreiſe weiter. In Zante, deſſen Einwohner für den Unter= 
halt der Stadt nicht Feine Opfer gebracht, betrauerte man ihren 
Untergang wie einen feldfterlittenen Unheilsfal. Die griechiſche 
Regierung hatte ihn vor Allen als einen folhen zu empfinden. Im 
Augenblide ihrer höchften Noth hatte fich eine neue Volksverſamm⸗ 
lung, die zweimal zuvor vergebens berufen worden war, in Epis 
*15. aprii. daurosl zufammengefunden. Unter dem Eindrud von Meſolongi's 
Berrängniß und der Niederlage Fabvier's ſchwieg die Parteien 
wuth diegmal ganz oder warb, wo fie fi regte, im Entftehen 
erſtickt. Haft einftimmig ward die Vermittlung des englifchen Ge- 
fandten genehmigt, nur unter einiger Veränderung der Bedingun⸗ 
gen, die zwiſchen Stratford Canning und Mavrofordatos waren 
befprochen worden. Als nun die betäubende Nachricht von dem 
Falle der Stadt die Berfammlung erreichte, Tag eine Halbe Stunde 
Todtenſtille über ihr. „Jeder bemaß in feinem Sinne die Bernich- 
tung des Vaterlands.” Es war Mar, daß die ſchwache Regierung 
des Konturiotis und feiner Freunde Kolettis und Mavrokordatos 
diefen Schlag nicht überleben konnte; aber fie ward wie im Stil- 
len begraben ohne jede Aufregung. Kolofotronis fprach tröftende 
erhebende Worte, betrieb die Beftellung einer neuen Regierung 
und die Ausfendung der Kriegsleute in die Epardien. Als bie 
nene Regierung (an deren Spige Zaimis war,) in Nauplia einzog, 
geſchah es ſtill, geräufchlos, unter der allgemeinen Trauer des 
Volkes. Nie war die Muth- und Mittellofigfeit fo tief gefunten. 
Die Ergebniffe der englifchen Anleihe waren bis auf einen gerin- 
gen noch ausftehenden Reft erſchoͤpft. Die Einkünfte, die ſich unter 
den georbneten Verhältnifien noch 1825 auf 5'% Millionen Piafter 
belaufen hatten, ergaben in diefen Jahren nicht viel über 1% Mile 
lionen. Bei ihrer Ankunft in Rauplia hatte die Regierung 60 Pia- 
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ſter in ihrer Kaffe! Und als im Mai die Sulioten und Rumelios j 
ten, die den Fall Meſolongi's überlebt, nad) der Hauptftabt Famen, " 
erhoben die Sulioten allein einen Anſpruch auf 800,000 Piaſter 
tüdftändigen Sold! Das reguläre Corps Fabviers war aus Man⸗ 
gel an Verpflegung auf dem Punkte auseinanderzugehen! Kolofo= 
teonis hatte Mühe, die Mannfchaft zur Bekaͤmpfung der Aegypter 
im Beloponnefe beifammen zu halten! Die Primaten der Infeln 
brachten ihre Schäge in Sicherheit und wären gerne davon geflo- 
ben; die Konturiotis und Botaſis erbaten ſich die Etlaubniß nach 
Cerigo auszuwandern; und hätte die jonifche Regierung nicht ihre 
Häfen geſchloſſen, und hätte das eiferfüchtige Volk von Yora die 
Abfichten feiner Primaten nicht gemerft und überwacht, fo wären 
mit ihnen und dem Refte ihrer Geldmittel die letzten Afyle des 
Widerftandes, die Infeln, verloren worden. Alle Spannfraft war 
fo erlahmt, als ob jeder nur noch von irgend einem Wunder oder 
Mafchinengotte Rettung erwartete. Die Fremden hatten den Ein- 
druck, daß ſich alle Griechen jept willig wieder unterwerfen würs 
den, wenn mart ihnen nur verbürgte, daß die Moslimen ihren 
Boden räumten. Denn diefe Empfindung allerdings trug auch jetzt 
doch Jeder tiefer als je, daß nad) dieſem entfeglichen Kampfe, bie: 
fer Wuth des Widerſtandes, diefer Verſchmaͤhung der gebotenen 
Rettung, diefer Unverföhnlichfeit gegen den Unterbrüder an ein 
ftiedliches Zuſammenleben diefer Stämme nie mehr zu denfen war. 


Es waren moraliſche Ermuthigungen, es waren materielle Im Auenblann, 
Hälfleiftungen, es waren politifhe Stügen nöthig, wenn dem a 
gebrochenen Volfe noch follte geholfen werben: fie alle follten ſich 
finden in der gefteigerten Theilnahme und Opferwilligfeit des fer- 
nen Abendlandes, wo die Bewunderung und das Mitleid für diefe 
legten Thaten und Leiden nicht, wie bei den Griechen felber, durch 
die Beftürzung und den Drud der Mitleidenfhaft gebämpft waren, 

15* 
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wo fie zu einem neuen Aufgebote felbftlofer Anftrengungen von der 
belebendſten, erftiſchendſten Wirkung fpornten, wo fie eine feltene 
Bervegung der Geifter hervotriefen, die einem reinſten Blatte ber 
Zeitgefejichte einen mafeltofen Inhalt gibt. Hatte die Landung 
des Aegypterd in Morea im vorigen Jahre die Bundeögenoffen- 
ſchaft des Philhellenismus in dem feftländifchen Kerne des Welt- 
theil zu neuem Leben gerufen, fo follte fein dießjähriger Sieg ihre 
ſtaͤrkſten Bethätigungen herausfordern. Noch gleich im Winter, 
als die Belagerung von Mefolongi erft begann, hatten die Mite 
glieder des Parifer Ausfchuffes einen neuen Aufruf zu Unter 
fügungen erlaffen. Die Frauen des höchſten Ranges bildeten ſich 
in befonbere Geſellſchaften; fie vertheilten fich in die Quartiere 
um Hausfammlungen zu erheben; in allen Salons, wo man nicht 
gerade türfifch dachte, warb es Sitte daß die Hausfrau eine grie- 
chiſche Collecte veranftaltete. In den Provinzen erhielt diefer neue 
Eifer fogleich auch neue Ausbreitung. Eynard betrieb die Abfen- 
dung von Lebensmitteln nach dem gefährdeten Drte, unter Ans 
weifung von 24,000 res. für ſich und feine Freunde; das Barifer 
Eomite bewilligte fofort die Summe von 60,000 Fres. zu demſel⸗ 
ben Zwede; aus Amftervam erhielt es im felben Augenblide 
30,000 zur Verfügung, und aud) der Stuttgarbier Verein ſchickte 
{hm feine Kaſſenreſte ein. Dann aber, als die Trauerbotfchaft von 
dem Falle der Stadt durch die Welt ging, ald der Biſchof von 
Arta Eynards Mitleid anrief für Die gefangenen Weiber und Kin- 
der, die wie Schlachtthiere verkauft würden und einmal nad 
Aegypten gebracht nie wieberfehren würden, als dann Eynard aus 
"Mai. Italien! diefen Aufruf weiter gab nad) Paris und Paris in alle 
Welt, durchzuckte den europälfchen Körper ein Anftoß des Erbar⸗ 
mens, das den Kreifen die es erreichte (mie mancherlei Seitenmo⸗ 
tive mituntergewirkt haben möchten,) in aller Zeit wird zur hödh- 
ften Ehre gerechnet werben. In ganz Deutfchland lebte der erſtor⸗ 


Philhellenen und Aegypter. 229 


bene Philhellenismus wie auf einen Zauberſchlag wieder auf. In 
Baiern hatte der Thronwechſel von 1825 einen ganz griechen⸗ 
freundlichen Fürften auf ven Thron gebracht. Um die Zeit von 
Eynards Nothſchrei in Italien reifend, ſchickte König Ludwig außer 
20,000 Gulden die er bereits gezeichnet hatte, noch 20,000 Frans 
fen ein für ben Loskauf gefangener Mefolongitaner, und bald dar⸗ 
auf nod) einmal 20,000 Gulden aus feiner Kaffe, nebft 26,000 
Franken aus den Beiträgen feines Haufes; auf einer Rundreiſe 
in Baiern verbat er alle Feftlichfeiten mit dem Wunſche, die dafür 
beſtimmten Summen zur Hälfte den Ortsarmen, zur anderen 
Hälfte den Griechen zu beftimmen. In München bildete ſich ein 
‚Hauptverein, der im Auguſt die erfte Spende von 65000 Fres. nach 
Paris verſandte; in Dresden und Leipzig fachten Tiedge und 
W. Müller das Feuer an; und von einem großen Erfolge war es, 
als nun aud) in Berlin die langunterdrückten Gefühle freien Lauf er- 
hielten: Hufeland, mit Reander und Anderen riefen zuerft zu Samm⸗ 
kungen auf für Die Linderung des Elend und dem Losfauf von Gefan- 
genen, und jet betheiligten ſich die Stadtbehoͤrden, die Geiftlichkeit, 
faft alle Glieder des F. Haufes an den reichlichen Beiſteuern; durch 
alle Provinzen bildeten ſich bis in die Heinen Lanbftädte Zweig- 
vereine, zu deren Sammlungen der Präfident bis zum Taglöhner 
und Dienftboten ihre Beiträge ſchoſſen. Bis zu Auguft hatte ver 
Berliner Verein 240,000 Franken an Eynard abgehen laffen, die 
bauptfächlich den elenden Geflüchteten in Kalamos zu gute kamen. 
Im Haag, in Namur, Brüffel, Luremburg, bis Stodholm Hin 
folgte man nun dem gegebenen Anftoße; Genf und die Schweiz 
wirkten mit neuen Anftrengungen hinzu. Und alle dieſe Vereine, 
traten, zumeift auf Eynards Rath, mit dem Parifer in engfien 
Verband, was wieder belebend auf dieſen Eentralpunft zurüd- 
wirkte, ber das allgemeinfte Bertrauen befaß und verbiente. Der 
Pariſer Ausſchuß begann nach dem Falle von Mefolongi eine 
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Reihe von periodiſchen Veröffentlihungen®*, die der dauernden 
Proteftation der gebildeten Völker zu Gunften der Griechen einen 
urkundlichen Ausprud geben folten; aus ihnen läßt ſich zeigen, 
daß der Verein nad) den ehrenhafteften Grundfägen, zu beftimmten 
Zweden, mit verfländigen Mitteln eine Mare Politik verfolgte wie 
eine Heine felbftändige Macht. Die tiefe Entrüftung über das Mit- 
wirken von Franzoſen zu dem Verderben Mefolongi’s mit in Frank⸗ 
reich gekauften Geſchuͤtzen gab feiner Wirffamfeit zunächft einen 
ſcharfen Stachel nationalen Ehrgefühls. Unter den Mitgliedern, 
die in den Kammern Sitze einnahmen, hatte Chateaubriand 
noch vor dem Untergange jener Stabt diefer Stimmung bei den 
Pairs einen Ausdruck gegeben, als er! zu einem Gefegenhourfe, 
„betreffend die Beftrafung der von Franzofen in der Levante be— 
gangenen Verbrechen“, trotz dem Widerſpruche des Juſtizminiſters 
einen Berbefferungsantrag durchſetzte, welcher bezweckte den Unter- 
thanen Frankreichs zu verbieten, ihre Schiffe zum Transport der 
von den Aegyptern zu Sclaven gemachten Griechen zu vermiethen. 
Nach dem Kalle von Mefolongi aber, als Aleris von Noailles! ven 
Antrag ftellte, den franzöfifchen Conſuln einen Credit von 300,000 
Fes. zum Losfauf hriftlicher Sclaven zu bewilligen, als Eonftant 
an den Kriegsminiſter die derb gehaltene Frage richtete: ob unter 
den franzöflfchen Offizieren, die mit den ägyptifchen Horden ihre 
Hände in das Blut der Mefolongitaner getaucht, einige die noch 
auf den Liften der Armee ftünden, auch noch einen militaͤriſchen 
Rang befleiveten und Sold empfingen? fand ſich der Finanzminifter 
bewogen, um diefe Stürme zu befhwören, der wachfenden Auf- 
zegung ein Zugeftändniß  anzufündigen: die weife Haltung der 
Eabinette gebe Grund zu der Erwartung, den Leiden Griechenlands 


94) Documents relatifs à ꝰtat prösent de la Gröce, publiss d’aprös 
les communications du comit£ philhellenique de Paris. — Paris 1826 ff. 
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bald durch eine Pacification ein Ende gemacht zu ſehen, für welche 
die Regierungen nicht fo gleichgültig feien, wie die gegnerifchen 
Redner zu glauben ſchienen! Auf folde Anzeichen Hin, welche vie 
Annäherung ber franzoͤſtſchen Regierung zu der Eoalition zwifchen 
Rupland und England anfündigten, warb es das bewußte Ziel 
des Vereines, der griechiſchen Nation durch die Spenden der Völfer 
das Dafein zu friften bis zu der Zeit Hin, wo die Hohe Politik, die 
ſteinherzige, ſich endlich an dem Iangen blutigen Streite und dem 
Anblid der zudenden Opfer ermüben würde, bis bie fchwerfällige 
Diplomatie mit ihren Verhandlungen endlich bei dem Gebote einer 
Baffenrube anlangte, die der Erfhöpfung Griechenlands zu Hülfe 
täme. Bei diefem Entfchluffe hielt man ſich jegt wie früher von 
‚aller nationalen Eiferfüchtelei volftändig frei. Eynard war bei der 
Kataftrophe von Mefolongi von tiefem Abſcheu gegen die Politit 
der Engländer ergriffen, Die den hungerſterbenden Belagerten nicht 
wit Gewalt aus den jonifchen Infeln Nahrungsmittel zugeführt 
hätten: Er, an der Stelle des Gouverneurs, hätte anders gehan- 
delt und wenn er auf dem Schaffot hätte fterben müffen! Und ein 
Jahr fpäter noch war er in England felbft über die dauernde Kälte 
dieſes Volkes erbittert, daß ſich allein Diefer neuen Bewegung der 
Gemüther, diefer begeifterten Einfprache der Menfchlichfeit gegen 
die Fühllofigkeit der Politik verſchloß. Diefem England gleichwohl 
Hatte ſich Griechenland voriges Jahr durch die Schupacte unter 
‚werfen wollen und jegt wieder rief es feine Bermittelung an: das 
war empfindlich für das franzoͤſiſche Selbftgefühl; das Comitt aber 
Tieß jegt wie im vorigen Jahre nicht zu, daß dieß eine Erkältung 
oder Spaltung in feine philhellenifhen Sympathien werfe. In 
England waren fo giftige Beſchuldigungen gegen die Griechen und 
ihre Regierung erhoben worben, als ob man ſich einreden oder 
ausreden wollte, jede Hülfe fei dort an Unmwürbige verſchwendet: 
die Leiter des Parifer Vereines aber ließen fich durch Feine Zwie⸗ 
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tracht, feine Misverwaltung, feine üble Behandlung der Franken, 
durch feinen Unterfchleif der griechiſchen Regierung in ihrem Eifer 
beirren; ihre Berichterflatter, leicht in die Lage verfegt, mild in 
ihren Urtheilen, ergriffen von fo viel Muth, gerührt bei fo viel 
Ausdauer, berichteten ſtets zum Guten und fahen über Die Mis— 
fände hinweg, die in einem fo furchtbaren Chaos von Elend alle 
Einfiht und Ordnung begreiflich überwucherten. Die Griechen, 
wie flüchtig auch bei ihnen wie bei allen Sübländern ſolche Ein- 
drüde waren, fühlten ſich innig zu Danke verpflichtet, der Stolz 
und der Haß gegen die Fremden ſchmolz, die ſtarrſten Herzen der 
Häuptlinge, die ſich auch jegt vermaßen mit dem Aegypter und ſei⸗ 
nen geſchulten Kriegsleuten fertig zu werben, mußten doch um 
Brod für ihre Greife, Weiber und Kinder, für ihre Kampfgenofien 
felber anrufen: die Lorbeerfronen trugen, fagte einer, aber Hungers 
flürben. Sie wußten, daß ohne diefe Interention der Wohlthätig« 
keit ihr Vaterland zu Grunde gegangen wäre, und wußten fie 
doppelt den Franzoſen gerade anzufchlagen, bie erft die Schranfen 
der Politik ihrer Regierung zu durchbrechen hatten und dann noch 
im Stande waren, faft alle europäifchen Völker zur Theilnahme 
an ihrem Liebeswerf mitzureißen. Auch that man jept in Griechen- 
land Alles, um den Wohlthaten die Verwendung zu fihern, bie in 
der Wohlthäter Abfichten lag. Das Pariſer Eomitl zwar hatte 
auch in diefer Beziehung den verleugnungsvollen, dem Verfahren 
der englifhen Geldleiher ganz entgegengefepten Grundſatz, bie 
Gaben, Gelder und Menſchen, die es fandte, der freien Verfü⸗ 
gung der griechifchen Regierung zu überlaffen; biefe aber ließ nun 
entgegenfonmend den permanenten Ausſchuß der gefeßgebenden 
Berfammlung in unmittelbare Verbindung mit dem Pariſer Bereine 
treten und fpäter errichtete fie gemifchte Eommiffionen aus Franken 
und Griechen, um die empfangenen Gaben in der planmäßigen 
Weiſe zu vertheilen, die bei ihrer Beichaffung und Uebermittelung 
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obgewaltet hatte. Dieſe Geſchaͤfte alle leitete Eynard, die Seele 
der ganzen philhellenifchen Bewegung. Ex beforgte faft alle An« 
kaͤufe und Berfendungen des Barifer und der anderen Vereine mit 
der größten Umſicht, Unverbroffenheit und Unbeſcholtenheit. Er 
hatte feine Gefhäftsträger in Ydra, Nauplia, Cerigo, Zante und 
Korfu angeftellt und in mehreren Häfen des Mittelmeers einen 
regelmäßigen Gang der Schiffe eingerichtet, fo daß durch ihn die 
ſicherſten Nachrichten über den Stand der Dinge in Griechenland 
wie über die Hinkunft und Verwendung ber Unterftügungen zu bes 
ziehen waren. Als er Einen Monat nad; Meſolongi's Falle! die'so. Mat. 
erfte Abrechnung in Paris ablegte über die Maasregeln, die er zu: 
naͤchſt für diefe Stadt und ihre Bewohner getroffen, hatte er bei⸗ 
läufig 35,000 Gentner Lebensmittel und 1200 Gentner Blei für 
die Rechnung der Vereine von Genf und Paris verfandt, und 
60,000 Fes. zum Losfaufe von Gefangenen angewiefen. Im 
Herbfte, wo die Hülferufe aus allen Theilen Griechenlands am 
dringendſten erſchollen, lonnte Eynard beridften, daß am 25. Sept. 
drei Schiffe mit Lebensmitteln von Korfu nad) Rauplia, zwei von 
Zante, zwei von Ancona am 1. Det. abgegangen feien und daß 
am 10—20. Oct. fünf andere von da nad) der Maina, nach 
Garabuſa und Nanplia fpedirt- werden würden. Vom April bis 
September des Jahres beliefen fid die verſchiedenen Sendungen 
von Lebensmitteln auf Rechnung der Barifer, Schweiger und deute 
ſchen Vereine auf 73,400 Eentner, vielfache Einzelfendungen für 
die griechiſche Marine ungerechnet. Nach Ablauf dieſes entfeh- 
lichen Nothjahres verſchidte das Barifer Comite eine Ueberſicht 
aller Einnahmen und Ausgaben feit dem Beſtande der Gefellfchaft 
bis zu Ende 1826; die Einnahmen beliefen fi in runder Summe 
auf 2%, Mifionen Franken. Als der Aegypter, um diefe unvere 


95) Allg. 3. 1827, 19. und 21. Behr. 
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fehene Hülfe fruchtlos zu machen und der angekündigten Inter 
vention der Mächte zuvorzufommen, feine Anfttengungen verdop⸗ 
pelte, um die Franken bei ihrem entſcheidenden Einfchreiten in 
Griechenland nichts als Leichen und Sclaven finden zu laffen, ver⸗ 
doppelten auch die Vereine noch einmal ihren Eifer. Eynard rief 

“&nf. 127, nun! zu monatlichen und wöchentlichen Beiſteuern auf, bie ein be⸗ 
ſtimmtes Einfommen und regelmäßige Verfendungen ficherten bis 
zu dem Zeitpunkt, wo die Vorfehung das Schichſal Griechenlands 
wenden werde. Diefe Wochenfammlungen begannen fofort ſelbſt 
unter den Handwerkern und Arbeitern aller Klaſſen in den drei 
philhellenifchen Nachbarlanden; in Genf allein ergaben fie ſchon 
in der zweiten Woche ihrer Entftehung über 4000 Gulden. In 
Wien felbft thaute jegt das Eis in fo weit auf, daß für wohlthätige 
Zwede gefammelt werden durfte. Auch in America begann eine 
neue Regfamfeit mit den anfehnlichften Erfolgen. Diefer neue 
Kreuzzug der Wohlthätigfeit erhielt das Land der Griechen noch 
ein zweitesmal bis zu der Zeit hin, die der Parifer Verein von An- 
fang an vorgefehen hatte, wo endlich die erften Entfchlüffe, Die der 
Nothſchrei des Hinfterbenden Volkes und die Mahnrufe der Menfch- 
lichkeit in der Diplomatie hervorgerufen hatten, zu fpäten Hands 
kungen reifen fonnten. Es waren prophetifhe Worte, die Eynard 
im Srähling 1827 an den Münchner Verein ſchrieb: dieſes Jahr, 
hoffe er, werde nicht zu Ende gehen, bevor die Wünfche der Grie⸗ 
chenfreunde von den Mächten erfüllt worden feien. 


"Greoperationen. Das Sprichwort „Wenn die Noth am höchften, ift Gottes 
Hülf am näcjften“ zieht die lärfften Belege feiner Wahrheit aus 
den Erfahrungen der Revolutionen. Bei feinem um feine Freiheit 
tingenben Volke aber war je die Noth fo überrafchend gefommen, und 
au folder Höhe geftiegen und zu folder Dauer gevehnt, bei feinem 
ward fie fo langfam und tropfenweife gelindert und fo unvoll⸗ 
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kommen gehoben wie in Griechenland. Nach Meſolongi's Eins 

nahme hing das Damoklesſchwert der Vernichtung wieder drohend 

über dem Volke wie im Herbfte zuvor als Ibrahim vor Nauplia 

ſtand. Nur noch einige Punkte durften dem Schiefal Meſolongi's 

verfallen und die-Infurrection Tag mit zerriffenen Glievern am 

Boden. In Rumelien war nur Athen noch ein bebeutenver 
Waffenplag in den Händen der Griechen und Reſchid Pafcha 

rüftete ſich gleich nad) beenbigter Arbeit in Weſthellas, auch dieß 

Bollwerk von Oſthellas zu zerflören. Im Peloponneje war die 

Maina von den Aegypten noch unbetreten geblieben, der Paſcha 

aber konnte hoffen, die trügliche Unterwerfung des Georg Mavro⸗ 

michalis durch ein Machtwort im eine ernftliche zu verwandeln. 

Drang er dann in einem zweiten Verſuch nad) Argolis und Korinth 

vor, fi mit dem Seraslier über den Iſthmus die Hand zu 

reihen, fo war die Empörung des Feſtlands beflegt und die In« 

feln traf dann der legte, in feinem Erfolge zweifellofe Schlag. 

Am Sige der griechiſchen Regierung aber erwartete man damals !, "Anf. Mai. 1826. 
da die feindlichen Flotten nod in Navarin vereinigt waren und 
bis dahin noch jeden Sommer ein tödtlicher Streich auf die griee * 
chiſche Marine verfucht worden war, dieſen fürzeften und folge- 
teichften Schlag auf die Infeln zuerft. Die Beſtürzung darüber 
gab die eingreifenpften Entfchlüffe zur Abwehr ein. Man hatte mit 
großem Eifer daran gearbeitet, die Spetzioten zur Verlaffung ihrer 
ausgefegteren Infel und zur Ueberſtedlung nad) Yora zu bewegen, 
um alle Gegenftände und alle Mittel der Vertheidigung auf diefem 
Einen von Natur flärkeren Punkte zu verfammeln. Nicht ohne 
große Mühe gelang es, den Stolz der nebenbuhlerifhen Infulaner 
zu beugen, und ohne die große drohende Gefahr hätte es nie ger 
fingen können. Die HYoräer räumten diefen neuen Metöfen ihre 
Vorſtadt am Meere, Kamini, ein. Aber damit war zur Verthei⸗ 
digung Yora’s nichts gefhehen; und dieß Alles ging vor um 
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jene Zeit, wo die neue Regierung Zaimis mit 60 Groſien in der 
Kaffe in Rauplia einzog, und wo an dieſem Orte die hungernden 
Sulioten und Rumelioten die Einwohner jeden Augenblid Haus- 
ſturm und Plünderung befürchten liefen und mit Mühe durch eine 


private Eollecte beſchwichtigt werden konnten. Da nun Fam gerade! 


der Oberft Gordon mit einem kleinen Refte ver englifchen Anleihe 
von 14,000 Pf. St. in Rauplia an. Es war ein Tropfen, ber 
in der Hitze dieſer Bedraͤngniß raſch verdunften mußte, aber er 
hielt doch für den Augenblick aus bis die philhellenifhen Samm: 
lungen regelmäßigere Nachträge brachten. Es wurden 3500 Pf. 
St. verwandt, um die Auflöfung von Fabvier's Corps zu ver- 
hüten; 8500 Thaler wurden neben der Collecte ven Mefolongi- 
tanern gegeben, das übrige für die Anftalten zu Ydra's Vertheidi⸗ 
gung benugt. Eine Befapung von 1000 Unregelmäßigen twurbe 
auf die Infel gelegt, die Fabvier mit neun Eompagnien Taftifern 
verftärkte, unter der Zufage im Nothfalle perfönlic) zur Vertheidi- 
gung zu fommen; fo verfpradhen auch die Nachbarn von Poros, 
Kaftri und Kranidi beizufpringen; fo daß man dem Angriff eine 
Flotte von 60 Schiffen, 21 Brandern, 9000 Mann See und 
Landtruppen entgegenzufegen hatte. Die erwartete Gefahr verzog 
ſich indefien. Die türfifche wie die ägyptiſche Flotte waren von 
Navarin, die Eine! nad; den Dardanellen, die andere! nad 
Alexandria abgegangen. Kaum aber war man beffen recht ſicher, 
fo ward man auf’8 neue aufgeſchredt durch die Nachricht, daß die 
byzantifche Flotte wieder in zwei Abtheilungen! von den Darda ⸗ 
nellen ausgefahren fei. Die Eine unter dem Kapudan Bei fleuerte 
nad Navarin, wo fie drei Monate unthätig Tag, die andere aber 
unter dem Oberadmiral Tahir Paſcha war beftimmt, den aljähr- 
lichen Verſuch auf Samos zu erneuern. Gerade nun aber, ald der 
dringende Hülferuf der Samier erging, warb bie griechiſche Regier 
rung zu allen ihren enblofen Schwierigkeiten noch in eine neue tiefe 
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Verlegenheit verwickelt. Die oͤſterreichiſche Regierung hatte in 
fühllofer Tüdte gerade diefen Augenblic der größten Verwirrungen 
abgelauſcht, und fhicte jegt eben den Marquis Paulucci faft mit 

ihrer ganzen Seemacht, dem Unfug der Seeräuberet mit Gewalt 

zu feuern. Vergebens fuchte ihn die Regierung mit einer Procla- 
mation! zu beſchwichtigen, die allen nicht zur Kriegsflotte gehds "14. Met. 
rigen Fahrzeugen, ja für den Augenblid fogar den patentirten 
Schiffen das Kreuzen ftreng unterfagte; der Marquis begann! in'Sutt.. 
einer gehäffigen Weife die ganze griechifche Marine für die Unthaten 

der Seeräuber verantwortlich zu machen, nahm in Myfonos und Tis 

nos bie erften beften Kriegsſchiffe hinweg, befchoß nachher! die Stadt "Aus. 
Raros (die felbft des Schuges gegen die Piraten beduͤrftig war), 

weil fie eine verlangte Entfhädigungsfumme nicht bezahlen wollte, 

ließ in ähnlicher Weife Thermiä behandeln und erfchien vor Nau⸗ 

plia, wo er gelindere Saiten nur aufzog, weil ihn feindliche An ⸗ 
ſchlaͤge auf feine Schiffe beunruhigten und weil ihm ber englifche 
Stationdbefehlshaber Winfe gab, die ihn zügelten®®. Dieß pein- 

liche Zwifchenfpiel Hatte indeſſen nicht gehindert, daß man Samos 

mit allen vorhandenen Mitteln beifprang. Sachturis war mit 33 
Briggs und 8 Brandern! von Ybra aufgebrochen und! bei Samos 3; Al; 
erſchienen. Er hatte alsbald ein unentſchiedenes Gefecht mit der 
Borhut der türfifchen Flotte, Tags darauf aber!, da der Kapudan "28. Suti, 
Paſcha von Chios her anfegelte, fand ſich die Gefammtheit beider 
Blotten gegenüber. Beide Theile ſchienen auch diefesmal zum 
Kampfe gleich wenig aufgelegt; die griechiſchen Brander gehorch⸗ 


96) Sinteifen-Borbon 2, 383. Baulucei warb bald darauf abberufen und 
durch Dandolo erfeht, ber zu einer gang veränderten Hanblungsweife angewie ⸗ 
fen war. Die öfterreidjifepen Schiffe follten fortan jede effectise Blocabe achten 
und fie) privaten Unternehmungen, wenn fie es nicht auf ihre Gefahr tun 
wollten, nicpt ohne Cocorte vom Keiegefgiiffen Hingeben. Iuftructionen für 
Ad. Danbolo vom 31. Jan. 1827. Hf. 
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ten dem Befehl zum Angriffe nicht, bis auf Kanaris, ver fi 
mitten in die feindliche Macht auf eine Fregatte warf, fein Feuer⸗ 
ſchiff aber einbüßte und nur nad) einem tapferen Kampfe mit zwei 
türfifchen Booten auf feiner Schaluppe verwundet entfam. Nach 
diefem Gefechte ging der Kapudan Paſcha nach Mitylene zurüd, 
wo er einen ganzen Monat verlor, bis ihn Miaulis und Sachturis 
dort felber! auffuchten. Anfangs durch ide Nebel zerftreut, verei⸗ 
nigten fid) beide Ravarchen nad} wenigen Tagen! wieder, begannen 
dann die Türken zur Nachtzeit zu befchießen und unterhielten am 
ganzen darauf folgenden Tage eine der higigften Schlachten!, die 
noch gefodhten wurden. Die Türken zogen ſich anfangs norbwärts 
zurück, fielen aber dann über einzelne vorausverfolgende Griechen- 
ſchiffe her, worauf fid bei dem inrüden der nachfolgenden der 
eigentliche Kampf entfpann, unter unftetem und geringem Winde. 
Die Türken unter Tahir Pafcha bewiefen größeren Muth als font, 
die Griechen, Brander und Briggs mehr Verwegenheit als je 
zuvor. Der Ausgang war unentſchieden, der Verluſt der riechen 
an Brandern und Menſchen nicht gering, aber die Kühnheit ihrer 
Briggs im Angriff auf die größten Kriegsſchiffe fegte die Franzoſen 
de Rigny und Guilleminot in Erſtaunen, die Zuſchauer des 
Kampfes waren, Die meiften der griechiſchen Schiffe kehrten nach 
diefem Gefechte nad) Haufe zurüd, verſichert daß für Samos Feine 
Gefahr mehr fei. Auch begab ſich der Kapudan Pafcha aus feiner 
Stellung bei Chios und Tenedos im Spätherbft nad) den Dar 
danellen zurüd. Außer vor Mefolongi gefhah demnach aud) diefes 
Jahr nichts von der Flotte der Moslimen, um die Landoperationen 
der Aegppter oder Türken irgendwie zu unterftügen. Ibrahim 
mußte vielmehr von dem Uebermuthe der Griechen erleben, daß 
eine Handvoll Pfartaner! ein Fiſcherboot aus Aegina über ven 
Iſthmus ins Forinthifche Meer hinüberfchleppten, in Verbindung 
mit 200 Bewaffneten auf Kähnen erft einen Verſuch auf fieben 
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Transportſchiffe bei Dobrena machten, dann im Hafen von 
Salona eine Goelette wegnahmen und fie der Seemacht zum Trotz, 
die der ergrimmte Paſcha gegen fie aufbot, in einer dunklen 
Nacht durch die Heinen Dardanellen durchſchlüpfend, ſicher nad 
Aegina brachten. 


Nicht viel glängender als der Seezug mit der Flotte, aber um un 
vieles verberblicher waren die Feldzüge der beiden Paſcha's in 
Morea und Ofthellas, die wir mit möglichfter Uebergehung der 
Heinen Einzelheiten nur in groben Umriſſen andeuten werben. 
Ibrahim war von der Belagerung Mefolongi’s mit fehr geſchwaͤch⸗ 
ten Kräften nad) Patras zurücdgefommen. Bon feinen Taftifern 
mufterte er nur nody 3500 Mann. Hätte er zu einem Zuge nad 
dem Iſthmus feine ganze Macht zufammenfaffen wollen, fo hätte 
er nad) der nothdürftigften Befegung der Seepläge kaum 68000 
M. verfammeln fönnen. Das dringendfte Bebürfniß bei feiner 
Rückkehr war indeffen die Verforgung von Tripolitfa, deſſen Bes 
fagung wieder auf die äußerfte Noth herabgebraht war. Die zu= 
tüdgelaffene Reiterei heranziehend nahm der Paſcha feinen Weg 
nady der Hauptftabt über Kalavıyta, um auch die dortige Befagung 
an feinem Zuge Theil nehmen zu lafjen. Dorthin gekommen fand 
er die Stadt auögeleert, die Kalavıytiner mit Weib und Kind auf 
den Berg Chelmos geflüchtet, wo fie, unterftügt von 400 Bewaff⸗ 
neten unter Petmezas, fich befeftigt hatten. Einen erften Angriff 
der Aegypter ſchlugen fie hier' ab, aber ein zweiter Sturm auf ihre'17. Nat, 
Stellung trieb fie mit furchtbarem Verlufte aus einander und auf 
die Flucht nad) Kaftrafi hin, auf der fie in den ſchneebedeckten 
Bergen von Wetter und Feinden fo Entfegliches erlitten, daß der 
ganze Peloponnes von Schreden erfüllt ward. Nach einem erfolg: 
Tofen Ritt zur Ausforfhung des berühmten Kloſters der großen 
Höhle (Megalofpiläon), das er in fteiler Schlucht gelegen, nur auf 
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einem fehmalen Pfade zugänglich und von den Petmezaden gedeckt 

2. Mal fand, rüdte Ibrahim! mit reichlichem Vorrathe in Tripolitfa ein, 

der bitteren Hungerönoth fteuernd. Bon hier aus nad) dem Iſth⸗ 

mus vorzugehen, wagte er mit feinen geringen Streitkräften nicht, 

bevor er ſich durch Unterwerfung der Mana den Rüden gedeckt. 

"29. Mai. Er zog daher! auf der Straße von Karytäna nad) Mefienien ab, 

wo ihm Kolokotronis den Weg zu verlegen fuchte. Der Alte hatte 

jetzt die verzweifelten Peloponnefler für fein Guerillaſyſtem gewon⸗ 
nen, die fhon ans eigenem Antriebe dem Aegypter aus Städten - 

und Dörfern wichen und in den Höhen, ben feften Klöftern, den 

Grotten und Felsraͤumen ber Gebirge ihre Rettung fuchten. Ohne 

Karytäna zu berühren, warf ſich alfo Ibrahim auf der Straße von 

> Niſt nad) dem meffenifchen Golfe herab, zerftreute eine Griechen: 

ſchaar, die im Pag Mafryplagi aufgeftelt war, und verbrannte 

Andritſena; überall umſchwaͤrmt, genedt und angefallen von den 

Guerillas des Kolofotronis und feiner Verwandten, fam er fo nach 

Modon, wo er einen Monat thatlos verweilte. Nur an die 

Mavromichalis fandte er, mit der Zerftörung der Maina drohend, 

eine Aufforderung zur Unterwerfung, die Furz abgewieſen ward. 

Es war zum erftenmale num, daß die Mainoten, die bis dahin ihren 

! kriegeriſchen Ruhm fehr fehlecht bewährt und fehlechter noch ihre 
vaterländifchen Pflichten erfüllt hatten, in der eigenen Heimat an- 
| gegriffen, ten verblaßten Ruf ihrer Tapferkeit wieder auffrifchten. 
| Der Paſcha fepte von Kalamata aus feine ganze verfügbare Macht, 
"5. 300. 7000 M., gegen die Maina! in Bewegung, während Er perfön« 

lich von einigen Schiffen aus verſchiedene Tafonifche Küftenftäbte 

beſchoß, um die Achtfamfeit der Mainoten von der bevrohten Land⸗ 

feite abzulenken. Armyro gegenüber vor dem Hohlwege von Berga 

fließen die Aegypter auf die verſchanzten Mainoten. Zweimal zu: 

rückgeworfen hofften fie Die Küften deſto entblößter zu finden und 

‚orbneten 1500 M. zu Schiff nach Diron ab, die von da brennend 
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und ſengend auf Tfimova vorrückten. Auf dieſem Wege wurden fie 
bei dem Thurme von Tfalapiana zurüdgedrängt, und Tags dar: 
anf!, als fie von Ihrahim hart angelaffen ihr Glück noch einmal'e. Suti. 
verfuchten, von der herzugeeilten Bevölkerung, Prieftern, Weibern, 
Bewaffneten unter Konftantin Mavromichalis übel zugerichtet auf 
ihre Schiffe geworfen. Tags zuvor hatte das Hauptcorps feine 
Angriffe auf die Stellung von Armyro erneuert, mußte aber unter 
großem Verlufte nady Kalamata zurüd. Gerade eilte Kolokotronis 
mit einer Huͤlfsmacht herbei, um ein weniges zu fpät, fonft hätte 
er die Aegypter mitten im Kampfe getroffen und zwiſchen zwei 
Teuer genommen. Der Pafcha kehrte befhämt nad) Tripolitfa zu: 
rück, noch einmal bie überall umfperrte Stadt mit Munbvorrath 
zu verfehen. Sein Sehlfchlag ermunterte die Griechen. Kolofos 
tronis erließ aus Nauplia! einen Aufruf, in dem er Mittheilung'24. Suti. 
machte von den Unterftügungen der Phithellenen in Frankreich, 
Deutfehland und der Schweiz, und diefe Anerkennung der Gere: 
tigkeit der griechiſchen Sache zur Ermuthigung feiner Landsleute 
mit großem Nachdruck betonte. Er verfammelte wieder, um Tri 
politfa mehr in der Nähe zu beunruhigen, eine Truppe in Bervena 
und ſchob feine Streifcorps bis in die Ebene der Stadt, nach Rhiza 
und Medmetaga vor: dort fielen in dieſen Tagen! drei Schwwabros 's0. Hut. 
nen Araber in einen Hinterhalt, wo fie in einer halben Stunde 
vernichtet wurden. Dafür fchlugen die in Tripolitfa die Griechen 
in Mloniftäna und verbrannten Vytina; Ibrahim felbft aber ver- 
vofiftete die Eparchie Agios Petros und zog in barbarifchem Rache: 
auge Alles vor fich niederbrennend gegen Aftros. Dort theilte er 
fein Heer in drei Haufen, die er über Vambalu auf Miftra, nach 
Atachova und nad) Tfakonien aborbnete zu einem gleichzeitigen 
dreifachen Einfall in die Maina. In Aftros war indeffen Nifitas, 
der fi) mit feinem Schwager, dem verftändigen Zacharopulos, 
einen Sohne des berühmten Klephten Zacharias, in diefem Klein⸗ 
vi. 16 
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kriege beſonders auszeichnete, von den Mühlen her dem Paſcha zus 
vorgefonmen; er hatte das neue Fort dort befegt und ſchlug an 
*16-17. Aug. zivei Tagen! den Anprall von 1300 Türken ab. Diefe Abtheilung 
fiel daher unverrichteter Dinge nad) Tripolitfa zurüd. Ibrahim 

felber aber rüdte in Lakonien ein, um von der Oftfeite des Tayge- 

t08 in bie Maina einzubrehen. Durch Anavıyta und Stortfas 

'2. Sept vorgehend uͤberſchritt er! den „böfen Paß* des Taygetos; als er 
aber auf Wiverfland flieg, wandte er ſich über den Gipfel des 
Berges wieder nad) der Oſtſeite zurüd und übernadhtete in der 

Ebene Machmutbei, ging von dort den Eurotas herab bis jur defien 
Mündung und fiel dann, durd) die Orte der Barbunioten zurüde 
gewandt, in die Eparchie Maleuri, alle Orte und Flecken verbren⸗ 

nend. Dort wies ihn ein Fräftiger Wiverftand bei Maniakova in 

die Ebene des Pafavos zurüd, von wo ihn ein neuer Ephialtes 

den Weg über ven Taygetos nach Polyaravo leiten wollte, Die 
Einwohner diefes Ortes wurden von feinem Zuge zeitig unterrichtet 

durch den Aufenthalt, den er auf feinem Wege bei dem Thurme 

s. Ser. yon Desphina fand; in Polyaravo! angelangt, ward er daher von 
2000 M. empfangen und mußte völlig gefchlagen nach Maleuri 

und Elos zurüd, von wo er gevemüthigt über Miſtta nach Tripo- 

litſa 308. Unverweilt dann ſetzte er von dort aus dieß fcheußliche 
Syſtem der Berwüftungszüge nad) andern Richtungen fort. Nach 

120. Sert.Dara abgegangen! entfandte er dort ein Corps, um Lebensmittel 
zu fammeln und die umliegenden Orte zu zerftören; ex felbft fiel in 

den Kern der Eparchie Kalavıyta ein, mo er um Sopoto hart: 
nädige Kämpfe focht, die wohl zur Verwüfung einer Reihe von 
Ortſchaften führten, aber keinen Fußbreit Land in feinem Befige 
liegen. Zurüdgefallen nad) Tripolitfa, ließ er dann auch noch 
Streif⸗ und Beutezüge nad) Argos und ins Korinthifche ausführen, 

"Ro. bis ihn der einbrechende Winter nöthigte!, nach Modon zurüdzu- 
gehen. Die Griechen hatten in diefer Zeit ihrer äußerften Ente 
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bloͤßung ſelbſt dem maͤchtigen Aegypter bewieſen, daß ſie ihm Stand 
zu halten wußten. Die Häuptlinge, die ſich gegen ihre philhelleni⸗ 
ſchen Wohtthäter deſſen rühmten, hatten nicht eitel geprahlt; fie 
hatten die geeignete Kriegsweife gegen ihn ausgefunden. Die 
ägyptifchen Truppen waren auf ihren Zügen durch die Erfhöpfung, 
im Kampfe durch die Waffen, in den Seefeftungen durd die 
Seuchen furchtbar gelichtet worden; der Mangel an Bekleidung 
ward den Arabern in dem rauheren Klima verberblich; die Roth 
der Nahrungsmittel begann fo hoch zu fleigen, daß der Zwieback 
mit Silber aufgewogen ward und daß die felavifchen Aegypter zu 
meutern begannen. Dem Mangel nun fteuerte bald eine neue 
Alexandriniſche Flotte, die in Navarin! anlangte, aber Truppen 2. De. 
brachte fie Feine mit, die gerifienen Lüden auszufüllen. Die Geld: 
mittel des reichen Bicefönigs fingen an zu Ende zu gehen; 25 Mils 
Ionen ſpaniſche Thaler follte ihm der griechiſche Krieg bereits vers 
ſchlungen haben. Er mistraute der Pforte und ihrer ehrlichen 
Mitwirkung, und meinte fie ſaͤhe es gerne, wenn er durch Ueber⸗ 
nahme der ganzen Kriegslaft feine Mittel erfchöpfte und, dennoch) 
erfolglos, in der Meinung ſaͤnke. Vorfichtig lauerte er vor Allem 
auf den Gang der diplomatifchen Verhandlungen; und als er im 
Spätherbft der Einmifhung der Mächte fiher war, fah er das 
Spiel verloren und war entfehloffen, feinen neuen Einfag mehr in 
der griechifhen Sache zu machen, als fo weit er gerade mußte, 
um den Schein eines Dieners der Pforte nicht zu verleugnen. 
Saft eben fo bald wie Ibrahim nad) der Eroberung ale 
gi's Im Peloponnefe wieder in Waffen erfchienen war, hatte der 
Seraskier eine Armee von 10,000 M. mit einer wohlgerüfteten 
Artillerie aufgebracht, die er! nah Oſthellas führte. Geſchidter als 'Iuni. 
fein Rivale in der Behandlung feiner Gegner hatte er eine Anzahl 
rumeliotiſchet Häuptlinge zu neutralifiten, andere der alten Zwei— 
deutigen wie Iskos und Rhankos in feinen Dienft zu ziehen und 
16* 
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zur Dedung der Päffe zu berufen gewußt; und ald er, in feinem 
Rüden auf diefe Weife gefichert, die Griechen rafch aus ihren 
‘10. Zul. Stellungen um Salona treiben, Theben! erreichen und von da 
nad) Attifa vordringen konnte, erleichterte er ſich auch hier feine 
Aufgabe bedeutend, indem er die Landbewohner, die durch die Er⸗ 
preffungen des unerjättlichen Guras ganz auffäßig gemacht waren, 
mit Milde und Vergünftigungen aller Art zu gewinnen ver- 
fand. Kriegsluftiger als diefe Bauern nahmen fi, ein wenig 
geftachelt von dem Ruhm der Mefolongitaner, die atheniſchen 
Städter, die bis dahin feine glänzende Rolle in dem Aufftandfriege 
gefpielt, vor jeder Gefahr vielmehr ſich nach Salamis geflüchtet 
hatten. Dießmal war die fleine Mannfchaft der 1000 Waffenfähis 
gen unter den Einwohnern entſchloſſen, von einem geringen Zus 
zuge aus Salamis verftärkt, ihre weitgedehnten, verwahrloften, 
verfallenen Mauern zu vertheivigen, die auf ihren 24 Thürmen 
nur einzelne Stüde Gefhüß hatten; dazu lag in ihrer Burg, die 
auf 18 Monate verforgt und mit 17 ſchweren Gefhügftüden verfehen 
war, Guras mit feinen 300 Sölonern ab⸗ und eingefchloffen eher 
wie ein Feind ald ein Freund. Roc fand Reſchid Pafcha in Theben, 
als feine bloße Vorhut unter Muftapha Bei, mit Omer von Ka⸗ 
ryſto vereinigt, ſich in der Pnix und einigen als Außenwerke ver ⸗ 
'23. Sufi theidigten Kirchen geſetzt, den Muſeumshügel! erſtürmt, und drei 
Batterien gegen Stadt und Burg errichtet hatte. Als der Seras- 
'23. Zuli.fier felber! anfam, warb die Beſchießung geregelter und heftiger; 
und al er vierzehn Tage fpäter erfuhr, daß von Eleufiß her ein 
Entfag bevorſtehe, beeilte er fich ihm durch die Einnahme der Stadt 
"14. &ug. zuvorzufommen, ließ durch 24 Stunden all fein Geſchuͤtz gegen 
"15. ug. die Wälle fpielen und führte Tages darauf! fein Heer zum Sturme. 
Die Vertheidiger fegten nur ſchwachen Widerftand entgegen und 
warfen fi} in die Akropolis, die ihrer natürlichen Beftigfeit wegen 
einen Sturm nicht zu befürchten hatte. 


Philhellenen und Negypter, 245 


Bei Eleufis hielt ein Heines Corps unter Kriegotis Wache, 
das um diefe Zeit durch 600 M. unter Karaisfafis verftärkt wor: 
den war, den die Regierung an die Stelle des unthätigen Guras 
zum Obergeneral in Oſthellas ernannt hatte. Zu ihnen ftieß dann 
noch Fabvier mit 920 Taktifern, worunter 70 Philhellenen unter 
Oberſt Piſa. Zufammen 3500 M. ſtark rüdten diefe drei Corps !"ır. mug. 
von Eleufis aus und fegten fich 1% Stunden nordweſtlich von Athen 
bei dem Dorfe Chaidari in einem ummauerten Garten und einigen 
Hügeln auf deſſen Seiten. Hier fÄhlugen fie einen Angriff der 
Türken! tapfer zurüd‘, fo daß Fabvier den Seinen Befehl gab, von '1s. Mg. 
einem erftürmten Hügel herab in die Ebene grade auf Athen vor 
zugehen; bie griechifchen Kapitäne aber teigerten ſich, ihm in dieß 
wie fie glaubten tolMfühne Unternehmen zu folgen. Karaistafis 
flug vielmehr vor, der leichteren Verforgung wegen das Heer 
nad} dem pirdiſchen Hafen zu führen, was wieder Fabvier eine 
zeitraubende Rüdbewegung ſchalt, die dem Zwecke des Entfages 
nicht entfpreche. Im der Zeit, die über diefer Unfchlüffigfeit und 
Zwiftigfeit der griechifchen Führer verging, zog der Serasfier eine 
Verſtaͤrkung von Reiterei unter Omer Paſcha an ſich heran und 
griff dann mit 5000 M. zu Fuß und 1000 Reitern! die Stellung '20. Aus. 
der Griechen an. Vor dem Garten war ein Bataillon Taftifer im 
Viereck aufgeftellt, das bei einem zweiten Angriff der türfifchen 
Delhis durch das Zurädweichen des Befehlshabers der Teichten 
Compagnie in Verwirrung gerieth und zerfprengt in den Garten 
zurüdgetrieben warb, fo daß es nur Durch das Herzueilen Karals— 
kalis' und Kriegotis’ und des zweiten Bataillons der Taftifer vor 
Vernichtung gerettet ward. Der Pafıha ließ num zwei gleichzeitige 
Angriffe machen auf einige Verfhanzungen (mo Perrhävos und 
Lelkas die Stürmenden zurüdtrieben,) und auf einen von Kriegotis 
befegten Hügel zwiſchen jenen Verſchanzungen und dem Gebirge, 
wo die Hellenen nad) einem hartnädigen Handgemenge bereits in 
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große Noth geriethen, als auch noch die bei den Schanzen bes 
Berrhävos zurüdgefchlagene türkifche Reiterei ſich auf dieſen Hü- 
gel warf. Diegmal ri Fabvier mit feinen zwei Bataillonen bie 
Irregulären aus ihrer üblen Lage und flellte das Gefecht wieder 
ber, das nad} diefen drei Zufammenftößen in eine unſchädliche 
Kanonade verlief. Im griechiſchen Kriegsrathe befchloß man num, 
zur Nachtzeit die Jrregulären zum Sturme auf die feindlichen Ber 
ſchanzungen zu führen; diefe Truppen aber flohen im Augenblid der 
Ausführung ihrer Aufgabe, die Befehle ihrer Führer misachtend, 
erfchredt nad) dem Gebirge zurüd, allarmirten dadurch die Feinde 
und nöthigten auch die Taftifer, die Gunſt der Nacht zu ihrem 
Rüdzuge zu benugen. Die ganze Armee fiel auf Eleufis nad} die: 
fer ſchimpflichen Schlappe zurüd, die Fabvier und Karaisfafis einer 
auf des andern Verſchuldung ſchoben. 

In der Befagung der Afropole erregte der Unfall von Ehais 
dari folhen Kleinmuth, daß die meiften Söldner des Guras den 
Plan entwarfen, des Nachts davon zu fliehen, einige ihn auch 

ꝛi.aus. ausführten. Darüber gerieth Guras fo in Sorge, daß er! eine 
Anzahl unbrauchbarer Männer und 300 Weiber nah Salamis 
ſchaffen ließ, fo daß nur noch 800 Bewaffnete und im Ganzen 

1630 Seelen zurüdblieben. Da die Burg durch Gewalt nicht 
teicht, durch Aushungerung nicht bald zu nehmen war, fo dachte 

der Seraskier die Vertheidiger durch Wafferentziehung zu beugen 

und durch die Verwůſtungen, die das fortgefegte Kreuzfeuer feiner 
Batterien in dem engen Raume anrichten mußte. Er gab daher Befehl 

das Bollwerk zu unterminiren, das Dbnffevs 1822 hatte aufwerfen 

laffen über einer von ihm entvedten Quelle unter dem nörblichen 
Flügel der Propyläen, der alten Klepſydra in der Nähe der Dop⸗ 
pelgtotte bes Ban und Apollon. Diefe Arbeiten aber machten we: 
"7.35. Srot.uig gedeihliche Fortſchritte, weil fie durch glüdliche Ausfälle! und 
durch Die Gegenminen eines geſchickten Ingenieurs Koftas Chor: 
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movitis aufgehalten wurden. Indeſſen ermangelten die Söldner 
des Guras bei weitem des Heldenmuths und der aufopfernden 
Anftrengungen der Runtelioten von Mefolongi. Sie machten durch 
Ausreißen und Zügellofigfeit ihrem Führer fortwährend die größten 
Sorgen, der fogar Bedacht nahm eine neue Befagung in die Stabt 
zu ziehen. Zweimal aber fehlugen die Verfuche der neu organifirten 
Jonier in Salamis, ſich in die Burg zu werfen, in trauriger Weife 
fehl, und bald darauf verlor die Fefte gar ihren Kommandanten: 
beim nächtlichen Recognoseiren oder Wachehalten außerhalb der 
Burg! ward Guras, als er im Muthwillen feine Piftole abbrannte' 12. De. 
und dadurch den Albanefen draußen einen Zielpunft gab, von ihren 
Kugeln getroffen, Sein Tod ſchien indeſſen zu bewirken, daß ſich 
feine Leute etwas zufammenrafften. Was weint ihr? fagte feine 
Wittwe zu den beftürzten Kriegern, euer Ausreißen war der Grund 
feines Todes! Beweiſt euer Mitleid dadurch, daß ihr nicht auch 
mid) durch eure Defertionen tödtet. Die ergriffenen Männer ſchwu⸗ 
en ihr auf das Evangelium, ihr treu zu bleiben”. Als nad) eini- 
gen Tagen! der Serasfier, immer auf Wegnahme des Waffers'is. Or. 
bedacht, einen neuen Sturm auf die vor der Duelle befeftigte Stel: 
Tung Leontari unternahm, trieben die Belagerten, obgleich ihnen 
eine gelegte Mine verfagte, die Albanefen aus der angegriffenen 
Poſition zurüd. Nun rief Reſchid Paſcha mit großen Verſprechun⸗ 
gen Freiwillige auf zum Sturm der Burg felber, und es melveten 
ſich vermeffene Ghelen, ihre Stammgenoffen höhnend, die ſich an 
dem Leontari vergebens verfucht hatten. Früh Morgens! ftürmten'19. Der. 
fie eine der Verſchanzungen bei der Burg und erreichten die Müne 


97) Die wadere Frau Fam bald darauf felber elend ums Leben. Sie be. 
wohnte den Tempel des Crechtheus, defien Decke zum Schuge gegen die Bomz 
ben mit Erde überfcpütter ward, 2Bei einer Heftigen Befchießung barft eine ber 
Säulen des Tempels und die Decke begrub nieberftürzend des Guras Wittwe 
mit zehn Hausgenoffen. 
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dung einer Mine, in der eben Koftas befchäftigt war; Makrygi—⸗ 
annis aber gewahrte von der Burg aus die Gefahr und warf her: 
zueilend nad) einem zweiftündigen Kampfe, ‚unter dem Zufchauen 
ihrer ſchadenfrohen Brüder, die Gheken zurüd. 


Indeſſen vergingen die Athener in der Burg und die Geflüch- 
teten auf Salamis vor Ungeduld, daß von der Regierung und 
den zwiftigen Kriegehäuptern nichts gefchah für die Rettung ihrer 
Stadt. Babvier felber drängte zu einem Kriegsrathe, in welchem 
dann befchloffen ward, den Kriezotis mit 300 Mann in die Burg 
zu werfen, während Karaisfafis den Feind durch eine Scheinbe: 
wegung auf Ehaidari ablenken, Fabvier aber eine Diverfion auf 
Theben in den Rüden der Belagerer machen folte. Der Oberft 
zog alfo von Megara aus durch die Hohlwege des Kithäron, die 
er mit irreguläten Truppen beſetzte. Diefe aber verließen, wie 
Fabvier feſt glaubte von dem eiferfüchtigen Karaiskafis angeftiftet, 
ihren Poften und nöthigten dadurch auch ihn zum fehleunigen Ruͤc⸗ 
zug von dem bereits erreichten Afopos. Dagegen gelangte 
Kriezotis, der mit 300 Mann! an der Yliffusmündung landete, 
von Karaidfafis’ Bewegung unterftügt, über den Hügel des Mu: 
feums unverfehrt in die Burg. Run Ind Karaisfafis den Oberften 
Fabvier ein, die ergriffene Offenſive felbft trog dem kommen⸗ 
den Winter durd einen Zug ins Innere von Rumelien in 
einem fühneren Stile fortzufegen; Fabvier aber zog ſich grollend 
in feine Cantonnirungen in Methana zurüd. Um fo eifriger 
verfolgte dann Karalstafis feinen Plan, als wäre er begierig dem 
Fremden gu zeigen, was in biefen Dertlichfeiten der geeignete 
Krieg fei und wer die geeigneten Krieger. Diefer Agraphiote, aus 
der verberblichen Schule von Janina hervorgegangen, war bis 
dahin durd) ein lockeres Leben fittlich wie politifch in großem Ver⸗ 
rufe gewefen. Wir erinnern uns’, daß er in Mefolongi ange: 
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flagt war, mit den Türken zu unterhandlen und um den Preis 
einer Satrapie wie Odyffevs das Vaterland zu verrathen; und 
auch jegt um dieſe Zeiten war er nicht frei von dem Verdachte, 
mit Kolettis zufammen ehrgeizige Entwürfe zu ſchmieden. Aber in 
friegerifcher Beziehung freilich tagte der Meine, hagere, bewegliche 
Mann vor allen Armatolenfapitänen der Rumelioten hervor dur 
feine perfönliche Unerſchrockenheit und feine inftinctive Kenntniß des 
eigenthümlichen Krieges in diefen Landen, durch feinen ſtrategiſchen 
Scharfblick, durch fein Gefhid, den Mangel an phyſiſchen Mit · 
teln mit Rafchheit der Bewegung und Zertheilung der Feinde zu 
erfegen. Dabei war ihm eine gewiſſe Sreigebigkeit eigen, und eine 
Rednergabe und glüdliher Humor, der es ihn außerorbentlich ers 
Teichterte die Liebe der Soldaten zu gewinnen. Als in Nauplia die 
bedenkliche Frage feiner Ernennung zum Obergeneral in Ofthellas 
erörtert ward, fühlte man wohl daß eigentlich Feine Wahl war. 
Der Präfivent Zaimis, der ihm perfönlich befeindet war, gab ihm 
feine Stimme mit den Worten: das Vaterland fol gerettet, mein 
Feind fol erhöht werden. Ein geachtetes Mitglied des Aus- 
ſchuſſes der geſetzgebenden Berfammlung, Vaſilis Buduris, fagte 
zu dem neuen Feldherrn: Karaisfafis, Du thateft bisher die 
Pflicht nicht gegen Dein Vaterland, Gott wird Dich erleuchten 
fie fortan zu thun. Es ift wahr, antwortete er, wenn ich will 
Tann id) Engel oder Teufel fein; von nun an will ich Engel wer 
den! Und in Wahrheit fehlen mit diefer äußeren Erhöhung aud) 
eine innere Erhebung in feinem Weſen eingetreten, wie man fie 
bei richtiger Behandlung vieleicht auch in Anderen feines Schlages 
hätte erleben mögen: er warb von biefem Augenblid an ein Mufter 
patriotifcher und militärtfcher Thätigkeit und gab durch Klugheit 
und Rübrigfeit der geſunkenen Sache des Feftlandes noch einmal 
einen völlig unerwarteten Aufſchwung. Bon der Regierung in 
feinem Borhaben begünftigt, ließ er zuerſt bie Thefialomafedoner 
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auf den Sporaden beſtimmen, durch eine Befegung der Thermo- 
polen feine Bewegungen zu unterftügen; gerade war der neue 
Agent des Parifer Vereines, Graf Eugen d’Harcourt, im Stande 
durch die Beifteuer von 20,000 Piaſtern die Miethe der dazu nö⸗ 
thigen Schiffe zu ermöglichen. Unglüdticher Weife verzögerte fi 
"15. Ren. die Ausfahrt diefer Truppen!, fo daß der Serasfier eine fliegende 
Colonne unter Muftapha Bei entgegen ſchicken konnte, die Diefe 
Unternehmung bei ihrem erften Berfuche auf Talantion fcheitern 
machte. Indeſſen war Karaisfafis aus dem Lager von Eleufis, 
wo fich nad) und nad 4500 der Frieggeübteften Leute, Rifitas und 
die Mefolongitaner und Sulioten von Morea her gefammelt 
a⸗ hatten, mit 3000 Wann! aufgebrochen und über Kuntura und 
'8. Ro. Kaza nad; Dobrena gekommen, über dem gleichnamigen Bufen im 
Korinthifchen Meere. Dort ſchloß er anfangs die türfifhe Be— 
fagung in drei Thürme ein, befann ſich dann aber feine Zeit nicht 
über Belagerungen verlieren zu wollen, zog mit dem ganzen 
'26. Rev. Heere! unter fortwährenden Kämpfen weiter über Choftia nach 
"3. Re. Diſtomos und ließ! durch &. Grivas mit 500 Mann Arachova 
befegen, da ihm verrathen worben war, daß Muftapha Bei auf 
dem Rüdweg nad) feinem leichten Gefchäfte mit den Makedonern 
bier durchziehen werde. Auch waren die Leute des Grivas laum 
in die Häufer gelegt, fo erfchien Muftabei mit 1500 — 2000 aus- 
erleſenen Albanefen, nichts weniger erwartend als hier einem Feinde 
zu begegnen. Eben war es ihm gelungen ſich neben den Griechen 
in einem Theile des Ortes feſtzuſetzen, als Karaisfafis mit feinem 
ganzen Eorps zu Grivas hinzuftieß. Um nicht eingefchloffen zu 
werben, zogen ſich num die Türken auf einen freien Felsrücken bei 
dem Orte, wo fie den Tag über die griechifchen Anfälle, Nachts aber 
den feinplichen Winterfro unter freiem Himmel zu beftehen hatten. 
Da Karaisfafis die Mündungen aller drei Thäler befept hielt, an 
deren Bereinigungöpunfte Arachova liegt, fo zwang der Mangel 
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an Lebensmitteln die Türken bald, ſich zur Unterhandfung zu bes 
quemen. Der Grieche forderte alle Habe und Waffen und bie 
Mebergabe von Salona und Levadia. Da entſchloſſen ſich die 
waffenftohen Albanefen, lieber fortzufämpfen, zumal fie gerade 
von einem Entfagzuge aus Athen her Nachricht erhielten, ver 
aber durch Wetter und Feinde geftört ward. Diefe vereitelte Hoff 
nung, die peinliche Kälte, der fteigende Mangel, der Tod des 
Muftabei, der an einer Kopfwunde! verſchied, bewogen die Alba: + De. 
nefen, nad) einer nochmaligen fruchtlofen Unterhandlung, fi zu 
Nachtzeit auf dem Wege zu dem Klofter Jeruſalem durchzuſchleichen 
ober zu ſchlagen. Siebenhunvert Ghelken Eonnten die Zeit nicht 
erwarten und brachen auf eigene Fauſt ſchon früher vom Lager auf. 
Berfolgt von den Griechen wurden die Klüchtigen! auch noch von's. De. 
einem furchtbaren Schneefturme überfallen, fo daß kaum die Hälfte 
das Klofter erreichte. Karaisfakis ſchidte den Kopf des Muftapha 
und breier anderer erfhlagener Beis an die Regierung ein, aus 
300 Schäveln der Gefallenen errichtete er einen Thurm als Tros 
phäe. Die Nachricht von diefen Triumphen feines Rivalen 
ſtachelte Fabviers ganzen Ehrgeiz. Um eben die Zeit hatte fi 
Mafrygiannis mit fünf Reitern aus der Akropolis gewagt, war bet 
der Regierung erſchienen und hatte ihr ein erſchreckendes Gemälde 
von dem Zuftande der munitionslofen Feſtung gemacht, die ſich 
war fortwährend in einem geſchickten Minenfriege auf’ tapferfte 
gewehrt hatte, jegt aber durch Mangel an Kriegsvorrath zur 
Uebergabe gedrängt war, wenn die Regierung nicht Hülfe ſchaffen 
Konnte. Fabvier war fogleich entfchloffen, einen Vorrath Pulver 
in Berfon in die Feftung zu werfen. Mit 600 auserlefenen Take 
tifern landete er! im Often des Munychion, von denen jeder einen'13. Der. 
Sad Pulver trug: ein dreifach gefährliches Wagniß bei dem 
Leihtfinn mit dem die Griechen ihre Feuerwaffen handhabten ; 
weßhalb auch Fabvier die Feuerfteine den Gewehren zu entnehmen 
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befahl. In wentächer Rache wart ter zweitändige Weg nach der 
Burg im tieler Stille zuradgdezt. Bei vom Mufeumöhügel an- 
gelangt, wurden ſie von der Bade angerufen und als fie nicht 
antworteten mit Schünen ampfangen; hierauf trieben fie unter 
Txommelidall bie Feinte ron tem Graben den fie hier gezogen 
Hatten hinweg unb gelangten gladlich unter dem Berlufte von nur 
at Mann, con einem Ausiall des Kriczetis unterflügt, in Die 
Burg. Fabvier hatte nad) volibradhter Berforgung mit den Seinen 
wieder abjichen ſollen, allein zwei Verſache fh nächtlich herams · 
zuſchlagen wurden vereitelt und fe muriten biß zum Ende der Be⸗ 
lagerung ausharıen. So war der Burg im Innern eine nůͤtzliche 
Berktärfung zu Theil geworben, außen aber bebrohte nun Kataid- 
fafis die Erifienz der Belagerungsarmee auf's eruftlichke, als er 
die Sulioten Salona zu belagern abſchickte, ſelbſt aber, um die 
Zufuhr von Theſſalien abzuſchneiden, nach Belitfa ging, wo er 
laum angefommen einen großen Transportzug aufhob, die Be: 
gleitung zeriprengte, bis Bobonitfa verfolgte und feine Streifcorps 
bis vor Patratfif ſchicte. Auf die Kunde aber, daß Omer Paſcha 
zum Entjage Salona's ausgerüdt war, ging er nad) Arachova 
zurüd, wandte fi) von da nad) Lidorifi, um aud) dort die grie- 
chiſche Sache wieder aufzurichten und ſchickte Feine Abtheilungen 
weſtlich bis nad) Zobotina. Dann eilte er herzu, die Sulioten, die 
in Diftonos und vor Salona ftanden, aus der harten Bedraͤngniß 
"Jan. 1577.30 vetten, in die fie Omer Paſcha! mit einem überlegenen Corps 
von 2500 Mann gebracht hatte. Nach einer Reihe von täglichen 
"10. Sr. Scharmügeln zwang er die Türken, ihr Lager! abzubrechen und 
mit Rüdlaffung vieler Borräthe zurüczuflichen. Hierauf gaben 
die in Salona ſtehenden Moslimen diefe wichtige Stellung auf 
und auch die Befagungen von Daulia und Jerufalem zogen von 
paniſchem Schreden ergriffen ab. So war zu Anfang des neuen 
Jahres das Feſtland bis auf die Städte Mefolongi, Anatolifo, 
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Bonitfa und Lepanto wieder ganz in griehifhen Händen. Die 
Regierung zog den Karaistatis nach dieſen überrafchenden Exfol- 
gen wieder heran nach Eleufis, um einen entfcheidenden Schlag 
zum Entfage Athens zu bereiten. Denn e8 war ihr von dem eng« 
liſchen Gefandten der Wink zugelommen, daß, wenn die Aftopolis 
falle, das unterjochte Feſtland wohl bei jeder Vereinbarung der 
Mächte werde unberüdfichtigt bleiben. 

So waren nun wohl die großen Befürchtungen, die man von 
den Feldzügen Ibrahim’ und Reſchid Paſcha's hatte hegen 
müffen, für diefes Jahr noch einmal zerſtreut. Die -gefährliche 
‚Handreichung über den Iſthmus war ſchon im Herbſte vereitelt 
gewefen. Schon damals hatten die Griechen! zwei Briefe Refchiv' Sant. 1e20. 
Paſcha's an den Großvefir und den Sultan aufgefangen®, worin 
die Schwierigkeit der Einnahme Athens auseinandergefegt und die 
Beftallung eines kühnen und geſchickten Veſirs wie Omer Bafcha 
zur alleinigen Loͤſung dieſer Aufgabe verlangt war, damit der Se⸗ 
raslier ganz freie Hand behalte, die Derwennen zu befegen: wenn 
man Meifter von Rumelien wäre, fo vermaß er ſich das durch 
Partheihader zerfleifchte Morea in zwei Monaten zu unterwerfen. 
Aber weder follte e8 zu diefer Unterwerfung Morea's, noch zu 
jener Bemeifterung Rumeliens kommen. Der Feldzug war, wie 
noch faft jeder andere, glüdlich begonnen, aber wenig rühmlich 
ausgegangen. Nur freilich die glänzenden Genugthuungen der 
erften Kriegsjahre waren auch dießmal nicht erfolgt; der Feind 
ftand ganz wie im vorigen Jahre, und mit derſelben Zähigkeit, 
vor. einem ber letzten Bollwerke durch den Winter fe. Hatte 
Athen im näcften Jahre daſſelbe Schidſal wie Mefolongi, fo 
fam der Peloponnes zwiſchen zwei Feuer und mußte, zerrüttet, 
entgeiftert und muthlos wie dort unter dem Drude des Krieges 
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wa ter Beneükzrz 1x6 Sartre, zes ter innbcharen Enibeb- 
TER, unter ter Berwiitcrung zu Sant unr Ser mut Dem inneren 
Hate AScö wer, unımilictub uuerürgen. 


— strüben Baizie, wit tenza Rrurerictis Die boweftane Mache 
baue am üb icodn iizuem: Tieb abc machte ihre Lage morb- 
wentiz Bulrieier aie Tre ter verherzegangenen. Abert and ichen 
Turde ibte blesſe Mxizze aut Zrizmmnniege; wur ie zu größerer 
Eikwähe reruzzalz. Zwar horse man aut ter Iopeen Bellöner- 
Tamım'rz3 jz Erituunes mehr als je nad GeieN gehabt, vaf man 
einer kaıfen Regierung betirie, tie wide wie ale biößerigen derch 
tie Eizsrise ter Geioggeker elite wire, war man hatte daber 
ion rer tem Begian ter Berizmmiun; einen Plan verbreitet, 
übertragen werten iclie, unter Beriazunz der geicpgebenden Ver⸗ 
iammiung 63 zum Gate des Sriczäjahrs. Uber Dieter Plan batte 
ĩelbã tumals im jener Tranzocllen Jeit ver den Jutereien des per⸗ 
ierlihen Ebrgeizes wide zu frürhen rermode. Man flieg von 
trei Miigliedera ver zu beclienten Rogierun erh zu füni, dann 
aui üchen, neun, eilt, unt ücHie ter tur: ibre Zahl um ihre Kraft 
betaubien Bebirte Tamm dech wieker einen permanenten geieh- 
gebenden Ausikus zur Ecite, tem Nie Berniung der nächiien 
Belfdecriammlunz, tie Beauiihripung der Finanen uud bie 
Terübrung ber Tiplemariichen Berichungen im Betrei der Ber- 
mitzelungöjadhe übertragen wart. Wie wenig ſich dieie fo frafl- 
wat mittelloie Regierung in dem bisberigen Mujchen bei ben 
WBafenminuern erhalıcn feuute, hatte fe gleich bei ihrer Ankunft 
in Reuplia erfabıen, wo die Eufiesen und Rumelisten unter 
Pbetomaras und Theodor Grives, im Befige beiber Feſtungen 
Zridtale und Balamidis, die Start uud tie Regierungäbchörbe ſo 
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in Schreden hielten, daß ſich diefe in den „Meertfurm* von Nau⸗ 
plia zurüczog und da wie eingefchlofien eine nichtige Eriſtenz hin⸗ 
ſchleppte. Früher hatten die Tage einer großen Bedraͤngniß Alles 
zu Berföhnung und Einmüthigkeit gerufen, jegt aber in dieſer Zeit 
der Verzweiflung verbreitete ſich die Zwiettacht über alle Diftricte, 
die von dem Feinde unbetreten waren. In Korinth fteitten ſich! "AusuR. 
zwei Vettern Rotaras um die Korinthenerndte und um die Hand 
einer fhönen reichen Erbin; Verwandte und Heimiſche verwüſteten 
die Provinz, die der Aegypter verſchont hatte, und kaum half das 
Erſcheinen der angeſehenſten Primaten, der Zaimis, Kolokotronis 
und Mavromichalis, den Bürgerkrieg nothdürftig beizulegen. Kolo⸗ 
kottonis ſelber, unzufrieden daß er zu feiner Feldherrnwürde im 
Beloponnefe nicht auch die Stelle des Karaiskalis Hinzu erhalten 
hatte, regte den Zwiſt der Eparchien von neuem auf, trennte ſich 
wieder von Zalmis und fuchte die Primaten von Boftitfa, die Lon- 
t08 und Meletopulos, auf feine Seite zu ziehen. Im diefer Ber: 
laſſenheit Hatte die Regierung ihre Hauptftüge im Auslande, an 
den Engländern, und an der Fleinen Anzahl denkender Köpfe, wie 
Miaulis, Buduris, Tombazis, die mit Ernft und Grundfag den 
Anſchluß an England und feine Vermittlung billigten. Um dieſen 
Rüdhalt noch Rärker zu machen, hatte Die Regierung im Sommer 
den General Robert Church an die Spige der gefammten griechi⸗ 
ſchen Landmacht berufen, einen Mann, dem wir! in Neapel begegs 'var. 2, 116-. 
neten, den viele Griechen aus den franzöftfchen Kriegen her kann— 
ten, wo er auf den jonifhen Infeln der allbeliebte Chef eines 
griechiſchen Bataillons gewefen war, in welchem Kolofotronis und 
feine Berwandten unter ihm gedient hatten. Seine Ankunft wurde 
nad) erfolgter Zufage baldigft erwartet. Auf Lord Cochrane, den 
längft in Dienft genommenen, harrte man fortwährend in der pein- 
lichſten Ungeduld. Commodore Hamilton galt noch immer als der 
verläffigfte Ratgeber und Freund. Stratford Canning aber war 
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*%. em. durch feine Infructionen! ausdridlich angewiefen, der griechiſchen 
Regierung befannt ju geben, daß ex fh tůſte in Ucbereinfimmung 
mit ihren Wünfchen zu handeln; anch unterhielt er ſeitden fort- 
währente Berbindungen mit ihr und drädte iht ausprudtic den 
fehr genchmen Wunſch aus, daß die Ausichäffe, weihe die amtliche 
Berbinvung mit ihm begonnen, auch im Amte bleiben möchten. 
Bern diefe Baichungen vie äuferen Etüpen der Regierung Fräfe 
tigen mußten, fo mijchten fie im Innern auf eine höͤcht verderb⸗ 
liche Weiſe Franken und Philhelienen im das ſchon genug ver- 
wirzte Spiel der Parteien hinein und gaben den Eingebornen die 
Handhabe zu neuem Hader. Konturiotis, der trog feinem Häg- 
lichen Berfpielen auf jeinem Regierungspoſten noch immer eigene 
Plane perfönlichen Ehrgeizes verfolgte, begüchtigte in feiner Yoräer 
Breffe die Regierung ver Abficht, im verrätheriichen Einveränd- 
niſſe mit den Englänpern Griechenland zu einem Hospodariat zu 
machen. Er war erzürnt über feine völlige Bervrängung aus allen 
Gefchäften , wie Kolettis, der feinerjeitd bemüht war, im Bunde 
mit Allem was Fabvier anhing, der englifchen Partei eine franzö- 
ſiſche gegenüberzufiellen. Er hatte die Drfenniftifche Intrigue, die 
1824 die engliſche Schugacte hervorgerufen hatte, im Frühling in 
Epidanros, als die englifche Bermittlung betrieben warb, weiter 
gefponnen, war aber damals durch die Borftelung beſchwichtigt 
worden, daß man fich doch erfl durch eine gerade Anfrage verfichern 
müffe, ob der Herzog die Wahl für feinen Sohn auch annehmen 
werde und ob man die Zuftimmung bes franzöfifchen Königs er- 
warten dürfe. Nachher war er durch die Regierung Zaimis färfer 
‚gereizt worben, als fie fi) an ihm für feine feindliche Haltung durch 
‚einen Prozeß zu rächen fuchte, und er hätte ihr mit feinen Berbin- 
dungen unter den Rumelioten und feiner franzöfifchen Partei viel · 
leicht einen farfen Widerſtand bereitet, wenn ſich nicht an Fabviers 
derſen fortwährend alles Unglüd geheftet, und wenn nicht der 
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Herzog von Drleans den nieverfchlagenden Befcheid gegeben hätte: 
daß die Annahme der griechifchen Krone von der Lage Griechen⸗ 
lands und des Gewählten abhängen, der König von Frankreich aber 
die Wahl feines Sohnes nicht allein nicht fördern, fondern vielleicht 
zu venverfen ‚genöthigt fein werde. in defto gefährliherer 
Gegner ward Kolofotronig, feit er, von dem unverföhnlichen Briten⸗ 
feinde Metaras geleitet, an der Spige einer im Stillen ſchleichen ⸗ 
den ruffifchen Partei für die Berufung des Grafen Kapodiſtrias 
arbeitete und, um fie durchzufegen, zum offenen Bruche mit der 
Regierung trieb. Die Eilfe fannen ſchon immer feit ihrem Rüd- 
zug in den Meerthurm auf eine Verlegung ihres Siges, um dem 
Anbringen ber wilden rumeliotifchen Soldatesca und dem Einfluffe 
des Kolofotronis zugleich zu entgehen. Sie hatten zu dem Zwed 
anfangs! einen Congreß nad) Poros berufen, dann aber ſich ent⸗ "14. Aug 
ſchloſſen, nad) Aegina überzufiedeln und durch den Gejegebungs- 
ausſchuß dorthin auch die neue Volksverſammlung berufen zu laffen. 
Kolofotronis erſchien hierauf! in Nauplia und proteflirte gegen 'D«. 
beide Orte, „weil er in Ydra einen Eid gefchworen habe, nie mehr 
zu See zu gehen.“ Er begab ſich zu Zaimis, ihn zu beftimmen: 
der Peloponnes werde lau werden wenn man ihn verlafle. Zaimie 
fah aus dem Fenfter und gab ihm Feine Antwort. Lebewohl, 
Bruder, fagte Kolofotronis, wir fprechen nicht mehr über die Sache. 
So begab ſich Zatmis! nad) Aegina, Kolofotronis aber nad) Kaftıi'23. Nov. 
(Hermione); und dorthin ließ Er nun mit feiner Partei einen Eon: 
greß ausfchreiben, den Eparchien die Wahl laſſend, ihre früheren 
ober auch neue Vertreter zu fenden, während die Regierung nad) 
dem gefeglichen Befchluffe des Epivaurifchen Congrefies auf” 


99) Die Antwort des Herzogs von Orleans findet fi in griechiſcher 
Ueberfegung in Arouvnuoveiuara auvrdydevra und zod N. Emnlıddov. 
Asp. 1851. 2, 393. Note. 
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Wieberverfammlung der früheren Abgeordneten in Aegina beftand. 
Richt genug, daß fo die Bolfsvertreter, indem fie ſich allgemach 
in die beiden Orte verfammelten, das öffentliche Aergerniß eines 
parlamentarifchen Bürgerfriegs gaben: fobald die Eilfe Nauplia 
verfaffen hatten, brachen dort Grivas und Photgmaras, Ru- 
melioten und Sufioten, ſchon zuvor unter fich zerworfen, in newen 
Aufruhr aus, der zur Beftürzung der Einwohner zu einer Be: 
ſchießung zwifchen Itſchkale und dem Palamivis führte; in Yora 
aber fam es zu einem bittern Zerwürfniß zwifchen den Konturioten 
und ber englifchen Partei des Miaulis, die ſelbſt Hamilton werer 
mit Güte noch mit Gewalt beſchwichtigen konnte. Diefe Ber: 
bitterung unter den Infalanern ſchlug für den Augenblid zum Bor- 
theil der Gegner der englifchen Partei aus; fie warf ven ſtolzen 
Kenturiotis ganz auf Kolofotronie Seite, der, allen Schimpf ver- 
geffent, den ibm Konturiotiß früher angethan, mit offenen Armen 
den Wann aufnabm, der feiner Berfammlung in Hermione Die 
Anerfennung der Hrräer, der Spetzioten und ſelbſt der in Aegina 
weilenven Riarianer verihaffte. Auch Sifinis erichien dert und 
'D det. 127. ward bei Gröffnung der Berfammlung! zu ihrem Präßtenten ge- 
’s1. gac waͤblt. Gntmutbigt machte die engliiche Partei mm! den Berfach 
zu einem Bergleihe, wurte aber bechmũthig abgewieſen. Eo er= 
‚üffnete fic Denn auch ibrerjeit®, auf die geiehliche Zahl ren zwei 
Drittbeilen gelangt, ihren Congres in Aegina, un Griechenland 
ertebte noch einmal das Echawiriel, zwei Bollsreriemmfnagen 
neben einander tagen zu jeben, Die aber jegt nicht mehr peiſchen 
zwei prorinziale Lager eder pwiſchen einer Seſdaten · mar einer 
Vürgernartei, jentern jwiichen einer enyliichen un einer nufichen 
getbeilt waren, zu deren Jerral als Haurtarund eter Bermand 
angegeben wort, uf tie cite dad ja werferene Feilen welle 
Fabreen tuffen, welcdes tie andere bebauriea welle. 
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Man kann nicht füglich verkennen, wie dieſer veränderte Gong, von 


Stand der inneren Parteien in Griechenland das genaue Abbild 
war von der Lage der Diplomatifchen Beziehungen der Mächte zu der 
griechiſchen Sache. Es waren dieß die Anfänge der leidigſten aller 
Schickſale die über Griechenland hereingebrochen find, daß es eine 
ftete, wenn auch in den feinften Schwankungen ftets wechfelnde 
Abhängigkeit von äußeren Einflüffen als das verderblichfte türkifche 
Erbtheil in feine Unabhängigfeit mit herüber nehmen mußte. 
War das mächtige Osmanenreid in feiner Gefammtheit nun fo 
Tangeher der Spielball der rivalen europäifchen Diplomatie, fo 
hätte auch fein turliſcher Vaſall, fo wenig Ali Paſcha wie Mehmed 
Ali, je zu einer eigenen Macht gelangen, zu einem felbftändigen 
Machtgebrauche vorfehreiten Fönnen, ohne diefelbe Ueberwachung zu 
erfahren; viel weniger konnte das ſchwache Griechenland ſich von 
dem türfifchen Reiche Löfen, ohne in dieſem Punkte einer türfifchen 
Dependenz gleich zu bleiben, daß es dem Einflufje der Fremden 
andgefegt blieb, ohne deren Hülfe es nie zu feiner Unabhängigkeit 
gefommen wäre. Die feinen Reflere, in denen fich der Stand der 
europäifchen DVerhältniffe in den griechiſchen gleich damals ab: 
fpiegelte, bewieſen, wie natürlich _fich dieſe Wechfelbeziehungen 
ſelbſt ohne irgend eine bedeutende directe Einwirkung haben bilden 
müffen. So lange die deutfchen Großmächte Griechenland den 
Rüden kehrten, Kaifer Alerander feine Revolution verdammte, 
die franzöfifhe Regierung ſich theilnahmlos verhielt, waren. die 
Blicke nothwendig auf England allein gerichtet gerefen, das zwar 
im Anfang feindfeliger faft als ſelbſt Defterreich fehlen, doch aber 
in feinen jonifchen Infeln ein zu natürlich vermittelndes Bindeglied 
zwiſchen beiden Nationen befaß, ald daß gegenfeitige Beachtung, 
Berkehr und Austaufc nicht immer neue Handhaben bis zu einer 
engeren Verbindung hätten finden follen. Später als fih in 
Frankreich und Deutichland die philhellenifchen Sympathien fo 
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iebbaft vegsen, autworic in Erichenlam des Bertrauen, mit 
Dem Die Regierung Zabrier eine berentenne Eickung und Einfluß 
dintäumtie, mit Dem fie die Ratbikläge des Oberſten Heidegger 
‘reihen von Heided, hörte, den ver König von Baiern nach 
Griechenland geſchidt; nur fee Parteien diefer fremden Farben, 
ſeibſt der frangöfifhen, konnten ſich füglich nicht bilden, wo man 
an den Regierungen feinerlei Etüge batte. Seit dem Regierungs« 
antritt des Aaiſers Nilolaus aber änderten ſich Dann auch plöglich Die 
Berichungen zwiſchen Griechenland und Rußland wieder, und ſeit 
dem Aprilprotocoll begannen ſich Die Reigungen zwiſchen den bei⸗ 
den Schirmmaͤchten, die es gezeichnet, zu teilen. Ganz fo wie in 
der dort beſchloſſenen Intervention Rußland in einer zweiten Linie, 
England aber Im Vorgrund des Bermittelungsgefchäftes erſchien, 
fo war In Griechenland die englifche Partei die offene, die ruffifche 
unelngeftandenz und wie ein heimliche Argwohn und Eiferfucht 
hinter jener Einigung der beiden Mächte lauerte, fo trennte fort» 
währender Zwleſpalt auch die beiden Parteien in Griechenland, 
auch nachdem fie zu einem Compromiffe gelangt waren. Diefe 
Verföhnung war dad Werk der englifchen Philhellenen. Hatte die 
fräntifche Elnmiſchung Griechenland diefe Wunde des gefteigerten 
Partelzwiſtes gefchlagen, fo fehlen der Philhellenismus auch die 
Mittel zu beflpen, fie wieder zu heilen. Wenige Tage nad) ber 
a Ran. Sröffnung der Verfammfung in Hermione landete! Church in 
Cheli, Spepd gegenüber. Kolokotronis empfing ihn dort, geleitete 
ihn nach Hermione, nannte ihn Bater und Wohlthäter und erflärte 
ſich zu Dem Opfer bereit, „um des Gemeinwohls willen“ feinen 
alten Major ald Generaliifimus anzuertennen. Church war indefien 
taum von der Lage der Dinge unterrichtet, als ex erklärte, mam 
darfe ihn nur al® einfachen Freiwilligen betrachten, fo lange wicht 
Me Zwictracht niedergelegt fei. Im Aegima, wohin er mit 
my Hawilten' überfepte, war man gleich willig ihn zum Schievs- 
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zichter anzunehmen, aber nicht fo in Hermione. Dort aber drohte 
nun Hamilton, er werde an Stratford Canning, der unlängft '%° 
feine förmliche Bevollmaͤchtigung zur Vermittelung angezeigt 
hatte, ſchreiben, daß Griechenland in feiner Auflöfung der Be: 
mühungen Europa’s nicht werth fei. Dieß dämpfte die Anmaßung 
in Hermione und warf Spaltung in die dort Verfammelten, aus 
denen ſich jegt die Infulaner unter Konturiotis wieder abtrennten, 
der inzwifchen hinter die heimlichen Abfichten des Kolofotronis 
gefommen war, Kapodiftrias zum Präfiventen von Griechenland 
zu berufen, in eine Stellung auf bie er felber glaubte den erften 
Anfprud) zu haben. Mitten unter diefen Wirren erhielten die eng⸗ 
liſchen Friedensſtifter die vwirffamfte aller Verftärfungen. Der 
längft wie ein Meffias erfehnte, zu lange vergeblich erwartete, 
allmaͤlig völig aufgegebene Lord Cochtane Iandete in Ydra! und'ır. May. 
kam von da nad) Aegina herüber. Er hatte ſich Monate lang im 
Mittelmeere in myſtiſches Dunkel gehüllt herumgetrieben, als die 
engliſch⸗ americaniſchen Schiffe immer noch nicht fommen wollten, 
dann war er im vorigen Herbfte nad) Marfeille und Genf gegan- 
gen, wo er mit Eynard in Verbindung getreten war; der Parifer 
Verein aber hatte für ihn, den Engländer, die glängenpfte aller 
feiner Anftrengungen gemacht, hatte ihm um 260,000 Fres. die 
Brigg Sauveur mit 18 Kanonen gekauft und ihn überbieß unter 
Erſchoͤpfung aller feiner Mittel mit 355,000 Fres. ausgeftattet, 
um ihm für den Anfang feines Auftretens jede Beläftigung der 
griedhifchen Regierung zu erfparen. Bon allen Seiten begrüßten 
ihn begeifterte Zufchriften und Abordnungen. Kolokotronis ſchickte 
ihm den Grafen Metaras zu feinem Enıpfange entgegen. Ex aber 
ftimmte mit hochfahrender Beftimmtheit in den Ton feiner Lands⸗ 
Tente Churdy und Hamilton ein. Auf die Adreffe von Hermione 


100) Schreiben an ben Geſehgebungéaueſchuß vom 8. Behr. 1827. Sf. 
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und der Berwüftung des Landes, unter den furchtbaren Entbeh⸗ 
tungen, unter der Verwilderung zu Land und See und dem inneren 
Hader Alles war, unausbleiblich unterliegen, 


a Der Regierung Zatmis entgingen die großen Gelpmittel der 
Grlegeniand. engliſchen Anleihe, mit denen Konturiotis die bewaffnete Macht 
hatte an ſich feſſeln können: dieß allein machte ihre Lage noth- 
wendig haltlofer als die der vorhergegangenen. Aber aud) ſchon 
durch ihre bloße Anlage und Zufammenfegung war fie zu größerer 
Schwäche verurtheilt. Zwar hatte man auf der letzten Vollsver⸗ 
fammlung zu Epidauros mehr als je das Gefühl gehabt, daß man 
einer ftarfen Regierung bebürfe, die nicht wie alle bisherigen durch 
die Eingriffe der Gefeggeber geläfmt wäre, und man hatte daher 
ſchon vor dem Beginn der Verfammlung einen Plan verbreitet, 
nad) welchem alle Gewalt außer der richterlichen einem Triumvirate 
übertragen werben follte, unter Vertagung der gefeggebenden Ver⸗ 
fammlung bis zum Ende des Kriegsjahrs. Aber diefer Plan hatte 
ſelbſt damals in jener drangvollen Zeit vor den Interefien des per= 
ſoͤnlichen Ehrgeizes nicht zu beftehen vermocht. Man flieg von 
drei Mitgliedern der zu beftellenden Regierung erft zu fünf, dann 
auf fieben, neun, eilf, und ſtellte der durch ihre Zahl um ihre Kraft 
beraubten Behörde dann doch wieder einen permanenten geſetz⸗ 
gebenden Ausſchuß zur Seite, dem die Berufung der naͤchſten 
Volksverſammlung, die Beauffihtigung der Finanzen und die 
Fortführung der diplomatiſchen Beziehungen in Betreff der Ver⸗ 
mittelungsfache übertragen ward. Wie wenig fi diefe fo kraft: 
und mittelfofe Regierung in dem bisherigen Anfehen bei den 
Waffenmännern erhalten konnte, hatte fie gleich bei ihrer Ankunft 
in Rauplia erfahren, wo die Sulioten und Rumelioten unter 
Photomaras und Theodor Grivas, im Beflge beider Feſtungen 
Itſchkale und Palamidis, die Stadt und die Regierungsbehörbe fo 
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in Schrecken hielten, daß ſich diefe in den „Meertjurm“ von Nau⸗ 
plia zurüdzog und da wie eingefchloffen eine nichtige Eriſtenz hin⸗ 
ſchleppte. Fruͤher hatten die Tage einer großen Bedraͤngniß Alles 
zu Berföhnung und Einmüthigfeit gerufen, jegt aber in dieſer Zeit 
der Verzweiflung verbreitete ſich die Zwietracht über alle Diftricte, 
die von dem Feinde unbetreten waren. In Korinth ftritten ſich! "Ausuf. 
zwei Vettern Notaras um die Korinthenerndte und um bie Hand 
einer fhönen reichen Erbin; Verwandte und Heimifche verwüfteten 
die Provinz, die der Aegypter verfchont hatte, und kaum half das 
Erſcheinen der angefehenften Primaten, der Zaimis, Kolokotronis 
und Mavromichalis, den Bürgerkrieg nothduͤrftig beizulegen. Kolo⸗ 
kotronis felber, unzufrieden daß er zu feiner Feldherrnwürde im 
Peloponneſe nicht auch die Stelle des Karaiskalis hinzu erhalten 
hatte, regte den Zwift der Eparchien von neuem auf, trennte ſich 
wieder von Zaimis und fuchte die Primaten von Voftitfa, die Lon- 
tos und Meletopulos, auf feine Seite zu ziehen. In diefer Ver: 
laſſenheit hatte die Regierung ihre Hauptftüge im Auslande, an 
den Engländern, und an der Heinen Anzahl denfender Köpfe, wie 
Miaulis, Buduris, Tombazis, die mit Ernft und Grundfag den 
Anſchluß an England und feine Vermittlung biligten. Um biefen 
Rüdhalt noch ftärfer zu machen, hatte die Regierung im Sommer 
den General Robert Church an die Spige der gefammten griechi⸗ 
fchen Landmacht berufen, einen Mann, dem wir! in Neapel begege 'sgt. 2, 116- 
neten, den viele Griechen aus den franzöfifchen Kriegen her kann⸗ 
ten, wo er auf den jonifhen Infeln der allbeliehte Chef eines 
griechiſchen Bataillons gewefen war, in welchem Kolofotronis und 
feine Verwandten unter ihm gedient hatten. Seine Ankunft wurde 
nad) erfolgter Zufage balbigft erwartet. Auf Lord Cochrane, den 
längft in Dienft genommenen, harte man fortwährend in der pein- 
lichſten Ungeduld. Commodore Hamilton galt noch immer als der 
verläffigfte Rathgeber und Freund. Stratford Canning aber war 
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*6. Sevt. durch feine Inftructionen! ausdrudlich angewieſen, der griechifchen 
Regierung bekannt zu geben, daß er ſich rüfte in Uebereinftimmung 
mit ihren Wünfchen zu handeln; auch unterhielt er ſeitdem fort⸗ 
waͤhrende Verbindungen mit ihr und drüdte ihr ausbrüdlich den 
ſehr genehmen Wunfch aus, daß die Ausfchüffe, welche die amtliche 
Verbindung mit ihm begonnen, auch im Amte bleiben möchten. 
Wenn diefe Beziehungen die äußeren Stügen der Regierung kraͤf⸗ 
tigen mußten, fo mifchten fie im Innern auf eine höchft verderb⸗ 
liche Weife Franken und Philhellenen in das ſchon genug ver» 
wirtte Spiel der Parteien hinein und gaben ben Eingebornen die 
Handhabe zu neuem Hader. Konturiotis, der trog feinem klaͤg⸗ 
lichen Berfpielen auf feinem Regierungspoften noch immer eigene 
Plane perfönlichen Ehrgeizes verfolgte, bezüchtigte in feiner Ydraͤer 
Preſſe die Regierung der Abficht, im verrätherifchen Einverftänd- 
niffe mit den Englaͤndern Griechenland zu einem Hospodariat zu 
machen. Er war erzürnt über feine völlige Verdrängung aus allen 
Geſchaͤften, wie Kolettis, der feinerfeitS bemüht war, im Bunde 
mit Allem was Fabvier anhing, der englifchen Partei eine franzoͤ⸗ 
fifche gegenüberzuftellen. Er hatte die Orleaniſtiſche Intrigue, die 
1824 die englifche Schugacte hervorgerufen hatte, im Frühling in 
Epivauros, als die englifche Vermittlung betrieben ward, weiter 
gefponnen, war aber damals durch die Vorftelung beſchwichtigt 
worden, daß man fic) Doc) erft Durch eine gerade Anfrage verfichern 
müffe, ob der Herzog die Wahl für feinen Sohn aud) annehmen 
werde und ob man die Zuftimmung des franzöfifchen Königs ers 
warten bürfe. Nachher war er durch die Regierung Zaĩmis ftärker 
gereizt worden, al8 fie ſich an ihm für feine feindliche Haltung durch 
einen Prozeß zu rächen fuchte, und er hätte ihr mit feinen Verbin⸗ 
dungen unter den Rumelioten und feiner franzöfifchen SBartei viele 
leicht einen ftarfen Widerſtand bereitet, wenn ſich nicht an Fabviers 
Berfen fortwährend alles Unglüd geheftet, und wenn nicht ber 
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Herzog von Orleans den niederfchlagenden Befcheid gegeben hätte: 
daß die Annahme der griechifchen Krone von der Lage Gricchen- 
lands und des Gewählten abhängen, der König von Frankreich aber 
die Wahl feines Sohnes nicht allein nicht fördern, fondern vielleicht 
zu verwerfen „genöthigt fein werde. Ein deſto gefährlicherer 
Gegner ward Rolofotroniß, ſeit er, von dem unverföhnlichen Briten 
feinde Metaras geleitet, an der Spige einer im Stillen ſchleichen ⸗ 
den ruffifchen Partei für die Berufung des Grafen Kapodiſtrias 
arbeitete und, um fie durchzufegen, zum offenen Bruche mit der 
Regierung trieb. Die Eilfe fannen ſchon immer feit ihrem Rück- 
zug in den Meerthurm auf eine Verlegung ihres Siges, um ben 
Andringen der wilden rumeliotifhen Solvatesca und dem Einfluffe 
des Kolofotronis zugleich zu entgehen. Sie hatten zu dem Zweck 
anfangs! einen Eongreß nad) Boros berufen, dann aber ſich entz "14. Aug 
ſchloſſen, nad) Yegina überzufieveln und durch den Geſetzgebungs⸗ 
ausſchuß dorthin auch Die neue Volksverſammlung berufen zu laffen. 
Kotofotronis erfchien Hierauf! in Nauplia und proteflirte gegen'Oe. 
beide Orte, „weil er in Ydra einen Eid gefchworen habe, nie mehr 
zu See zu gehen.” Er begab fid zu Zaimis, ihn zu beftimmen: 
der Peloponnes werde lau werben wenn man ihn verlaffe. Zaimis 
fah aus dem Fenfter und gab ihm Keine Antwort. Lebewohl, 
Bruder, fagte Kolofotronis, wir fprechen nicht mehr über die Sache. 
So begab fid) Zaimis! nad) Aegina, Kolokotronis aber nach Kaftri'23. Row. 
(Hermione); und dorthin Meß Er nun mit feiner Partei einen Con⸗ 
greß außfähreiben, den Eparchien die Wahl laſſend, ihre früheren 
ober auch meue Vertreter zu fenden, während die Regierung nad 
dem gefeglichen Beſchluſſe des Epivaurifhen Congreſſes auf’ 


99) Die Antwort des Herzogs von Drleans findet fich in griechiſcher 
Ueberfegung in Hroprnuoveiuara auvrdysevra Ind tod N. Zmnluddov. 
49. 1851, 2, 393. Note. 
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Wieververfammlung der früheren Abgeordneten in Aegina beftand. 
Nicht genug, daß fo die Bolfövertreter, indem fie ſich allgemach 
in die beiden Orte verfammelten, das öffentliche Aergerniß eines 
parlamentarifchen Bürgerkriegs gaben: fobald die Eilfe Nauplia 
verlaffen hatten, brachen dort Grivad und Photgmaras, Rus 
melioten und Sultoten, fhon zuvor unter fich zerworfen, in neuen 
Aufruhr aus, der zur Beflürgung der Einwohner zu einer Bes 
ſchießung zwiſchen Stfchfale und dem Palamidis führte; in Ydra 
aber fam e8 zu einem bittern Zerwürfniß zwifchen den Konturioten 
und ber englifchen Partei des Miaulis, die ſelbſt Hamilton weder 
mit Güte nod mit Gewalt befehwichtigen konnte. Diefe Ber 
bitterung unter den Infulanern ſchlug für den Augenblid zum Vor⸗ 
theil der Gegner der englifchen Partei aus; fie warf den ſtolzen 
Konturiotis ganz auf Kolokolronis Seite, der, allen Schimpf ver⸗ 
geffend, den ihm Konturiotis früher angethan, mit offenen. Armen 
den Mann aufnahm, der feiner Verfammlung in Hermione die 
Anerkennung der Ypräer, der Spepioten und felbft der in Aegina 
weilenden Pfarianer verfchaffte. Auch Sifinis erfchien dort und 
warb bei Eröffnung der Verſammlung! zu ihrem Praͤſidenten ger 
wählt. Entmuthigt machte Die englifche Partei nun! den Verſuch 
zu einem Vergleiche, wurbe aber hohmüthig abgewieſen. So er 
öffnete fie denn auch ihrerſeits, auf die gefegliche Zahl von zwei 
Drittheilen gelangt, ihren Eongreß in Aegina, und Griechenland 
erlebte noch einmal das Schaufpiel, zwei Volksverſammlungen 
neben einander tagen zu fehen, bie aber jegt nicht mehr zwifchen 
zwei provinziale Lager oder ziwifchen einer Soldaten ⸗ und einer 


* Bürgerpartei, fondern zwiſchen einer englifchen und einer ruffifchen 


getheilt waren, zu deren Zerfall ald Hauptgrund oder Vorwand 
angegeben ward, daß bie eine das faft verlorene Feftland wolle 
fahren laffen, weldyes die andere behaupten wolle. 
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Man Fann nicht füglich verfennen, wie biefer veränderte Gongsp on 
Stand der inneren Parteien in Griechenland das genaue Abbild 
war von der Lage ber diplomatischen Beziehungen der Mächte zu der 
griechiſchen Sache. Es waren dieß die Anfänge der leidigften aller 
Schiefale die über Griechenland hereingebrochen find, daß es eine 
ſtete, wenn aud in den feinften Schwanfungen ftets wechfelnde 
Abhängigkeit von äußeren Einflüffen als das verderblichfte türkifche 
Erbtheil in feine Unabhängigfeit mit herüber nehmen mußte, 
War das mächtige Osmanenreich in feiner Gefammtheit nun fo 
langeher der Spielball der rivalen europäifchen Diplomatie, fo 
hätte auch fein türfifcher Vaſall, fo wenig Alt Pafcha wie Mehmed 
Alt, je zu einer eigenen Macht gelangen, zu einem felbftändigen 
Machtgebrauche vorfchreiten Fönnen, ohne diefelbe Ueberwachung zu 
erfahren; viel weniger konnte das ſchwache Griechenland ſich von 
dem türfifchen Reiche Töfen, ohne in biefem Punkte einer türfifchen 
Dependenz gleich zu bleiben, daß e8 dem Einfluffe der Fremden 
ausgefegt blieb, ohne deren Hülfe e8 nie zu feiner Unabhängigkeit 
gekommen wäre. Die feinen Reflere, in denen ſich der Stand ber 
europäifhen Berhältniffe in den griechiſchen gleich damals ab- 
fviegelte, bewieſen, wie natürlich _fih diefe Wechfelbesiehungen 
ſelbſt ohne irgend eine bedeutende directe Einwirkung haben bilden 
müflen. So lange die deutfchen Großmächte Griechenland den 
Rücken kehrten, Kaiſer Aerander feine Revolution verdammte, 
die franzoͤſiſche Regierung ſich theilnahmlos verhielt, waren. die 
Blicke nothwendig auf England allein gerichtet gewwefen, das zwar 
im Anfang feindfeliger faft als ſelbſt Oeſterreich ſchien, doch aber 
in feinen jonifhen Infeln ein zu natürlic) vermittelndes Bindeglied 
zwiſchen beiden Nationen befaß, als daß gegenfeitige Beachtung, 
Verkehr und Austaufch nicht immer neue Handhaben bis zu einer 
engeren Verbindung hätten finden follen. Später als fih in 
Frankreich und Deutſchland die philhellenifhen Sympathien fo 
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lebhaft regten, antwortete in Griechenland das Vertrauen, mit 
dem die Regierung Babvier eine bedeutende Stellung und Einfluß 
einräumte, mit dem fie die Rathſchlaͤge des Oberften Heidegger 
(Breiherrn von Heided) hörte, den der König von Baiern nach 
Griechenland geſchickt; nur fefte Parteien diefer fremden Karben, 
felbft der frangöfifchen, Eonnten ſich füglich nicht bilden, wo man 
an den Regierungen Feinerlei Stüge hatte. Seit dem Regierungs« 
antritt des Kaiſers Nikolaus aber änderten fich dann auch plöglich die 
Beziehungen zwifchen Griechenland und Rußland wieder, und feit 
dem Aprilprotocoll begannen ſich die Neigungen zwiſchen den bei- 
den Schirmmädhten, die e8 gezeichnet, zu theilen. Ganz fo wie in 
der dort befchloffenen Intervention Rußland in einer zweiten Linie, 
England aber im Vorgrund des Bermittelungsgefchäftes erſchien, 
fo war in Griechenland die englifche Bartei die offene, die ruſſiſche 
uneingeftanden; und wie ein heimlicher Argwohn und Eiferfucht 
Hinter jener Einigung der beiden Mächte Iauerte, fo trennte fort⸗ 
währender Zwiefpalt auch die beiden Parteien in Griechenland, 
auch nachdem fie zu einem Compromiffe gelangt waren. Diefe 
Berföhnung war das Werk der englifhen Philhellenen. Hatte die 
fränfifche Einmifhung Griechenland diefe Wunde des gefteigerten 
Barteizwiftes gefchlagen, fo fehlen der Philhellenismus-aud) die 
Mittel zu befigen, fie wieder zu heilen. Wenige Tage nad} der 
'9. Ming. Eröffnung der Verfammlung in Hermione landete! Chur in 

Eheli, Spegä gegenüber. Kolokotronis empfing ihn dort, geleitete 

ihn nach Hermione, nannte ihn Vater und Wohlthäter und erflärte 

fi zu dem Opfer bereit, „um des Gemeinwohl's willen“ feinen 

alten Major ald Generaliffimus anzuerkennen. Church war indeſſen 

faum von der Lage der Dinge unterrichtet, als er erflärte, man 

dürfe ihn nur als einfachen Freiwilligen betrachten, fo lange nicht 

alle Zwietracht miebergelegt fei. In Aegina, wohin er mit 
11. Ri. Hamilton! überfegte, war man gleich willig ihn zum Scieds- 
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richter anzunehmen , aber nicht fo in Hermione. Dort aber drohte 
nun Hamilton, er werde an Stratford Canning, der unlängft '° 
feine förmliche Bevollmächtigung zur VBermittelung angezeigt 
hatte, fehreiben, daß Griechenland in feiner Auflöfung der Be: 
mühungen Europa’s nicht werth fei. Dieß dämpfte die Anmaßung 
in Hermione und warf Spaltung in die dort Berfammelten, aus 
denen ſich jegt Die Infulaner unter Konturiotis wieder abtrennten, 
der inzwifchen hinter die heimlichen Abfichten des Kolokotronis 
gekommen war, Kapopiftrias zum Praͤſidenten von Griechenland 
zu berufen, in eine Stellung auf die er felber glaubte den erften 
Anfprudy zu haben. Mitten unter diefen Wirren erhielten bie enge 
liſchen Frievensftifter die wirkſamſte aller Verftärfungen. Der 
längft wie ein Meffias erfehnte, zu lange vergeblich erwartete, 
allmaͤlig völlig aufgegebene Lord Cochtane landete in Ydra! und'ır. May. 
kam von da nad) Aegina herüber. Er hatte ſich Monate lang im 
Mittelmeere in myſtiſches Dunkel gehüllt herumgetrieben, als bie 
englifch «americanifchen Schiffe immer noch nicht fommen wollten, 
dann war er im vorigen Herbfte nad) Marfeille und Genf gegan⸗ 
gen, wo er mit Eynard in Verbindung getreten war; der Parifer 
Verein aber hatte für ihn, den Engländer, die glänzendſte aller 
feiner Anftrengungen gemacht, hatte ihm um 260,000 Fres. die 
Brigg Sauveur mit 18 Kanonen gekauft und ihn überbieß unter 
Erfhöpfung aller feiner Mittel mit 355,000 Fres. ausgeftattet, 
um ihm für den Anfang feines Auftretens jede Beläftigung der 
griechifchen Regierung zu erfparen. Don allen Seiten begrüßten 
ihn begeifterte Zufchriften und Abordnungen. Kolofotronis ſchickte 
ihm den Grafen Metaras zu feinem Empfange entgegen. Er aber 
ſtimmte mit hochfahrender Beſtimmtheit in den Ton feiner Lands» 
Teute Church und Hamilton ein. Auf die Adreſſe von Hermione 
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erwiderte er ſogleich, wie tief es ihn betrübe, daß die Primaten und 
Volfsvertreter ihre Zeit in Zwietracht vergeubeten, während der Feind 
verwüftend vorwärts ſchreite. Lebte Demofthenes noch, fo wuͤrden fie 
aus feinem Munde die erfte Philippifche Rede hören. Sie follten 
fie in volfer Verfammfung leſen, um zu erfahren was zu thun fei. 
— Die Furt, aud) feiner Hülfe verluftig zu gehen, ſchmolz nun 
das Eis des Hafles, und man verftändigte ſich die beiden Ver— 
fammlungen auf den Ruinen von Trögen zu vereinigen, wo fie 

U avrit in einem Citronengarten des. Dorfes Damala ihre Sigungen! 
eröffneten. 

Wir übergehen wie gewöhnlid) die vielen folgenlos vorüber: 
gegangenen Finanz und Kriegs:, Verfaffungs: und Verwaltungs⸗ 
befhlüffe, nur das Wefentlichfte berührenn. ine Verordnung 
erklärte, daß das untheilbare griechiſche Reich aus allen Eparchien 
beftehe, die zu den Waffen gegriffen; fie follte allen verleumde- 
tifchen Gerüchten begegnen, als ob man zum Vortheil des Pelo: 
ponnefes das Feftland ‚abtrennen wolle. Die Grundlagen ber 
Nebereinkunft, auf welche man zum Zwede der englifchen Ver: 
mittelung eingetreten war, wurden aufrecht erhalten. Von uns 
mittelbar praftifhem Einfluffe waren die Beftimmungen über die 
neuen Heer⸗, Marine: und Regierungsverhältnifie. Lord Cochrane 

+10. April. pard' vor der Verfammlung ald Admiral beeidigt; der tapfere 
Miaulis, dem die griedhifche Flotte faft al ihren Ruhm verdankte, 
bewährte ſich jegt, wie er immer war, befcheiden, ſelbſtverleugnend, 
politifch wie ſittlich ſich felber treu; er trat aufrichtig und ehrlich 
aus der Stelle des Navarchen in die eines bloßen Schiffsfapitäng 
zurüd. Die Unterordnung des Kolofotronis unter Church, der we: 
"35. Yorit ige Tage darauf! verpflichtet ward, war nicht fo ehrlich gemeint. 
Er hatte dem Eintritt der beiden Engländer in ihre gefährlichen 
Stellen nicht widerftrebt, wo e8 noch feinem feldft der Eingebornen 
gelungen war eine Macht zu erlangen; er hatte diefen Eintritt 
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ſogar begünſtigt, um die Wahl des Regierungshauptes dann um 
ſo ſicherer nach ſeinem Kopfe durchzuſetzen. Als die Eilfe ihre 
Stellen! niedetlegten, war man, durch die langen Erfahrungen '?. Apri 
gewipigt, einig unter einander, die ausübende Gewalt in eine 
einzige Hand zu legen. Als aber der Name Kapopiftrias fiel, 
ſtützten die Konturioten im Aufruhr aus der Verfammlung hinaus. 
Allein die Noth und der Mangel eines befferen Rathes, das uns 
Hare Vertrauen des Volkes auf diefen Namen, die Zwietracht der 
gegnerifchen Seite (Konturiotis und Zaimis) zwangen immer wie⸗ 
der auf diefen Mann zurüd, deſſen bloßer Vorſchlag noch vor 
zwei Jahren einem Wohlthäter wie Varvalis Aller Gunft und 
Dank entzogen hatte. Man wog die Namen der Einheimifchen alle 
und fand alle verbraucht. Kolokotronis föderte die Landsleute mit 
der Vorftellung der Nothivendigfeit, einen Regenten zu wählen 
um den Gngländern ihre Unabhängigkeit zu beweifen; die zwei 
englifchen Befehlshaber fprachen felber zu Gunften diefer Wahl, 
von der fie vermuthen mochten fie werde nicht angenommen wer- 
den. Sogar den Hamilton gewann Kolofotronis zur Nachgiebig⸗ 
feit in dieſer wichtigften Srage. Noch vor wenigen Monaten hatte 
er dem Commodore, der ihm auf ven Zahn fühlte, gefagt: es fei 
nicht zuträglich einen ruffifchen Unterthan zu berufen, da die Gries 
hen von dem Schug verheißenden England abhingen. Sept fam 
er nad) Poros zu hören, wen Hamilton, da nun Church und Co— 
chrane die bewaffnete Macht befehligten, zum Regenten anrathen 
werde. Wird und England, fragte er ihn, einen Regenten ober 
König geben? Nein! Frankreich, Rußland, Preußen, Neapel, 
Spanien? Nein! ſucht euch einen Griechen. (Hamilton hätte 
Mavrofordatos gerathen.) „Wir haben feinen würdigeren Griechen 
als Kapodiſtrias!“ Hamilton firirte ihn bei diefem Namen und 
erinnerte ihn an feine neulichen Worte. Wohl, geftand er ihm 
zu; aber die Zeiten hätten fich geändert; England fei ihr Schirm, 
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zu See und Land hätten fie nun englifche Befehlshaber, gerne ja 
voürden fie auch einen englifchen Regenten nehmen, er fage ja aber 
felöft daß Feiner zu haben ſei? Nehmt Kapodiſtrias, fagte danu 
Hamilton, oder wen zum Teufel ihr wollt, da ihr fonft verloren 
feid. — So hatte Kolofotronis was er wollte. Es ward ihm nun 
leicht, die Schwanfenden zu beftimmen. Kapobifttias ward! auf 
fieben Jahre zum Präfiventen von Griechenland gewählt. Die 
interimiftifche Regierung, die man für die Zwifchenzeit bis zu 
feiner Ankunft beftellte, war von einem üblen Yugurium. Ein 
Regierungsausfhuß von drei Gliedern wurde eingefegt, an deren 
Spige der Beizade Georg Mavromichalis ftand, ein fittenlofer 
Menſch, der mit am eifrigften für die Wahl des Grafen gearbeitet 
hatte und nachher fein Verderben ward; feine Eollegen waren 
zwei ganz neue Größen, der Pfarlaner Milaitis, defien Ruf 
noch fehlechter war als der des Beizade, und Joh. Nafos aus 
Levadia, der im Volke als ein förmlicher Narr und Dummkopf 
verladt war. Die Berufungsfcreiben an Kapodiſtrias ergingen 
zugleich mit einem Aufruf an die hriftlichen Völker um ihren Bei⸗ 
Rand, und mit Ausfprüchen des Nationaldankes an Ludwig von 
Baiern, an Eanning, an Eynard und die Philhellenen. 


So war durch das Anfehen der englifchen Befehlshaber, zu: 


"legt durch Lord Cochrane‘ gefürdhtetes Machtwort im Innern die 


, Ruhe für den Augenblick hergeftelt. Uber diefer Exlöfer war nicht 


blos gefommen, den Frieden zu bringen, fondern das Schwert. 
In feiner Perfon ſchien der Philhellenismus ſich zu vermefien, 
nicht allein den Bürgerkrieg zu ſchlichten, fondern auch den Auf⸗ 
ſtandskrieg zu beendigen. Die außerordentlichften Erwartungen 
waren auf die Thaten des Seemannes gerichtet, der in Brafilien 
mit ein Paar Schiffzügen fpielend ein Kaiferreich gegründet und 
erhalten hatte; und er felber war nicht faul, diefe hochgefpannten 
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Erwartungen noch zu feprauben. Ehe er anfam war ein großfpte= 
herifches Schreiben von ihm an Mehmed Ali bekannt geworben, 
deſſen bezweifelte Aechtheit er felber eingeftand. Ex forberte den 
Vicekönig darin auf, feiner Kraft ein edleres Feld zu öffnen, Ge— 
werbe, Künfte, Bildung zu fördern und entfernte Oceane zu vers 
binden; bei folchen Unternehmungen werde ihm beizuftehen rühm=- . 
lich fein, ſchimpflich aber feine gegenwärtigen Handlungen zu dul⸗ 
den: Er werfe denen den Handſchuh hin, die an der Verewigung 
der Barbarei arbeiteten! Nachher, in Griechenland angekommen, 
prahlte er in ſchwunghaften Aufrufen, das byzantiniſche Reich werde 
wieber erftehen und die griechifche Fahne auf St. Sophia aufge- 
pflanzt werden! Man denkt fi, wie das die riechen, froh fol: 
her Hyperbeln, gläubig an jedes Wunder machte, das von ihm 
geträumt ward. Vor ihm voraus waren denn audy endlich einige 
jener furchtbaren, lange erwarteten Seewaffen angelangt, die nicht 
wenig vorgearbeitet hatten, die Hoffnungen zu beraufchen. Im 
September war Eapitän Haftings mit dem Dampfer Beharrlichkeit 
(“ugregla) vor Nauplig angefommen, und bie griechiſchen Bauern 
erzählten fi, daß er von dem Dampfe auf die Spige des Balami- 
dis getrieben worden fei! im December war dann Kontoftavlos 
mit der ftattlichen Fregatte Hellas aus New⸗Nork gefolgt. Dann 
hatte Lord Cochrane felbft feinen eigenen Schooner und: die Brigg 
Sauveur hinzugeftenert, und zugleich die fhägbarften Vorräthe 
von Geld und Kriegs» und Lebensmitteln mitgebracht, die aus 
den größten Verlegenheiten des Augenblids retteten und ‚zur Be: 
foldung der Truppen, zur Ausbefferung von Schiffen, zum Bau von 
Brandern, zur Beſchaffung von mancherlei Kriegsbedarf raſch ver« 
wendet wurben. Denn bictatorifcher noch ald er zum Frieden bes 
fehligt hatte, commandirte Lord Cochrane zum Kriege. Verpflichtet 
für die Unterftügungen des Parifer Bereines hielt er es für eine 
Ehtenſache und feine erſte Pflicht, den gefährdeten Fabvier auf der 
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Afcgpolis herauszuhauen. Cr drängte daher, in dem ehrgeizigen 
Eifer nad) einem augenbfitlichen Erfolge, mit unvernünftiger Haft 
auf diefe augenblictliche Unternehmung, deren Ziel auf vorſichtigen 
Wegen kaum zu verfehlen gewefen wäre. Er hatte feit feiner An- 
kunft gegen das thörichte Zeitvertändeln mit Volksverſammlungen 
gewüthet; er hatte in einem zweiten Schreiben an den Congreß 
auf den Entfag von Athen als auf das Eine Unerläßliche geprun- 
gen, hatte auf einen neuen Verſchub mit feinem Weggange ge: 
droht, wenn er nicht am Tage feines Schreibens eine befriedi- 
gende Antwort erhalte; und man hatte ihm Alles verfprechen müf- 
fen. Seine Stelle wäre zwar bei den Dardanellen gewefen, wo 
naͤchſtens die türkifche Flotte unter Segel gehen follte. Er aber 
hatte nur das Eine Gefhäft von Athen im Auge, wo er auf 
fremdem Elemente und Boden einen fremden Feind mit einem frem⸗ 
den Heere befämpfen follte. 

Schon einmal vor Cochrane's Andringen und vor feiner Anz 
kunft felbft war, noch von der Regierung Zaimis, ein Verſuch zur 
Entſchuttung der Akropolis gemacht worden, deren Belagerung 
von dem Serastier gelaffen und regelmäßig fortgefegt warb, deren 
Vertheidigung durch Fabvier's Zuzug wenig gewonnen hatte, da 
feine Leute, zum Bleiben nicht vorbereitet und zu leicht gekleidet, 
in der Winterfälte von Fiebern befallen und nad) und nad) zu 
einem Bünftheile hingerafft wurden. Zalmis, der Winfe Stratforb 
Gannings eingevent, bedacht auch ſchien es feine wankende Regie⸗ 
rung buch einen kraͤftigen Waffenſchlag zu feſtigen, hatte daher, 
durch philhelleniſche Geldhuͤlfe unterftügt!, zum Entfage der Burg 
eine Macht von 5000 M. in Eleufis verfanmelt, die ſich zunächft 
im Piräifchen Hafen feftfegen und zu diefem Zwecke in zwei Ab⸗ 
theilungen getrennt, die Eine von Eleufis aus eine Diverfion auf 
Chaſia und Menidi machen, die andere aber unter Oberft Gore 


don im Phaleros landen ſollte. Vergebens hatten die philhelleni- 
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ſchen Officiere, von den Erfahrungen bei Chaldari belehrt, ein 
bloßes Syftem der Abfperrung der Zufuhren in. das türfifche Lager 
empfohlen, allen offenen Kampf aber, und insbefonbere dieſe un: 
Huge getrennte Operation gegen einen überlegenen Feind widerra⸗ 
then. Die Erpedition ward nad) dem entworfenen Plane unter- 
nommen!. Die Bewegung des Einen Corps am Parnaß, von 
Vaſos und dem Kephalonier Burbachis geführt, der aus dem 
feanzöfifchen Kriegsvienft eben jet erft in das Vaterland rückge⸗ 
fehrt war, lenkte den Serastier dorthin ab und gab Gordon Zeit 
und $reiheit, im Phalereifhen Hafen zu landen!. Kein Feind fand '5. gebr. 
in der Gegend ald 700 Ghefen im Klofter des Pirdens, St. Spys 
tidon, das die Griechen aus dem Hafen befchoffen und vom Land 
ber läßig beftürmten, ohne Erfolg. Das andere Corps war indefr 
fen 3500 M. ſtark nad) Ehafia! vorgegangen und von da nach 3. Sehr. 
Kamateros bei Ehaivari, am Rande der athenifchen Ebene! ges 17. ehr. 
langt, wo Burbachis gegen ven Rath der erfahrenen Kapitäne zur 
Schlacht trieb und in die Ebene hinabzog, den Vaſos hinter fich 
laffend. Da nun griff ihn Reſchid Paſcha!, die im Phaleros in's. Behr. 
leichten Gefechten befchäftigend, mit 2000 M. Fußvolk und 600 
Reitern an, flug das Vordertreffen, in dem Burbachis felber auf 
dem Plage blieb, in die Flucht, in welche das Hauptcorps rettungs⸗ 
108 mit verwidelt ward. Dann warf er ſich! mit 4000 M. gegen 10. gebt. 
den Piraͤeus und die dortige Stellung der Griechen auf der vers 
ſchanzten Höhe von Kaftella (Munydia), dieſelbe Poftion, 
welche die Epartaner einft im peloponnefifchen Kriege zur Ber 
zwingung Athens und Thrafybul gegen die 30 Tyrannen ein 

* genommen hatten. Die Athener unter Makrygiannis ftanden auf 
dem durch Moräfte gevetten rechten Flügel in faft unzugänglicher 
Stellung, in der Mitte Notaras, Kalergis auf dem ausgefepteren 
linken Flügel, den aber die Schiffe in dem Hafen deckten. Hier 


1) Bol. Se. Müller, Denkw. aus Griechenland. Paris 1833. p. 28. 
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ward in einem fünfftündigen Kampfe, in dem Haftings’ Dampfer 

*11. 8er. und ber tapfere Malrygiannis das Beſte thaten!, die Scharte von 

Kamateros einigermaßen ausgewept. Der Seraslier verzichtete 

ſeitdem auf den Gedanken, die Poftion von Kaftella mit Gewalt 

zu nehmen, befeftigte fich aber ftärker bei dem Kloſtet und am Iliſ⸗ 

fus und beläftigte die Griechen durch fein tägliches Gefhüpfener 

und die Bedrohung ihrer Zufuhr. Die griechifche Regierung ihrer⸗ 

feits, geſcheitert in dem Entfagverfuche, griff nun auf den erft em⸗ 

pfohlenen Plan zurüd, vielmehr ven Belagerern die Zufuhren ab⸗ 

zuſchneiden. Miaulis mit einer Landungstruppe unter Heidegger 

ſollte ſich gegen Oropos verfuchen, Kolettis mit Theſſalomagneten 

"Ant. Mir. ſich gegen Talantion wenden; beides misglüdte. Zum Glücke 

richteten ſich die gefunfenen Hoffnungen eben jegt durch die Ruͤck⸗ 

tchr des Karalskalis wieder auf, der nach vielem Drängen der 

"11. Mir Regierung! in Eleufis eintraf und eine Stellung bei Ketatfini 

"16. Mir. weſtlich vom Piräeus nahm. Der Serastier griff ihn! vergebens 

an, body aber hielt er die beiden griechischen Lager hier und im 

Piraͤeus von einander getrennt bis zu der Zeit, wo Cochrane zu 

der großen gemeinfamen Anftrengung trieb zur Beftelung der 
Akropole. 

Der Philhellenismus, der ſich durch ſeine moraliſchen und 
finanziellen Huͤlfleiſtungen fo hochverdient um Griechenland ger 
macht, brachte nun hier noch einmal (wiewohl es immer zum Un« 
heil ausgefchlagen war) auch feine militärifche Hülfe ins Spiel; 
und nie zuvor hatte er fo viele militärifche Ehren eingefegt, wie 
bier, wo ein weltberühmter Nomiral, ein verbienter Obergeneral, 
ein tapferer Commandant in ber belagerten Feſte, neben anderen 
erfahrenen Officieren wie Heidegger und Gordon zuſammenwirken 
follten. Die Gefahr der Akropolis, die Zuverficht auf ihre Ber 
freiung bewirkte, daß dießmal Alles zu den Waffen ftrömte. Dieß 
hätte die philhellenifchen Befehlshaber um fo vorfichtiger machen 
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follen: denn e8 war eine alte Erfahrung, daß bei dem Mangel an 
allem Kriegs» und Gemeingeiſt unter den Griechen die Dinge um 
fo ſchlechter gingen, je mehr ihrer beifammen waren, je eher fih 
Einer glaubte anf den andern verlafien zu können. Nie hatte der 
Peloponnes fo bereitwillig auf den Ruf der Feſtlaͤnder gehört, Die 
Rotaras, Gennäos Kolofotronis, Sifinis, zwei Brüder Petmezas 
waren zu bem Heere in Attifa geftoßen, das! bis auf 10,000 M. '22. Mit. 
anſchwoll. Rod; einmal ehe man fi nach Cochrane's Wunſch und 
Betrieb zum unmittelbaren Angriff auf Reſchid Paſcha entſchloß, 
Tamen aud die vorfichtigeren Pläne zur Sprache. Church rieth, 
durch eine Diverfion in Albanien die Albanefen von dem Serasfier 
abzuziehen; Karalskalis: die Thermopylen und Oropos zu bes 
fegen; Oberſt Gordon: den Piräeus befegt zu halten und mit dem 
Hauptheere im Canal von Euböa zu operiren. Bei einer Zufam« 
menkunft aber Lord Cochrane's und Churchs mit Karaiskafis in 
Keratfini! beftand der Admiral darauf, die Burg im geraden Ans "10. Ayeir. 
griff auf den Pafcha zu befreien; er pflanzte eine Fahne in den 
Boden und fagte 1000 Thaler dem zu, der fie auf der Akropolis 
auftichten werbe, und 10,000 feinen Begleitern. Das blinde Ver- 
trauen, das ihm feine großwortigen Weberhebungen bei dem leichten 
Volle gewonnen hatten, gab ihm auch im Rathe der Häuptlinge 
ein nicht zu beftreitendes Uebergewicht; er ſehte daher feine Mei- 
mung ohne große Mühe durch und kehrte gepriefen auf fein Schiff 
zurück. Nur Haftings war beauftragt worden, mit einem betachirten 
Geſchwader in den Golf von Volo zu fegeln zur Behinderung 
der feindlichen Verbindungen. Sobald er dort! erſchien, nahm ober "20. Mit. 
zerftörte der wadere Seemann mit feiner wohlgefhulten Manns 
haft im Hafen von Bolo acht türkifche Getreivefchiffe, verbrannte 
durch die Olühfugeln feiner Karteria eine Kriegsbrigg bei Trikeri 
und flörte ein in Kumi auf Eubda organifirtes Berforgungsvepot, 
Alles in fo gluͤcklichem, raſchem und verluſtloſem Erfolge, daß es 
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unzweifelhaft fcheint, es wäre bei Verfolgung von Gordons Bor- 
fhlägen die Belagerung nothwendig aufgehoben worben. 

Der Admiral hatte 1200 Ydrioten und Kreter in feinen be 
fondern Sofd genommen, die er unter dem Befehle eines Ber- 
wandten, des Major Urquhart, im Phalerfchen Hafen! landete. Dort 
hatten diefe zu den Athenern unter Makrygiannis gefellt tägliche 
Gefechte mit den Türken, die einmal! zu einem higigen Treffen 
arteten, in welchem Cochrane, zufällig am Lande, an der Spige 
der Kololotroniſchen Truppe zu Hülfe eilte. Begeiſtert durch fein 
Beifpiel mifchten ſich nun auch alle übrigen Griechen vom Phaleros 
und von Keratfini her in den Kampf, erftürmten die neu aufge- 
worfenen tuͤrliſchen Verſchanzungen um das Klofter St. Spyrivon 
und ftellten durch dieſen Schlag die Bereinigung der beiden Lager 
in zufammenhängender Linie vom Phaleros bis zum Korydalos⸗ 
berge her. Entzüdt von diefem Erfolge fehrieb Cochrane an diefem 
Tage: von heute batire eine neue Epoche in dem Militärfgfteme 
Griechenlands! und er vermaß fi, die Afropole morgen zu ent⸗ 
fegen, wenn bie Griechen fämpften wie heute. Karalskalis, und 
auch Church, die das griechiſche Heerwefen Fannten, wollten auch 
jegt nicht rathen fo raſch hin Alles auf Eine Karte zu fegen und 
beftanden auf der vorgängigen Einnahme audy des Klofters. Am 
folgenden Tage! alfo ward St. Spyrivon zur Land und Waſſer⸗ 
feite beftürmt und beſchoſſen, die Ghelen aber, ziwar von dem Ses 
raslier nicht unterftüßt, vertheidigten fich in ihrem zertrümmerten 
Gebäude mit einem Heldenmuthe, der den Admital belehren mußte, 
daß er hier andere Feinde vor ſich Habe als in Bahia und Pernam- 
buco. Nad) einer fruchtlofen Unterhandlung in der Racht trieb 
Cochrane am andern Tage zu neuem Sturme, der als eine nuglofe 
Blutvergeubung geweigert ward. Die bedrängten Gheken mußten 
ohnehin zur Unterhandlung wieberfehren, und Church benugte bie 
Entfernung des ſchmollenden Admirals, die von dieſem geftern ges 
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weigerten Bedingungen heute! zu gewähren. Als die Ghelen ihre'z7. Nrit. 
Fahnen an Karaistafis abgeliefert hatten und geordnet den Zug - 
nad) dem Lager des Seraskiers antraten, drangen Taufende von 
Griechen in das Klofter um zu plündern, und da fie dort nicht fans 
den was fie erwarteten, folgten fie den abziehenden Albanefen nad 
und gaben das Zeichen zu einem allgemeinen treufofen Ueberfall. 
Karaisfatis war umfonft bemüht, dem Morden Einhalt zu thunz 
und als die Verfolgten zu den legten von Koftas Botfaris und 
Nititas befegten griechifchen Schanzen gelangten, fuchten auch diefe 
ehrenhaft die Verfolger zurüdzuhalten, wurden aber von den tür 
tiſchen Vorpoften ohne Unterfcheidung in dem wirren Knäuel von 
Freunden und Feinden beſchoſſen. Dieß Ereigniß warf eine zer⸗ 
tüttende Misftimmung und erneuerte Zwietracht unter die griechis 
fchen und philhelenifchen Häupter. Cochrane wüthete vor Aerger 
und Scham; Church zog ſich eine Weile auf feinen Schooner zu⸗ 
ruͤck; Gordon verließ, wie ſchon einmal nad) den Greueln von Tri» 
politfa, voll Unmuth die griechifchen Reihen mit andern Philhelle: 
nen. Karalskalis ward frank vor übermäßiger Anftrengung. Joh. 
Notaras, von deſſen Leuten einige unter den Rävelsführern ges 
weſen, wurbe unter dem Einfluß feiner Feinde, ver Kolofotronis, 
in Unterſuchung genommen, und fo ein neuer Grund der Verbittes 
tung unter den Peloponneftern gelegt. Das Schlimmfte von Allem 
war doch, daß in diefem Wirrwarr dem Admiral immer das legte 
Wort blieb, der an Eigenfinn, an Eigenmacht und aud) an Ein- 
fihtslofigfeit mit allen Eingeborenen wetteiferte. Immer bereit 
mit feinem Abzuge zu drohen, hatte er ed von Anfang an dazu ger 
bracht, daß er zu feinem Seecommando aud) den Befehl über die 
Landmacht fo gut wie ganz an ſich geriffen. „Wo ich herrfche, 
fagte er, hört alle andere Herrſchaft auf.” So drängte er nun nach 
dem Falle des Kloſters nur um fo entfchiedener auf den Angriff des 
feindlichen Lagers, fei e8 um fofort die Aufhebung der Belagerung 
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zu erzwingen, fei e8 um wenigſtens durch eine Ablöfung und Ver 
forgung die Burg zu erleichtern. Zu diefem Zwecke wollte er eine 
Adtheilung des Heeres auf Cap Kolias landen, die von dort den 
Dlivenwald zur Seite laffend durch eine ganz baumlofe Ebene, 
welche der feinblichen Reiterei allen Spielraum gab, in die Afto: 
polis eindringen follte. Vergebens ward dieſe Tollheit mit ver 
fändiger Sach und Ortöfunde von Karalskalis beftritten, der ein 
vorfihtiges Vorfchreiten von der Weftfeite antieth auf dem vor⸗ 
theithaften Terrain des großen Dlivenwaldes, wo man in Tang- 
famer Arbeit nad) und nad} eine Reihe Schanzen aufgeworfen und 
den Feind faft aus der ganzen Linie von dem Eingang des Hains 
bis zum Piräeus verbrängt hatte. Die Kapitäne befprachen ſich! 
unter Karaisfatis’ VBorfig. Nur Makrygiannis war für Cochrane's 
Anficht, aber der Wille des Admirals mußte dennoch gefchehen. 
Gleich morgen follte fih Alles fertig halten und am folgenden 
Tage, prahlte der Seemann , wüden fie in der Akropolis fpeifen. 


Rechts von dem Wege aus dem Pirdeus nady Athen zwiſchen 


"dem Phalereifchen Hafen und dem Cap Kolias Tagen gegen das 


Meer zu drei türkifche Schanzen; die ftärffte, dem Phaleros nachfte 
beftand aus einem Viehſtall, auf den betrunfene Kreter einen An- 
geiff machten! ohne Befehl. Bald entfpann ſich ein ausgedehnter 
Kampf, zu dem die Feinde gegenfeitig herzuftrömten. Karalskakis 
Tag krank, eilte aber zu Pferde herbei und warb, als er die Griechen 
zum Rüchzug ermahnte, von einem töbtlichen Schuffe getroffen. 
Auf den Schooner des Obergenerald gebracht, ftarb er, nachdem 


„er unter heftigen Schmerzen bei klarem Bewußtfein feinen letzten 


Pflichten genügt, in der Frühe des andern Tages, eine letzte Hoff 
nung des Bolfes in feinen Ießten Zuckungen. Die bewundernden 
Feinde felber hatten von ihm gefagt: „Einen Reſchid nur haben die 
Türken, Einen Karalskakis die Griechen, zwei kaͤmpfende Löwen: 
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welcher wird den anderen niederwerfen?“ Am Abend vor feinem Tode, 
als Cochrane die Kapitäne noch einmal um ſich verfammelte und 
Karaisfakis’ Stimme nicht mehr gehört ward, herrſchte eine büftere 
Niedergeſchlagenheit in dem Kreiſe. Auf Cochrane's Frage, ob ſie 
für morgen gerüftet ſeien, ſchwiegen fie Ale; auf Wiederholung 
der Frage antworteten fie mit Nein; ihr Heer ſei in Unordnung, 
Alle Hofften von ihrem Führer nicht getrennt zu werden, fo lange 
die Seele noch feinen Körper nicht verlaſſen habe. Etzuͤrnt kehrte 
der Admiral zu feinem Schiffe zurüd und drohte von neuem mit 
feiner Entfernung. Da ergaben fie ſich feinem Willen. Morgens 
wurde unter Auweſenheit des Obergenerals in Vaſos' Zelte‘ bes'5. Mai. 
ſchloſſen, das Hauptcorns, 7000 M. ftark, ſolle am folgenden 
Tage von Kitſos Tfavelas geführt durch den Olivenwald vorgehen, 
die nad) Cap Kolias beftimmten 3000 M. aber Abends zu Schiffe 
ſteigen, um zur Nachtzeit zu landen. Der Obergeneral geleitete 
diefe Abtheilung, blieb aber zu Schiffe und ließ bei der Landung 
und Aufftellung die einzelnen Führer ohne eine Ueberordnung nach 
Gutdünken gewähren; der Admiral auch, ftetS in gleicher Zuver⸗ 
ſicht beharrend, mifchte fd in die Maasnahmen am Lande nicht. 
Nur mit wenigen Fafhinen, mit wenigem Geräthe verfehen, um 
ſich durch Erdaufwürfe gegen die feindliche Reiterei zu fhügen, 
tüdten die griedhifchen Eolonnen von Cap Koliad gegen den Mu: 
feumshügel vor; nicht einmal die Reiterei Hatte man Ihnen beige: 
geben, die hier am unentbehrlichften war. ALS die erſten Taktiker 
amd Sulioten fi bis auf den halben Weg dem Hügel genähert 
hatten, waren die hinterften ihrer Genoſſen noch weit zurüd, 
dem Landungsort nahe, und zwiſchen beiden die Marfchcolonne in 
dreizehn unverbundene Pofitionen vertheilt. Der Serasfier zögerte, 
in der Erwartung daß gleichzeitig ein Angriff von dem Piräeus 
ber, ein Ausfall aus ver Burg erfolgen werde; doch beobachtete er 
mit feiner Reiterei die Bewegung der Feinde und ließ von einem 
VL 18 


274 Aufkand und Wiedergeburt ven Griechenland. 


Infanteriecorp® eine Stelung in Front der griechifchen Vorhut 
nehmen, bie zwei ſchwache aus der Hand errichtete Redouten anfe 
geroorfen hatte. Zwei Reiterangriffe auf die Tattifer und Sulioten 
wurben abgefhlagen, beim dritten Anfag fprengten die Delhis in 
die umvollfommenen Schanzen hinein und hieben die Bertheidiger 
aufammen?. Die nachrückenden Hintertreffen ftürzten ſich ohne 
Kampf in wilder Flucht nach dem Meere zurüd. Church, der von 
der Küfte nachgerüdt war, und Cochrane, der ſich ausgeſchifft Hatte 
um nicht zu fange von dem Siegesmahle in der Akropolis ferne zu 
bleiben, mußten durch das Waffe nad) den reitenden Kähnen 
waten, bie fi aus Furcht nicht ans Ufer wagten. Alle wären un= 
rettbar verloren geivefen, wenn nicht das Feuer der Schiffe die 
Küfte weithin beftrichen und die Delhis zurädgehalten hätte. Erſt 
in der Nacht näherten fi) die Boote dem Lande, die Maffen der 
Flüchtigen aufzunehmen. Biele der Beften waren der Sinnlofigfeit 
dieſes Cochtane ſchen Planes, und der Fahrläffigkeit des Dber- 
generals bei feiner Ausführung zum Opfer gefallen. Taufend ver 
freitbarften Männer (aus 186 Taltikern 156, von 26 Philhellenen 
22) waren gefallen, 240 Gefangene wurben zur Rache für die Alz 
banefen von St. Spyridon enthauptet; von den Führern waren 
Georg Tſavelas, Vellos, Joh. Notaras, Oberſt Inglefi und 
Dufas gefallen; Drakos und Kalergis waren, der lehtere ſchwer 
verwundet, beim Berfufte der erften Schanze gefangen worden; 
der erftere Fam auf dem Transporte nach Eubda um, Kalergis 
wurde fpäter ausgelöft, kam aber nur mit Einem Beine und Einem 
Ohre zurüd. Hätten die Türken mit ganzer Macht das griechiſche 
Lager in dieſem Augenblid der erften Beftürzung angegriffen, fie 
hätten die Riederlage volftänbig gemacht. Die Moreoten fehrten 
gleich nach der Schlacht zum Iſthmus zurüd. Nach drei Tagen 


2) ®gl. Finlay 2, 150. 
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war das ‚Heer bei den Häfen, wohin ſich Church concentriren 
mußte, auf 3500 M. heruntergefhmolgen. Alles riß aus. 

Wever die verabredete Bewegung von dem Piräeus aus war 
gemacht worden, nod) war aus der Burg der erwartete Ausfall er- 
folgt. Dort hatte jept Karaiskakis gefehlt, hier war Fabvier duch 
äußere Verhältniffe und inneren Unmuth gelähmt. Als Church zum 
Oberfeldherrn beftelt warb, waren ihm die Augen aufgegangen, 
daß er nad) Athen nur geworfen worben war, um dem Engländer 
Platz zu machen, und daß Kriegotis den Auftrag hatte, ihn nicht 
wieder herauszulafien. Cochrane, dem es wefentlich um Fabviers 
Rettung zu thun war, forderte den Capitain le Blanc (Bregatte 
Zuno) auf, eine Eapitulation zu vermitteln, zu der Church, von 
dem verzweifelten Zuftand der Belagerten feft überzeugt, feine 
Einwilligung gab. Der verbrofiene Fabvier erflärte, als ihm der 
Eapitulationsentwurf zufam, feine Anwefenheit fei blos zufällig, 
es hätten Andere zu entſcheiden; die großfpredherifchen Griechen 
aber, ſchon aus Angft vor einer türfifchen Rache für die Greuel 
vom 28. April, fehlugen zweimal die angetragene Capitulation 
aus, felbft als fte von Church! befohlen ward. Aber diefe Ofthels it. Mai. 
Ienen waren fern davon, ſich den Mefolongitanern gleich zu bes 
weifen, denen fie fih zwar vermeſſen hatten nachzueifern. Sobald 
der Dbergeneral! ven Phalereiſchen Hafen verließ, den er ducd'2r. Mi. 
einige Wochen in täglicher Erwartung einer Entſcheidung ber 
Mächte behauptet hatte, ließ die Befagung ſelbſt die Befehlshaber 
der bei Aegina ftationitten europäifchen Geſchwader um ihre Ber 
mittelung erfuchen. Ein glüdlicher Zufall erleichterte e8 dem Ad⸗ 
miral de Rigny, einen ehrenvollen Abzug mit Gepäd und Waffen 
für die Befagung! zu erhalten. Es ging ein Gerücht um, daß Ibra⸗s. Itni. 
him Paſcha von dem Iſthmus anzöge; und der Serasfier, in der 
Furcht, er möchte ihm die Atheniſchen Ehren wegftehlen wollen wie 
die von Mefolongi, gewährte nun Alles was man wollte. 

18* 
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Church fand fi bitter enttäufcht, ald nun die wahre Rage 
der Befagung beffer befannt ward: die zwar an Fleiſch, an Holz 
und Obdach den bitterften Mangel gelitten, mit Korn aber noch 
auf 4—5 Monate verfehen war. Hätte man ſich mit der ent 
ſchloſſenen Ausdauer der Mefolongitaner gehalten, fo hätte man 
nad) vier Wochen eine Wendung in den diplomatifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen erlebt, die Griechenlands Rettung ſicher ſtellte, und nad) 
ſechs weiteren Wochen hätte man die verbündeten Flotten erfcheinen 
fehen, die dem Blutvergießen Einhalt geboten! Die Stimmung 
im Volke war vol Groll über de Rigny, über Church, über 
Cochrane, über Babvier (der in Poros vor der Wuth der Menge 
duch Scheinhaft gefhügt werden mußte), über Alle, die zu ber 
übereilten Webergabe mitgewirkt. Drohte doch diefe Eapitulation, 
wenn nicht das ganze fo wenigftens das halbe Werk der Revolution 
zu vernichten und die Bande zwifchen den Theilen des jungen 
Volkes, die durch den blutigen Kitt des Gemeinfampfes befeftigt 
worden waren, in einer fo fhimpflichen Weife zu zerreißen! Das 
ganze von Karaisfafis zurüderoberte Feſtland ging mit der Burg 
aufs neue verloren. Die Kapitäne unterwarfen fi oder flohen 
nad) dem Peloponnefe. Es war ein unvorauszufehendes Glüd, 
daß Reſchid Paſcha die nächfte Sommerzeit unthätig in Theben 
verweilte und zu der Handreichung mit Ibrahim über den Iſth— 
mus, der jegt nichts mehr im Wege ftand, nicht ſchreiten wollte, 
um nicht des Aegypters Arbeit zu erleichtern, oder nicht ſchreiten 
durfte, um nicht in deſſen Pafchalif einzugreifen, oder nicht 
fhreiten fonnte, weil er die ſchwierigen Albanefen entlaffen 
mußte. Wer hätte font auf der Halbinfel tem Ruine vorbeugen 
ſollen? wo Ibrahim mit dem Frühling das Werf der Zerflörung 
und Unterwerfung von neuem begann; wo die einheimifchen 
Kriegshäuptlinge und die fremden, jede unter ſich und beide unter 
einander in Eiferfucht und Mistrauen, in Groll und Hader zer 
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worfen waren; wo eine Regierung beftellt war, die dürftiger als 
je an innerer Fähigkeit und eben jegt auch wieder ürftiger al je 
an äußeren Mitteln war; wo ſelbſt die philhellenifhe Commiſſion 
um diefe Zeit mit 8000 Thalern verſchuldet war und Heidegger 
am Testen Tage des Mai fehrieb, er habe feinen legten Thaler , 
vorgefchoffen! So fland es, als eben die Ausfahrt der türfifchen 
Flotte erwartet, die Rüftung einer neuen ägyptifchen Flotte in 
Alerandrien betrieben wurde, die beftimmt waren, den lange verz 
zögerten Todesftreih auf Ydra zu führen. Es war das legte 
Bollwerk, mit deffen Fall der Untergang Griechenlands entfchieden 
war, Wohl hatte die Uebergabe der Afropolis in Europa den 
furchtbaren Eindrud der Kataftrophe von Mefolongi noch einmal 
erneuert, aber der Schwung der philhelenifchen Hülfleiftungen 
hätte ſich ſchwerlich noch einmal zu der Höhe von 1826 gehoben. 
Es war die höchfte, die Außerfte Zeit, daß eine ftärfere Macht das 
heranftürgende Verderben daͤmmte. In ber allerlegten Stunde ges 
ſchah es fo. Die treibende Kraft der Theilnahme in Europa an 
dem Scidfale des ringenden Volkes, welche die fehwerfälige 
Politik zu dem halben Schritte des AprilprotocoN8 geholfen hatte 
binzuleiten, drängte in ihrer nachhaltigen Ausdauer aud) alle die 
Zeit her nad), nicht zwar bis zu rafchen rettenden Thaten, aber 
doc) zu der Bortfegung und Vollendung des halb widerwillig be⸗ 
gonnenen Werkes, Das Protocol, das Furz vor dem Falle Mefo- 
longi's zwifchen Rußland und England unterzeichnet worden war, 
ward kurz nach dem Falle von Athen zwifchen Rußland, England 
und Frankreich zu einem förmlichen Vertrage verwanbelt. 

Bon diefem Augenblide an verlegt fi der Schwerpunft der 
Gedichte diefer Revolution von dem Kriegefhauplage in die 
Cabinette der Diplomatie. Es war eine Zeit, wo die thatfähliche 
Geftaltung der Dinge der Diplomatie das Geftändnig abzwang, 
daß die griechifche Frage „ihrem Reffort von Tag zu Tage fremder 
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werde“. Jetzt war die Spannkraft der Selbſthülfe im griechiſchen 
Vollke erlahmt; Niemand erwartete mehr, das Schiefal Griechen ⸗ 
lands von den Griechen allein entſchieden zu ſehen; die Thatſachen 
gingen von nun an im Schlepptau der Diplomatie; nun war die 
griechiſche Frage in ihr Reſſort gekommen. Die Phaſe ver diplo- 
matifchen Verhandlungen, die Metternich zuerſt und allein ger 
wünſcht hätte zu dem Zwecke, das „einzig correcte Verfahren“, bie 
Zwangsmaasregeln gegen die Infurgenten zu befchliegen, war gar 
nicht eingetreten. In der erften wirklich eingetretenen (Veronefer) 
Periode derſelben, die wir erzählt haben, war die Neutralität bes 
ſchloſſen und Griechenland feinem Schickſale überlaffen worden. 
In der zweiten Periode (dev Petersburger Eonferenzen) hatte 
Rußland über diefe Neutralität vergebens hinauszukommen ver: 
ſucht, und die Revolution durchlief ihren Kreislauf weiter. Mit 
dem Protocol! vom 4. April 1826, das den „vor der Vernunft 
(in Metternichs Anficht) unhaltbaren" Schritt? der Vermittelung 
zwiſchen dem Sultan und feinen rebellifchen Unterthanen befchloß, 
begann eine dritte und entfcheidende Periode. Wir find daher 
‚genöthigt, von nun an unfere Hauptftellung in jenen Regionen 
zu nehmen und auf die fortan fruchtloſen factiſchen Vorgänge in 
Griechenland nur gelegentlich hinüber zu bliden, fo wie wir 
zuvor von dem Standpunkte der dortigen Thaten aus gelegentlich 
auf die bisher fruchtlofen Bewegungen der Diplomatie hinüber 
geblickt haben. 


3) Depefihe Fürft Metternichs au Graf Zichy in Berlin, 29. März 
1827. Sf. 
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5 Das Scicfal Griechenlands in den Händen der 
Diplomatie. 


a. Der Dreibund zwifchen England, Nußland und Frankreich. 


Wir waren in unfrer Darlegung der diplomatifchen Verhälts Pankaungendet 
niffe bis zu dem Abfchluffe des Petersburger Protocol vom + Mril. 
4. April 1826 gelangt und hatten über die Beftürzung berichtet, 
die bei der erften Kunde von diefem ruffifchsenglifhen Buͤndniſſe 
ven Sultan und feinen ftillen Verbündeten, den Fürften Metternich 
ergriffen. Der lebhafte Orientale hatte raſch und ſcharf die That ⸗ 
fachen, die hinter den Worten lauerten, ins Auge gefaßt und ftrads 
zur Gegenhandlung vorbereitende Schritte gethan; in dem bebäch- 
tigen Abendlande hatte man lange zu thun, ſich erft über den eigents 
lichen Sinn der bloßen Worte jener Webereinkunft den Kopf zu 
zerbrechen. Metternichs erfte Befürchtungen waren auf England 
gerichtet, auf bie anftedende Kraft des tief gehaßten, allianzfeind: 
lichen Syftemes Cannings, das er mit dem Worte „Lüderlichfeit“ 
am vichtigften zu begeichnen glaubte. Diefe Befürchtungen waren 
nicht blos feine perfönlichen Grillen; fie wurden fehr ernftlih 
auch von Anderen getheilt. Es gab Britenfeinde unter den frangös 
fiſchen Royaliften, die in Ruplands Bruche mit der Allianz und in 
feiner unverzeihfichen Treulofigfeit gegen den Türken (den es im 
Momenke der Annahme aller ihm offen geſtellten Begehren rüd- 
lings mit einer neuen Forderung gewaltdrohend überfiel,) einen 
vollkommenen Sieg des Engländers erfannten, den fie fih nur 
durch erneuerte Einflüffe Kapodiſtrias' und beſonders Sperans⸗ 
#8 meinten erklaͤren zu können, der leidenſchaftlich für die freiſin⸗ 
nige englifhe Politik, für Canning perfönlich eingenommen, ja 
ihm in aller Beriehung ähnlich fei. Und fo befchlich auch felbft Die 
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taͤlteren preußifchen Staatsleute unterweilen Die Furcht, es drohe 
Gannings populäres Syftem, das fein Geſetz mehr aus den Ideen 
und Leivenfchaften des Tages ald aus den Grundfägen einer bes 
fonnenen Politik empfange, die erften Interefen der Staaten und 
der Geſellſchaft umzuftürzgen. Ganz anderer Art waren die Sorgen 
der argroöhnifchen Ruffenfeinde. Sie fahen das legte Ziel des Cza⸗ 
ten in einem Kriege, durch den er dem (Doc) unausweichlichen) Schide 
fal des Osmanenreihes unter die Arme greifen wolle; fie lafen 
daher in dem Protocolle nur die Eine Abſicht, England nad) ger 
ſcheiterten Verhandlungen zur Anwendung der Zwangsmaasregeln 
vorwärts zu treiben, denen es ſich bei den Conferenzen in Peters⸗ 
burg fo beharrlich verfagt Hatte; fie Hielten* Canning nicht für 
den Bethörer fondern für den Bethörten und glaubten ihn von den 
ruſſiſchen Staatsleuten nad; Rußlands Intereffen und Wünfchen 
geleitet und gegängelt ; wie denn die wohlbienerifehen ruffifchen Di- 
plomaten felber, die Furz zuvor noch Cannings hüffereihende Hand 
mit Danfthränen genegt hatten, ihrem felbftgefühligen Czaren nicht 
feldftgefällig genug von der Gelehrigfeit des britifchen Eabinets 
berichten Fonnten. Wie viel übrigens Metternich in feiner erften 
Aufregung von dem beargmwohnten Bunde der beiden Mächte ber 
fürchten mochte, er war viel zu optimiftifcher Natur, um lange in 
diefer Furcht zu beharren. Auch begann fich feine Beforgniß gleich 
nad) dem erften genauen Pulsfühlen wieder zu legen. Er hatte 
ſich beeilt, bei Canning fragen zu laffen®: welche Folge jm Falle 
eines ausbrechenden Krieges dem Protocolle folle gegeben werben? 
ob dann die vermittelnde Macht die Bundesgenoffin der Friegführ 
renden fein werde? und ob fid) England wohl über die Anwendung 


4) Bie fo viel fpäter noch Murm, Dipl. Geſch. der oriental. Frage. 
©. 215—18. Richtiger urteilt Roepell, Die orientalifdje Frage in ihrer 
veſchichtl. Entwicklung. 1854. p. 235. 

5) Depefche an Fürft Efterhazn. Vom 29. April 1826. Hf. 
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verfichert habe, die der Czar von dem Prinzip der Kriegsentſchaͤdi⸗ 
gung machen werde? Ehe die Antwort auf diefe Fragen eintreffen 
Konnte, erreichten Metternich nad) einander die Nachrichten von 
dem Falle Mefolougi’s, von Ibrahim's Rüdkehr nach Morea, von 
Reſchid Paſchas Rüftungen gegen Oſthellas, von der Anarchie in 
Nauplia, von der Zerrüttung in der ganzen Revolutionsmaſſe. 
Schnell richteten ſich in ihm die aͤlteſten Hoffnungen wieder auf, 
daß die Empörung erſtidt fein werde, ehe das Protocol die gering ⸗ 
ften Folgen haben Fönne, und er half jeßt eben, wiffen wir, felber 
auch thaͤtlich ein wenig zu dieſem Zwede nad), indem er bie ganze 
öfterreichifche Seemacht losließ gegen die Griechen. Er hielt mun 
bereits das Protocoll für ein „todtgehornes Kind, für einen 
Schwertſchlag ins Waffer, in dem nur freilich die Allianz gelegen, 
die eine böfe Wunde davon getragen habe”. Alle naͤchſten Ereig- 
niffe beftätigten ihn dann in dieſer troftreichen Anſicht. Neue 
Schritte, die Stratford Canning kurz vor!, und mitten wäh-'ı. Iuni 1826. 
end des Janitfcharengerichtes in Konftantinopel that, wurden 
ſchweigend oder verneinend abgelehnt und die Verneinung ſchwei⸗ 
gend hingenommen; und al Canning ungefähr um eben die Zeit 
das Protocoll vom 4. April vertraulich nad) Paris und Wien ge 
langen ließ, begleitete er e8 mit der ErFlärung, daß er nicht begehte 
ihm im Augenblid Folge zu geben. Diefe Anzeichen waren für 
Metternich erwuͤnſchte Commentare zu der erwünfchten Antwort, 
die Canning inzwiſchen auf feine Fragen gegeben hatte: daß im 
Falle eines Krieges das Protocol Feine Wirkung haben merbe, 
und daß der Verzicht des ruffifchen Kaiſers auf Vergrößerungen zu 
beftimmt fei, um daran zu zweifeln. In diefe beiden Säge ſchloß 
ſich Alles ein, was Metternich zu feiner Beruhigung bedurfte. Wirk: 
lich wurden von Rußland damals, und feitdem bei jeder Belegen 


6) Bericht des Baron Maltzahn. Wien 22. Mai 1826. Sf. 
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heit wieder, ‚bis zur Sättigung“ diefe feierlichen Betheuerungen 
wiederholt: daß zwar die unmandelbaren Grundfäge der Politik 
Rußlands, auf Interefien gegründet deren Opfer feine Macht ihm 
zumuthen koͤnne, die Erhaltung eines vorherrfchenden ruffifchen 
Einfluffes in Konftantinopel geböten, aber auch nichts weiter; daß 
Eroberungen ober der Sturz des türkifchen Reiches in die Abfichten 
Des Kaifers nicht eingehen könnten, weil fie Rußland mehr ſchäd⸗ 
lich als nüglic fein würden. Ehe Rußland feine Grenzen nach 
Weften vorgefchoben, fo hieß es in einem berühmten Actenflüde 
aus jenen Jahren”, und ehe es die unerläßlichen Erwerbungen am 
ſchwatzen Meere gemacht, die ſeine Verbindungen mit Georgien 
ſicherten, habe es die Idee der Vergrößerung nicht zurückweiſen 
tönnen, die oft an die Abſicht der Vernichtung der Türkei habe 
glauben machen ; aber feit der glorreichen Regierung Alexanders I. 
fei feine Lage fo, daß es Eroberungen mehr als eine Laft anfehen 
würde; die Friedensliebe fei dem Kaifer nicht allein durch die wohl⸗ 
thätigen Abfichten eingegeben, die heute ven Gang aller Regierun« 
‚gen bezeichneten, ſondern auch durch das tiefe Gefühl von den Bor- 
theilen, die eine friedliche Entwickelung der inneren Hülfsquellen 
feinem Reiche gewähren werde. — Daß in diefen Zufiherungen 
ein tiefer Grund von Wahrheit lag, daß die Zeiten nicht Dazu ans 
gethan waren, um Rußland die Zerwerfung mit ganz Europa über 
die riefigen Entwürfe der Auflöfung des Türkenreihes räthlich zu 
machen, daß ihm wefentlich nur um eine entfräftete, entwaffnete, 
berabgewürbigte Türkei zu thun war, und zunächft um eine neue 
Schwädhung derfelben durch ein Griechenland, das dem Namen 
nad) einen Beftand hätte, in Wirklichkeit null fei, das fügte Met- 
ternich (der einen ruſſiſch⸗ turliſchen Krieg mehr wegen ber Schwäche 


7) Inftructionen des Heren von Ribeaupierre vom 11/23. Jan. 1827. 
Portfolio 3, 127. 266. 
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Deſterreichs als wegen der Stärke Rußlands fürchtete) noch in viel 
kriegsdrohenderen Zeiten? ſich ſelbſt und Andern, fo oft er glaubte 
feine eigentliche Meinung fagen zu dürfen. War er alfo nad) diefer 
Seite hin beruhigt, fo beſchwichtigte er ſich doch bald noch mehr in 
Bezug auf England. Im Aufregung gefegt, fah er in Canning 
allerdings immer einen höchft gefährlichen Schwindler; zur Ruhe 
zurüdgefehrt befann er ſich denn doch auch wieder auf des Mannes 
zähen Indifferentismus, der von aller Schwindelei und „Lüber: 
lichkeit“ fo fehr entfernt Ing. Als fi) Canning entfchloß, die grie⸗ 
chiſche Sache in die Hand zu nehmen, lag es ihm inftinctio im 
Gefühle, daß aus der materiellen Rüdficht auf die endlofen 
Handelsftörungen durch die Seeräuberei, und daß aus der ideel⸗ 
ten Rüdficht auf das Unglüd einer Nation, die das Mitleid der 
Welt war, „etwas gefchehen müffe". Was aber in dem Proto« 
colle nun gefchehen war, das war gewiß nicht nach dem Maasftabe 
irgend eines ſchwindelnden Humanismus oder Liberalismus ges 
mefien, fondern ganz nad) denfelben engen’ Geſichtspunkten des 
Stodengländers, die ihn auch gegen jeden conftitutionellen Forts 
ſchritt der europäifchen Völker fo eiferfüchtig machten. Alle Rüd- 
ſichten auf die Türkei und alle Vorfiht gegen Rußland in vollen 
Anfchlag gebracht, fo blieb die eifige Gleichguͤltigkeit doch widerlich, 
in der Canning geduldig abwarten mochte, bis der verfinfende 
Grieche den legten Athem verlor; blieb auch die Kleinlichleit wider» 
lich, mit der er dem Geretteten dann die Bedingungen feiner Eri⸗ 
ftenz bemaß. Die Zerfplitterung Griechenlands in mehrere von 
den Türken garnifonirte Theile mit auferlegten Hospobaren, die 
das ruffifche Memorandum von 1824 beswedte, ſchloß das Pros 
tocoN zwar aus; in ber Beftimmung der tributären Unterordnung 
dagegen ging es ganz In die Wünfche der ruffifchen Politik ein, ver 


8) So in einer Depeſche an Gfterhagy vom 12. Behr. 1828. 6ſ. 
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nur ein Mittleres zwifchen der Unabhängigkeit und der Vernichtung 
Griechenlands taugte, weil fie in einem unabhängigen Griechen: 
volfe einen natürlichen Verbündeten nicht Rußlands, fondern der 
Uferftaaten des Mittelmeeres fah. Die Uebereinfimmung ber 
beiden Mächte gerade in biefem Punkte, der in Griechenland einen 
. neuen Quell der Pladereien für die Pforte, des erweiterten Ein- 
fuffes für Rußland ſchuf, konnte dem Fürften Metternich unmög⸗ 
lich angenehm fein, indeſſen machten ihn die vielerlei Rüden, die in 
dem Protocolle geblieben waren, leicht darüber hinwegfehen. Der 
Umfang des neuen Staates war nicht beftimmt worden; Metter- 
nid) wußte, daß Canning für die engfte Begrenzung auf Morea 
und die Infeln war, die Rußland weniger zufagte. Ueber die 
Schritte ferner zur Ausführung des Protocolls ſchwieg das Acten- 
ſtück. Hier erkannte Metternich mitten in der Vereinbarung das» 
felbe England wieder, das ſich in Petersburg außerhalb der Con⸗ 
ferenzen gehalten hatte. Es war von feinem Grundſatz der 
Nichteinmifchung abgewichen, aber es hatte ſich dabei auf das 
Nothwendigſte befchränft, was durch die Natur des Falles geboten 
war, und es that diefen erfien Schritt mit dem Vorbehalte, über 
jeden weiteren Schritt auf diefer Bahn forgfältig zu wachen. In 
dieſer Beziehung verftedte Rußland abweichende Zwede hinter die 
Frage der Mittel, die zur Erfüllung des Protocolles follten ange- 
wandt werben; vor diefen Mitteln gerade war England heute wie 
auf den Gonferenzen in Petersburg ſichtlich auf feiner Hut und 
fuchte Rußland „nieverzuhalten“, indem es über fih nahm die Ges 
ſchice des Oſtens mit ihm zu beflimmen. Dem Kaifer Nikolaus 
feinerfeit diente es, hinter den englifchen Anzettelungen in Grie- 
henland ehrgeizige Entwürfe zu finden-oder vorzugeben, um auch 
als feinen eigentlichen Zweck bei ver Vereinbarung die Abficht 
anzugeben, „England zu binden“. Dieß war nun der Punkt, bei 
dem fi Metternich völlig zufrieden gab. Er fand, daß man ſich 
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gegenfeitig im Schade halten wollte, daß gegenfeitiged Mis« 
trauen Wache bei dem Bündniß gehalten Habe, daß es uneingeftan- 
dene Zwecke dabei gebe, daß in Bezug auf die Frage der Zwangs⸗ 
maasregeln der Zwieſpalt noch eben fo groß fei wie auf den 
Eonferenzen in Petersburg. Sollte e8 ja mit der Vermittlung bis 
zu diefer Grenze kommen, fo fah er, daß ihm dieß trübe Verhält: 
niß der beiden Mächte ein ganzes Arfenal von Werkftüden zu 
gegenfeitiger Verleumdung und Verhegung bot, darin er Meifter 
war. In der That aber glaubte er nicht einmal, daß es England 
ie zu etwas werde fommen laffen, was einen Bruch mit der Türkei 
herbeiführen könnte. Bald redete er ſich ein, die Pforte werde amt⸗ 
lid) von dem Protocolle gar nicht unterrichtet werden. Ex fah die 
Uebereinkunft mit Nichtigkeit gefchlagen und glaubte feine Politif 
der Berneinung und der Impotenz, die nie einen pofitiven Gedan⸗ 
Ten verfolgt oder ertragen hatte, von neuem oben auf. Eſterhazy's 
Verfiherungen, daß England das Protocol werde fallen laffen, 
fanden bei ihm vollen Glauben, wie oft auch ſchon die geringe 
Scharfficht dieſes Mannes irre geleitet hatte, der einem perfönlich 
gereizten Feinde wie Canning gegenüber unbegreiflich harmlos war. 
Er fchien Fein Arg dabei zu haben, daß Canning und der zuffifche 
Botſchafter! oft und viel zufammen arbeiteten, während feine eiges Aus. 
nen Beziehungen zu Lieven fortwährend ſich verfchlechterten. Auch 
das fhien von ber öfterreichif—hen Diplomatie kaum beachtet zu 
werden, daß das Protocol früher nach Paris als nach Wien mit 
getheilt ward, daß Polignac von diefer größeren Vertraulichkeit 
gegen Frankreich, ſchwieg, daß Pozzo di Borgo in Bezug auf die 
oͤſtliche Frage dem franzoͤſiſchen Minifterium zudringlich näher 
rüdte. Es war Metternich genug, daß noch mit der (fehr ver» 
fpäteten) amtlichen Mittheitung! des ProtocoNs fein Begehr einer‘ 22... 
Rückaͤußerungꝰ verbunden, über den wichtigften Theil aber, über 


9) Canning and his times. p. 478. 
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den Plan der Ausführung, erft eine Beſchlußfaſſung und eine weis, 
tere Eröffnung in Ausficht geftelt war. Vor Empfang diefes 
Planes dachte er ſich amtlich gar nicht über die Sache zu äußern. 
In einer erſten mündlichen Antwort ſprach er‘? feine Zuftimmung 
zu den Clauſeln des Protocolls aus und ſtellte fih an, ven Maͤch⸗ 
ten bie beften Erfolge zu wünfchen. Was verfingen ihn biefe 
Elaufeln, da inzwiſchen in Griechenland Alles nach Wunſch ging! 
Mit Behagen nahın er Act von einer Aeußerung des philhelleni- 
ſchen Koryphaͤen Dalberg: daß alle Hülfe an Griechenland aus 
dem Fenſter getvorfen fei. Wer denkt noch, fagte er, an die Mög: 
lichkeit einer Befreiung Griechenlands! Es ift eine Chimaͤre, er⸗ 
funden um diefe Völker ins Unglüd zu flürzen und Zwiettacht un: 
ter bie Gabinette zu werfen! Noch im October war Gent ganz 
fiher, daß das Protocol Feine Folge haben were, daß Zwangs⸗ 
maasregeln in Gannings Gedanken nicht Tägen, wie beftimmt und 
wieberholt ihn auch Tatiſtſchew (jetzt Botfchafter in Wien) des 
Gegentheild verficherte. Diefe Männer hörten das Wachfen bes 
Unfrauts, das fie in die Uebereinkunft gefäet fahen; was aber den 
Zögerungen der zwei Verbündeten mit der Ausführung des Protos 
colls von ganz natürlichen und greiflichen, großen und groben Ur- 
ſachen zu Grunde liegen könnte, das fahen fie nit. Daß bei 
Ganning die fpanifch- portugiefifchen Verwicklungen dieſes Jahres 
die öftliche Frage in den Hintergrund drängten, darauf befann man 
fich wohl erft, als am Jahresende feine berüchtigte Rede die Mächte 
wie ein Donnerſchlag traf. Daß die Ummälzungen in Konftan: 
tinopel den Sommer über zum Zurüdhalten nöthigten, warb wohl 
aud) nicht angefchlagen. Daß der Ezar, um feine Zwede im Aler⸗ 
man zu erreichen (mo die Bevollmächtigten Rußlands und der 
Pforte zur Erledigung der fpeciellen Streitfragen zwifchen biefen 


10) So behaupteten fpätere ruſſiſche Depefchen an Tatiſtſchew. 
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beiden Mächten zufammentreten follten,) die verfrühte Einmifchung 
der griechiſchen Sache vermied, das fhien in Metternich gar feinen 
früheren Glauben wieder zu erweden, die Griechen feien von ihm 
völfig aufgegeben worden. 


Die türliſchen Bevollmächtigten nad) Aferman waren ſchon Bertrag von 
vor der Zanitfcharenfatafttophe' aus Konftantinopel abgereiftz's. Iunt. 
indeſſen verzögerte fich Die Ankunft der ruffiichen Beauftragten (der- 
‚Herren von Ribeaupierre und von Woronzow), und die Eröffnung 
der Verhandlungen‘ noch um volle zwei Monate. Man hatte bei'fnf. Aus. 
der Pforte das Auge darüber zugehrüdt, daß Akerman Fein Grenz⸗ 
ort war, fondern ziemlich entfernt von der Grenze lag; man 
wollte die freundlichen Berhättniffe nicht trüben; denn aud bie 
ruſſiſchen Diplomaten in Konftantinopel hatten vor und nad) der 
Annahme des Ultimatums eine fehr milde und wohlwollende 
Sprache geführt, und noch in Aferman zeigte man anfangs bie 
größte Aufmerkfamkeit gegen die Unterhändler, denen man ein 
Haus ganz in türkifher Weife hergerichtet hatte. Sobald man 
aber die Bevollmächtigten recht unter den Händen hatte, änderte 
fi plöglich der ganze Ton der Verhandlungen. Der Kaifer 
Nikolaus theilte aus Naturell die Ueberzeugung der Kapobiftrias 
und Stroganow, daß man zu der Pforte nicht mit Ueberredung 
ſondern mit Zwang ſprechen muͤſſe. Er hatte daher ſchon im 
Voraus durch eine Circulardepeſche! Neſſelrode's verfündigt, er'7. Suni. 
werde in dieſen Verhandlungen jene Kraft und Stärke vorherrſchen 
laffen, die alle Erfahrung als die unerläßliche Bedingung eines 
Erfolges bei der Pforte erwieſen Habe. Dieß war noch vor der Ber- 
nichtung der Janitfcharen gefchrieben; ſeitdem diefe Fühn vollbrachte 
That in Petersburg die Furcht vor den möglichen Folgen ihres 
Gelingens erwedt hatte, fah man es noch um vieles dringender 
geboten, der Pforte den ganzen alten Einfluß fühlbarer als je zu 
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machen, die Ueberlegenheit der früheren Stellung in Konftan- 
tinopel, und mehr als fie, zurüdzuerobern, die Schwäche möglichft 
raſch und volftändig auszunugen, in der fich die Pforte jegt in 
dem Momente der Krife befand, wo das frühere Militaͤrſyftem 
zerftört, das neue noch nicht gebilvet war, wo die Finanzen zer⸗ 
rüttet, die Aufftände der Anhänger am Alten täglich zu fürchten 
waren. Wäre der Krieg fehon zuvor des Gzaren Zielpunft gewe⸗ 
fen, jegt mußte ihm mehr als je der Bruch mit der Pforte er- 
wünfhter fein, als der Friede, denn er lieferte fie ihm wehrlos in 
die Hände. Die ruffiihen Bevollmächtigten forderten daher in 
Alerman, was fie ſelbſt kaum glaubten gewährt zu erhalten. In 
den Fürftenthümern follte der Zuftand von 1821 erneuert, die 
Diwans hergeftellt werden an der Seite ver Hospodare, die nad) 
ihrer fiebenjährigen Verwaltung wieder wählbar fein ſollten; die 
Aufrehthaltung der ohne Rußlands Zuftimmung gemachten Aen- 
derung, Bojaren ftatt der Phanarioten in dieſe Stellen zuzulaſſen, 
ward als eine großmüthige Willfährigkeit behandelt, obgleich mit 
diefer Einrichtung der Grund gelegt war zur Emancipation aud) 
der rumänifchen ‚Nation, die antipathifch gegen Griechen und 
Slaven von diefem Augenblid an den Gedanken der Vereinigung 
der beiden Fürftenthümer zu faffen begann. Die Beftimmungen 
des Bucharefter Vertrages über Serbien follten befätigt, den 
Serben einige zurüdgehaltene Diftricte zurüdgegeben,, ihre Ange: 
Tegenheiten in Bezug auf Freiheit des Eultus, Wahl der Beamten, 
Unabhängigkeit der Verwaltung u. f. nad} den Anträgen der fer- 
biſchen Deputirten geordnet werden. Für die feit 1806 durch die 
Barbaresfen erlittenen Verluſte wurde Entfhädigung, und gegen 
künftige Beeinträchtigung des ruffifhen Handels Hinlänglicher 
Schutz verlangt; die freie Schiffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
ward für alle die kleineren Mächte bedungen, die fie noch nicht 
beſaßen. Ungerechter als diefe Forderungen, die meift ſchon ge: 
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währt waren, die nur der Pforte die alten Wunden des Verluftes 
der Souveränetät in drei Provinzen und der Herrfchaft im ſchwar⸗ 
zen Meere neu und weiter aufriffen, war das Verlangen der Ab⸗ 
tretung der fange ftreitigen aſtätiſchen Forts. Rußland ftügte dieſe 
Forderung auf feinen Befig von Mingrelien, von dem die frage 
lichen Feſten nur Enclaven feien, aus denen die Tſcherkeſſen und 
Lesghier fortwährende Unterftügungen gefunden, bie die Pforte 
nie hätte verhindern können; es ftügte die Forberung auch auf den 
Wortlaut des Buchareſter Vertrages, der nur die Rüdgabe der 
eroberten Forts feftfegte, während die von Rußland feftgehaltenen 
durch) den mingrelifchen Fürften Achmed freiwillig wären übergeben 
worden. AS die türfifhen Bevollmächtigten, zu diefer Abtres 
tung nicht ermächtigt, den Artikel vorerft bei Seite zu ftellen 
wünſchten, erklärten die ruſſiſchen barfch die Verhandlungen für 
abgebrochen und ließen den Türken anbieten, fie an die Grenze 
zurückzugeleiten. Erſchreckt durch die Verantwortlichkeit diefes 
Schrittes erbaten diefe eine Frift bis zum Empfange neuer Ver 
baltungsbefehle, worauf ihnen Woronzow erklärte: in Vorauss 
fit folcher Verzögerungen habe der Kaifer, um alle nuplofen Er- 
örterungen abzufchneiden, befohlen, alle feine auf die Verträge 
gegründeten Forderungen, fo wie das Ultimatum aller möglichen 
Zugeftändniffe in Bezug auf jeden einzelnen Punkt, in eine einzige 
Meberficht zufammenzuftellen; diefe übergab er fofort an Hadi 
Efendi und gewährte ihm eine Friſt zur Enderflärung bis zum 
7. October. Die Abtretung der afiatifchen Forts, die Rechte der 
Serben, der neue Chatſcherif für die Fürftenthümer waren in dem 
Actenftücde beſonders betont*!. Die türfifchen Minifter in Kon: 
Rantinopel machten dem Herrn von Minciafy die verftänbigften 
Vorftellungen über diefes unwürdige Verfahren: man ftelle ſich 


11) Berichte des Baron v. Miltif aus Kon. 7. u. 25. Sept. 1828. Hf- 
vi. 19 
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290 Aufſtand und Wiedergeburt von Griechenland. 


auf einen ganz neuen Boden; man erhebe Forderungen, die den 
Verträgen fremd fein; man lege eine fertige Acte vor, ftatt nad) 
der Abreve einen Austaufch freier Beſprechungen zu eröffnen; 
man gewährte der Pforte nicht eine Unterhandlung, fondern 
ſchreibe ihr das Geſetz. Die Gefandtfhaften, auch die der ges 
treuen Freunde der Pforte, zudten die Achſel. Sie hatten den 
Reis Efendi in dieß Syſtem der Rachgiebigfeit getrieben, hatten 
ihn gebrängt den Sultan zur Annahme des ruſſiſchen Ultimatums 
zu vermögen, hatten ihn durch ihre gegebenen Ausfichten auf „Er- 
leichterungen“ zur Abfendung der Bevollmächtigten gewonnen, 
hatten ihm den Sieg verfchafft über die entgegenftehende Partei 
des Serastiers; jept waren fie ſchamlos genug, auf8 neue zuzu⸗ 
tathen ſich in das Nothwendige zu fügen. Der Plan der Berhand- 
lungen in Aferman war dem öfterreichifhen Eabinet im Voraus 
mitgeteilt und von ihm gebilligt worden; auch der englifche Ge⸗ 
fandte hatte ven Befehl, und auch Billele war durch Pozzo's poſi⸗ 
tives Drängen befiimmt worden, die Pforte zur Annahme der 
ruffifchen Bedingungen zu mahnen '?, deren Einzelheiten er nicht 
einmal kannte! Es war wieder das alte verächtlihe Spiel: daß 
Alle, in dem Wunfche und Wahn den Frieden zu erhalten, bie 
arme Dohle zerpflüden halfen, die der Adler zerftüden wollte, 
Das Interefie des Augenblickes mußte es bei der Pforte über jede 
andere Rüdficht gewinnen. Wehrlos wie fie war, mußte fie Die 
Uebereinkunft, wie fie von Rufland verlangt warb, in Aferman! 
unterzeichnen laffen. Die denfenden Diplomaten in Konftantinopel 
aber fagten auf der Stelle voraus, daß man fich täufchen werde, 
wenn man dieſe geswungene Unterwerfung für ein ſicheres. Frie⸗ 
denspfand halte: die Pforte werde nur bie Zeit der wieder gefam- 


12) Depeche du general Pozzo di Borgo 8 Aodt 1826. Im Recueil 
de documents relatifs & Ia Russie p. 268. " 
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melten Kräfte erwarten, ſich diefer erpreßten Verbindlichkeiten 
wieder zu entledigen. Für den Augenblick indefjen kam fie ihnen in 

aller Befliffenheit nad). Die ferbifchen Abgeordneten verließen! 's. Ian 1827. 
nad) einem Aufenthalt von fünf Jahren die Hauptftabt; die Chats 
fherifs an die Woiwoden der Moldau und Wallachei erfolgten 
etwas fpäter!. Sobald Herr von Ribeaupierre feinen Minifter- Aprit. 
poften einzunehmen in Konftantinopel! erſchien, wurde feiner Vers '11. Behr. 
mittelung die Zulaffung der kleinen Staaten zu der freien Schifffahrt 

im ſchwarzen Meere gewährt. In diefer Sache fuhr Rußland fort 

in einer frechen Brutalität zu handeln. Sarvinien hatte früher 
feine Zufaffung unter der Elaufel eines Vorkaufsrechts, Schweven 
faum eben die feinige unter dem Vorbehalt eines Zolles erhalten ; 

eine ganz neue Weifung von Neffelrove '? unterrichtete aber jegt 

den Minifter, daß die ferneren Mebereinfünfte „jede Elaufel bezüg- 

lich eines Vorkaufsrechtes ausſchlöſſen als unverträglich mit der 
Realität des verlangten Zugeftändniffes.” Und fofort hieß es nun 

bei jeder ſolchen von der Pforte begehrten Einfchräntung: es 
handle fid) hier nicht um Clauſeln und Bedingungen, fondern um 
einfache Gerährungen. Diefer gereizte und gebieterifche Ton hing 
allerdings ſchon mit neuen Störungen des faum begründeten fried⸗ 
lichen Vernehmens zufanımen. Er hatte aber ſchon in der Schlußs 

ſcene in Aferman mit dem ganzen Ergebniß der dortigen Ver⸗ 
handlungen überall den peinlichften Eindrud gemacht, wo man im 
Ernft auf den endlichen Frieden gehofft hatte. Unter den zwei 
Sprachen, Die in den Wiener Regierungäfteifen üblich waren, 
erging fich die der Unterlinge von Gens bis Stürmer ganz rüd: 
ſichtslos über die unheilſchwangeren Artikel die aus der unerhörten 
Berhandlungsweife hervorgegangen waren. Die antlihe Sprache 





13) Dépéche du comte de Nesselrode à Mr. de Ribeaupierre. St. 
Pet. 22. Avril 1827. Hſ. 
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dagegen blieb unverändert, wie fie im Anfang war, wo Metternich 
den Vorgängen in Aferman hoͤchſt befriedigt zugefehen hatte. Es 
herrſchte bei dieſer Unterhanblung ein tiefes vollftändiges Stil. 
ſchweigen über Griechenland. Dieß beftärkte den Staatöfanzler in 
feiner Lieblingsvorftelung von des Ezaren Gleichgültigkeit gegen 
die Griechenſache; und das wor Alles was er wollte. Inzwifchen 
ließ auch jegt das Schickſal nicht ab, in immer neuen Ent: 
taͤuſchungen den Fürften mit feinen Hoffnungen zu Affen. Noch 
konnte diefer beruhigende Gedanke kaum einige neue Wurzeln in 
ihm gefchlagen haben, fo warb er wieder völlig en twurzelt durch 
die Nachricht, daß der ruffifche Kaifer noch vor dem Abfchluffe 
des Vertrages von Aferman bereits begonnen hatte, dem ver⸗ 
haßten Protocole dennoch die Folge und Entwidelung zu geben, 
an die Metternich nicht mehr geglaubt hatte. 


Schritte zur Hus- Noch während des Ganges der Unterhandlungen in Aferman 


führung dad Bros 


tocond zuiißen nämlich hatte Fürft Lieven die Ausführung des Protocolls in Lonz 


ben contrahiren« 
en don zum Gegenftand neuer Erörterungen gemacht und an Canning 


fünf beftimmte Fragen geftellt, die gefhöpft waren aus der Erwaͤ— 
- gung aller Möglichkeiten: der Abweiſung der erften Eröffnungen 
Stratfords, der gänzlichen Unzugaͤnglichkeit der Pforte, des guten 
und des ſchlechten Ausgangs der Verhandlungen in Aferman. In 
"4. Sat. 1826, Beantwortung ** diefer Fragen! vrüdte Canning die Wünfche aus: 
daß die griechiſche Aufforderung zur Vermittlung die Grundlage 
zu Sir Stratford Cannings erften Schritten bleiben möge, bei 
welchen die ruſſiſche Miffion in Konftantinopel am beften unmittels 
bar mitwirfen werde auf Grund des Protocolls, dem Canning 
weiterhin auch die anderen Höfe hoffte beitreten zu fehen, um 
das erfte Beifpiel eined gemeinfamen Einfchreitens aller fünf 


14) Rote an Fürft Licoen vom 4. Spt. 1826. Hf. 
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Mächte zu geben. Gegen den Ausbruch eines Krieges machte er 
die dringlichſten Vorftellungen für die beiden Fälle, daß die Ver: 
handlung in Aferman und daß die Vermittlung Stratford Can: 
nings fehlfchlagen follte. Für diefen lepteren Fall rieth er zu an⸗ 
dern Mitteln: zur Rüdberufung der Gefandten, wenn alle fünf 
Mächte fie in Gemeinſchaft vornähmen, oder zur Annäherung an 
die Griechen, im äußerften Falle zur Anerkennung des griechifchen 
Staates. Diefe Grundfäge legte dann Canning auch den Ins 
fteuctionen *° zu runde, die zwei Tage fpäter! nad) Konftantinopel 'e. Sat. 
abgingen und Stratford beauftragten, in einem erſten Schritte (als 
der von Griechenland angerufene Vermittler) allein die Pforte 
aufzuforbern, ſich mit den Vorſchlägen der Griechen zu befchäftigen. 
Bann er diefen Schritt thun und ob er mit ihm den Antrag auf 
Waffenruhe gleich verbinden oder auf fpäter verfparen wolle, blieb 
ihm überlaffen; für ven Ball des günftigen Ausgangs der Vers 
handlungen in Aferman ward wünfchenswerth gefunden, daß er 
Ribeaupierre's Ankunft und Mitwirkung abwarte; doc war ihm 
auch in diefem Punkte freie Hand gegeben, unter dringenden Um⸗ 
ſtaͤnden früher, nur in Verftändigung mit Ribeaupierre, zu handeln. 
Gleich nachdem Lienen diefe Eröffnungen an feinen Hof befördert 
hatte, begab ſich Canning' nad) Paris. Pozzo wunderte fich, wie u2. Ser. 
er diefe Zeit gerade wählen mochte, „wo es Feinen einzigen Punft 
gebe, in dem er von Grund aus einig mit Frankreich ſei.“ Gleich- 
wohl gewann Ganning damals, wie ung befannt ift, das franzoͤ— 
ſiſche Minifterium zu einer Art Mebereinfunft zur Schlichtung der 
fpanifcheportugieflfehen Händel; und zugleich benutzte er die Zeit, 
auch in der griechifchen Frage Frankreich auf feine Seite zu ziehen, 
von deſſen Verhaͤltniß zu Aegypten man unter den beiden Verbün⸗ 
deten unterweilen eine Collifion zu befürchten fchien. Er fand Mi- 
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nifter und König aufs günftigfte für Griechenland geftimmt, auf 
Aegypten zwedmaͤßig einzuwirken ganz bereit; er überzeugte ſich 
bald, daß fie dem Protocolle beitreten würden, wenn man nur die 
nationale Eitelfeit ſchonen und forglih den Schein vermeiden 
würde, Frankreich nur eine Nebenrolle vorzubehalten; er hörte 
daher achtſam auf den Wunſch, den ihm Damas und Villele gleich 
damals ausfprahen, das Protocoll in einen förmlichen Vertrag 
verwandelt zu fehen. Er war noch in Paris, ald der ruffifche 
Gefandte auf feine lehte Sendung die befrieigendfte Antwort! 
exrhielt'*. Nur Eines war Lieven in feinen neuen Inftructionen 
aufs dringlichſte eingefchärft: ſich mit Canning vor allem Anderen 
über den Hauptpunft zu verſtaͤndigen, daß beide Mächte fehon aus 
Ruͤdſicht auf ihre Würde, Rußland im Befonderen aus Rüdficht 
auf feine wichtigften und theuerften Intereffen, ihr Vermittlungs- 
werk nicht ohne den feften Entfchluß beginnen fönnten es auch 
durchzuführen, felbft wenn die von Ganning vorgefchlagenen 
Zwangsmansregeln ſich ald ungenügend ausweifen follten. Can- 
ning, befannt mit der ſchneidenden Abneigung Wellingtons und 
aller feiner Tory⸗Collegen gegen irgend ein Zerwürfnig mit ber 
Pforte, zögerte mit feiner Antwort hin; aber Lieven, dieſer un: 
günftigen Stimmung der Majorität im Minifterium nicht minder 
kundig, beftand um fo fefter auf der begehrten Erklärung”. Im 
größten Geheimniß kamen hierauf beide über eine amtliche Note! 
überein, die Lieven begleitet von einem vertraulichen Briefe an 
Eanning eingeben follte, worin er die Argumente feiner letzterhalte⸗ 
nen Inftruction vom 27. Sept. im wefentlichen wievergab. Er 
machte darin dem britifchen Minifter die fchmeichelhafte Anzeige, 


16) Bon ben beiben oftenfiblen und vertraulichen Depefchen biefes Datums 
Äft bie lehtere gedruckt in bem angeführten recueil p. 260. 

17) Döpeche, und d&p&che röservöe du Prinoe de Lieven. Londres 
27. Nov. 1826. Portfolio 4, 575. 5, 80. 
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daß feine Inftructionen an Etratford Canning vom 6. Sept. zur 
gleich dein Heren von Ribeaupierre ald Welfung dienen ſollten, 
und daß die vorgefchlagene Art des Verfahrens vollfommen gebil: 
tigt und angenommen fei. Sollten aber alle die in Ausſicht ge- 
nommenen Maagregeln nicht fruchten, fo erflärte ſich Lieven 
ermächtigt, fofort weitere Schritte zu vereinbaren. Beide Actens 
ftüde beantwortete Canning! in gleichfalls verabredeter Weife an'20. Nor. 
Lieven amtlich und vertraulich is, indem er zugleich vorſchlug, ihre 
gegenfeitige (amtliche) Eorrefpondenz diefer Tage den verbündeten 
‚Höfen mitzutheiten mit der Aufforderung zum förmlichen Beitritt 
zu dem Protocolfe oder zu einer mittelbaren Förderung feiner Zwede. 
In dem amtlichen Theile feiner Antwort war der größte Werth auf 
die Mitwirkung aller fünf Mächte und felbft anderer Höfe gelegt; 
in feinem vertraulichen Schreiben aber gab Canning die von Lienen 
gewünfchte Erklärung in der beftimmten Formel ab: daß die Aus: 
führung des Protocols von dem Beitritt der übrigen Mächte in 
Feiner Weife folle abhängig gemacht werden. So gingen! denn bie'z2. Ru. 
Eröffnungen an die verbünbeten Höfe ab. Am felben Tage gab 
Canning au) feinem Vetter die neue Weifung!, feine weiteren'22. Nov. 
förmlihen und amtlichen Schritte bis zum Empfang der erften 
Nachrichten fiber die Entfchlüffe der befreundeten Höfe, und, falls 
diefe nicht zuftimmender Natur feien, bis zu einer neuen Orbnung 
der Dinge zu verfchieben, inzwiſchen aber vertrauliche Vermitt⸗ 
lungs⸗ und Waffenſtillſtandsvorſchlaͤge im Namen feiner Regierung 
allein zu machen. Diefe zweiten November - Inftructionen Strat: 
fords fanden die mistrauifchen ruffifchen Staatsleute viel furchtfa- 
mer und unbeftimmter als die erften vom Septeniber, und ſchoben 
es darauf, daß England, feit dem Bertrage von Aferman beruhigter 
in feiner Kriegsfurcht, das Protocol auszuführen jetzt viel lauer 


18) Portfol. 4, 560. 
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geworben fei. Und doch hatte Ganning ſchon in feiner erften In— 
firuction, gerade für den Fall des guten Ausgangs der Verhand- 
lung von Aferman, feinen Geſandten auf die Zeit der Ankunft 
Ribeaupierre's zurückgewieſen. Ihm galt es in feiner fortdauern- 
den Selbſttaͤuſchung über den englifchen Einfluß bei der Pforte 
wefentlid darum, wo möglich vor der Infteuction der Vertreter 
der übrigen Höfe in Konftantinopel etwas zu erreichen; wenn der 
Ruhm eines Erfolges diefer englifchen Initiative einmal ver: 
ſcherzt war, fo hatte e8 ihm mit den weiteren Schritten nicht fo 
dringende Eile. 


Bis ganz kurze Zeit nun vor der Ankunft der Londoner Er- 
pebition vom 22. Nov. war Fürft Metternich über den Stand der 
Dinge vollfommen zufrieden gewwefen. Aus Berlin war ihm eine 
irrige Mittheilung '* zugefommen, wonach Rußland erklärt hätte, 
zu der englifhen Vermittlung nur in der Weife und Maafe 
mitwirken zu wollen, wie die anderen Höfe fi dazu geneigt zeigen 
würden. Das war Stoff zu triumphirendem Hohne über den in 
feinem eigenen Netze gefangenen Canning. Ihm grollte jegt Met: 
ternich wieder in erhöhterem Grabe, weil er ihn in feinem neueften 
Verhalten in Spanien und Portugal ganz auf den Weg der Revo: 
lution zurüdgefdjleubert fah. Doch tröftete ihn auch in dieſer Be- 
ziehung die Weberzeugung, daß eben dieß Verhalten die franzöſiſche 
Regierung defto beftimmter gegen die Blane und Prinzipien Eng» 
lands fehren, defto fefter an bie öfterreichifche Staatsfunft fefleln 
werde. Er fand das Vertrauen zwifchen Frankreich und Defterreich 
in ſichtlichem Fortſchritte begriffen, felbft trog dem Aufenthalte 
Eannings in Paris, der, meinte er, die dortigen Dinge nur „effleue 
rirt· haben Fönne; fein Echo Fürft Hapfeld berichtete! mit aller 


19) Deveſche bes Grafen von Bernflorff vom 9. Nov. 1826. Hf. 
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Sicherheit, daß zwiſchen den Gabinetten von Paris und Wien die 
volltommenfte Eintracht beſtehe. Da nun Fam zuerft' die Londoner: Der 
Sendung an und enttäufchte die Hoffnungen auf Rußland. Und 

auf dem Fuße kam aus Paris die Nachricht nach (die zu Metter: 

nichs Schreden bewies, wie Canning die dortigen Dinge appro= 
fondirt hatte) : daß Baron Damas nur wenige Tage nach Empfang 

der Londoner Mittheilungen den Beitritt feines Königs! erflärt 'is. Dec. 
und zugleich die Umwandlung des Protorolls in einen Vertrag 
amtlich vorgefchlagen habe?. Nach diefer neuen bitteren Verrech⸗ 

nung ſchien dem Fürſten Metternich die Allianz nur noch dem 
Namen nach zu beftehen; ja der Angenblid ſchien ihm gefommen, 

wo die Frage ohne Berufung entſchieden werben müffe, ob das mo⸗ 
narchifche orer das revolutionäre Prinzip den Sieg behalten folle, 
Entſchieden war wenigftens dieß, daß in dem politiichen Duelle 
zwiſchen Canning und Metternich der Fürft zu feinen Narben eine 

neue Wunde erhalten hatte. Und es follten ihn in eben dieſen 
Tagen und Wochen perfönlich und politifch noch viel empfinblichere 
Schläge treffen. Gerade machte in den diplomatifchen Kreifen ein 
Schriftftüd die Runde (auf das wir noch anderswo werben zurüd: 
fommen müffen), ein Briefl, den Graf Münfter, ein alter Freund 'v. 14. Nov. 
des Staatöfanzlers glaubte man immer, an den Grafen Meerveldt 

in Wien gerichtet hatte?', worin des Fürften ganzes gehäffiges 
Syſtem in einem wahrhaft befyimpfenden Tone wie an den diplo⸗ 
matifchen Pranger geftellt, unter Anderem auch die wiberfinnige 
Prinzipienwuth gegeißelt warb, die in den verzweifelten griechifchen 
Sclaven nichts als Kiberale, gegen ihre legitime Regierung erhobene 
Empörer fehe. Und nur wenige Tage nad) Empfang der Londoner 
Bapiere war es, als Canning feine berüchtigte portugiefifhe Rede 

vom 12. Dec. bielt!, die Metternich an Raferei zu grenzen fehlen, 'var. 4, 7m. 


20) Portfol. 5, 161. 
21) Hormayı's Lebensbilder 2, 338, 
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die feiner Einbildungsfraft den englifchen Minifter vorftellte mit 
der Fadel auf einer Pulvertonue figend, wie er die Revolutionäre 
aller Länder zufaommenrufe, um das Univerfum anzuzünden! Beide 
in fid fo verſchiedene Dinge zeigten Metternichs Scharfblid an, 
wie feft jegt Canning in feines Königs Vertrauen ftehen müffe, 
und daß in London zu feiner Untergrabung nichts mehr gefchehen 
koͤnne. Defto eifriger fuchte er bei den andern Höfen die brands 
ftifterifche Politif des Engländers zu benugen, um ihm entgegen: 
zuwirken. Raſch fuchte er zunächft den Berliner Hof bei dem 
Punkte der Allianztreue zu faffen, um dieſesmal wo möglich die 
herfömmliche Berliner Willfährigfeit gegen Rußland abzuſchneiden. 
Graf Bernftorff hatte fich ſchon früher einmal bei dem engliſchen 
Gefandten (Temple) in Berlin mit Wohlgefallen darüber ausge: 
ſprochen, daß in dem Protocole, infofern es die Beihülfe der 
Maͤchte in Anſpruch nehme, auf den Weg der Allianz zurücgelenkt 
+19. Sept. ſei; worauf ihn Canning doch! über den großen Unterſchied hatte 
bebeuten Laffen?? zwifchen ven Prinzipien Englands, das eine ver⸗ 
langte Vermittlung annahm, und denen der Allianz, die eine un⸗ 
begehrte aufzuerlegen pflegte. Graf Beruftorff mochte von dieſer 
Belehrung noch gereizt fein, als er auf Metterniche Wünfche ein- 
gehend in der Vorlage feiner Antwort?® auf die Londoner Mit- 
"21. Deu theilungen feinem Könige! darlegte, daß es England und Rußland 
ſelbſt Kein rechter Ernft mehr um das Protocoll zu fein fheine, daß 
daher ein unbedingter Beitritt auf ihre Einladung nicht angezeigt 
fei, der Defterteich in Berlegenheit fegen und iſoliren würde, der 
aud ſchon aus Betrachtungen der Form und der Würde nicht räth- 
lich fei. Durch den Abſchluß des Protocolls ohne Zuziehung der 

+ Höfe fei die Allianz in ihren äußeren Formen verlegt, Daher es un⸗ 


22) Canning and his times p. 481. 
23) An den König. Vom 21. Der. 1826. Sf. 
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erläßlich ſcheine, daß ihr Beitritt nur nach gemeinfchaftlicher Ab⸗ 
rede erfolge und fo die ganze Sache auf ven wahren Geiſt ver 
Allianz zurüdgeführt werde. Dieb war vollfommen gut auf die 
einfache Politik des Königs berechnet, der feine Mitwirkung immer 
an die Bedingung der Einmüthigfeit aller Verbündeten geknüpft 
hatte. Inzwiſchen ertheilte Metternich! den Gefandten Englands '22. Der. 
und Ruplande ihren Beſcheid?“. Heftig erklärte er fih Darin gegen 
alle Anwendung von Zwangsmansregeln, mit denen auch nur zu 
drohen fein Kaifer das Recht nicht Habe. Zu den Zweden der 
Ruheftiftung im Driente werde er in den geeignet gefundenen For⸗ 
men gerne mitwirken, wenn nur die Einwendungen bezüglic) der 
Rechtsfrage befeitigt werden Fönnten. Wenn darüber eine er 
wünfchte Vereinbarung nicht Statt haben könne, fo werde ber 
Kaifer gleichwohl mitwirken, aber „auf einer unabhängigen Linie.” 
Im gleichem Sinne ſchrieb er! an feine Gefandten in London und '24. De. 
BVetersburg?®: der Kalfer könne einer fonveränen Macht nicht Ber 
dingungen auflegen wollen, die er gegen ſich felbft, die auch Eng« 
land gegen fi) in Theorie und Praris nie zulafien würbe; inbeffen 
fei man bereit (e8 gebe feinen unbefangeneren Geift als den des 
Kaiſers!) unter eigenen Formen mitzuwirken, während andere 
Regierungen ihre Wege einhalten möchten. Zu Rußland allein 
fagte er?®, auf die frifchen Eindrüde der Canning'ſchen Rebe fpecu: 
lirend, der Kaiſer werde (um des Zutritts Englands willen) der 
Herftellung der allgemeinen Allianz fein einziges ihrer unabänber- 
lichen Prinzipien zu Gunften geroiffer Doctrinen opfern, die man 
. mit Bedauern (in der Vermittlung auf Grund des Anrufe der Per 
bellen) von der englifchen Regierung angewandt fehe. Zugleich 
24) Note an ben Bailli von Tatiſtſchew (und gleichlautend an Wellesten) 
vom 22. Der. 1826. Hf. 
25) Depefche an Herrn von Bombelles in St. Petersburg vom 24. Dec. 


1826. Sf. 
26) Referoirte Depefche an Herrn von Bombelles vom 24. Der. Hf. 
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deutete er dorthin die anderen Wege, die „eigenen Formen“ zur 
weifen Erwägung an, bie Defterreih vorfhlagen möchte. Es 
waren feine anderen, als viefelben, mit denen er ſchon zuvor in 
Petersburg langweilt und in Konftantinopel betrogen hatte: den 
Sultan zu bewegen, aus eignem Antrieb einen Pacificationsplan 
vorzulegen. Dem Internuntius fandte Metternich! feine Depefchen 
vom 24. Dec. als Inftructionen zu?” mit der näheren Weifung, 
das Protocol weder zu tabeln noch zu rechtfertigen, noch auch nur 
zu befprechen, fondern lediglich als eine beftchende Thatfache zu 
behandeln, bei den erſten Schritten der englifchen und ruſſiſchen 
Miffionen aber dem Reis Efendi die Nothwendigkeit einer raſchen 
Bacification in Gemeinfchaft mit ven Mächten einzufchärfen. 
Neben diefen öffentlichen Mitteln wandte dann Metternich 
greller jept als je feine Künfte der heimlichen Verleumdungen, 
Vervächtigungen und Beunruhigungen an, mit denen er das 
Meifte zu wirken erwartete. Wie er zu anderer Zeit Englands 
Mistrauen aufreizte gegen Rußland, fo bot er jegt Alles auf 
Rußland gegen England aufzuhegen, fei es direct, fei es durch 
preußiſche Einflüfterungen. Er baute darauf, daß Cannings Rede 
vom 12. December auf den perfönlichen Charakter des Ezaren den 
ähnlichen Eindrud gemacht haben müfje, wie auf feinen Kaifer, 
dem fie fehlen die Aufmerkfamfeit aller Fürften und den verlegten 
Stolz aller Rationen erwechen zu müffen. In einer Unterredung, 
über die Tatiſtſchew berichtete, hatte Kaifer Franz zu dem ruffifchen 
Botſchafter, in ſtiller Bezugnahme auf Canning, über die Befeſti⸗ 
ang des Geiftes der Anarchie gefprochen und zu wiffen verlangt, 
in wie weit er auf des Ezaren Unterftügung gegen neue tevolus 
tionäre Umtriebe zu rechnen habe. Im Gefpräde mit Hapfeld 
Außerte Kaifer Ftanz in eben diefen Tagen, England wolle das 


27) Depefihe an Baron Dttenfels vom 30. Dec. 1826. Portfol. 5, 323. 
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Protectorat von Griechenland an ſich reißen, wolle ſich des ganzen 
Levantehandeld bemächtigen, des einzigen der feiner Handels: 
herrſchaft noch fehle. Dieß mochte er hoffen werde feinen Weg 
von felbft nach Petersburg machen; ganz ausdruͤdlich aber 
ließ er dort etwas fpäter von Berlin aus auf den verhängniß- 
vollen, alle Berechnungen trübenden Irrthum aufmerffam ma- 
hen?®, daß man im ruffifchen Cabinette meine „England zu 
halten“, ein Vorurtheil, unter deffen Gunft Ganning „alle die 
Freiheit gebrauche, in die er fich feit dem Protocolle unzweifelhaft 
gefegt fehe, um mehr und mehr die ganze gefelfchaftliche Ordnung 
zu untergraben!“ Kecker noch trieb e8 Metternich mit den Ver: 
begungen in und gegen Frankreich. Bald ſtachelte er in Paris 
gegen England auf, das feine andere Abfiht habe als Frankreich 
mit Aegypten zu zerwerfen; bald verbächtigte er Paris in Peters: 
burg: es werde doch in der frangöftfchen Antwort auf die Londoner 
Acten die unausgefprochene Abficht nicht unbemerkt geblieben fein, 
Rußland in Gemeinfhaft mit England zu „feſſeln“; während er 
gleichzeitig Villele gerade in diefem Zwecke beftärkte und ihm ben 
Gedanken einflüfterte, neben der Garantie des neuen Griechen⸗ 
ſtaates vor allem einen Vertrag zu verlangen, welcher ver Türkei 
ihren gegenwärtigen Beftand verbürge! AU dieß Eunftreiche Ge: 
webe aber riß der gemwigigte Ruſſe entzwei, ber die öfterreichifchen 
Ziele und Zwede, die längft durchſchauten, nun endlich zu durch⸗ 
brechen entfchloffen war. Ezar Nikolaus ließ dem Katfer Franz die 
beften Zuficherungen in Bezug auf feine Unterflügung gegen die 
tevolutionären Umtriebe geben; und auch Canning las er über 
die revolutionäre Eprache feiner portugiefifchen Rede eine Lertion®%; 
an demfelben Tage! aber, wo dieſe betreffende Depefche abging, '21. Jar. 


28) Debeſche an Graf Bid in Berlin vom 19. Mai 1827. 6. 
29) Depeſche an Tatiſtſchew. Januar 1827. Portfol. 3, 282. 
30) Depefche Neffelrode's vom 21. Jan. 1827. Portfol. 4, 267. 
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richtete Neſſelrode ein zweites geheimes Schreiben an den Fürften 
Lieven‘! und wenige Tage weiter eine directe Antwort nach Wien, 
durch welche den offenen Gegenvorfchlägen Metternich und feinen 
heimlichen Intriguen in Paris zugleich die Wege gefperrt wurden. 
Als Villele bei den Berathungen mit den Gefandten Rußlands und 
Englands den Vorſchlag einer Garantie der Türkei als , weſentlich 
zur Beruhigung eines gewiſſen Hofes“ zuerft vorbrachte, ſprach 
fh Pozzo, mistrauifch od England dabei im Spiele fei, nicht 
gleich aus; Lord Granville aber Löfte ihm fofort Die Zunge, 
wohl wifiend, daß Eanning eben fo wenig wie Rußland Luft Habe, 
das Unmögliche, den Beftand des türfifchen Reiches, zu verbür- 
gen”. Darauf lehnte Pozzo den Gedanken mit Beflimmtheit ab 
und die erwähnte geheime Depefche an Lieven baute vor, daß 
er auch in London, wenn er dort noch einmal auftauchen follte, 
eben fo beftimmt zurüdgeriefen werde. Es fei unnbänberliches 
Prinzip der ruffifchen Politik, zwifchen Rußland und der Türkei 
die Art von Dazwifchenfunft der fremden Höfe nicht auffommen 
zu laſſen, zu der eine ſolche Garantie berechtigen würde; Rußland 
bevürfe in Ronftantinopel den vorwiegenden Einfluß, den England 
in Portugal behaupte; und wie wenig es Intereſſe habe, ven Hall 
des osmanifchen Reiches zu beeilen, fo fei doc) ein großer Unter: 
ſchied zwifchen der Abwefenheit diefes Intereſſes und einer fürm- 
lichen Verpflichtung, das fichtlich verfallende Reich aufrecht zu 
halten. Auf Frankreichs Vorſchlag dagegen, das Protocol in 
einen Vertrag zu verwandeln, ging Rußland mit einer Willigkeit 
ein, die man in Wien und Berlin nicht erwartet hatte, und fanbte 
einen Entwurf (canevas) an Lieven ein, mit dem Auftrage ſich 
mit Canning darüber zu verftändigen. Die öfterreichtfchen Gegen: 


31) Portfol. 5, 439. Bollflänbiger im neuen Portfolio. Lond. 1843. 
2, 325. 
32) Canning and his times. p. 486. 
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vorfchläge fand die Depefche durch alle früheren Erfahrungen ſchon 
im Voraus „gerichtet“. Diefelbe Erflärung gab man! in ziemlich "26. Ian. 
unfchonenden Formen direct auch in Wien ab. Rußland werde 
einer freiwilligen Pacification durch den Sultan gewiß nicht ent« 
gegen fein, vorausgeſetzt daß die Zugeſtaͤndniſſe der Pforte unter 
eine arantie geftellt vürden, ohne die fie in den Augen der Griechen 
trüglid) erfheinen müßten. Indeſſen handle es ſich weniger um 
die Form diefer Zugeftändniffe, als um die Zugeſtaͤndniſſe felbft. 
Die Griechen hätten ungefähr die Aufftellungen des Protocolles 
angenommen; ihre Annahme von Seiten auch der Pforte fönnten 
nur die Fräftigften Mittel, Drohungen, Zwangsmaasregeln, 
ausreihendere felbft als die bis jegt vereinbarten, 
bewirken: denn allen bloßen diplomatifchen Demonftrationen habe 
die Pforte allgeit widerftanden. Diefe Erwägungen verdienten um 
fo größere Beachtung, ald nun Frankreich vorfhlage, den Bros 
tocolle einen feierlicheren Charakter zu geben. Diefen Vorſchlag 
billige der Kaifer, aber auch nur unter der Einen Bedingung, daß 
man entfchloffen fei, nicht bei halben Mansregeln einhalten zu 
wollen. Nach London war in der erwähnten Depefche an Lieven 
dieſe Bedingung bereitd genauer formulirt worden: man beftand 
darauf, Daß die drei Mächte, nach Umwandlung des Protocolles in 
einen Bertrag, der Pforte bei ihren Anträgen einen beftinnmten Ter⸗ 
min für ihre Entfchlüffe ftellen und daß die verbündeten Flotten in 
einer Haltung von „negativer Feindſeligkeit· jede weitere Verftärfung 
Ibrahim Pafcha’s in Morea verhindern müßten. — Man fah aus 
Allem, welchen Eifer Rußland einfegte, dad warme Eifen fortzur 
ſchmieden. Dennoch gab Metternich die Hoffnung nicht auf, es 
noch zu. einer Uebereinkunft auf anderer Grundlage zu ſtimmen. 
Man hatte den , Canevas“ zu dem vorgefchlagenen Vertrage nach 


33) Depefäje an Herrn von Tatiſtſchew. St. Bet. 26. Jan. 1827. Sf. 
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Bien eingefandt, mit der Aufforderung ihm beizutreten, ihm den 
Borzug vor dem von Frankreich eingereichten Bertragsprojecte zu 
geben; das fehlen nicht das befte Einvernehmen Ruplands mit 
dem Einen feiner Verbündeten zu verrathen; was aber aus Kon⸗ 

n ſtantinopel verlautete, ſchien noch viel weniger auf ein gutes Ein⸗ 
vernehmen mit dem anderen zu deuten. 


—* In Konftantinopel hatte Stratford Canning dafür geforgt, 
Reaftantinoyel. daß die Pforte aus Rußlands Schweigen in Aferman über die 
griechiſche Sache nicht auf eine Verleugnung berfelben fließen 
ſolle. Mitten während der dortigen Verhandlungen hatte er ſich 
40. Sot. 1826. wieber einmal bei dem Reis Efendi! gemeldet, um ihn in einem 
vertraulichen Briefe darauf vorzubereiten, daß die beiden Mächte 
demnaͤchſt zur Ausführung ihres Protocolles fehreiten würden. 
Auf irgend einen Erfolg war es bei diefem Schritte nicht abge- 
fehen, den Minciafy übereilt nannte, da ihn Rußland jegt in Feiner 
Weiſe unterftügen könne; dergleichen diente dann, die Diplomatie 
ber deutſchen Mächte irre zu führen, als ob Rußland die engliſche 
Vermittlung wirklich nur fo weit unterftügen wolle, als die andern 
Höfe bereit fein würden mitzugehen. In diefer Meinung fand 
man ſich vollends beftärkt, als Stratford Canning zu ernfleren, 
förmlicheren Schritten vorging, ohne die beuorftehende Ankunft 
Ribeaupierre's abzuwarten, Sobald ihm, in Folge der näheren 
Vereinbarungen der beiden Höfe, feine erften Inftructionen (vom 
6. Sept.) zugelommen waren, hatte er in Betracht der traurigen 
Lage Griechenlands unmittelbar zu handeln beſchloſſen, und zu 
dem Zwede dem Heren von Ribeaupierre nach Odeſſa Briefe ent 
gegengeſchickt, worin er ihm vorfteilte, wie günftig jept während des 
gezwungenen Winterwaffenftilftandes der Augenblid zu Verhand⸗ 
tungen wäre, und ihn zugleich bat, durch einen amtlichen Act feine 
Schritte zu unterftügen oder Herrn von Minciafy dazu zu beauf- 
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tragen. Ribeanpierte war noch ohne Ermächtigung und Jufteuc- 

tion; das zuffifche Gabinet aber beeilte ſich, Minciaky! unter Bes '21. dx. 
waͤhr des weiteften Spieltaumes anzuweiſen, allen Wünfchen des 

engliſchen Gefandten nachzukonmen?“*. Ueber dieſes trauliche Ver⸗ 

haͤltniß dupirle man ben Internuntius in den gröbſten Formen. 

Mincialy Hatte feit Ankunft feiner legten Inftructionen faſt tägliche 
Befprehungen mit Stratford Canniug. Der forfchenden Diplo- 

matie geftand er vertraulich Die Wahrheit, er fei ganz zur Verfü 

‚gung des engliſchen Gefandten geftellt und Rußland werde in der 
griechiſchen Sache viel weiter gehen als die Verbündeten dächten; 

nur den Iuternuntius verficherte er, er fei in dieſer Sache ohne 

alle Weifungen, fie werde Herrn von Ribeaupierre vorbehalten. 

Den erften vertraulichen Schritt, mit dam der englifche Gefandte 

das Terrain erforfchen wollte, that er! geheim vor ben andern Mifz'23. San. 1927. 
fionen: er übergab dem Reis Efendi eine türfifch gefchriebene 
Berbalnote, in der er das förmliche Anerbieten der englifchen Ver: 
wittlung nad) den Vorfchlägen der Griechen wiederholte. Eine 
laͤngſt vorbereitete amtliche Denkfchrift follte nachfolgen, bei deren 
Einreihung auch Minciaky mitwirken follte und zu deren amtlicher 
Unterftügung auch die Vertreter Frankreichs, Defterreihs und 
Preußens aufgefordert wurden. Auf ihre Weigerung, ſich vor 
Ribeaupierre's Ankunft darauf einzulaffen, wollte ſich Stratforb 

eben mündlich mit ihnen befprechen, ald er feinen ſchon angefün- 
digten Beſuch wieder zurücknahm; denn er hatte inzwiſchen von 

dem Reis Efendi! eine abſchlaͤgige Antwort erhalten, die ihn eher'sı. San. 
vergnügt als verdrießlich zu ſtimmen fehlen. Wenige Tage fpäter!'s. Sehr. 
wurde den brei Miffionen der Tert einer neuen englifchen Note®* 


34) Porffoi. 5, 236. 


35) Note officielle prösentse & la H. Porte par ’Amb. de Sa Maj. 
Brit. en date du 5. Febr. 1827. Sf. 
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und einer ruffifchen Inftructton®®, die gemeinfam follten übergeben 
werben, unter der Anheimftellung mitgetheilt, ob fie Diefelben unter« 
fügen möchten oder nicht. Die englifche Rote, reich an wohlbes 
rechneten Bemerkungen und vol verföhnlicher Würde, Tegte zum 
erftenmale die von den Griechen angebotenen Bedingungen ber 
Unterwerfung ausführlich vor und empfahl nochmals das Friedens⸗ 
werk unter englifcher Vermittlung. Gleich nach diefem Acte traf 
"11. Behr, Ribeaupierre! ein. Noch am Tage feiner Ankunft entſchuldigte ſich 
Stratford bei ihm und rechtfertigte feine iſolirten Schritte mit feinen 
Inſtructionen, die ihn für den Fall der Nichttheilnahme der Ver⸗ 
buͤndeten zu den Anträgen im alleinigen Namen feiner Regierung 
ermäctigten: die Mittheilung des Protocolls dagegen habe er bis 
"zu feiner Ankunft verfhoben, die nun das Signal zu dieſem gemein- 
famen Schritte fein ſolle. Ribeaupierre Fam, verfehen mit den 
Inftructionen®”, in welchen jenes offene Bekenntniß der ruffifchen 
Politik und ihrer Intereffen niedergelegt war, auf das wir mehrfach 
Bezug genommen haben. Sie gaben ihm die naͤchſten Ziele der 
Politik ſeines Hofes dahin an, Rußlands herrſchenden Einfluß in 
Konſtantinopel zu behaupten, das griechiſche Volk, deſſen Unter: 
gang Rußland in feinen religiöfen Ideen und in feinem Handels- 
gedeihen verlegen werde, von ber drohenden Vernichtung zu retten, 
und zu dieſem Ziwede die Mitwirkung Englands in ftärferem Rache 
drud zu betreiben. Daraus floß für ihn die unmittelbare Aufgabe: 
den englifchen Gefandten zu einer möglichft rührigen Rolle zu 
ſtacheln, die England thatfächlich in eine Stellung vorantreibe, von 
der ein Rückzug nicht mehr möglich ſei; und falls er Stratford zur 
Unthätigkeit angewiefen fände, der Pforte gegenüber von erften 


36) Instructions adress6es par le charge d’aff. de Russie au Sieur 
Franchini. Möme date. $f. 

37) Oftenflble und refersirte Deveſche an Herrn von Ribeaupierre vom 
11723. Jan. 1827. $f. — Die Ießtere im Portfol, t. V. 
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Augenblid feines Auftretens an aus dem Protocolle und deſſen 
gegenfeitigen Verpflichtungen für beide Mächte Fein Hehl gu machen. 
Das Alles nun, was Ribeaupierre gefaßt war umſtaͤndlich fuchen 
zu müffen, brachte ihm Stratford mit Einem Worte in feiner erften 
Begrüßung entgegen, ber der fünftlichen Reigmittel in der That 
nicht bedurfte, weder feinem Wefen und Charakter, noch feinen 
weiten Inftructionen nad). Ihrem gemeinfamen Handeln ftand . 
demnach nichts im Wege. Ribeaupierre griff in feiner erften Unter⸗ 
redung mit dem Reis Efendi! die griechifche Frage ohne ale Umz'20. Sehr. 
ſchweife, jedoch in der herzlichften überredendften Weife an; er 
wurbe aber einfach abgewiefen. Der Reis Efendi brachte gleich 
damals eine oft wiederholte Behauptung vor, Rußland habe in 
Aterman auf die Pacification ausdruͤcklich verzichtet, was Ribeau⸗ 
pierre einfach für einen Itrthum erklärte, da die Beilegung der Uns 
ruhen in Griechenland immer als die nothwendige Ergänzung des 
Vertrags von Aferman fei angefehen worden. Der Betonung 
diefer Nothwendigkeit ſetzte der Reis Efendi die der vollfonmenen 
Unmöglichkeit entgegen. Beide Gefandten reichten nunmehr!, noch 9. Min. 
immer vertraulich, das Protocol in feinem ganzen Umfange bei 
der Pforte ein, dießmal von allen Mifftonen unterftügt. Cine 
ſchriftliche Antwort der Pforte verzögerte ſich; die fprechendfte that- 
ſaͤchliche Antwort aber erfolgte, als der verföhnliche, friedlich ges 
finnte Reis Efendi Saida angeblich feiner erſchütterten Gefund: 
heit wegen feinen Abſchied erhielt. Sein Nachfolger und bisheriger 
Beilikdſchi (Unterftantsfecretär) Mehmed Pertef Efenbi, ein Ges 
ſchoͤpf Sadik Efendi's, ein ſtrenger Alt Türke, war kaum eingefegt!, 22. März 
fo verlangte Stratford von ihm die ausftehende Antwort; und als 
auch hierauf nichts erfolgte, fündigten beive Gefandte ver Pforte!'so. mar. 
an, daß die vertraulich gemachte Mittheilung des Protocolls nun · 
mehr als amtlich zu betrachten ſei. Den Miiftonen der beiden 
deutfchen Mächte warb hiervon erft nach gefchehener Sache Kennt: 

20* 


"u avril. 


"18, April, 


MT.Ma, 


"9. Juni. 
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niß gegeben, ſowie aud) von dem naͤchſtfolgenden Schritte, au dem 
fich der frangöftfche Gefandte bereits betheiligte: daß am Jahres: 
tage des Protocolis! das Verlangen eines Waffenftillftandes an 
die Pforte gerichtet ward. Darauf gab der neue Reis Efendi vorerft 
feine Antwort mündlich: das Protocol, in dem die beiven Mächte 
willfärltä über Die Rechte einer dritten verfügten, fei für Die Pforte 
nichts als ein weißes Papier, um das fie fich nicht Fümmere; feine 
vertrauliche Mittheilung fei eine Beleidigung geweſen, die amtliche 
fei ein Schimpf. Sofort ward der Pforte die Verwandlung des 
zweifeitigen Protocolls in einen breifeitigen Vertrag angefündigt 
und die Ergreifung weiterer Maasregeln gedroht, zugleich! eine 
ſchriftliche Antwort auf die letzten Eröffnungen verlangt. Der Reis 
Ejendi zögerte fie tropig hin, Bis der Internuntius', bei Gelegen- 
heit der Vorftellung feines neuen Dragomans, Herrn von Hußar, 
die Nothwendigkeit der Antwort einfchärfte, bis Stratford Can: 
ning noch einmal eine Mahnung eingab; dann warb fie endlich! 
in Geftalt einer Exflärung (Beyan-Name) an alle fünf Mächte 
abgegeben®®, Sie bezeichnete die Gründe und Grundfäge, kraft 
deren die Pforte jederlei Einmiſchung aufs beftimmtefte ablehnen 
müffe: die Herrſcherrechte des Sultans, die innere Unabhängigkeit 
jeder Regierung, die göttlichen Gefege des türkifchen Reiches. Sie 
erhob Beſchwerde über die philhellenifchen Hülfleiftungen, da doc 
im Anfang des Aufftandes einige der Gefandten fogar eine thä- 
tige Beihülfe gegen die Infurgenten angeboten hätten, naher 
Lord Strangford von Verona zurüdfommend der Pforte im Auf: 
trag der Mächte das Recht auerfannt habe, Die griechiſchen Dinge 
nad) ihrem Gutfinden zu beenden, zulegt noch Rußland in Aker⸗ 
man amtlich erklärt habe, daß eine Einmiſchung nicht Statt haben 


38) D6claration remise par le Reis Efendi aux Dragomans de France 
eto. 9. Juin 1827. Hf. 
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werde. Der letzte Punkt gab Anlaß zu einer wiederholten Ableug⸗ 

nung! Ribeaupierre'8®°, die wieder eine Replit der Pforte herwor-'12. Suni. 
tief!, worin die Behauptung aufrecht erhalten wurbe: die Zeugen 'is. Sun 
feien da und die Protocolle bewährten Die Erflärung! Eine wieder: 

holte Einſprache des ruffifchen Gefandten! gegen dieſen Irrthum, '22. Juni. 
in den die Pforte unftreitig durch die perfiden öfterreichifchen Unter» 
ſchiebungen Hineingetrieben war, blieb ohne Antwort. 


Es war nun beim erften Beginne diefer diplomatifchen Action stene Störungs- 

in Konftantinopel geweſen, daß Metternich neue Hoffnungen ge a 
faßt Hatte über dem eiligen Vorgehen Stratford Cannings vor 
Ribeaupierre's Ankunft, das ihm ein finnlofes von Mistrauen ein- 

gegebenes Verfahren ſchien. Die fehöne Eintracht aber, in der 

nachher beide zufammengingen, förte ihn aus dieſer Taäuſchung 

wieber fo unangenehm auf, daß alle feine Kunft, die Faffung.zu 

bewahren, feiner inneren Unruhe nicht mehr die Wage hielt. Ein 

mal, ſchrieb man aus feiner Umgebung, feheine er jegt aufgehört 

zu haben, von der Hoffnung zu leben. Allein das Schichſal hatte 

ein boshaftes Gefallen, ihm bie tantalifchen Qualen des ewigen 

Wechſels zwifchen fchmeichelnden Wahnbildern der Hoffnung und 

bitteren Enttäufchungen ſtets neu zu bereiten. Das Schaufpiel 

des beften Einvernehmens zwiſchen den beiden Protocollmächten, 

dem Metternich fo fauer zugufehen hatte, ward mitten im Verlaufe 

der Verhandlungen, die wir erzählten, durch ein Intermezzo! ges 'Mirı. 
trübt, das den Fürſten gerade in die Faum aufgegebenen Hoffnun- 

gen ganz unerwartet wieder, aber freilich nur auf einen Augenblich, 

herftellte. Dieß Zwifchenfpiel war eine erfte Wirkung des gegen: 

feitigen Argwohns der zwei verbündeten Mächte, veranlaßt durch die 


39) Instructione adress6es par l’Envoy& de Russie au premier Dra- 
goman le 12. Juin 1827. $f. 
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mistranifchen Inftructionen Ribeaupierre's, und durch die Leiden⸗ 
ſchaftlichteit Steatford Cannings in Scene gefebt. Diefer Mann, 
ber fpäter in feiner lange dauernden Stellung bei der Pforte ein 
volföbeliebter Fremder unter den Türken ward, deſſen Ruf als eine 
offenen, geraden Schügers vor aller Ungerechtigkeit, Willfür und 
Unterbrüdung weit nach Afien drang, der große Protector des tür« 
kifchen Reformwerks, in deffen Förderung er (faft wie Lord Strang 
ford vor ihm) mit der Zeit zum Turfomanen und zu einem Beinde 
und Haffer Rußlands ward, diefer Mann fland damals in einem 
Alter, wo er den Boden, auf dem er wirken follte, erft ausforſchen, 
den Charakter und die Einficht, mit denen er wirken Fonnte, erft 
ausbilden mußte; er war bei Franken und Türken viel gehaßt und 
galt für mistrauiſch, weil er Falt und rüdhaltend fein konnte, und 
für kleinlich, weil er gewöhnlich fehr reizbar war. Er kam aber 
aus befter Schule; er traf die Abfichten feines Vetters auch ohne 
Inftruetionen fehr genau; fo hatte er auch den Doppelfinn des 
Protocolles wohl begriffen, mit dem Eanning, die Griechen für 
bernd, den ruſſiſchen Ehrgeiz zugleich in den Zügel nehmen wollte. 
Ribeaupierre auf der andern Seite fam mit Inftructionen und mit 
dem Borurtheile nach Konftantinopel, als ob feine ganze Aufgabe 
fei, das zügelnde England und feinen Gefandten zu fpornen und zu 
treiben. Er war angewieſen, Stratford die legten ſchaͤrferen Weir 
fungen Lievens mitzutheilen, die Rußlands Entſchlüſſe durchbliden 
liegen, im Nothfall auch allein voran zu gehen; gelaffen, ruhig, 
fhweigend follte er beim Angriff der griechifchen Sache diefe Ent: 
fchlüffe durch feine Haftung bei jeder Gelegenheit errathen laſſen: 
es werde eine gute Wirkung machen, wenn Stratford darüber feine 
erften immer lebhaften Eindrücke an feine Regierung einberichte. 
Gut berechnet wie dieſes Verhalten war, ward es noch um vieles 
wirkfamer dadurch, daß Stratford auf einem außeramtlichen Wege 
Kenntniß von dem Inhalt der Depefche Neſſelrode's an Tariftiher 
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vom 26. Januar erhielt!, der ihn in dem Glauben beftärfen mußte, "vet. ob. &. 08. 
Rußland wolle über die verabredeten Mansregeln hinaus zu 
kriegeriſchem Zwange ſchreiten. Und da er fih ohnehin durch 
Ribeaupierre's gewinnendes Wefen, durch fein in allen laufenden 
Dingen erfolgreiches Auftreten in eine zweite Linie gefchoben fah, 

fo wandelte ihn plöglic) eine fliegende Angft an, daß England von 
Rußland überflügelt werde; und in einer Ueberwallung feiner Ver⸗ 
ſtimmung überfieß er ſich an der unpaſſendſten Stelle, bei dem 
Internuntius, einem heftigen Erguſſe über die Haltung Rußlands, 

über die Verkennung Englands, das bei dem Protocol doch feine 

andere Abſicht gehabt, als Rußland zu hemmen, die Pforte zu 

teten, bei deren Erhaltung es fo innig intereffirt ſei. Metternich) 

nun, fehr aufgeheitert bei der Beobachtung diefes Zerwuͤrfniſſes 

(das auf Misverftändnig beruhend ſich bald von felber beilegte), 
- Königlich erfreut über die Berichte des preußifchen Gefchäftsträgers 

in Konftantinopel, die den englifchen Gefanbten wie einen Ver- 

rüdten ſchilderten, ergriff den geeigneten Moment, ſich nody einmal 
zwiſchen die zwiftigen Mächte zu Drängen, ob es ihm gelänge, dem 
dreifeitigen Vertrage doch noch durch die Kraft feiner Gegenvor ⸗ 

fhläge vorzubauen. Er erklärte dem ruſſiſchen Botfchafter in 
Wien‘, er trete dem Vorſchlag bei (den er Rußland geradezu 
unterſchob): in London ein Centrum zur Verftänbigung aller Ver⸗ 
bündeten zu eröffnen. Dabei wärmte er feinen Gedanken auf, ven 

Sultan zur Pacification aus eigenem Antrieb zu bewegen. Er 
wärmte! ebenfo in London *! den in Paris eingegebenen Borfchlag'2s. Man. 
einer Garantie der Mächte zu Gunften der beiden freitenden Par⸗ 

teien auf. Er wärmte! aud) in Petersburg direct*? feinen Berfuch!zr. Man. 


40) Berbalnote an Herm von Tatiſtſchew. März 1827. 6ſ. 

41) Inftruction an Fürft Efterhagh. Wien 25. März 1827. Sf. 

42) Depefche an Graf Bombelles in St. Petersburg. Wien 27. Mär, 
1827. $f. 


20. Din. 
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auf, Rußland gegen die verhaßten Motive der engliſchen Vermitt: 
tung einzunehmen. Er ſchien auf die energifchen Maasregeln der 
drei verbündeten Mächte eingehen zu wollen, wenn er in der nad) 
London gerichteten Depefche die Anwendung von Zwangsmitteln in 
Erwägung zog und der Drohung mit einem förmlichen Bruche mit 
der Pforte den Vorzug gab; in einer Nachfchrift freilich ſchien er 
vor diefem Zugeftändnife ſchon wieder zu erfhredten, in der er das 
Vertrauen ausſprach, daß wenn die Drohung ohne Wirkung bliebe, 
die Mächte doch vor ihrer Ausführung einer weiteren Berathung 
Statt geben würden! Indem er eben diefe Londoner Depefche! 
mit diefem Inhalte auch in Berlin mittheilen Iieß*®, fühlte er und 
erwähnte er, man fönne der vorgefchlagenen Maasregel den Vor⸗ 
wurf machen, daß fie in Nichtigfeit zurücfale, wenn fie nicht ge: 
linge; diefer Fehler aber, führte er nad) diefer Stelle hin aus, liege 
in der Natur der Sache, d. h. in der Umnatur, daß man je an eine 
Daxwiſchenkunft zu Gunften von Rebellen gedacht, daß man der 
Revolution zu ihrem Verlaufe Zeit gelaffen, daß man zu einem 
vor der Vernunft nicht haltbaren Schritte entfchloffen fei. Daß 
nun Metternich mitten im Fluſſe der begonnenen Verhandlungen 
der Mächte mit diefen verbrauchten Mitteln immer noch meinen 
konnte, irgend etwas auszurichten, begreift man nur, wenn man 
die grengenlofe Eitelfeit des Mannes erwägt, den ein hergebrachter 
Einfluß an die erfte Rolle gewöhnt hatte, und dem alle die Zeit 
ber feine Verfegung in bie hinterfte Stelle die Gemüthsverfaffung 
geftört hatte. In Berlin ſelbſt fragte man fich ſtaunend, was dag 
Alles ſolle? ob Defterreich ehrlich mit den Mächten vorwärts 
gehen, ob es fie unter dem Anftellen fie zu überbieten rüdwärts 
treiben, ob es die heimlichen Zwieſpalte zwifchen ihnen and Licht 
ziehen wolle? Bei den andern Höfen konnte man füglid; nicht 


43) Depefche an Graf Zichy in Berlin. Wien 29. März 1827. Hf. 
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mehr zweifeln, daß auch diefe neueften Verfuche immer nur bie 
älteften Zwecke Defterreich& weiter verfolgten, den Gang der Mächte 
zu kreuzen, den Abſchluß des Vertrags zu hindern, die bevorſtehen⸗ 
den ftärferen Schritte aufzuhalten, zu ihrer Androhung mitzu: 
wirken, um ihre Ausführung deſto ficherer zu vereiteln. War aber 
das ganze Manoeuvre wefentlich nur ein Bortgefpinnft der Ränfe 
auf den Petersburger Eonferenzen, fo durfte nicht fehlen, daß es 
auch in Konftantinopel von demſelben Trugſyſteme begleitet war, 
wie damals. In Guilleminot fteigerte fich der Verdacht, daß der 
Internuntius den Widerſtand der Pforte nähre, während er ſchein⸗ 
bar die Mächte unterftügte; Baron Miltig erfuhr, daß Herr von 
Ottenfels die türkifche Exflärung vom 9. Juni bei der Pforte ges 
billigt habe, die er bei den Mifftonen tabelte. In Wien felber 
waren die fharffichtigen unter den fremden Diplomaten ganz übers 
zeugt, daß Metternich die freiwillige Bacification des Sultan, die 
er nicht ertartete, noch viel weniger wünfchte, obgleich er ver« 
fiderte, er wolle wenn ermächtigt Die Sriedenftiftung in weniger 
Belt vollbtingen, als die Höfe brauchten ſich nur zu einigen **. 
Die aufeinander folgenden Nachrichten von dem Scheitern aller 
Schritte bei der Pforte fegten ihn in fo unverhohlenes Entzüden, 
daß die Ungetäufchten *° nicht zweifelten, ihm fei es durchaus um 
nichts als um die platte Erfolglofigfeit aller und jeder Unterhands 
lung zu thun, felbft wenn fie auf feiner eigenen Tegitimiftifchen 
Bafts geführt würbe. 


44) Depefche an Graf Zidht vom 15. April 1827. Hf. 

45) Dazu gehörte der fange Baron Maltzahn, der nach dem Tode des 
Fürften Hapfeld (Febr.) interimiftifch vor der Ankunft ſeines Bruders, des Gras 
fen Maltzahn, der preußiſchen Mifflon in Berlin vorſtand. In ben einfach Mas 
zen Schriftftücten aus feiner Beber, die von feltenem politifchen und pfychologie 
ſchen Geſchicke zeugen, atmet man, wie in ben Berichten des Baron Bülow 
aus London, eine veine Luft wie kaum in den Arbeiten ber englifchen Diplo 
matie. 
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Inzwiſchen hatte Frankreich fein Vertragsproject uͤberallhin 
verſchidt, das Canning beſchaͤftigt war mit dem ruſſiſchen Canevas 
vergleichend in ein drittes Gewebe umzuformen, als Eſterhazy 
feine neuen Aufträge erhielt. Die ganze diplomatiſche Atmo—⸗ 
fohäre aber, das Verhältniß insbefondere zwiſchen Canning und 
Lienen, mußte den Gefandten fehnell überzeugen, wie entfchloffen 
man jegt Defterreich den Rüden kehrte. Als er zu Kieven von 
feines Hofes Zuftimmung fprach, London zum Centrum einer Ber 
ftändigung unter allen Verbündeten zu machen, erklärte ihm jener 
mit aller Beftimmtheit*°, daß es um Unterhandlungen nicht mehr 
zu thun ſei. Es fei nicht die Abficht, noch eine Berathung unter 
fünfen heroorzurufen, da drei bereits einig feien, fondern einfach 
zu erfahren, wie weit die Mitwirkung der beiden noch Unbethei« 
ligten gehen werde. Die Erfahrung von ſechs Jahren habe gezeigt, 
daß die Pforte nicht pacificiren wolle, ober wenn dieß, nicht 
tönne; fo müffe fie wohl pacificiren Taffen. Rußland fei ent 
ſchloſſen zu handeln, auf dem Prinzip einer unleugbaren Noth: 
wenbigfeit; das Gefühl von diefer Nothwendigkeit laſſe ſich nicht 
vereinigen mit den Einwendungen gegen bie einzigen Mittel, 
die zum Ziele führen Fönnten. Noch beftimmter war die Abweifung 
die Fürft Efterhazy bei Canning erfuhr. Die Frage, ob die drei 
Mächte ihren Vertrag abſchließen würben, ohne die Entſchließun⸗ 
gen der beiden anderen Höfe abzuwarten, ward von Canning ohne 
weiteres bejaht: da das Prinzip der Vermittelung auf Grund der 
griechifchen Aufforderung, das Defterreidy verwerfe, für Eng- 
land eine conditio sine qua non ſei. Mit diefem Stoße des 
Einen Prinzips auf das andere war Defterreich nach diploma⸗ 
tifhen Begriffen fo unfanft als möglich bei Seite gefdoben. 


46) Observations faites par le prince de Lieven. Ein datumloſes 
Blatt, defien Gegenſtand ein Geſpraͤch Lievens mit Eſterhazy aus diefen Tas 
gen if. Sf. 
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Trotz dem Allem ſchien es einen Augenblid doch, als ob ſich in 
London ein Centrum fünftheiliger Berathungen bilden wolle, als 
eben Baron Heinrich von Bülow! anfam, im preußiſchen Ges'mirte mir. 
fandtfchaftspoften den Grafen Maltzahn zu erfegen. Bülow war 
wie wenige feiner Landsleute begierig, Preußen aus der ſtum⸗ 
men Rolle heraustreten zu fehen, die es in diefen Verhäftniffen 
bis dahin gefpielt. Gern wäre er mit der Vollmacht gefommen, 
dem breifeitigen Vertrage beitreten zu dürfen, und er verfuchte 
Alles fie noch nachträglich zu erhalten; da aber der Eigenfinn 
feines Königs nicht geftattet hatte, ihm mehr als die Ermächtigung 
zur Zeichnung eines Vertrags mit allen fünf Mächten mitzugeben, 
fo bot er nun Alles auf, um Efterhazy und durch ihn Metternich 
zum Anfchluß zu bewegen; um Lieven zu beflimmen und von 
feiner Regierung beftimmen zu laſſen, Defterreich mit in die Bere 
handlungen zu ziehen; um Polignac zu bearbeiten, daß man in 
Paris nichts uͤberſtütze; um das engliſche Minifterium zu über- 
even, das Vertragsprojeet in Conferenz zu bringen, ehe man es 
zur Unterzeichnung nach Paris abſende. Polignac verſprach ihm, 
dahin zu wirken daß man in Paris nicht unterzeichne, bevor mar 
Wien und Berlin die Zeit gelaffen fich zu entfchließen. Lieven aber 
erhielt trog den Weifungen, die Bülow für. ihn ausgemwirkt hatte, 
‚gleich darauf! neue Inftructionen, die Dinge zu beeilen. Und für'Xaf. Mai. 
England, das den Ausfhluß Oeſterreichs feinem Zutritte, den 
Dreibund dem Fünfbunde entfehieden vorzog, erflärte ihm Lord 
Dudley rundweg: man fönne an dem Vertragsentwurfe feine 
Veränderung um Oeſterreichs willen vorfchlagen, deſſen Abfichten 
mehr als zweideutig feien. Es war dieß die Zeit von Cannings 
höchſter Macht und Stärke. Der Austritt des Franken Liverpool 
hatte ihn an die Spitze der Verwaltung geftellt. Metternichs Er⸗ 
bitterung gegen ihn erreichte feit diefer Erhöhung und feit Peel's 
und Wellington’ Ausſcheidung aus dem Minifterium ihren 


316 Huffland und Wiedergeburt von Griechenlaud. 


@ipfel. Als Efterhazy auf fein letztes Erfuchen um neue Inſtruc⸗ 
tionen, das er auf Bülow’s Antrieb nach Wien gerichtet, die 
Antwort erhielt, öffnete er ein Actenftüd von ſolcher Animofität, 

daß er es nicht einmal Lienen mittheilen mochte. Nachdem er ven 
Inhalt des Vertrages fennen gelernt, fah er ein, daß fein Hof nicht 
eingehen werbe, obgleich er felhR der Meinung war, er folle es 

thun. Bülow, auf die Gefahr hin mißfällig zu werben, ſprach aus 

feiner beften Ueberzeugung nad) Berlin hin Wunfch und Hoffnung 

aus, zum Beitritt ermächtigt zu werben, nachdem der Vertrag von 

dem franzöfifchen Hofe nad) Berlin und Wien verfchidt worden war, 

mit der Aufforderung ihn mit zu unterzeichnen. Ex betonte, daß ein 
Bartialvertrag der drei Mächte als eine bedenkliche Auflöfung der 
Allianz müffe angefehen werden, daß für Preußen eine Iſolitung 

weit gefährlicher als für Oeſterreich fei. Allein aus Berlin wie 

"Ente Juni. aus Wien Famen! ablehnende Antworten. Den öfterreichifchen 
Beſcheid hatte Metternich, in Folge neuerer Abweifungen aus 
Petersburg, eigentlich ſchon einen Mondt früher gegeben. Ein 

"5. Mai. Circular“ von Neſſelrode! hatte ſich über den Werth der Verbin⸗ 
dung zwiſchen Rußland und England, über die Unerläßlichkeit, 
Erfprießlichkeit und Heilfamfeit des Protocol fo nachdrücklich 
ausgefprochen, daß es für Defterreich bereits eine deutliche Ant⸗ 

wort auf feine Iegten Vorfehläge nach Petersburg war, noch ehe 

"Ende Mai. die directe Erwiederung! anfam, die diefe Vorfchläge einfach abe 
lehnte, weil Die Abweichung von der Baſis des Projects England 

von feinen Verpflichtungen losmachen würde. Zugleich ward der 
Abgang der ruffifchen Zlotte in das Mittelmeer angekündigt. Run 

trat Metternich in die Stellung zurüd, die er in feiner Erklaͤrung 

vom 22. December v. 3. in Ausficht gegeben hatte, auf die Mit- 

"26. Mai. wirkung „in unabhängiger Linie“. Und dieß warb gleich! bei Weber» 


47) Portfol. 6, 7. 
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fendung diefer ruſſiſchen Depefche an Eſterhazy nad) London ange 
zeigt. In Berlin aber hatte Metternich Altes aufgeboten, um 
den ‚Hof bei feiner Politik feftzubalten; er hatte mit allen Invecti- 
ven und Berfeumdungen vor ber franzöflfchen Sirene verwarnt, die 
Preußen aufs eifrigfte zu dem Vertrage hinüberzugiehen mwünfchte ; 
er hatte zugleich mit der ganzen Größe feines ganzen Gonferva- 
tismus dort zu imponiren geſucht“. „Wir werden, ſchrieb ex, 
in diefem Labyrinthe auf uns felbft feftftehen. Mehr als einmal 
" haben wir nicht geſcheut, uns wie einen Felſen mitten in ein bes 
wegtes Meer zu ftellen; wir find gewohnt worben die Wellen 
zurückzuſtoßen und haben fie an und feheitern fehen, ohne daß 
etwas in unferem Wefen ſich geändert hätte, Wir find im Zug, 
die Erfahrung zu erneuern.” Metternich erreichte feinen Zweck. 
Der gutmütbige deutſcht Freund brachte es nicht über das Herz, 
durch einen vierfeitigen Vertrag Defterreich in den Augen der 
Welt aus der Allianz gleichfam auszuftoßen und als einen heim- 
lichen Bundesgenoffen der Pforte varzuftellen. Der König fchrieb 
dem Kaifer Nikolaus perfönlic, um die Verweigerung feines Bei⸗ 
tritts fo verföhnlich als möglich einzulleiden. 


Der Vertrag, wie er zur Zeichnung nad) Paris gefhist war, der gern 
beftimmte in feinem erſten Artifel, daß die drei Mächte gemein- 
ſchaftlich der Pforte ihre Vermittlung zur Verföhnung zwiſchen ihr 
und Griechenland anbieten und zugleich den fofortigen Stilftand 
der Waffen verlangen würden; die übrigen Artifel waren im We: 
ſentlichen Wiederholungen der Feftfegungen des Protocols. Bor 
feiner Unterzeichnung! erlitt das Actenftüd indeſſen noch einige''s- Iuti. 
Veränderungen. Im den Motiven fanden ſich zuletzt alle drei 
Mächte auf Einer Linie, während früher die engliſchen getrennt 
voran geftellt-waren; dieſe Aenderung war dadurch veranlaßt, daß 





48) Depeſche an Graf Zichy in Berlin. Bow 19, Mat 1827. Hf. 
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die Regierung Zatmis durch de Rigny die Bitte an Guilleminot 
hatte gelangen laſſen, feine Intervention mit der des englifhen 
Gefandten zu verbinden. Ein beftimmter Sa über die Garantie 
des Friedenswerkes der Mächte ward in der fehließlichen Redaction 
wieder ausgeſetzt; und eine Reihe von geheimen Artikeln über 
die Maasregeln, die auf eine neue Ablehnung der Pforte erfol 
gen follten, warb theils (auf das Gutachten der englifchen Krons 
advocaten) ganz entfernt, theils in die Berhaltungsbefehle an die 
Gefandten und Admirale verlegt". Den Inftructionen®® der drei 
Minifter in Konflantinopel Tag zunächft die vorgefchriebene Form 
der zuerft einzureichenden Eollectionote®! bei, welche Vermittlung 
und Waffenruhe vorfhlug und eine, Monatfrift zur Antwort ſtellte. 
Nach fruchtloſem Verlaufe diefed Termines follte eine zweite Er⸗ 
Härung (deren Formel gleichfalls beilag”*,) der Pforte die Maas— 
regeln anfündigen, welche die unmittelbaren Wirkungen des Wafe 
fenftiliftandes zu erzielen beftimmt feien, ohne darum die friedlichen 
Beriehungen zu der Pforte ſtören zu follen. Wenn fie zur Weber: 
gabe diefer zweiten Note genöthigt würden, ſollten die Geſandten 
gleichzeitig an die Admirale von diefem Schritte Mittheilung mas 
hen, damit diefe fofort die in ihren Weifungen vorgefehenen 
Maasregeln ergriffen. Eine erfte Inftruction®® vertraute ihnen 
diefelben Schritte, welche die Minifter bei der Pforte zu machen 
hatten, bei den Griechen an: einen gemeinfhaftlichen Antrag auf 
Waffenſtillſtand, nad) defien Annahme fie gemeinfam die geeigneten 
und bie fÄhleunigften Mittel anwenden würden, dem Bfutvergießen 
Einhalt zu thun. Verſage die Pforte die Pactfication und die 

49) Die Actenſtüde über die naͤchſtfolgenden Transactionen finden fich ger 
fammelt in Martens et Murhardt, nouveau recueil de trait&s 12, 1—265. 

50} Ib. p. 2. 

51) Ib. p 6. 


52) Ib. p. 7. 
53) Ib.p. 8. 
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Waffenruhe, fo hätten fie mit den Griechen in freundfchaftliche 
Beziehungen zu treten und alle feindlichen Scifffendungen von 
Waffen und Menfchen abzufchneiden, unter der Außerften Sorg« 

falt, daß die Maasregeln nicht zu Beinpfeligfeiten gegen die Pforte 
ausarteten. Sie würben Gewalt nur anzuwenden haben, wenn 

die Türken ſich erpichten die abgefehnittenen Verbindungen mit 
Zwangsmitteln zu behaupten. Die Inftructionen fönnten offenbar 

nicht für alle Fälle vorfehen, ein gewiſſer Spielraum fei den Ad⸗ 
miralen nothwendig, der ihnen im Voraus gewährt ſeiz es 
fomme nur darauf an, daß fie vollfommene Kenntniß von ven 
Zwecken der Mächte hätten, wie von den Mitteln die fie anzumen- 

den daͤchten, und daß fie vollfommen unter einander einig feien; 

unter Vorausfegung diefer drei Puncte werde es leicht fein, alle 
Schwierigkeiten die fi darbieten möchten zu Töfen®*. Mit. der 
Berfendung diefer Weifungen war keine Zeit verloren worden; mit 

ihrer Ausrichtung ward eben fo wenig gefäumt. Kaum waren die 
Inftructionen aus London und Paris in Konftantinopel! angekoms'12—14, Aug. 
men, fo übergaben die drei Geſandten ihre Collectivnote!, um deren ‘16. Aug. 
Unterftägung fie die Miffionen von Preußen und Defterreich ans 
gingen. Von der preußifchen wurde fie zugefagt; der Internuntius 

‚aber verweigerte fie unter dem Vorwande mangelnder Verhaltbe⸗ 

fehle, und ließ! dem Reis Efendi durch feinen Dolmetfcher nur von's. Aug 
der Aufforderung der drei Minifter und feiner Ablehnung Anzeige 
machen. Diefe Haltung des Defterreichers beftärkte die tückifchen 
Minifter in der Schroffheit, mit der fie Die Bermittelungsanträge 

zu empfangen ohnehin gerüftet waren. Der Reis Efenvi hatte 

ſchon auf die erften Ankündigungen über den abgeſchloſſenen Ver⸗ 

trag überall von Mafienerhebung gefprochen und jede ruhige Vor 
ſtellung abgewiefen. War doch der ganze Stand des Infurrectiond- 








54) Zweite Inftruction der Xbmirale. Tb. p. 12. 
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krieges jeht fo, daß die Pforte fefter als je entſchloſſen dieſem 
Angriff auf ihre Selbftänvigfeit entgegen ftehen mußte. Athen 
war gefallen ; nur der letzte Schlag auf Ydra Rand noch aus; ihn 
zu führen fegte ſich die Agyptifche Slotte eben in Bewegung. Dazu 
Tam, daß zwifchen Perfien und Rußland feit vorigem Sommer ein 
neuer Krieg entflanden war, der fhon damals den Ruſſen Unfälle 
gebracht und jept wieder für fie eine ungünflige Wendung genom- 
men hatte. Der Sultan endlich, feit dem glüdfichen Ausgang 
feiner Reformen von einem Schwindel des Selbfiverizauen erfaßt, 
war weniger als je geftimmt von feinem Eigenſinn abzugehen. 
So fanden denn die Dragomans bei Entledigung Ihres Auf- 
*16. aus. trages! den ſchlechteſten Empfang. Der Reis Efendi nahm ihre 
Note nicht einmal an; fie ließen fie alſo, ald fie weggingen, un⸗ 
verfiegelt auf dem Sopha liegen. Gegen Heren von Hußar hatte 
ſich der Reis Efendi, als er ihm jene Mittheilung ded Inter: 
nuntins machte, aufs heftigfte über die Vorſchlaͤge der Maͤchte 
ausgelaſſen, Die den Zweck hätten, die Moslimen aus ihrem Heerde 
in Morea zu treiben, den Ungläubigen die Mofcheen und Stif- 
tungen zu überlaffen und die Kadis durch Popen zu verbrängen ! 
Weiche Gedanken man ſich in Europa von dem osmanifchen Na: 
tionalgeifte und Religionsfinne mache? Ob denn biefer „große uud 
eine Canning“ fo ſchlecht unterrichtet feien Über das was bie na⸗ 
tionale Stärfe der Ddmanen ausmache? — Die drei Gefandten 
fühlten ſich durch dieſe Handlungs⸗ und Behandlungsweiſe in ihrer 
Würde verlegt. Sie ſtrichen von der verwilligten Monatfriſt (wozu 
fie ihre Weifungen ermächtigten) vierzehn Tage weg, und verlang- 
"30, Kug. ten! von dem Reis Efendi eine unverweilte Antwort. Der Beſcheid 
war: man habe feine andere Antwort zu geben als bie in dem 
Beyan-Name vom 9. Juni bereits ertheifte; bie beflimmte, un- 
bedingte, endgültige, unabänderliche, ervige Antwort der Pforte 
ſei, daß fie feinen Vorfchlag in Bezug auf die Griechen an: 
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nehme“. Sofort! übergaben die Gefandten ihre vorgefchriebene 31. Aug. 
zweite Rote, in der die Erzwingung der Waffenruhe angefagt 

war. Auch ihre Annahme weigerte der Reis Efendi; doc, fand 

der franzöfifche Dragoman Gelegenheit und Gehör, fie ihm türkiſch 
vorzulefen. Der Minifter verlangte die Natur ‚der angedrohten 
Maasregeln genau zu erfahren: ob es fih um eine Kriegs— 
erflärung handle? Daß man ihn dann der frievlichften Geſinnun⸗ 

gen der Mächte verficherte, feindlicher Freundſchaft und freundlicher 
Feindſchaft in Einem Athem, das war für feinen türfifchen Kopf 

nichts als Widerſpruch und Wirrfal: daß heiße Feuer und Baum: 

wolle nebeneinander legen! Er beftand auf feiner Weigerung die 

Note nicht anzunehmen, und ſchalt es derbweg eine reine Kinderei, als 

man fie wieder auf dem Sopha liegen ließ. Inzwiſchen wünfchte er 

Doch von jedem einzelnen der drei Dollmetfcher eine deutliche Auffläs 

rung über die weiteren Abfichten der Verbündeten zu erhalten; fie 
begaben ſich daher noch einmal! alle drei mit einer Collectivinftruction 'o. @m. 
verfehen“® zu ihm um ihn zu verftändigen: die Mächte würden 

ſich, wenn die Vermittlung abgelehnt werde, den Griechen an- 
nähern zunächft durch Beftellung von Eonfuln; wenn der Waffen: 
ſtillſftand verfagt werde, würden die verbündeten Flotten ihn 
erzwingen, indem fie zur See jede Zufuhr von Waffen und Krie- 

gern abwehrten und Gewalt gegen Gewalt gebrauchten. Der 

Reis Efendi beftand auch jegt auf den ewigen Prinzipien, welche 

die Pforte hinderten, eine Bermittelung anzunehmen. Eine Ber: 
ftändigung war nicht möglih. Man drehte ſich dieſen und noch 

wei Tage fpäter im Zirkel gegenfeitiger Fragen und Erklärungen 
herum, die den Bruch zu umgehen fuchten, ben fie bereits in fi) . 
felber trugen. Selbſt die Thatfachen fündigten ihn bereitd an. 

Die drei Gefandten machten! die Kaufleute ihrer Nationen vor 's-8.emt. 


55) Ib. p. 31. 
56) Ib. p. 54. 
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laͤufig belannt mit dem kritiſchen Stande der Dinge. Ribeaupierre 
erhielt! die Anzeige von ven Mansregeln, die der Admiral Greigh 
kim ſchwarzen Meere) treffen werde, um ihn und feine Familie 
ficher zu ſtellen. Zwei ruſſiſche Divifionen, hörte man, näherten 
ſich dem Pruth. An die drei Admirale der verbündeten Flotten 
im Mittelmeere waren die Weifungen der Gefandten gleich bei 
Uebergabe ihrer zweiten Rote! nad) Smyrna abgegangen. Der 
Eontres Admiral Eodrington war dort um zwei Linienfchiffe ver- 
AMärkt worden; die franzöffche Regierung fehichte de Rigny vier 
Linienſchiffe zu. ine ruffifche Flotte von 8 Linienfchiffen und 8 
Sregatten unter Admiral Seniavin war gleich nad) der Zeichnung 
des Julivertrages aach England unter Segel gegangen, um von 
dort ein Geſchwader von 4 Rinienfchiffen, 4 Fregatten und 2 Briggs 
unter Graf Heyden nad) den griechiſchen Gewäflern abzuorduen. 


Für den zufhauenden Staatsnionn in Wien war alle die 
Zeit diefer Berhandlungen ein einziger Wechſel der ſtaͤrlſten Ge⸗ 
müthöbewegungen. Aus den Thatſachen hinausgetvorfen konnte 
ſich Metternich ſchon vor Abfchluß des Julivertrages, bei ver Ber: 
fendung des Eutwurfes, nicht erfättigen, fich über Die jänumerliche 
Abweſenheit aller Ideen, aller Reife der Projecte in diefem von 
Rügen und Unbeflimmtheiten wimmelnden, unförmlichen Werke 
auszulaſſen, das entweder Null fei uad Nichts bezwecke oder auf 
die Vernichtung der Türfei und die politiiche Emancipation der 
Griechen abziele””. Einen Moment gab es übrigens, wo man 
glauben fonnte, man wolle in Defterreich dieſem Werke wer drei 
Mächte nicht blos mit Schimpfworten begegnen. Eine Verordnung 
des Kalfers aus Larenburg! befahl Die Armee, deren Gompagnien 
von 120 Mann auf 50 herabgefunfen waren, auf ben Friedensfuß 





57) Defterreichiſche Bemerfungen über ben Vertrag. Sf. 
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zu vervollſtaͤndigen. Es lag nahe, dieß Ereigniß mit der politifchen 
Rage des Tages in Beziehung zu fegen. Man wußte, daß 
Weſſenberg, dem bedeutendſten Staatsmanne über den Defterreich 
zu verfügen hatte, das Finanzminifterium war angettagen worden. 
Mas wußte, daß viele der Oberofficiere verlangten, für den Fall 
einer ruffifchen Decupation der Fürftenthümer, Bosnien und Ser 
bien zu befegen. Allein der Kaifer und Metternich waren allen 
foldyen Planen entgegen, weil fie die Finanzen aus allen Fugen 
gebracht hätten. Bald erfuhr man, daß die Verordnung nur auf 
einem äfteren Befchluffe beruhte, den die Exzherzöge ſchon lange 
betrieben, und daß fie ſich nur auf die regelmäßige Linieninfanterie 
erfiredte, die man deutfch nannte. Auch daß man Weſſenberg 
swieber ‚gehen ließ, bewieß, daß es fein Ernft um die Herftellung 
der Armee fei, von der auf dem Kriegsfuße nichts war als die 
Eorps in Italien und 17 Bataillone Grenzer. Metternid) zog es 
vor, gegen die Verbündeten mit feinen Waffen der Verbächtigung 
ins Feld zu rüden. Die Benächtlichfeit und Erbärmlichfeit der 
feanzöfifchen Regierung nad) allen Seiten hin, befouders aber 
nad) Berlin auseinanderzufegen und zugleich ihre Abſichten zu ver⸗ 
Dächtigen, dazu war ihm Kein Ausdruck und Fein Mittel zu ſtark. 
Die Franzöfifchen Minifter, ſchrieb er?s, ſchienen zu glauben, daß 
die Verbindung zroifchen Rußland und England eine unnatürliche 
fei, die nur in Folge eines Syſtemes der Täufchungen Statt 
gefunden habe, und daß Frankreich habe eintreten müffen zu dem 
Zwede dieß Syſtem zu nereitlen ; das fei wenig ausführbar, wenig 
ehrenhaft, entſchieden gefährlich: Verwirrung in die Verwirrung 
zu werfen, fich hineinzuftürzen in bie Unordnung um fie zu vers 
mehren, fei gewiß fein Mittel, fi) vor ihren Schlägen fiher zu 
ftellen; eher möge es nüglid fein für den der draußen 


58) Reſervirte Depefche an Graf Bichy in Berfin. 14. Juni 1827. Hf. 
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fteht. Er degeichnete da feine Role und. Stelle, die weder 
nüglich noch ehrenhaft war, und auch ausführbar nur um den 
Preis der Schande und der Verachtung. In ähnlicher Weife warb 
nun auch Rußlands Politit unmittelbar in der Perfon feines Kai- 
fers denuncitt, den man den Lockungen einer ungebundenen Ruhm: 
begierde nachgeben fah. Kaiſer Franz nannte ihn einen jungen 
unerfahrenen Mann, der nad) dem flegreichen Ausgang aus feiner 
Thronbefteigungsftife feinen Rath mehr höre. Dergleichen ward 
dann in Petersburg befannt und verdacht, aus Wien. aber abge: 
leugnet. Bis zu alberner Plumpheit trieb man die Berhegungen 
gegen England. Jene unvorfihtigen Auslaffungen Stratford 
Eannings gegen den Internuntius über Englands eigentliche Ab⸗ 
fiht bei dem Vertrage wurden nun geradezu in Peterburg mitger 
theift! Die Verwarnung warb zugefügt vor Englands Beftrebun: 
gen, feine Schugherrfhaft in Griechenland zu erweitern, was 
Gannings fteter Zweck gewefen fel, den er mit einer Geſchick 
lichkeit erreicht habe, die man nur bewundern könne! Nach 
Paris ſchrieb Metternich: das Ganze der Vertragsbeftimmungen 
biete feinen andern practifhen Sinn und envliches Ergebniß als 
die politifhe Emancipation der Griechen, die einer europäifchen 
Revolution den Sieg bereiten und England alles Uebergewicht im 
Drient und im Mittelmeere geben werde’. Bei dem Grafen 
Maltzahn dagegen gab er, in richtiger Berechnung auf den König 
von Preußen, ald Hauptabfiht Cannings bei dem Vertrage dieß 
an: daß er die Auflöfung der Allianz vor der Welt beweiſen, die 
Berwirrung im Drient auf das Aeußerſte treiben, ſich der Schutz⸗ 
herrſchaft über Griechenland bemächtigen wolle; ſchon im Mai hatte 
er dem Grafen aufbinden wollen, daß 5— 600 yorä-fpepiotifche 
Schiffe in den legten drei Monaten die Flagge von Cerigo aufge: 


59) Depefche an Graf Appony vom 11. Juni 1827. Hf. 
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ſteckt Hätten! AU dieſen Hepereien im Welten gingen dann jegt 
wie früher die Ränfe im Often zur Seite. Sortwährend ward die 
Pforte alle Die Zeit her bearbeitet, ihre Friedenſtiftung auf eigene 
Hand unnachläffig zu verfolgen. Die glimpflihe Behandlung der 
Bauern in Attifa von Seiten Reſchid Paſcha's hing mit diefen 
Rathſchlaͤgen zufammer, der auch angewiefen war, die Rume⸗ 
lioten, die ſich noch im Peloponnefe umtrieben, unter Zufierung 
von Schug und Verzeihung nach Haufe zu laden, So werben wir 
fehen, daß auch Ibrahim feit dem Frühlinge ein Syftem ber frieb- 
lichen Unterwerfung verfuchte; der Patriarch in Konftantinopel 
aber legte der Pforte eine von wenigen Kapitänen unterzeichnete 
Unterwerfungsacte vor, deren Schreibweife in fharffinnigen 
Lefern den Argwohn envedte, daß fie in Wien verfaßt worden 
war! Ja noch mehr. Sobald nur die Verbündeten in ihren Ver 
tragsentwwürfen von einer Annäherung an bie Griechen fpradien, 
hatte Metternich geglaubt, ihnen mit einem Schritte diefer Art 
zuvorfommen zu follen. Und es gefchah in eben ber Zeit, wo 
Dandolo die milderen Verhaltungsbefehle für feine Action im 
Archipel erhielt, wo zu aller Welt Erftaunen in Wien auch die 
philhelleniſchen Sammlungen geftattet wurden, daß ein öfter 
reichiſcher Schiffsfapitän und ein Conſul' vor der Regierung in 'sehr. 
Aegina erfchienen, fie des Wohlwollens ihres Kaifers zu verfichern 
und ihr zu rathen, ſich an ſein Mitleid zu wenden! Die Griechen 
aber verſchmahten dieſe unerwartete Huld des Kaiſers ebenſowohl wie 
die Gnade des Sultans, und hatten dafür ſehr bald zu erfahren, 
wie Dandolo das brutale Syftem feines Vorgängers Paulucci 
wieber aufnahm. Als dieſe Schritte Alle nichts verfingen, als der 
Vertrag unterzeichnet war und die Verhandlungen bei der Pforte 
bevorftanden, begann wieder in Konftantinopel das alte falfche 
Spiel, das der Pforte mehr gefchadet hat, als aller Uebermuth 
Englands und aller Ehrgeiz Rußlands, das Syftem, fie in ihrem 
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paffiven Widerftande gegen die Mächte zu beſtaͤrken und in falfche 
Sicherheit einzuwiegen. Der Internuntins verfagte, wiffen wir, 
die Anträge der drei Verbündeten zu unterflügen. Metternich be 
dauerte in allen vorzeigbaren Depefhen®, daß ſich Herr von Ot⸗ 
tenfels in dieſem Befchäfte von dem Vertreter Preußens Baron 
Miltig getrennt Habe, mit dem zu gehen ihn feine früheren Im: 
fructionen volltommen ermächtigt hätten. Bald aber brachten die 
englifhen Blätter ſchlimme Andeutungen über die Inftructionen, 
die den Internuntius geleitet hätten; Damas beſchuldigte ihn, der 
Pforte geradezu gerathen zu haben, die Unterhandlungen in bie 
Länge zu ziehen. Und diefen „Hauptzwed” erreicht zu haben, 
rühmte ſich Herr von Ottenfels ſelbſt in feinen Beridhten®'; der 
aud) dem Baron Miltitz vertraute, daß er. nie (mie man die Ver⸗ 
bünbeten von Wien aus verficherte) Befehl gehabt habe, ver Pforte 
die Annahme der Vorfchläge der Mächte zu empfehlen; der ſich 
auch, als ihn Metternich öffentlich desavouirte, leicht zu tröften 
hatte, da er in einem privaten Schreiben von aller Verantwortung 
frei gefprocdhen war! Uebler noch ftand e8 mit dem Verhalten des 
preußiſchen Geſchaͤftstraͤgers bei biefer Gelegenheit, der, ausbräd- 
lich inſtruirt zur Unterftügung der Vermittlung, und legitimirt ſo⸗ 
gar durch feine oftenfiblen Schritte, im Geheimen dennoch, nach, 
der Anklage der Diplomatie der Verbündeten, fogar noch öfler- 
reichiſchet ald der Defterreicher die Pforte gegen die Mächte ge⸗ 
ſtimmt und im geraden Gegenfage gegen die Aufträge feiner Regies 
tung gehandelt hatte, wie damals auch Royer in Liffabon einer 


60) Metternich an Herrn von Werner in Berlin 15. Sept. — An Tas 
tiſtſchew 8. Sept, An Graf Appony 28. Sept. Circulardepeſche vom 15. Sept. 
1827. Hf. 

61) Baron Dttenfels an Für Metternich 24. Nov. 1827, Hf. 

62) Inftruction des preußifchen Gefchäftsträger an feinen Dolmetſcher 
vom 17, Aug. 1827. Martens 12, 27. 
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ganz individuellen Politif befhuldigt ward “®, Diefe Handlungs: 
weife des preußiſchen Diplomaten Läßt ſich faft nur erflären, wem 
men unmittelbare Einwirkungen Metternich annimmt, durch deffen 
‚Hände in diefen Zeiten jeder Bericht lief, den Miltig nach feinem 
Hofe fandte. Sobald der Staatskanzler Preußens in der Ber: 
tragsfrage fiher war, hatte er fi in den Kopf gefeßt, beide 
Mächte würden außerhalb der Verwirrung ftehend mehr Mittel ber 
halten in Konftantinopel zu wirken, und die Verbimbeten, der 
Nuptofigkeit ihrer Bemühungen inne geworden, für die Er zu 
forgen bemüht war, würden zulegt noch die guten Dienfte der zwei 
„sorresten" Cabinette anrufen müfjen! Diefe fühnen Hoffnungen, 
ausgefprochen zu einer Zeit wo fie an Thorheit grenzten, erfchienen 
gleich darauf um vieles berechtigter in Folge eines Ereignifies, 
deſſen Eintritt freilid nicht vorauszufehen war. Nur wenige 
Wochen nad) Abſchluß des Vertrags und noch ehe die Verhand- 
kungen in Konftantinopel nur begonnen hatten, war! Georg Ean«'s. ug. 
ning geftorben. Augenblicklich verfuchte den Staatskanzler, der 
feine Freude über dieſe unverhoffte Gemüthserleichterung jetzt hinter 
der Bewunderung des Geftorbenen verbarg, die alte Sünde, die 
Er nicht müde warb in Pozzo, in Canning, ſelbſt in der ſchwachen 
franzöfifchen Regierung zu gelßeln: ber Ehrgeiz überall die Bor 
band im Spiele zu haben (de primer), dieß Wettrennen um die 
erfte Rolle, ald wenn es in den Dingen der Politik nicht darauf 
anfomme was geſchehe, fondern durch wen es gefchehe. In 
Petersburg hatte man ſich beeilt, die erft nad) Cannings Tode er» 
folgte Ratification des Vertrages uͤberallhin anzuzeigen **, um allen 
Zweifeln und Vermutungen über ven leidigen Zwiſchenfall zuvor ⸗ 


63) Dieß und andere Firtionen, die ſich Miltitz erlaubte, koſteten ihn feine 
Stelle. 

64) Graf Aopeus an Bernſtorff 10. Sept. 1827. Refſeltode an Tatife 
tſchew. Um diefelbe Zeit, Hf. 
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zukommen und alle Hoffnungen auf neue Verzögerung der begon- 
nenen Gefchäfte abzufchneiden. Metternich aber ließ fich nicht 
irren. Er hoffte feinen verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen 
mit der bloßen Kraft feiner Worte, als fie von jedem Unbefangenen 
(fo fehrieb einer der mitfpielenden Diplomaten in jenen Tagen) 
„ſchon längft für nichts als Seifenblafen angefehen wurden;“ er 
hoffte diefen Einfluß Herzuftellen gerade jegt in diefem Momente, 
wo (fehrieb ein Anderer) die Flotten der Verbündeten im Mittels 
meere und die Ruffen am Pruth waren, „mächtigere Argumente, 
als die Depefchen Metternichs, die Noten des Internuntius und 
die Reden des Heren von Hußar.“ Der Fürft behartte alfo zu= 
naͤchſt in feiner Politik, die Pforte in ihrer Politif des Hin⸗ 
haltens, des Zeitgewinnens zu beftärken, einem Syſteme, das ſelbſt 
in Eſterhazy's Anficht auf gradeftem Wege zu dem Kriege führte, 
dem e8 vorbauen follte. In Berlin war man ganz überzeugt, daß 
Rußland nad) dem Scheitern der Verhandlungen darauf bringe, 
den Zwangsmitteln einen neuen Brad der Kraft zu geben; Metter- 
nich aber, aus feiner langen Uebung und Kenntniß der verfchiede: 
nen politifhen Körper und ihrer Kraft,. tröftete ſich , daß Eng- 
land zu dem Aeußerſten eines Krieges gegen die Pforte nie 
vorfchreiten könne, ohne ſich in Verlegenheiten zu ftürzen, deren 
Tiefe Cannings Kühnheit nicht berechnet habe, und die feiner feiner 
Nachfolger fich die Kraft fühlen werde überwinden zu fönnen. Un: 
ter foldherlei Errägungen weidete fi) Metternich) an den Genug: 
thuungen in den Berichten feiner fervilen Diener in London, Paris 
und Konftantinopel, die ihm nad} der barfchen Abweiſung der Ber 
mittlung von Seiten der Pforte Andeutungen fchrieben, als ob die 
Berbündeten wirklich fich ſchon nach Defterreich umfähen, als ob 
man gerne die gethanen Schritte zurüdthun und ſich leicht und 


65) An Graf Appony. 28. Sept, 1827. Hf. 
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wißfährig beweiſen werde, wenn nur die Pforte das fleinfte Zu⸗ 
gefändniß mache. Dieß gewünfchte Zugeftändniß der Pforte ſchien 
aber dem Fürften fehr einfach vereinbar mit feinem Beftreben, von 
neuem den diplomatifchen Reihen zu führen. Er nahm alfo eine 
veränderte Stellung gegen die Mächte an, verlengnete nun des 
Internuntius Haltung bei dem Vermittlungsgefchäfte, trieb die 
Pforte! zur Nachgiebigkeit und ließ durch Heren von Hußar den'o. De. 
Reis Efendi anregen, die Vermittlung Defterreihs zwi— 
fhenihrund den Verbündeten anzufuchen. Und wirklich 
bemerften die drei Mifftonen, daß ploͤtlich ein Geiſt der Verſoͤhn⸗ 
lichkeit bei der Pforte wahrnehmbar ward, und daß des Sultans 
Starrfinn ſich zu beugen fcheine; und wirklich ſchrieb der Großveſit 
einen vertraulichen Brief an den Staatsfanzler“®, worin er den 
öfterreichifchen Hof, den Freund und geliebten Nachbar ver Pforte, 
um feine guten Dienfte anging, den Schritten der Mächte ein Ziel 
zu fegen. Am 20. Detober war ed, wo biefer Brief entworfen 
wurde. Aber — feltfame Fügung! das neidiſche Schidfal hörte 
auch jegt nicht auf, Diefe unbeneidenswerthe Staatskunſt des Oeſter⸗ 
reichers ſchonungslos zu verfolgen! An demfelben Tage zer- 
riß ein gewaltiges Ereigniß auf dem Infurrectionsfchauplage dieß 
neue Spinngemwebe der öfterreichifchen Ränfe, und erfchütterte die 
neue hoffnungsvolle Zuverficht des Staatslanzlers noch um vieles 
greller, als es ihm früher um die Zeit des Veroneſer Congreſſes 
geſchehen war. Damals hatte ihm Cannings Eintritt in das aus⸗ 
wärtige Amt die gefeierten Triumphe fo bitter vergällt. Jept war 
Ganning todt; aber fein Geiſt ging noch um auf der Stätte, der 
feine legte Thätigkeit gewidmet war. 

Bliden wir daher für eine Weile auf den Schauplag der 
Handlungen zurüd, 


66) Lettre confidentielle du Grand Visir Mehemet Soliman Pacha 
à 8. A. le Prince de Metternich. 24. Oet. 1827. Hf. 


Zußänbe in 
Griecheuland. 
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Seit dem Falle der Atheniſchen Burg waren die griechiſchen 
Dinge dem Ende und dem Verderben immer raſcher zugeſtürzt. 
Das verähtlihe Triumvirat, die neue Regierung in Poros, war 
in Bolt und Heer ein Gegenftand des Spottes. Bon einer ger 
meinfamen Unterorbnung, von einer Möglichkeit der Zufammen- 
faffung der Mittel war nicht mehr die Rede. Die Mittel felber 
fhrumpften immer mehr zufammen. Die zwei Millionen Piafter, 
um die man die Grundſteuer für 1827 verpachtet Hatte, waren aus⸗ 
gegeben; die Zölle brachten nicht8 ein; die Auflagen auf die Prifen 


wurden gewöhnlich unierſchlagen ; von den philhellenifchen Zu⸗ 


ſchuͤſſen war ein großer Theil durch Cochrane's Ausrüftung und 
erſte Unternehmung verfhlungen worden; einen andern Theil 
wandte die Gunft der franzöfifchen Mitglieder des Verwaltungs« 
rathes Fabvier zu, der auf Church und Cochrane grollend mit ſei⸗ 
nen 500 übrigen Taktifern in Methana abgefondert lag. Die drei 
feften Pläge, die auf Morea noch in griechiſchen Händen waren, ' 
gehorchten der Regierung fo wenig wie die Infeln. Yoräer und 
Spegioten handelten auf eigene Hand, in Aegina fpielten vie Pfa- 
tianer bie Herren, wie die Fretifchen Flüchtlinge auf den kleinern 
Kylladen. Monemvafa war in ven Händen von Petrobei's Bru- 
der, Johann Mavromichalis, der es zu einer Korfarenftätte machte; 
Akrolorinth hatte Kitfos Tſavelas nach dem Tode des Joh. Ro- 
taras von deffen Leuten erkauft, mit Geldern, die er aus dem Ber 
kaufe eines Thelles won. Churchs Magazinen an die Türken ge- 
wonnen. hatte! Den Befig von Nauplia hielten. fortwuͤhrend Die 
Grwas und Photomaras unter ſich getheilt; den Palamidis hatte 
jegt Theodor Grivas, fein Bruder Stavros die Stadt, Photo: 
matas aber Itſchlale befegt. Ihre Herefhaft reizte den Neid der 
Peloponneſier gegen dieſe rumeliotifchen Eindringlinge. Ste Hatten 
daher Raupfia zum Regierungsfige erklären laſſen und Kololotronis 
ging, während die Regierung nody in Poros war, voraus dahin 
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ab, um bie Stadt in feine Hände zu nehinen. Es war zunächft 
auf den Palamidis abgefehen und auf die Grivas; man gewann 
ihren Gegner Photomaras, daß er.die Beliftung der Brüder bes 
gimftige; denn Kolofotronis hatte einen von Theodors Dfficieren 
beftochen, ihm den Palamidis zu öffnen mit dem Verfprechen einer 
Geldſumme und dem einftweiligen Pfande von einem Paar koſtbaren 
mit Edelſteinen befegten Piftolen. Der Beſtochene aber (Lampro⸗ 
pulos) unterrichtete Grivas von dem Anſchlag, der nun die Kolo⸗ 
Totroniften, die zur Nachtzeit! den Palamidis erftiegen, und den's. Suni. 
Gennãaͤos felbft, dem Photomaras ein Stadtthor geöffnet, in eine 
Falle lockte, aus der ſich Gennaͤos mit einer ſchweren Summe los⸗ 
kaufen mußte. Unter dem Pfeifen der Buben auf ven Wällen zogen 
die Kolofotroniften ab; der Alte (der in feiner Lebensbeſchreibung 
über diefe Dinge ein tiefes Stillſchweigen beobachtet) ward ein 
Gelächter feiner Feinde und hatte den Aerger dazu, den Grivas 
mit feinen Piftofen im Gürtel prangen zu fehen, um die er geprellt 
war. In derſelben Nacht war die gefebgebende Verfammlung aus 
Hermione nad) Rauplia übergefiedelt, und warb gerade Zeuge 
diefer ſchmaͤhlichen Eröffnungsfcene eines neuen Buͤrgerkrieges; 
die Regierung felber, als fie von Poros! nachkam, ward Zeuge der: 26. Juni. 
ſchmaͤhlicheren Fortfegung diefer Händel, die an Schandbarkeit 
alles Frühere übertrafen. Bei einem der unvermeiblichen Ueber 
griffe der Einen Befapungspastei in die Jurisdiction der anderen 
kam e8' zu einem förmlichen Feſtungskriege zwifchen den Leuten'so. Iuli. 
des Stavros Grivas und denen der Lieutenants des Photomaras, 
Georg Stratos und Konft. Dufas, jenes Waffengenofien Aleran- 
ders Ypſilantis', der (ie fein roürdigerer Rampfgenofle Anaftafios) 
1925 in Morea wieder aufgetaucht war. Durch neun Tage ber 
ſchoſſen fi) die Gegner aus Itſchkale und dem Palamidis, verletz⸗ 
ten und vernichteten eine Menge Häufer und Menfchenleben und 
brachen in die Wohnungen ein fie auszuplündern. Die Regierung 
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war gleich bei dem Ausbruch des Kampfes in den Meerthurm, das 
Hafenſchloß, geflüchtet; als ſich die lange gefperrten Thore äffe 
neten, floh die ganze Bevölferung davon, daß die Stabt leer ward 
als ob die Pet darin hauſte. In der Verzweiflung ſchickte man 
nad) Allen, die irgend einen Einfluß hatten ; nur Hamilton gelang 
es einigen Eindruck durch die Warnung zu machen, daß diefe Zwie⸗ 
tracht den Vertrag der Mächte vereiteln werde, der die Griechen 
retten fole. Gleichwohl gingen drei Wochen mit fruchtloſen Ber 
handlungen hin, bi6 Photomaras, von Stratos und Dufas längft 
als eine Null behandelt, ven Palamidis räumte; nun kam es zwi⸗ 
ſchen Dufas und Grivas plöglich zu dem freundlichften Einver- 
nehmen, die ſich ſeitdem oft, wie Gordon Zeuge war, in großer 
‚Heiterkeit über die Vorfälle dieſes Bürgerkriegs unterhielten. Es 
ift eine Komödie, fagte Babvier; diefe Kerle find fo wenig Feind 
wie wir; Alles ift nur auf Plünderung berechnet. 


Papabtm in Diefe inneren Kämpfe begünftigten die Fortſchritte Ibrahims 
in der Unterwerfung der Halbinfel. Er war im Frühlinge mit 

*18. Kit. 6000 M. aus Elis und Achaja aufgebroden und! über den Al- 
pheios gegangen. Die Einwohner flüchteten fich wie fonft in bie 

Berge oder auf die Heinen Infeln an den feihten fumpfigen Küs 

ſten. ber diefe Schlupfwinkel ſchühten fie nicht länger; das 
Schiffsgeſchwader, das Ibrahims Züge längs der Küfte begleitete, 

hob fie in Verbindung mit den Landtruppen überall auf. In dem 

Caſtelle Ehlumutfi auf der Spige des Äußerften weftlichen Vorge⸗ 

birges von Morea, ſchloß ein aͤgyptiſches Corps 1800 Klüchtige 

unter einem Sohne des Siſinis ein, die ſich nach dreiwoͤchentlichet 

"17. Mai. Blocade von Waflermangel elend bezwungen! ergeben mußten. 
ALS dann der Fall von Athen befannt ward, brach auch den harts 
nädigften Patrioten in Arkadien, in Elis und Achaja der Muth. 

Ein untergeorbneter Häuptling der Eparchie Patras, D. Neuelos 
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aus Zubati, gab das Beifpiel des Abfall von der vaterlänbifchen 

Sade.. Er trat bei den Unternehmungen Ibrahims fortan als ein 
warmer Anhänger der Türfen auf und bewog den Paſcha, das Sy: 

ftem der Milde zu verfuchen, die Saaten zu ſchonen und feine 
‚Heerbedürfniffe überall zu bezahlen. Dieſes Verfahren wirkte auf 

die große Menge, die an der vaterländifchen Sache jegt verzwei- 

felte; der. größte Theil der Eparchien Pyrgos, Gaftuni, Patrag, 
Voſtitſa und Kalavıyta unterwarf fih. Damals bewies fih Kolo— 
kotronis aufs neue ald der Unverzagte und Unermübliche. Er war 

in St. Georg, und fehrieb überallhin aufrufend, aufmunternd, die 
Unterworfenen „mit Feuer und Schwert“ bedrohend; er fchidte, 

als Ibrahim! nach Kalavıyta zog um von da aus Megalofpis 120. Juni. 
läon anzugreifen, Hülfe dahin ab und richtete ein anderes Corps 

nach Boftitfa, dem Abfall zu feuern. Nenekos felbft führte''s gun. 
3000 M. gegen das Klofter der „großen Höhle” auf Schleihpfa- 

den heran, fand aber die neuerrichteten Thürme, die von Laien und 
Geiftlichen verteidigt und mit Kanonen befegt waren, uneinnehm⸗ 

bar. Bon dem Pafcha nad) Patras beordert, überfiel der Verrä- 

ther auf feinem Wege! den B. Petmezas bei Et. Blafien und 'ss. Iati. 
ſchlug nachher auch ven Eheliotis in einem blutigen Zufammenftoße' '20. Sun. 
bei dem Klofter St. Johann in der Eparchie Voftitfa. Der Paſcha 

zog inzwiſchen fein Heer in Karytäna zufammen, um ſich wieder 
einmal nad) Tripolitfa zu werfen, deffen Aushungerung auch jegt 
fortwährend durch foldhe Zuzüge verhindert werden mußte. Bon 

dort begab er ſich! nady Meſſenien, wo ſich Nikitas noch in Phrut- "mitte Suti. 
fala im Pamifosthale hielt, um auch diefe Theile zur Unterwer- 

fung zu bringen. Ueberall aber, wo Er oder fein Deli Achmed 
Paſcha mit ihren größeren Truppencorps den Rüden wandten, 
ſchoſſen unter Holokotronis' THätigkeit die Bewaffneten wie Pilze 

aus der Erde”. Um die Faum verlafienen Eparchien Voftitfa, 


67) Die Hergänge bei dieſen Berzweiflungsfämpfen, bie weder bei Gordon 
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Karytäna und Kalavıyta wieder aufzuwiegeln, warf Kolokotronis 
den B. Petmezas aufs neue nach St. Blaflen, damit er die Vor⸗ 
Rände ber unterworfenen Orte angreife und die Unterwerfungs- 
acten einfordere. Dann fand er fi mit anderen Häuptlingen in 
Megalofpiläon zufammen und hätte gerne eine Diverfion nach 
Patras gemacht, wenn er nur nicht an Allem Mangel gelitten 
hätte. Er ſchickte der Regierung eine grobe Botſchaft: wenn fie 
ihm nicht Mafchinen ſchicken Fönne, die den Soldaten mit Luft 
ernährten und Erde in Pulver und Fels in Blei verwandelten, fo 
möchte fie ihm Lebensmittel und Kriegevorräthe fhiden. Die 
elende Regierung lud ihn nad) Argos vor; hätte er gehorcht, bes 
hauptete er, fo hätte ſich Die ganze Halbinfel unterworfen. Indeſ⸗ 
fen ließ man ihn völlig gewähren. Seinen Bewegungen zu begeg« 
"nf. Mag. nen, machte Achmed Paſchal einen erfolgreichen Streifzug über 
ö Sella und Kunina nach dem Chan von Akratas am Forinthifchen 
Meere, und kehtte dann nach Patras heim, wo ihm die unterwor- 
fenen griechifchen Waffengenoffen vorfhlugen, Kolofotronis, der 
mit nur 400 M. bis Pezafi vorgegangen fand, und die Petmeza⸗ 
den in St. Blafien aufzuheben. Wirklich warf er ſich zwiſchen 
beide Stellungen und wollte fich zuerſt gegen Kolokotronis wen ⸗ 
den, als ihm der Kapitän Botiotis erklärte, fie möchten nicht helfen 
ihren „König“ zu vernichten; er möge fie lieber gegen die Petme- 
saben führen. Diefe konnte er nur fehr vorübergehend aus ihrem 
Boten in St. Blafien verdrängen, Kolokotronis aber wäre mit 
feiner Tleinen Schaar durch einen Angriff gefährlich ausgefept ger 
weſen. Die Korinthenerndte in den beftrittenen Eparchien fonnten 
übrigens die Griechen dem Achmeb Paſcha mit allen ihren Anfiren- 
gungen nicht entziehen, der fich mit diefer eingeheimften Beute nach 
Patras begab um von da nad) Navarin aufzubrechen. Ibrahim 


noch Kelfuvie ſehr Mar find, laſen ſich einigermaßen aus Rolofotronid p. 194 f. 
aufbellen. 
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hatte e8 auf die Bezaͤhmung Meffeniens abgefehen, das von dem 
wiberfpänftigen Geifte der Mainoten angeſteckt jchien. Bol Ber 
forgniß, daß auch hier die Unterwerfungen beginnen möchten, be 

gab fi Kolofotronis, nachdem er feinen Sohn und Schwager zur 
Erhaltung des Widerſtandes im Norben zurüdgelaffen, ‚mit 1000 
Mann an den Drt der Gefahr. Eben als er zur Stelle kam, hatte 

der Aegypter aus Navarin! zwei getrennte Abtheilungen audges"2. Oct 
fandt, Eine gegen Karytäna nördlich, die andere nad) Untermeſſe⸗ 
nien. Beide trugen den furchtbaren Auftcag, ſich auf Kämpfe nicht 
einzulaffen, fondern Alles mit Feuer und Schwert zu verheeren. 


Mit dem Aufwand folcher Mittel, in der Einen Hand Echos Die Aonpiige 
nung gegen Unterwerfung, in der anderen Vernichtung gegen jeden 
Widerſtand, wäre der Peloponnes in fürzefter Frift bezwungen ge 
weſen, wenn nur ber legte Schlag nor) fiel, der Ydra und die 
griechiſche Flotte zerftörte. ine furchtbare Rüfung war dazu im 
Werke. Um eine durchaus einheitliche Leitung in bie Thätigfeit 
feiner Flotten zu bringen hatte der Sultan den Oberbefehl ganz 
‚am den Megypter übergeben. Der alte Gegner des Bicekönigs, 
Chosrew Pafıha, war von der Aomirafftelle! entfernt worben;'9, Sehr. 
auch fein Nachfolger Kapudan Paſcha, Izzed Mehmen, warb in 
Konftantinopel zurückgehalten und die Türkenflotte dem Kapudan 
Bei Tahir Paſcha untergeben, den Mehmed Ali mit Befriedi- 
gung „einen der Seinigen” nannte. Zeitig im Frühling wer er aus 
den Dardanellen mit 28 großen Kriegefchiffen aufgebrochen und 
hatte ſich in Nanarin zu Ibrahims Befehl geftellt. Der Griechen 
Aufgabe wäre geweſen, ihn bei feiner Ausfahrt zu faſſen, che er 
fish mit dem Aegypter verbände; Lord Cochrane aber, der fich durch 
fein abenteuerliches Treiben die braſiliſchen Lorbeeren in Griechen⸗ 
land völlig zerpflüdte, Hatte erit, wie wir wiffen, in der gemein⸗ 
ſchaͤdlichſten Weife feine Zeit an der athenifchen Küfte vergeudet; 


"27. Dat, 


*16. Juni, 


*2. Iuli, 


11. Aug. 
i Zali ⸗ 3.Aus. 
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dann war er, auf eine Benachrichtigung, daß Ibrahim die Blocade 
von Ehlumutfi von einer Brigg aus bei Klarentfa zu leiten pflegte, 
dorthin gefegelt um ven Paſcha aufzuheben, der es leicht hatte ſich! 
auf das Land in Sicherheit zu bringen. Und Hierauf endlich hatte 
der Lord, In der Begierde ſchien es durch eine blendende Glüdsthat 
den alten Glanz feines Namens herzuftellen, den früheren Plan 
des Kanaris aufgenommen, die große vierte Erpebition der 
Aegypter, deren Ausrüftung der Vicekönig feit dem Srühling be⸗ 
trieb, in Alexandria felbft zu zerftören. Zu dem Ende vereinigte 
er 23 Segel der griechiſchen Flotte bei Kythere und erfchien! unter 
öfterreichifcher Flagge vor Alerandria. Man war dort anfangs 
ohne Arg. Bald aber geriethen die Wachfchiffe in Unruhe; eines 
von ihnen, eine Brigg von 22 Kanonen, ftrandete bei der Ein- 
fahrt in die Hafenmündung, worauf Cochrane die Brander zum 
Einlaufen befehligte. Aber nur zwei von acht gehorchten, welche 
die Brigg aud) in Feuer fepten; fühn vorgedrungen hätten fie der 
Slotte wahrfcheinlich einen lähmenden Schlag beigebracht, die 
zum Kampfe in Feiner Weife vorbereitet war. Der Vicefönig 
felber verfolgte den zurückweichenden Admiral in gedämpfter Eile 
bis nad Rhodos; von wo Lord Cochrane ungeſchädigt nad 
Boros! zurüdfam. Die ägyptifche Flotte vollendete nun ungeftört 
ihre Ausrüftung. Der Major Craddock, von der Gefandtichaft in 
Konftantinopel, ward durch die engliſche Regierung an den Vice⸗ 
Fönig geſchickt, mit dem Auftrag das Auslaufen der Flotte zu 
widerrathen und zu verhindern, was den Waffenftillftand zur See, 
den die Mächte bezweckten, thatfächlich bewerfftelligt Hätte; er fam 
aber erft! nad) Alerandria und Kairo, als die Flotte bereits aus⸗ 
gefahren war!. In zwei Abtheilungen geſchieden, die Eine unter 
dem Kapudan Bei, die andere unter Muharrem Bei, zählte die 
Armada 92 Segel, worunter 51 Kriegsfchiffe, und führte eine 
Maſſe von Vorräthen und 4000 Mann taftifche Truppen an 
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Bord; unter den Transportfehiffen waren wieder fünf öfter: 
teihifche, was jegt wie eine offene Beinpfeligfeit gegen bie drei 
Verbündeten ausfah. Bon dem Inhalte und der Tragweite des 
Vertrages unterrichtet, fchien der Aegypter noch Einmal mit der 
Pforte genau verftändigt zu fein, noch vor irgend einem Erfolge 

der Unterbandlungen, und vor dem Eintreffen der ruffifchen Flotte 

im Archipel den entfcheidenden Streich auf Nauplia und Ydra zu 
führen, wie ihn Ibrahim in Meffenien führen follte, um dann 

den Vermittlern fagen zu können, daß die Rebellion beendet fei. 

Die Flotte gelangte! nad) Navarin, ohne einem griechiſchen Schiffe 2. eur. 
begegnet zu fein. Als die erfte Nachricht von ihrer Ausfahrt nad) 

HYora Tam, befiel Hellenen und Philhellenen die äußerfte Beſtuͤr⸗ 

zung. Ueber die Beftimmung der beiden Flotten, die nad) ihrer 
Vereinigung in Navarin 126 Segel zählten, war Niemand im 
Zweifel; die Infeln mit eigenen Mitteln gegen fie zu vertheidigen 

war unter den Umftänden ganz undenfbar. Schon aber lag jetzt 

feit einigen Tagen das englifche Geſchwader zum Schuge in ihrer 
Nähe. Sir Edward Eodrington hatte ſchon geraume Zeit vorher, 

fobald er von dem Abfchluß des Vertrages fichere Kunde hatte, die 
griechiſche Regierung! beftimmt, aus Nauplia nad) Aegina übers'19. 3un. 
zuſiedeln, um fie den Händen der Rumelioten zu entziehen. Eben 

als fie ihren Sig dahin! verlegte, ward ihr von den beiden im '27—20. Aug. 
Archipel anwefenden Admiralen, nachdem fie ihre erfte Inftruc- 

- tion erhalten hatten!, eine vorläufige Kenntniß von dem Ver: 10-11. Aus. 
trage gegeben; dann wurbe ihr! in amtlicher Mittheilung (vom'2. cm. 
30. Auguſt) von einer Abordnung der beiden Blottenführer, den 
Eapitäuen Hamilton und Kygon, und einem ruffifhen Legations- 
tathe der Vertrag und im befonderen die den Waffenftillftand be- 
treffende Klaufel vorgelegt, die fie mit allen Freuden aufnahm 
und annahm. Nach Vollziehung dieſes griechiſchen Gefchäftes 


68) Martens, 12, 75. 
vi. 22 


"10. Sept. 


"12, Geht. 


"21, Enpt. 
+19. Sept. 
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hatte de Rigny mit Hamilton nah Modon gehen follen, um 
Ibrahim Paſcha zur Waffenruhe zu beſtimmen; auf die Nachricht 
von der Bewegung ber ägnptifchen Flotte abet hatte man biefe 
Abſicht geändettz de Rigny zog zum Schuge der Infeln feine 
Schiffe bei Milos zufammen und Codrington hielt fein Geſchwa—⸗ 
der zwiſchen Ydra und Thermid aufgeftellt. Gleich darauf aber, 
als er! über die Richtung der Agyptifchen Expedition nach Navarin 
hin belehrt warb, eutſchloß fich der englifche Anmiral, ohne nur 
feinen Collegen de Rigny abzuwarten, raſch vorzugehen um fie 
von ihrem Beftimmungsorte abzuſchneiden. Bor Ravarin aber’ 
angelangt, fand er die Flotte nicht nur bereits vor Auker, ſondern 
zum Theile fehon wieder fegelfertig, um mit beit eingefchifften 
Truppen gegen Nauplia auszulaufen. Vevor noch de Rigny! zu 
ihm ſtieß, unterrichtete nun Codrington! den Befehlshaber der 
türfifchen Schiffe, die ſchon zur Abfahrt bereit vor dem Navas 
riner Hafen kreuzten, won dem Abſchluß des Vertrages und ſtellte 
unter ben färfften Ausdrücken die Forderung der Waffentuhe an 
ihn. Die Verbündeten hätten eine anſehnliche Schiffsmacht ber- 
einigt, um ihre Befchlüffe in Ausführung zu bringen und jeden 
Widerſtand der türfifchen Befehlshaber zu verhindert, der nicht 
allein zu ihret eigenen Vernichtung, fondern Auch zu dauerndem 
Schaden des Sultans führen Fönne;z er habe den Befehl, zum 
Außerften eher zu ſchteiten, als den Zweit der Mächte unerreicht zu 
laffenz wenn ein einziger Schuß auf die britiſche Flagge falle, fo 
werde er der osmaniſchen Flotte verberblich fein! In gleich bar⸗ 
ſchem Lone bedeutete er den Befehlshaber ver öfterreichifchen 
Schiffe im Navariner Hafen: Angewieſen, alle weitere Kriegs⸗ 
zufuht zu hindern, fönne er zwiſchen öſtetreichtſchen und türfi- 
ſchen Schiffen nicht unterfcheiven ; er mache ihn daher verantwort⸗ 
lich für alte Folgen, denen er feine Fahrzeuge ausfegen werbe 
durch eine fortdauernde Widerfeglichfeit gegen die verbünbeten 
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Mächte. Der türfifche Kapudan Bei verwies die Träger der Bots 
Schaft Eodrington’s in das Lager bei Ravarin, an Ibrahim Paſcha 
felbft, dem fofort der Brief überbracht ward. Er Außerte Er— 
ftaunen, aud Zweifel an der Wirklichkeit des Verſtaͤndniſſes zwi ⸗ 
ſchen den Mächten. Sobald daher die franzöfifche Hlotille ange⸗ 
kommen war, überbrachte de Rigny auf Eodrington’s Erſuchen in 
Perſon! eine zweite Abſchrift der Mittheifung, von beiben unter- '22. Sat. 
zeichnet, und hatte eine lange eindringliche Unterredung mit dem 
Pafha ohne Zeugen. Auf Ibrahim’ Wunfc begab ſich dann 
auch Eodrington, in Geſellſchaft de Rigny’s, zu einer perfönlichen 
Zufammenkunft mit dem Paſcha in den Hafen, die auf das aus⸗ 
drüdliche Verlangen des Engländer im Beiſein aller türfifchen 
Dberofficiere! Statt hatte. Nach öͤſterreichiſchen Berichten hätten '2s. Sert. 
die Admirale dem Paſcha die nicht fehr bundesgenöffifchen Vor⸗ 
ſtellungen gemacht, Frankreich und England feien in diefen Ver— 
trag nur eingetreten, um die Pforte vor größerem Schaden durch 
Rußland zu wahren; fie hätten ihm an's Hera gelegt, welche 
Verlufte er dem Sultan zufügen Tönne durch die Zerftörung ober 
Gefangennahme feiner Flotte. Ihr könnt, follte er geantwortet 
haben, die erfle erhalten aber nie die zweite”. Indeſſen gab der 
Paſcha den Anträgen der Admirale fo weit Gehör, daß er fein 
Wort verpfändete, die Flotten follten im Hafen bleiben und jede 
Beindfeligfeit ausfegen, bis er auf feinen Bericht über Die Mitthei- 
kungen der Admirale aus Konftantinopel oder Alerandrien Antwort 
erhalten habe. De Rigny, von feinen franzöſiſchen Sympathien 
mit den Aegyptern misleitet, war aus den perfönlichen Einbrüden, 
die er von Ibrahim's Reden empfing, überzeugt, der Paſcha ſelbſt 
bedaure, daß dieß Einfchreiten nicht vor dem Auslauf der Flotte 


. 
69) Martens p. 99. 
70) Bericht des Majors Bandiera vom 28. Sept. 1827. Sf. 
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aus Aegypten Statt gehabt habe, daß er ſich ohne ausdrücklichen 
Befehl der Pforte feiner Gefahr ausfegen, ja daß er felbft diefem 
Befehle nicht gehorchen werde, wenn der Wille feines Vaters ein 
entgegengefeßter wäre, und daß eine Heine Demonftration genügen 
möchte, die mächtige Erpebition im Geleite der verbündeten Ge⸗ 
ſchwader nach Alerandria und Konftantinopel zurüdzuführen. In 
Erwartung, daß dieß Geleit ihre nächfte Aufgabe fein werde, 
ließen die Admirale nur zwei Signalfchiffe, den Dartmouth und 
die Armide, vor Navarin und Modon liegen. De Rigny begab 
ſich nad} Eervi Bai, noͤrdlich von Kythere, wo er ein Magazin: 
ſchiff liegen hatte und wo er jede Bewegung nach Yora hin be: 
obachten konnte. Und aud) Codrington fchidte einen Theil feiner 
Schiffe im gleichen Zwede der Verſorgung nach Malta ; er felbft 
ging mit drei Schiffen (Afia, Talbot, Zebra) nad) Zante, um bie 
Unternehmungen der Griechen in den dortigen Gewäffern zu über- 
wachen, wo Lord Cochrane durch einen Angriff auf die albanefifche 
Küfte die jonifche Neutralität zu verlegen drohte. 


Das fubtile Gewebe des Julivertrages, deffen Urheber der 
Pforte einen Freundfchaftsdienft antrugen, den fie ald eine Ber 
ſchimpfung von ſich wies, dann ihn ihr aufbrangen durch Die ges 
botene Waffenruhe, die fie für eine verftellte Kriegserflärung an⸗ 
ſah, barg in feinem Gefpinnfte eine Reihe von Halbheiten und 
Unklarheiten, die im Momente der Ausführung in Zweifel und 
Schwierigkeiten verwidlen mußten. Der bezweckte Waffenftilftand 
folte blos durch Die Flotte, blos zur See erzwungen werden: biefe 
Einfhränkung war von den Londoner Diplomaten weislich envählt 
worden, um ben Gefahren eines mislichen Krieges und um einer 
Belegung der Donaufürftenthümer durch Rußland auszubeugen. 
Die Diplomaten in Konftantinopel und die See» und Kriegsleute 
in der Nähe der Infurrectionsbühne fanden .die Beſtimmung aud) 
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aus anderen Gründen richtig: fie tröftete die Rumelioten, die zu 
dem Vertrage fcheel fahen, weil fie um das endliche Schickſal des 
verlorenen Feftlands bange waren, und die Kriegshäuptlinge, 
Hellenen und Philhellenen, überhaupt, die nun nad) dem offen- 
kundigen Zerfall der Mächte mit der Pforte auf eine gefahrlofe 
Wiederaufnahme des Krieges glaubten rechnen zu koͤnnen. Und 
daß man bei der Natur dieſes Kampfes und in den verwidelten 
Verhältniffen diefes Waffenftillftandes dem Vertoben des entzügel- 
ten Nationalhaſſes noch einen Winkel frei laffen müſſe (wie man 
fonft wohl umgekehrt in Kriegen neutrale Gebiete abmarft), das 
war felbft ein de Rigny billig genug einzufehen, wenn er envog, 
dag man die färularen Zuftände der Klephturje nicht mit Einem 
Bederftrich abftellen Fönne. So war denn auch augenblidlih auf 
das Bekanntwerden des Vertrages das erlofchene Kriegsfeuer zu 
neuen Unternehmungen und Entſchlüſſen unter den Griechen wieder 
aufgefladert. Es war noch vor der Ausfahrt der ägyptifchen Flotte 
geweſen, daß Lord Cochrane mit der Hellas und dem Sauveur 
(Cap. Thomas) das Gap Malen umfegelt, Navarin! recognoscirt's0. guti. 
und bort ein türfifches Geſchwader von 16 Segeln beobachtet hatte, 
das von Patras zurückkam. Cine Abtheilung deſſelben von fünf 
Segeln, die wieder nordwaͤrts fteuerte, hatte er verfolgt und zwi⸗ 
ſchen Cap Papas und Klarentfa erreicht und angegriffen; und ob- 
wohl hoͤchſt grimmig über die Blauheit feiner griechifchen Schiffs« 
leute, denen er mit Bauftfchlägen Muth beibrachte, hatte er doch 
eine ftattliche Corvette und einen tunefifchen Schooner hinweg ⸗ 
genommen und nach Poros eingebracht. Es hatte nun nichts be 
durft, als die Erſcheinung diefer zwei Schiffe in der Nähe des 
forinthifchen Golfs, um auf deſſen beiden Ufern die Bevölkerung 
wieber zu erregen. Es war damals geweſen!, wo die unterworfenen '6. ob. ©. 334. 
Eparchien im Nordweſten des Peloponnefes wieber die Waffen er⸗ 
griffen, wo Kolokotronis verfucht war fogar Patras anzugreifen; 
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die fliegenden Schaaren der Tfonfas und Rhankos traten in Weft- 
hellas wieder als Feinde der Türken auf; und Die Regierung felbft 
fand ſich zu den abentenerlichften Planen geftimmt, die Zwiſchen⸗ 
zeit, fo lange die Türken die Waffenruhe verweigerten, auszunutzen, 
um bie Anfprüche der Emancipation für ein möglichft ausgevehntes 
Gebiet erheben zu können, Die Phithellenen gingen in ihrer ger 
wohnten Waghalfigfeit anı bereiteften auf diefe Entwürfe ein, die 
jene verberbliche Kraftzerfplitterung der erften Jahre zu erneuern 
drohten: eine Expedition unter Fabvier follte Chios angreifen, eine 
zweite Theffalien wieder aufwiegeln, eine dritte unter Church und 
Eochrane Albanien jenfeits Preveza angreifen, um Wefthellas Luft 
zu ſchaffen. Die Anmirale, wie für fo viele unvorgefehene Fälle 
fo auch für dieſe ohne beſtimmte Befehle, wandten ſich (wie fie ans 
gewieſen waren) an bie Conferenz der drei bevollmächtigten Ge— 
"4.6001. fandten in Konftantinopel, die ihnen! die wahrſcheinliche Abgren- 
zung bes Fünftigen Staates, das Feftland vom Golf von Volo bie 
an die Mündung des Aspropotamos, Morea und die Infeln mit 
Einſchluß Euböa’s, mit Ausfchluß von Samos und Kreta, als die 
Linie angaben, auf die ſich ihre Blocade zu erftreden und die Unter« 
nehmungen der Griechen zu beſchraͤnken hätten. Als daher Lord 
Cochrane zu feiner albanefifchen Unternehmung mit 23 bei Spepä 
*18.Scpt. vereinigten Schiffen! vor Mefolongi erſchien, wo er außerhalb der 
Meerenge den General Church erwarten follte, der mit feinen 
Truppen vom Iſthmus nad) Voftitfa aufgebrochen war, wurde er 
von Codrington bedeutet, daß ihm eine Landung in Albanien nicht 
geftattet werben könne; und diefe Weifung an den griechifchen Ad⸗ 
miral theilte Codrington bei der Zufammenfunft vom 25. Sept. 
auch Ibrahim Pafcha mit. Schon zuvor hatte der Aegypter gegen 
de Rigny feine Verwunderung über die Parteilichkeit ausgefprochen, 
mit der die Verbündeten jede Bervegung ihm verfagten, den Grie- 
hen aber nachfahen; worauf der Branzofe diefelbe Rechtfertigung 
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gab, wie Stratford dem Internuntius”': daß die Partei, bie ſich 
der Forderung der Mächte fügte, dieſe Rüdficht verdiene, die ein 
Mittel fei, die halsſtarrige Pforte zur Annahme der Waffenruhe 
zu zwingen, daß fd) dieſe Nachſicht übrigens nur über die wirklich 
aufftäubifchen Gebiete der Griechen erftreden werde. Noch Tages 
nad) der Zufammenkuuft fragte der Dragoman des Paſcha's, unter 
Berufung auf die gefttige Erklärung gegen Cochrane's Expedition, 
bei Epdrington an, ob er nicht geftatte eine Streitmacht nach Pa⸗ 
tras zu ſchicken, wo Lord Cochrane zu landen beabfichtige; Die Ad⸗ 
mitale, die dieſe legtere Angabe falſch wußten, verfagten es, unter 
Wiederholung der Erklärung: daß fie einen Angriff jenfeits der 
Kriegsbühne verhindern, innerhalb derfelben ven Griechen, die den 
Waffenſtillſtand angenommen, nicht entgegen fein würden. Auch 
die griechiſche Flotille fügte firh dann der empfangenen Weifung. 
Lord Cochtane begnügte fi) mit einem Verfuche auf das Fort Ba- 
ſiladi, nach deſſen Vereitefung er die Rüdfahrt nad; Syra antrat. 
Nur Haftings mit der Karteria, dem Sauveur, zwei Schoonern 
und zwei Kayonenbopten blieben zurüd, um wo möglich in den 
Meerbufen einzulaufpn und ein dort ſtationirtes türfifches Ger 
ſchwader zu nehmen. Kapitän Thomas fuhr Demnach)! unter dem2i. Sat. 
Feuer der Gaftelle mit dem Sauveur, zwei Schoonern und Einem 
KRanonenboote durch die Meerenge in den Golf, und machte, ehe 
noch Haftings nachgekommen war, einen verfrühten Angriff auf Die 
türfifpen Schiffe in der Scala von Salona. Die Karteria war 
durch Windſtille zurüdgehalten worden; ungeduldig ließ fie dann 
Haftings durch ein Kanonenboot am Schleppfeil dur die Enge 
ziehen, um mit den Genofien vereint feine Yufgabe anzugreifen. 
Beim Recognosciren fand ſich, daß die türkifche Flotille in der 
Scala aus zwei Briggs, drei Schoonern und pier Heineren Kriegs⸗ 


71) Bericht des Baron Ottenfels pom 15. Det, 1827. Hf. 
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. 
ſchiffen nebft drei öfterreihifchen Rauffahrern beftand. Schlechtes 
Wetter hielt noch einige Tage hin, bis man den Angriff auf die 

"30. Sep. überlegene im Schug einer Landbatterie befindliche Escabre! unter- 
nehmen konnte. Die Griechen mußten in die Bucht von Salona 
einfahren, wozu fie eines günftigen Windes beburften, der fie dann 
aber auch an der Umkehr hinderte. Am jenfeitigen achajifchen Ufer 
fahen Churchs Landtruppen zu, wie fie einfahrend hinter der Land: 
fpige verſchwanden, dann hörten fie nad) einer viertelſtündigen 
Kanonade die Explofion der Admiralbrigg, die von der Karteria 
in ihrem erften Hauptfener mit Brandbomben und Carcaſſen in die 
Luft gefprengt ward, und fahen nad} einander die ſchwarzen Nauch ⸗ 
wolfen aus dem Feuer auffteigen, das auch Die andere Brigg und 
einen Schooner verzehrte. Sieben von den neun türfifhen Schiffen 
wurden zerftört, die drei öfterreichifchen weggenommen in biefem 
glänzenden Kampfe, durch den Haftings den Griechen die Herr- 
haft im Golfe und die unfhägbare Verbindung zwiſchen Morea 
und Wefthelas wieder gewann. Dieb Ereigniß nun übte auf 
Ibrahim Pafcha dieſelbe Wirfung, die im Anfang des Aufftande 
‚alle Siege der Rebellen auf den Sultan ausgeübt hatten: die unter: 
drüdte Barbarennatur brad) aus und ftreifte die Hülle der Selbft- 
beherrſchung ab, bie er ven Aomiralen gegenüber fo geſchickt ber 
hauptet hatte. Er achtete ſich durch diefen Friedensbruch an fein 
Wort nicht mehr gebunden und ließ nun feinen Kiaja gegen Mef- 
fenien 108, der dort jenes entfepliche Verwüftungswerf begann, 
dur) welches 60,000 Beigen-, 25,000 Delbäume nievergehauen, 
eine Menge Ortſchaften den Flammen überliefert, eine Menge 
Menſchen dem Elend ausgefegt, der Unterhalt einer kommenden 
Generation voraus vernichtet wurde. Ergrimmt über dieſe Greuel 
flog Kolokotronis nad Armıyro und ließ dur die Mainoten ein 
Schiff zurüften, um die Admirale von den Thaten der Africaner zu 
unterrichten; und Hamilton überzeugte ſich an Drt und Stelle in 
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Kalamata von dem Rafen des Kiaja. Zum Einhalt aufgefordert 
berief ſich diefer kurz auf feine Befehle und verwies am feinen 
Bafcha. Der aber hatte zu eben der Zeit, wo er feinem Lieutenant 
die gräßlichen Aufträge gegeben, zwei Abtheilungen der Klotte, die 
Eine unter dem Patronabei (2ten Bireadmiral) Muftapha, die an- 
dere, am deren Bord er felber war, unter Tahir Pafcha’s und 
Muharrem Bei's Befehlen, auslaufen laffen, in der Abſicht Patras 
zu verforgen, Haftings’ Uebermuth zu ftrafen und den forinthifchen 
Meerbufen wieder zu nehmen. 


In der Nacht feiner Ankunft in Zante! ward Admiral Co- egunor⸗ 
drington von der Ausfahrt der türkiſchen Flotte durch fein Wache 1. oc. 
ſchiff unterrichtet. Schon am nädjften Morgen! ſtellte er ſich mit'2. o«. 
feinen wenigen Schiffen und trog dem ungünftigften Wetter vor 
dem Golfe von Patras der erften Abtheilung der Türfen entgegen, 
und ließ durch den Capitän Spencer vom Talbot den Oberadmiral 
bebeuten: da fie ihr Wort gebrochen hätten, fo denfe er mit ihnen 
nicht viele Umftände zu machen; er werde auf das erfte Schiff das 
vorbeizufegeln Miene mache Feuer geben und im Falle der Erwieber 
tung ihre ganze Flotte, wenn er e8 vermöge, vernichten. Der Se: 
nior der türkifchen Befehlshaber ſchidtte den Unteranmiral zu Eos 
drington und ließ um feine Einwilligung zu der Fahrt nach Patras 
anfuchen; der Dragoman aber nahm Anftand, dem Türken Alles 
zu überfegen, was ihm ber Engländer zur Antwort fagte. Diefer 
gab es ihm daher fhriftlich; und auf Empfang diefes Beſcheides 
ſchlug der Commandeur der Abtheilung den Rüdweg ein. Als er 
unter dem Geleite der Engländer das Südende von Zante! erreicht 's. Det. 
hatte, erfchien Ibrahim felbft mit feiner Abtheilung in dem Canal 
zwiſchen Zante und Kephalonia, wo er ſich mit dem Patronabei 


72) Compressed narrative of the proceedings of Vice-Admiral Sir 
E. Codrington.‘ Lond. 1832. (Bon ihm felbf.) 
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vereinigte. Trop ber außerorbentlichen Ungleichheit der Kräfte war 
Codtington entſchloſſen, im Nothfall nach feinen Vorfchriften zu 
handeln; nachdem aber Ibrahim von feinem Briefe an den Patro⸗ 
nabei Kenntniß genommen, kehrte die ganze Blotte in der Richtung 
"Ort. von Navarin zurüd. Morgens! als Eodrington in der Bai von 
Zante wieder Anfer geworfen, wurde eine Zahl der größten türkis 
ſchen Schiffe, alle Admiralſchiffe darunter, wieder im Golfe von 
Patras gefehen, wohin fie unter der Gunft eines heftigen Windfto: 
ßes zur Rachtzeit zuruͤck gelangt waren. Sogleich fegelten die Afia und 
ber Talbot heran, und gaben auf die erften türfifchen Schiffe Feuer, 
als fie ganz gegen ihre fonftige Gewohnheit die Flaggen nicht auf: 
hißten; dieß entfchlofiene Verfahren that feine Wirfung. In der 
Nacht und am anderen Tage zerftreute ein Sturm die englifchen 
wie bie türfifchen Schiffe, Abends aber fanden ſich nody immer 
20 Türkenfhiffe bei Cap Papas, die von dem Rüdyug ihres 
“6. Det, Apmirald nichts wußten. Cobrington wies aud) fie! ihres Weges, 
nicht ohne gegen einige die Bekimmungsgründe der Kanonen nös 
thig zu haben. Zu feinem lebhaften Bedauern war er noch immer 
mit feinen engliſchen Schiffen allein, er hätte fonft (nad) den ge: 
nauen Ermächtigungen feiner Infteuctionen) die Ruͤckkehr der Flotte 
nad) Ravarin nicht geftattet und fie nad) Alexaudrien und den Dar⸗ 
danellen zurüdgewiefen. Es vergingen aber noch einige Tage, 
+18. Det. pi8! die ruſſiſche Flotte unter Graf Heyden ſich bei Zante mit ihm 
vereinigte. An demfelben Tage ftieß auch de Rigny hinzu, fo daß 
nun bie drei Geſchwader in ganzer Zahl verfammelt vor Ravarin 
ſich aufftelfen Fonnten, Dort erfuhren fie das Genauere von dem 
ſyſtematiſchen Vertilgungskriege der Aegypter in Meffenien, dem 
fie unmittelbar zu feuern weder berufen noch fähig waren. Sie 
erkannten aber, daß die Kortfegung dieſer trogigen Barbareien bie 
Abfichten des Vertrages rein vereitlen würde; und fie waren nicht 
einmal ſicher, die Unterflügung derſelben durch Die türfifch= ägyp= 
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tifchen Flotten auf die Dauer wirkfam verhindern zu Fönnen; den 
eine Blocade des Ravariner Hafens war, nach dem Urtheile aller 
ſachkundigen Piloten und Seeofficiere, während der Winterszeit 
phyſiſch unmögli, wo es für größere Schiffe an allen benady- 
barten Küften feinen fiheren Anferplag gab. Die Anmirale ver⸗ 
ſuchten durch einen Warnungsbrief! den Paſcha von feinem Ver⸗11. De. 
fahren in Meffenien zurüdzurufen. Ibrahim aber war am Tage 
zuvor aus dem Lager bei Navarin nach Pyrgos aufgebrochen. 
Man begriff ſchwer, was ihn in einer fo kritiſchen Lage zur Ent⸗ 
fernung bewegen mochte. War es, wie die Defterreicher wiſſen 
wollten ”®, um ſich im Golf von Lepanto mit Reſchid Paſcha per⸗ 
ſoͤnlich zu befprechen? war es nur, um den Zumuthungen ber 
Franken auszuweihen? Es fah wenigftens ganz wie ein am 
gelegter Kniff aus, daß fein Dragoman ſchwur, er wiſſe ihn nicht 
au finden und es gebe fein Mittel ihm den Brief zu fenden. Es 
wäre bei diefem Syfteme ein überflüffiger Verſuch geweſen, dem 
türfifchen Admirale eine ähnliche Warnung zugehen zu laſſen, der 
ſchon Codrington's Brief vom 19. September nicht angenommen 
und an Ibrahim verwiefen hatte. So entfchloffen id) Die Admirale 
nad) einer eingänglichen Berathung!, mit der ganzen Flotte in ben '1s. D«. 
Hafen einzufahren und unter dem Eindrud ihrer Gegenwart die 
Borfchläge zu erneuern: die Flotten nach Mlerandrien und den 
Dardanellen zurüdzufchiden unter Berbürgung ihrer fiheren Heime 
fahrt, und die Feindſeligkeiten zu Lande einzuftellen. Sie hatten 
feine Ermächtigung, weder das Eine noch das Andere als eine 
Borderung aufzuftellen und zu erzwingen, aber da die bloße An« 
wefenheit von Codrington's drei Schiffen die Türfenflotte vor 
Patras abgewiefen hatte, fo konnten fie füglich hoffen, der impo— 
fante Anbliet der verbündeten Flotten würde zu frieblichem Nach⸗ 


73) Rapport du Major Bandiera. 30. Oct. 1827. Hf. 
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«geben ftimmen ; und ein folcher Erfolg hätte ihnen den größten Beifall 
'20. Det erworben. NIS fie! durch Die Batterien des Hafeneinganges eins 
fuhren um im Innern des weiten Baffins Anker zu werfen, fan- 
den fie unerwartet die vereinigten Flotten der Türken, Aegypter 
und Tunefen hufeifenförmig in forgfältiger Schlachtordnung aufs 
geftelt, von beiden Spigen des Hafens gegen das Inſelchen 
Chelonafi in der Mitte hin, fo daß die Franfenflotte einfahren 
von allen Seiten dem Feuer der Forts, der Strandbatterien und 
der Schiffe ausgefept war. Die Halbmondflotte beftand”* aus 
3 Linienfchiffen, 4 Doppelfregatten, 13 Fregatten, 30 Eorvetten, 
28 Briggs, 5 Schoonern, 6 Brandern und 41 Transportfchiffen, 
zuſammen 130 Segeln worunter 89 Kriegsſchiffe mit 2438 Ka— 
nonen. Die Linienfhiffe und Fregatten lagen in einer inneren 
Neihe, die Eorvetten und Briggs in Zwifchenräumen voran 
poftict; auf den äußerften Spigen die Brander; die Transport: 
ſchiffe am füdöftlihen Ufer; rechts von Chelonafi fand der Kapu⸗ 
dan Bei und Muharrem Bei, links Tahir Pafcha und der Pa- 
teonabei. Die verbündeten Flotten fegelten Nachmittags zwei Uhr 
in zwei Golonnen ein: die ruffifhen vier Linienſchiffe und vier 
Fregatten im Hintertreffen, die Franzoſen (4 Linienfchiffe, 2 
Sregatten und 2 Schooner) und die Engländer (3 Linienfchiffe, 4 
Fregatten, 1 Corvette und 2 Briggs) voran; zufammen 27 Segel 
mit 1276 Kanonen. Der Würfel ift geworfen, fagte der Kapudan 
Bei zu feinen Eollegen, ich fagte es euch, daß der Engländer 
nicht würde mit ſich fpaßen laſſen. Codrington, der über die ver- 
einigten Flotten den Oberbefehl führte, fegelte in der Afia, von 
der Genua und dem Albion gefolgt, vorauf und warf auf Piſtolon ⸗ 


74) Nach einer Berechnung des Franzofen Letellier, in Papers relating 
to the claim made by Viee-Adm. Sir E. Codrington on behalf of him- 
self, the officers seamen and mariners engaged in the battle of Navarin. 
Printed for private distribution. London. 
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fhußweite vor dem Schiffe des Kapıdan Bei Anker; de Rigny 
fand den großen Agyptifchen Schiffen auf dem rechten Flügel 
gegenüber, die Ruffen der linken Seite des Hufeifens; verfchier 
dene Echiffe, darunter der Dartmouth, waren beordert Die Brander 
im Auge zu haben. Kein Schuß, war befohlen, follte fallen ohne 
Beranlaffung von türkifcher Seite. Die drei erflen englifchen 
Schiffe legten fich ohne Hinderniß vor Anker, als aber der Dart- 
mouth eine Schaluppe ausſchickte, um mit einem der Feuerſchiffe 
zu parlamentiren, wurden verfchievene Leute auf demfelben durch 
Gewehrfeuer von dem Brander getötet, das von dem Dartmouth 
erwiebert wurde. Noch hielt Eodrington das Gefchügfener zurüd, 
um zu erwarten, ob dieß bloßer Zufall war; bald aber hatte der 
Dartmouth auf eine ägyptifche Kugel mit einem Kanonenſchuß zu 
erwiebern und nun wurbe in wenigen Augenbliden die Schlacht 
ganz allgemein. Die Afta, gleich nahe den Kapıdan Bei und 
dem Muharrem Bei, gab Anfangs Fein Feuer, fo wenig wie die 
beiden Schiffe diefer Admirale; Muharrem Bei kündigte durch 
einen Parlamentait an, er werde nicht fehießen, gerade als auch 
der Pilot Mitchel den Wunſch Codrington's überbrahte, das 
Blutvergießen zu ‚vermeiden. Da ſchoß, ungewiß ob mit oder 
ohne Befehl, die Mannfchaft des Kapudan Bei auf die Afta, die 
erwiebernd das feindliche Schiff, wie das des Muharrem Bei zer 
ſtoͤrte; auch fie aber war, dem feindlichen Feuer von allen Seiten 
ausgeſetzt, furdtbar zugerichtet und im erften Rauchdunfel für 
verloren geachtet worden. Was von ihr, gift faft von jedem ans 
deren Schiffe. In dem Knaͤuel der ſchwimmenden Feſtungen ging 
fein Schuß aus den taufenden von Feuerfchlünden verloren. In 
dem engen Raume, in der Unmöglichkeit zu maneuvriren und zu 
fliehen, waren die Türken zur Vertheivigung gezwungen; Die- 
ciplin und Kalter Muth aber, auf die hier Alles anfam, wo von 
See- und Kriegskunſt nichts anzumenden war, ging ihnen gänzlich 
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ab; ohne ihren eigentlichen Führer geriethen fie bald in die Außerfie 
Unordnung ; von einem Theile der Officiere wurden Befehle ge- 
geben, die von den anderen widerrufen wurben; viele der Capi⸗ 
täne verließen feige ihre Poſten; Tahir Paſcha bewährte nicht an 
diefem Tage den Muth und Ramen des tüchtigen Seemanns, 
den er fonft bewieſen hatte; der Kapudan Bei und Muharrem Bei 
Maren unter ben erften töbtlich Beriwundeten. Durch vier Stunden 
dauerte die Schlacht, unter dem betäubenden Getoͤſe des Gefchüg: 
feuers das in dem hallenden bergumfchloffenen Baffin über allen 
Begriff furchtbar war, in ununterbrochener Wuth bis die Naht 
ihr ein Ende machte. Nie, fagte Codrington's Bericht, ſei eine 
ſolche Scene zuvor gefehen worden. Es war ein Vernichtungs ⸗ 
flag, wie die Pforte feit Lepanto feiner getroffen hatte. Die 
Schlacht koſtete die Sieger, am meiſten Die ausgefegten Englänber 
und die Ruffen, die das Feuer der Batterien zu beftehen hatten, 
viele Menfhenleben und ſtarke Schädigungen faft aller ihrer 
Schiffe, die Beflegten faft ihre ganze Flotte. Der Menfchen- 
verluft der Moslimen ward auf 5— 6000 gefchägt; von ihren 
Kinienfchiffen war Eines, von ihren vier Doppelftegatten drei, 
von 13 Ftegatten neun, von 30 Corvetten 22, von 28 Briggs 
19, außerdem Ein Schooner und fünf Brander zerflört, jo daß 
mur 29 Kriegefchiffe und diefe meift in einem unausbefferlichen 
Zuftande übrig waren. Der ganze Hafen war mit Wracks und 
Trümmern überbedt. Viele der fampfunfähigen Schiffe wurben 


" von den Türken in Brand geftedt; und es erſtaunte den englifchen 


Admiral, daß die Steger von den Wirkungen diefer furchtbaren 
aufeinanderfolgenden Erpiofionen, die durch die Nacht fort: 
währten, nichts zu leiden hatten. Am Abend fam Ibrahim Paſcha 
zurüd nad) dem Schauplatz der Berwüftung. Als er feine Trupe 
pen um die Forts zufammenziehen ließ, glaubten die Admirale am 


"21. Du. nächften Tage einen neuen Kampf beftehen zu müffen. Sie ließen! 
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dem Paſcha fagen: fie feien nicht als Feinde eingefahren und 
würden auch jegt den Reſt der Schiffe fchonen; bei neuer Feind⸗ 
feligfeit von feiner Seite aber würden auch diefe und die Korte 
gerftört werben, und man würde dieß als eine Kriegserflärung 

des Sultans anfehen. Run wurde, wie verlangt war, die weiße 
Flagge anf den Forts aufgezogen. Die fränkifchen Flotten zogen 

fich zutück, ihre Schäden auszubeffern. Die wenigen Agyptifchen 
Schiffe aber, fobald fie fegelfertig hergeftellt waren, ſandte der 
Paſcha! nach Haufe zurück und fuchte ſich Hinfort von den joniſchen 28. Der 
Inſeln her zu verforgen. 


Die Schlacht bei Navarin war der unerwartete Schlag, der eindme une. 
das gleichzeitige Concept jenes Briefed des Großveſirs an Metter: “ea! u 
nich mit dem Gefuche um Defterreich8 Bermittelung und mit ihm 
die jüngften Plane der Wiener Staatöfunft fo peinvoll wieber 
ftörte. Die leitenden Männer Defterreihs waren davon aufs 
Außerfte erfchüttert und empört. Der Kaifer Franz fand in dem 
Acte der Admirale alle Züge eines Meuchelmorde! Eſterhazy ver- 
glich die Kataſtrophe mit der Theilung Polens! Dem Staats 
kanzler ſchien der Krieg mit dieſer Schlacht begonnen, die Zeit des 
Chaos angebrodhen; und noch als er ſich längft gefaßt hatte, ber 
nußte er das Ereigniß, um wenigſtens Andere mit ben Folgen eines 
Aufftandes, eines Thronmwechfels, der entzügelten Hölle in Konz 
ftantinopel zu ſchrecken. In Rußland hatte man feine Herzens: 
freude bei der bloßen Vorftelung der Berzweiflung des Fürften. 
Neffelrode fpornte vor Uebermuth die Seiten des Mannes, welchen 
Stein „ven großen St. Chriftoph“ ded kleinen ruſſiſchen Miniſters 
genannt hatte, Was, fchrieb er vertrantich an Tatiſtſchew, „was 
wird unfer Freund Metternich fagen zu diefem Triumphe der Ge: 


75) Metternich an Graf Aphony vom 13. Rev. 1827. 6ſ. 
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walt über das Borurtheil der Prinzipien?! Die Admirale verdien- 
ten an die Spige der Cabinette geftellt zu werden, um ihre Politif 
zu leiten!“ Amtlich zeigte man ſich gemeffener; in feinen Depe« 
ſchen nad) London und Paris erklärte Neſſelrode, der Kaifer (der 
alle drei Admirale mit Orden zierte) bedauere zwar das Blutver⸗ 
gießen, das nicht in der Abficht der Mächte gelegen, beruhige ſich 
aber damit, daß es nur durch das treulofe und graufame Verfahren 
der türfifchen Führer verſchuldet fei. Auch in Frankreich freute man 
ſich und rühmte ſich in ven hoöͤchſten und unterfien Kreifen ber 
That; de Rigny prahlte in Smyrna, mit Kanonen mache man die 
befte Politik; noch nach Monaten fagte die franzöfifche Thronrede 
(5. Febr. 1828): der Kampf von Ravarin ſei ein Anlaß des 
Ruhmes für die franzoͤſiſchen Waffen und zugleich ein glänzendes 
Pfand der Einigkeit der drei Flaggen geweſen; Worte die in dem 
philhelleniſchen Volke mit der größten Begeifterung gehört wurden. 
Nur in England war die Meinung von Anfang an getheilt. Schon 
die erſte Nachricht von der Schlacht ward kalt und ohne die Freu⸗ 
digkeit aufgenommen, die fonft den Engländer für feine Siege zur 
See befeelt. Die Whiggiftifche Minderheit jubelte wohl; die Tories 
aber wütheten über das blutige Ereigniß, das die Intereffen Eng: 
lands wie die erften Grundſaͤtze des Voͤlkerrechtes verlege. Lord 
+17. Ros. Dudley ftellte! eine Reihe Fragen'e an den Lord Oberadmiral 
(Herzog von Elarence), aus denen die ängftliche Beforgniß vor: 
leuchtete, man könne die Handlungsmeife der Admirale im Wider 
ſpruch mit ihren Inftructionen befinden; die Regierung weigerte 
Codringtons Mannſchaft die Gratification, die fonft nach jedem 
Siege gewährt ward; faft fhien fie zweifelhaft, ob fie den Admi⸗ 
tal belohnen oder beftrafen folle; und die öffentliche Meinung 
ſprach Dies bald nach: es bleibe nichts, als ihn zu becoriren oder 


76) Queries and answers. Printed for private distribution. London. 
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vor ein Kriegägericht zu flellen. In weiten Kreifen erwedten die 
augenblidlichen Schädigungen des Handelsintereſſes Beftürzung : 
es lagen große Maffen Korn auf Rechnung englifcher Kaufe 
leute in Sübrußland zum Auslaufen bereit; jegt aber unter der 
Furcht vor einem Embargo in Konftantinopel, ftodte alle Vers 
bindung zroifchen dem ſchwarzen und weißen Meere. Dann aber 
fah man mit ftaatsmännifchem Blicke hier bald durch, daß die Zer⸗ 
förang der türfifchen Flotte die Pforte waffenlos in Rußlands 
‚Hände gebe, dad man durch den Vertrag hatte binden wollen, dem 
man nun eine ungeahnte Förderung bereitete. Die englifche 
Thronrede nannte daher (im Januar) die Schlacht in einem. bes 
rühmt gewordenen Ausbrude ein „leidiges Ereignif“, Das man nur 
mit tiefem Schmerz betrachten könne. Das Wort bezeichnete die 
weite Kluft, die die neue Regierung von ber früheren trennte; es 
war auf feinfter Spige das fchärffte Gegentheil von dem, was 
Canning gefagt haben würde, defien Sinn und Geift zum Glüde 
der Griechen in diefer erften Berhätigung des Vertrages noch forte 
gewaltet hat. Er war zu Rath und zum Entfchluffe langſam und 
vorfichtig geweſen, in den Thaten hätte er zu rafcher Beendigung 
getrieben. Diefer Art und Anficht war auch fein Vetter und Ber« 
-treter in Konftantinopel, der fo wenig wie Er die begonnenen 
Dinge halb anzufaffen liebte und ber ſich freute, Die Ideen des ſchon 
Verftorbenen noch in eine unumftößliche Thatfache verkörpert zu 
fehen, die wie ein Vermaͤchtniß feiner Politik Hinterblieb. Er in 
der Nähe der Menfchen und Dinge Fannte die Natur der Orientalen 
zu gut, um nicht zu wiſſen, daß den gefchraubten Erflärungen des 
Vertrages gegenüber die Pforte nicht aus dem Trug, den leeren 
Drohungen gegenüber nicht aus dem Trotze weichen werde, bis 
ihr Handlungen den Ernft der Abfichten bewieſen. Fortwaͤhrend 
hatte der Reis Efendi in feinen Reden bewaffnete Wiverfeplichfeit 
vermuthen laſſen; er hatte den Beſtand der verfündeten Blocade, 
vi. 23 J 
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zur Erzwingung der Waffenruhe, nicht anerfannt, da die Pforte bier 
au Haufe fei, bei ihren Unterthanen, in ihren Meeren und Küften ; 
er hatte ven Mächten, wenn die Blocave ausgeführt werde, den 
“©. Gert. Angriff zugefchoben und den Dragomans! erklärt, daß die Pforte 
in diefem Falle nad) ihrem Ermeſſen, die türfifchen Befehlshaber 
nach ihren Befehlen handeln würden. Wie dieſe Worte des tuͤrliſchen 
Miniſters die Handlungsweiſe der moslimifchen Admirale in Nava ⸗ 
tin erllaͤren, fo erllaͤren die Gegenmaasregeln Stratford Cannings 
das Verfahren Codringtons und ſeiner Collegen. Alle ſeine Schritte 
athmeten die Luft, Die laugen Verſchleppungen ber Diplomatie nun 
durch einen frifcheren Zug der Action zu vergüten. Als die Ad⸗ 
mirale ihre erſte Inſtruction erhalten hatten, trieh er Cadriugton 
an, den Vertrag der griechiſchen Regierung mitzutheilen ohne 
Heydens Ankunft abzuwarten. Als nach der Ablehnung der Ver ⸗ 
mittlung bie zweite Erklaͤrung der Mächte an’ die Pforte abgegeben 
ward, wo nun der Moment des Hanbeius eingetseten war, „beehr⸗ 
ten fi" Die Gefandten Frankreichs und Rußlands, ihre Anmirale 
aufzufordern, fortan nach der zweiten Inſtruction zu verſahren, die 
ihnen für den dall ertheilt werden ſei, „der unglüdlicherweife ein- 
getreten feiz“ Stratfords Brief an Eodrington aber trug die da- 
ralteaiſtiſchen Abweichungen im Ausdrud, daß Ex „dh beeilte, ſei⸗ 
ner Pflicht nachlommend ihm auguzeigen, er habe nun zu der 
Ausführung der wichtigen Maasregelu zu ſchreiten,“ zu denen er 
eventuell fei angewiefen worden; er werde ohne Zweifel unmittelbar 
nad diefer Mittheilung die nothwendigen Anfalten zu biefem 
Zwede treffen. Um jene Zeit hatte ſich Codrington mehrfach mit 
Stratford in Smyrna muͤndlich befprochen und mit ihm fortwäh- 
tead Briefe gewechſelt. Der zahme furshtfame Inhalt der unzu⸗ 
Länglichen Inftruetionen ließ die ſoldatiſchen Naturen, ibm wie be 
Riguy, überall in peinlichen Zweifeln. Ste verftanden fo viel, daß 
ihre Aufgabe eine Art Vlocade jet, die Re als Freunde der Pforte 
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handhaben folltenz fie konnten aber nicht herausbringen, wie fie 
die Türen im Falle gewaltfamen Widerſtandes ohne Beindfelig- 
feiten gurechtweifen follten. Darüber hatte Eodrington früher! bei'sı. mug. 
Stratford um Belehrung angefragt, und dieſer hatte ihm vertran: 
lich geantwortet!: er habe mit keinem ber Kriegführenven Partei'ı. ent. 
zu nehmen, fondern ſich zwifchen fie zu legen und Frieden zu er⸗ 
halten, wo möglich mit Trompeten, im Nothfal mit Kanonen- 
fhüflen! Damals ftanden die Dinge noch fo, daß man einen Zu: 
fammenftoß bei dem vorausgefehenen Angriff auf Ydra vermuthete; 
als aber die aͤgyptiſche Flotte glücklich nach Ravarin gelangt war, 
entfland ein anderer Zweifel. . Die Inſtructionen ſchrieben die Ver⸗ 
hinderung der Zufuhten nach Griechenland vor, erwähnten aber 
nicht der feinblichen Bervegungen von einem Hafen Griechenlands 
zu einem andern in türfifchem Beſihe. Auch über dieſen Scrupel 
half ein Protocol! der Gonferenz in Konſtantinopel“ hinweg: «84. Seri 
befahl den Admiralen, ſolche feindfelige Küftenerpeditionen abzu⸗ 
ſchneiden, Dagegen die Heimkehr der Flotten zu begünftigen und zu 
fügen; „was die Schiffe in Modon und Navarin angehe, die ſich 
erpichten dort zu bleiben, fo müßten fie wie diefe Beftungen alle 
Gefahren des Kriegs laufen!“ Wer viefen Einen Sag gelefen, 
der wird zur Erklärung der Ravariner Schlacht weder die Ent: 
ſchuldigungen des Loyalismus bevärfen, nach weldyen Codrington 
einen geheimen Befehl des Lord Oberadmirals in Händen gehabt 
hätte, noch die Herleitungen der boshaften Nachrede, die dem Col⸗ 
legen de Rigny das Wort in den Mund legte: der Charakter ihrer 
Operationen hänge von einem Glaſe mehr oder weniger ab, das 
Codrington trinken werde. Der Engländer durfte fi wohl für 
berechtigt und ermächtigt halten zu der Handlungsweiſe, die er 
beobachtete, ja er meinte fich fogar feiner Selbſtbeherrſchung rühmen 
77) Bgl. einen lundigen Huffag im foreign quarterly review. 1830. Bebr. 
23° 
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zu ſollen. Hätte Ibrahim feine Erpedition nad) Patras zu er- 
zwingen verfucht, fo war Fein Zweifel, daß feine Inftructionen 
Eodrington nöthigten ihn daran zu verhindern; ex glaubte für feine 
Vorſicht wohl anführen zu dürfen, daß er bei dieſem offenbaren 
Bruch der Waffenruhe die Gelegenheit zu einer Auszeichnung in 
feinem Berufe zweimal unbenugt gelaffen habe. Erbittert wie er 
ſich damals über des Paſcha's Wortbrüchigfeit fühlte, war er es 
nachher über die verübten Schändlichkeiten in Meflenien. Er war 
+21. Der.in feinem Berichte! an den Lord Oberabnıiral geftändig feines „Ieb- 
haften Verlangens, die Schulvigen zu ftrafen,“ und als er die Ber 
tathung am 18. Oct. mit feinen Collegen pflog, war er mit ber 
Meinung hineingegangen, den Paſcha ‚zur Entfernung zu zwin ⸗ 
gen.” Gleichwohl glaubte er fi aus feinem anfänglichen Ver— 
halten vor und in der Schlacht das Zeugniß geben zu Eönnen, daß 
er dad Aeußerfte gerne vermieden hätte und daß er dem Gefühle 
feiner Strafluft pflihtmäßige Schranken auferlegt habe, fo lange 
es möglich war, Alle drei Führer des Schlages berichteten im 
erften Augenblide nad) vollbrachter That im Tone der Zufrieden: 
heit mit ſich felbftz de Rigny und Heyden waren fogar einer neuen 
Schlacht gewärtig, und durchaus zweifellos, daß fie mit derfelben 
Entfchloffenheit zu Ende geführt werden müffe. Stratford Canning 
feinerfeits gab ſich Feine Mühe, feine Freude zu verhehlen. Ihn 
hätten auch nicht die Bedenken jener Landsleute geirrt, die durch 
die Schlacht ven Ruffen allzuſehr in die Hände gearbeitet fahen; 
denn er dachte nicht anders, ald daß man den Sieg, wie Eanning 
gethan hätte, mit rafcher Energie zum Schlußerfolge der Vermitt⸗ 
*10, Eon. lung benugen werde. Schon vor der Schlacht hatte Lieven! mit 
Ftankreichs Beifall vorgefhlagen”®, den Bosporus und die Dar⸗ 
danellen zu blofiven und durch Abſchneiden aller Zufuhr in Kon- 


78) Martens 82, 61. 
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ftantinopel die Frage Furz zu durchfchneiden. Diefen Weg, den 
wirffamften, um die Pforte zum Ende zu treiben und um Rußland 
bis ans Ende zu binden, wäre Ganning mitgegangen. Und in 
ſolchen Vorausfegungen mochten die Stratford und Codrington 
unbedenklich dem Sporne des Ehrgeiges und dem Stachel ber 
öffentlichen Meinung nachgeben, eifrig und gefpannt wie fie waren, 
mit einem enblichen Schlage durch die endlich verfammelten Streit 
Träfte dem endlofen Wortfrieg ein Ziel zu fegen, der nun fieben 
Jahre die Welt ermüdet und an der Mattherzigfeit der Diplomatie 
verefelt und über die Hartherzigfeit der Staatsfunft verbittert hatte, 
durch welche die Greuel des Aufftandsfrieges fo lange waren hin- 
ausgedehnt worden. Die Spinnengewvebe der Schreiber waren mit 
einem tüchtigen Streiche durchriſſen, welcher bewies, daß noch nicht 
alle Kräfte und Säfte in der Wiener Starrfucht erftorben waren. 
Wer jene Zeiten erlebte, weiß, daß ein tiefes Aufathmen durch die 
europäifche Welt ging wie von einem moralifchen Drude, der feit 
neun Jahren auf den Herzen laftete. Die öffentliche Meinung 
jauchzte Taut den fränfifchen Siegern zu. Dem Blutvergießen in 
Griechenland, dem Kriege in feinem wilden Stile war ein Ende 
gemacht, das Danaidengefhäft der Phithellenen war durch eine 
wirffamere Hülfe erfeßt, das verfinfende Volk der Griechen war 
vom Untergange gerettet, dem Türken war der Ernſt der europäls 
ſchen Einſprache gegen diefen Untergang baviefen. Staatskluge 
nüchterne Männer fogar in England fprachen die hoffnungstrunfene 
Anſicht aus, daß diefe Schlacht die Bedeutung der Marathonifchen 
erhalten fönne, wenn von biefem befreiten Volke aus eine Saat 
von neuer Gultur über die verwilderten Binnenlande der Haͤmus⸗ 
halbinfel und über Vorderaſien Fönne ausgebreitet werden. In 
dem phifhellenifchen Frankreich aber freute man fid vor Allem an 
dem Antheile des öffentlichen Geiſtes an dieſem Siege. „Die 
Schlacht von Navarin, fehrieb dort ein alter Freund des Toms 
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bagzis, iſt durch die Völfer gewonnen worden! Der Siegesruf 
aus dem Archipel ift feit vielen Jahrhunderten der erfte vielleicht, 
den alle Völker mit einem gemeinfamen Antheil aufnehmen fonn- 
ten. Die Kanone von Navarin hat eine neue Aera begonnen und 
die triumphale Thronbeſteigung ber öffentlichen Meinung ver- 
tündet, die über den Thronen figt, zum erftenmale wahrhaft Kö« 
nigin, über Flotten und Gefüge verfügend, den Admiralen ges 
bietend, die Fürften felbft mitreigend und gleichfam nöthigen, ihre 
Stege anzuerkennen und ihre Lorbeern fich zuzueignen.“ 


en a Die innere Erleichterung, die Europa bei der Kunde von der 
vorn aut Deter Navarinet Schlacht empfand, ward in Griechenland begreiflich am 
Iebenbigften empfunden. Das Bolt war einen Augenblid trunfen 
von Glüd und Freude; fein Danf ftrömte ſich in aufrichtig frome 
men Ergiegungen aus. Die materiellen Erleichterungen leider, die 
mit dieſem Ereigniß füglich als die Erſtlinge des Ftiedens und der 
Freiheit Hätten eintreten follen, blieben aus. Es war ein ſchwerer 
Unfegen, daß in biefem großen Momente nicht eine ſtarke Regier 
tung zur Hand wat, die, in genauem Einverftänpniß mit den wohl 
gefinnten Anmiralen und Diplomaten der Verbünbeten, militaͤriſch 
ſich auf das Unerläßtichfte befchränft Hätte, Morea gegen Ibrahim 
zu decken und das im Aufftand dauernd beteiligte Feſtland zurüd: 
zugewinnen, den freien Theilen des Landes aber gleich jegt ein 
ruhiges Gedeihen des Anbaus und der Wohlfahrt zu fichern. Aber 
der erwählte Praͤſident Kapodiſtrias, ber feit feiner unbegrenzten 
Beurlaubung aus ruffifchen Dienften (nad) dem Eongreß von Ber 
zona) in Genf gelebt hatte, reiffe feit Anfang dieſes Jahres in 
Europa umher, war von Parts über Berlin nach Petersburg ger 


79) Pierce Lebrun in der Vorrede feiner poetiſchen Voyage de Gröce. 
Paris 1828. 
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kommen, als ihn! das Schreiben der Nationalverfammfung von'Iunt. 
Troͤzen erreichte das ihn an die Spige Griechenlands ftellte, Hatte 
dort feine Entlaffung erbeten und in den ehtenvollſten Ausdrücken 
erhalten, und war dann, um das iſolirte Griechenland den Maͤch⸗ 
ten zu nähern und um fich durch Anleihen oder Subfidien die uns 
entbehrlichften Geldmittel zu fichern, nach London und Paris ges 
gangenz wo er noch um die Zeit der Schlacht und Wochen nachher 
verweilte. So blieb Griechenland dem verachteten Triumvirate 
überlaffen, das nirgends ein Anfehn genoß. Die Mitttächänptlinge 
behielten daher das erfte Wort, unter denen Die Rumeltoten zur 
Aufnahme des deſtlandtrieges drängten, die Philhellenen aber, bie 
Cochrane und dabvier, denen die Mitglieder des Verwaltungs: 
ausfchuffes am bereitwiligften ihre Mittel fteuerten, viel weiter 
greifende Abenteuer bettieben. Sie bräteten über der Wiedererobe⸗ 
tung von Chios und der Wiederauftvieglung von Kreta, über den» 
felben verzweifelten Diverfionen und Brandſtiftungen, die in des 
Aufftandes Anfang unter dem frifchen Türkenhaffe vielleicht ent- 
ſchuldigt werben Tonnten, deren Wiederholung jeht am Ende des 
Kampfes unverzeihliche Sünden dieſer europäiſchen Unterneh ⸗ 
mer Waren, die von der Unmoͤglichkeit unterrichtet ſein konnten, 
diefe Infeln in dem endlichen Frievensbeftimmungen den Tüt- 
Tem zu entreißen. Waren diefe Projerte fhon aufgetaucht, als 
nur der Abſchluß des Julivertrages bekannt war, fo war Ihre 
Ausführung den Griechen jetzt unmöglich auszureben, in deren 
Vorſtellung die Türken kaum mehr ein Schiff entgegenzuftellen 
hatten. Bergebens fuchten die Admirale vorzubauen. Schon 
vor der Navariner Schlacht Hatte Codrington! vor den fortdaus'30. Sat. 
ernden Behelligungen befreundeter Flaggen bie Regierung ver ⸗ 
warnt und de Rigny hatte dieß! wiederholt, indem er den gries's. De. 
chiſchen Kreuzern die Blocavelinie von Volo bie Lepanto auf eine 
Steele von 10— 12 Meilen in See anwies und alle weiteren 
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Abenteuer und Plünderungszüge unterfagte. Nur drei Tage nach 

"24. Ort. der Schlacht! wiederholten die Admitale der griechiſchen Regierung 

die ernftefte Verwarnung, der Seeräuberei nunmehr Einhalt zu 

tun, die jept zu dem Höhepunkte geftiegen war, daß man ein 

Viertheil der männlichen Bevölferung Griechenland mittelbar oder 

unmittelbar bei ihr betheiligt rechnete. Der Waffenftiliftand zur 

See, fchrieben fie ver Regierung, fei hergeftellt, da die Flotte der 

Türken nicht mehr exiſtire; fie möchten „bie ihrige in Acht neh⸗ 

men“; denn man würde fie ebenfo zerflören, wenn es fein müffe, 

um einem Syſteme der Piraterie ein Ende zu machen, das fie zu⸗ 

leht des Schupes des Völferrechtes verluftig machen würde. Zu: 

gleich ließ man durch Gapitän le Blanc (Fregatte Juno) auch vor 

den Rüftungen gegen Chios verwarnen, für deren Folgen man die 

Regierung verantwortlich machte. Das nöthigte die Triumvirn 

'2.Ro. num wohl, die griechifchen Kriegsſchiffe und Kreuzer auf die Blo: 

cade des aufftändifchen Gebietes zufammen zu ziehen und der See: 

raͤuberei in nächfter Umgebung zu feuern; bis nad) den nörblichen 

Sporaden aber und nad) Grabuſa reichte ihre Gewalt vorerft nicht Hin. 

Die verrvegenen in Grabufa zufammengeftrömten Horden befaßen 

| J um die Zeit der Navariner Schlacht 8 Briggs und 40 Schooner, 
| mit denen fie, feit das Geleit der Kriegsfchiffe die Räuberei im 
! Archipel gefährlicher machte, die ciliciſchen und ſyriſchen Küften 
heimfuchten, ja den atlantifchen Ocean zu befahren gedachten, 
| Man wollte berechnen, daß 487 Kauffahrer, darunter 93 englifche 
| diefen furchtbaren Corſaren in die Hände gefallen feien, diejenigen 
! ungerechnet Die auf offenem Meere waren zu Grunde gerichtet worben. 
In dem fonft leeren Kaftelle waren eine Menge Wohnhäufer und 
Waarenlager entftanden und die Kapelle auf dem Gipfel des Fel« 
ſens füllte fich mit fhönen Weihgefchenfen an, die Gunft der Pan- 
agia „Rlephteina” zu erhalten. Bor Griechen und Philhellenen 
hatten die Grabufier ihre Raubthaten immer mit dem Scheine bes 
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mäntelt, daß fie auf ihren Felſen nur die Befreiung Kretas vorbes 
teiteten; jegt aber wirfte die Verpoͤnung der. Piraterie durch das 
Machtwort der Verbündeten in der That foviel, daß fie fich ernft- 
lich der Wiedererhebung Kretas widmeten, einer der Bewegungen, 
in denen man fid) um fo weniger hemmen ließ, als fie von den 
Admiralen nur widerrathen nicht verboten waren. — Wir Fönnen 
an diefen Wirkungen der Navariner Schlacht auf die griechiſchen 
Dinge nicht völlig vorübergehen, bliden aber nur flüchtig auf dieſe 
Seitenpfabe der Localgeſchichte hinüber, wo bie Vorgänge jept 
weder auf den öffentlichen Geift in Europa, noch auch nur auf 
die Geſchichte Griechenlands die früheren Einflüffe mehr ausüben 
Tonnten. 

Um die zerrütteten Verhaͤltniſſe in Oſthellas herzuftellen, 
verbanden ſich Vaſos und Kriezotis gleich nach der Schlacht von 
Navarin mit Karatafos und anderen Olympiern, um bie fo oft 
geſcheiterte Unternehmung auf Theflalomagnefien wieder anzugrei« 
fen. Sie Iandeten 3000 M! bei Trikeri, belagerten die Stabt, auf'17. Nov. 
deren Ueberrumpelung es eigentlich abgefehen war, ſchlugen auch 
ein Entfagcorps das von Lariſſa und Volo herfam zurüd, wagten 
aber aus Furcht vor neuem Zuzuge türkifcher Hülfe die Belage⸗ 
rung durch den Winter nicht fortzufegen und löften das Heer wies 
der Auf. 

Nah Wefthellas Hatte der unverbrofiene Commodore 
Haſtings! ven General Church und gleich nachher den Koftas Bot: 'Erie Nov. 
faris von Cap Papas aus übergefegt, wohin ſich dieſe von den 
Bergen um Kalavıyta herab durch die lauernden Türken des Deli 
Achmed Paſcha durchgeſchlichen hatten. Der Oberfeldherr, wie um 
das verengte Grenzgebiet das die Eonferenz in Konftantinopel um⸗ 
ſchrieben hatte, zu Berichtigen, Tandete ganz im Weften von Afar- 
nanien, befegte Dragomefiron, Mytika und Kandyla, wo ſich 
zuvor ſchon bie einheimifchen Kapitäne geregt hatten, ohne Wider: 
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"7. Dec. ſtand und tief von da! alle Feſtlaͤnder zu den Waffen. Auf dem 
Lande gab es bier wenige Schwierigkeit, die Küftenfläbte aber 
konnten nicht bezwungen werden. Ein im Frühling verfuchter 

"23. Vai 182. Sturm auf Anatolifo wurde! vereitelt und raffte eines ver Eof- 
barften Opfer hinweg. Commodore Haftings ward dabei toͤdtlich 

*1. Zuni. verwundet. Sein Tob! raubte Griechenland den beften und einges 

bürgertften aller Philhellenen, einen Mann von dem bravften 
Charakter, von unermüdeter Thätigfeit, von unerfchlitterlichem 
Muthe, von ruhiger Meberlegung im Rath, von kühner Ent- 
ſchloſſenheit in der That, der dem griechifchen Seewefen bei den 
Verſuchen feiner Europäifirung allein einen wahrhaften Rutzen 
gebracht, und überhaupt zuerft von der furchtbaren Waffe des 
Kriegsdampfſchiffes mit ſchwerem Gefüge für Brandbomben und 
glühende Bollkugeln Gebraud; gemacht hat. Seine Uneigennägig« 
keit ging fo weit, daß er nach dem Anfchlag feiner Freunde bie 
Summe von wohl 7000 Pfd. St. Gtiechenland geopfert hat. 
Noch in den letzten Zeiten Hatte er den größten Theil feines nicht 
großen Vermögens daran gefeht, die Karteria im Gang zu Balten, 
auf ber er immer bie befte Zucht zu erhalten und feine griechifche 
" Mannfaft in den ſchwierigen Dienft auf dem neuen Fahrzeuge 
und in den neuen Waffen volltommen einzuäben verftand. Glanz 
108 beſcheiden wie er war, warf er den großfprecherifchen Cochrane 

{ver um eben diefe Zeit nach England zurüdging, nad) acht Mo 

naten noch einmal wiederfam, um dann ohne Ruhm und Dank 

die griechiſchen Küften für immer zu verlaſſen) durch feine Thaten 
in tiefen Schatten und richtete durch feinen tapferen Tod die Kriegs ⸗ 
ehren des Philhelenismus wieder auf, als fie eben durch Fabvier 
in Chios noch einmal nuglos zu Grunde gerichtet waren. 

In Syra hatte fich ein Ausſchuß von Flüchtigen and Chios 
gebilbet, der im Eimerfländniß mit der Regierung den Oberften 

Fabvier zu einer Art privaten Unternehmung gegen die Infel aufs 
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forderte, auf der ſich wieder eine chriſtliche Bevoͤllerung von 22,000 
Seelen angefammelt hatte. Begterig feine athenifche Scharte 
auszuwehen, von feinen Regulären in Methana zu Allem untere 
fügt, von Cochrane ermuthigt (der ſich nachher an Ort und Stelle 
nie mit ihm vertrug), hatte Fabviet eingefhlagen. Die Borftel- 
Iungen der Womirale konnten feine Rüftungen nicht aufhalten; 
unter ihnen war de Rigny nicht wenig geneigt, dem befreundeten 
und ſelbſt verwandten Landsmanne etwas nachzuſehen. Bon 
Pfara aus, das zum Sammelplage beftimmt war, landete Fabvier 
ohne Schwierigkeit! fein Corps von 1000 Taktifern und 1500'26. De. 177 
Zrregulären mit 20 Gefchügen auf der Infel und ſchloß in dem 
ausgedehnten Caſtelle den Paſcha Juſſuf, feinen früheren Ver 
theibiger, ein. Der hoffnungstrunfene Belagerer war ficher, daß 
ſich das Fort nicht 14 Tage Halten werde; nach der Schlacht 
von Navarin vollends forderte er mit aller Zuverficht den Pafcha 
zur Mebergabe anf, unter der Drohung, das Schiefal der Ehier 
und Pfarianer fonft an ihm Heimzufuchen. Der Alte erwieberte 
ihm mit Kanonenfhüffen. Der Oberft mußte zu förmlichen Bes 
lagerungsarbeiten fchreiten, über denen er fi bald hätte über- 
zeugen follen, daß er mit einem zähen Gegner zu thun habe, daß 
feine Balifaren Feine Leute zum Erftürmen eines ſtarken Eaftelles 
waren, daß feine Munition nicht ausreichen werde, daß mit Erd⸗ 
arbeiten und Minen den Befeftigungen kaum beizufommen war, 
deren Fundamente zum Theil unter dem Rivean des Meeres lagen. 
Die wieverholten Aufforverungen der Anmirale hätten ihm den 
Vorwand zu einem Rüdzuge mit Ehren gegeben, aber er ſetzte 
ven Kopf auf ihnen zu tropen. Bald fah er fih auf eine bloße 
Blocade befchränft, die im Winter ihre Beſchwerden Hatte, und 
auf Unternehmungen zur Abhaltung ber Zufuhren angewiefen, 
bei denen er von Einem fehlfchlagenden Abenteuer auf das andere 
verfiel. Wurde trogdem das Fort durch Mangel und Seuchen in 
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große Noth gebracht, fo Titten doch auch die Belagerer in dem 
ſcharfen Winter das aͤrgſte; der chiiſche Ausſchuß, eine Gauner⸗ 
bande der es nur um die Einziehung der Maftirerndte zu thun ge⸗ 
weſen war, kuͤmmerte ſich nicht um fie; die Irreguläten zogen 
plündernd auf der Infel umher und auch die Taktiter begannen 
von deren zuchtlofem Geiſte angeftedt zu werden. Auch jept aber 
erklärte Fabvier auf neue Zureden de Rigny’s, nur die graufamfte 
Noͤthigung könne ihn zum Aufgeben ber Unternehmung beftimmen. 

"San. 1828. Vergebens hatte ihn fein Freund ſchon zuvor! gewarnt vor einer 
drohenden Secerpedition Tahir Paſcha's, die von den Maͤchten 
nicht Tönne verhindert werden. Verſpaͤtet zwar, erfchien fie doch 

n Mir.endfich in dem Canale von Chios und warf 2500 Mann Ver 
Rärkung in das Caſtell. Die Kapitäne erflärten nun ſelbſt die 
Nothwendigkeit des Abzugs an Fabvier, der ſich unter den Ber 
wünfchungen der Chioten einfchiffen mußte. Eine Milton Piafter 
war wieder nutzlos vergeubet. Der Unwille im Volke war ge: 
waltig. In Syra landend mußten Fabvier und die Seinigen den 
Angriff der dortigen Ehier mit dem Schwerte abwehren. Er ver- 
sichtete nun auf eine weitere Thätigfeit auf Diefem Boden, der ihn 
mit auffallender Ungunft bei jedem feiner Schritte hatte ſtraucheln 
maden. 

Die Bevölkerung von Chios ward diefesmal von den Türfen 
völlig verſchont; den Flüchtenden hatte de Rigny fhügend zur 
Entfernung verholfen. Richt fo leichten Kaufes Fam Kreta bei der 
Wiedererwedung feiner Bewegung davon, die von Grabufa aus 
in neuen Gang gefegt ward. Zwei große Unternehmungen be- 
zeichneten diefe Wiederaufwiegelung, zwifchen welchen beiden Gra⸗ 
buſa felbft, nicht durch die Türken, fondern durch die Verbündeten 
feinen Untergang fand. Die klephtiſche Befehdung der Türken 
hatte in den Fretifchen Eparchien nie ganz aufgehört. Sept hatten 
fich die Kapitäne an Heidegger und Fabvier gewandt um ihnen 
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den Oberbefehl zu übertragen; als diefe ablehnten, zogen fie 2000 
Söldner nad) Grabuſa herüber. Hier auf die doppelte Zahl ver- 
ftärkt, fegten diefe unter dem Befehle des Joh: Chalis nad) Kreta! 2. Der. 1527. 
über und zogen plündernd durch Die Eparchien Pyrgiotiffa, Känuri 
und Arkadia bis auf eine Stunde von Megalofaftron, während 
eine andere Abtheilung nad} dem Hafen St. Nifolas bei Spina- 
lonka gefhidt war, um voneda in die Eparchie Mirabella einzus 
fallen und den Often aufzuwiegeln. Diefe erften Verſuche ſchlugen 
fo vollftändig fehl, daß die Leiter der Dinge auf Grabufa, die 
„Epitropie“, deren Seele zwei Kreter Defonomos und Antoniadie 
waren, neue Hülfe innen und außen ſuchen mußte. Sie berief 
den Reiterführer Hadſchi Michalis mit 600 Mann, um durch ihn 
in Verbindung mit den Sphaflanern, die bisher aus dem Spiele \ 
geblieben waren, der Bewegung einen neuen Anftoß zu geben. 
Der tapfere Michalis war eben! angelommen, als die Admirale 'Ian. 1828. 
im Einverftändnig mit dem kaum in Nauplia und Aegina ange 
langten, kaum in feine Stelle eingetretenen. Präfiventen Kapo⸗ 
diſtrias eine Escadre unter Commodore Staines abfandten, um 
dem Raubwefen in Grabufa ein Ende zu machen und zwölf ber 
zeichnete Rädelöführer zu verhaften. Staines entledigte ſich dieſes 
Auftrags mit einer ſoldatiſchen Strenge, die alle Schärfe Codring ⸗ 
ton’8 gegen bie Turfoägypter in Navarin in Licht oder Schatten 
ſtellt. Bor Grabufa angefommen, verlangte er von der Epitropie, 
ohne ihre Unternehmungen auf Kreta flören zu wollen, die Aus» 
lieferung ihrer Schiffe, der geplünderten Waaren und der 12 ber 
zeichneten Perfonen. Man Iengnete das Vorhandenfein diefer 
Proſcribirten, fo wie piratifcher Schiffe und gefohlener Güter; 
man bat dagegen, auf den Schiffen das Corps des Michalis nach 
Sphakia bringen zu dürfen, dann wolle man fie ausliefern. Ha- 
milton rieth dringend in dieſen Vorſchlag einzugehen, auch Mavro- 
kordatos, der beigegebene Commifjär der griechiſchen Regierung, 
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bat faft fußfällig um Vermeidung der Gewalt, aber der alte Com⸗ 

n. Son. mobore beſchoß ohne Barmherzigfeit und nahm oder zerflörte! die 
anmwefenden Schiffe im Hafen, und wußte durch zähe Ausdauer 

dann auch noch die Verhaftung von fünf der zwoͤlf Hauptſchuldi⸗ 

gen burchzufegen; die Bevoͤllerung zerſtreute ſich; die Häufer auf 

dem Gaftelle wurben niebergeriffen, um vie Wiederkehr des Un- 

fugs zu erſchweren. Dieß war des Ausgang von Grabuſa; ihm 

"März. auf dem Fuße folgte durch Miaulis! die Einziehung von 78 bee 
waffneten Raubfahrzeugen in ben nörblichen Sporaben und die 
Beendigung des ſchimpflichſten und unglüdlichften Intermezzos der 
griechiſchen Revolution. Der Expebition des Michalis ward Feine 

u. Bebr, Schwierigkeit in den Weg gelegt. Er landete! bei einem alten ve⸗ 
netianifchen Fort Franlolaſtello zwiſchen Sphalia und Agto Vaſili. 

Dort fand er fi nach einiger Zeit in großer Roth, da ſich die 
Sphafianer nicht entſcheiden Fonnten, etwas für ihn oder wider 

ihn zu thun. Das legtere war das Verlangen des Gouverneurs 

der Infel, Muftapha Pafcha, der, bedrohend und verfprechend, an 

"Abeil, ihrer Grenze! erſchien. Michalis mußte dem Drängen feiner Schaar 
'21. Dat. nachgeben und fiel mit nur 500 M. in Rhethymno ein, überrafchte! 
den Paſcha diefer Eparchie auf feinem Wege nad; Askipho, dem 
Sammelplag der Armee des Seraskiers, jagte feine Truppen aus: 

" einander und kehrte mit einer Bente von vielen Tauſend Schafen 

in fein Caſtell zurüd. Ergrimmt zog num Muſtapha Paſcha mit 

4300 M. wider ihn aus. Das Häuflein der Griechen erwartete 

ihn außerhalb des Eaftelles in fünf Tamburias ungefchidt aufge 

ſtellt. Im der Centralſchanze fanden 100 Auserlefene mit den 
Gürieln aneinandergefeitet, in dem Gelubde auf dem Plahe zu fier 

"29. Mal. gen oder zu fallen. Sie wurden! niebergehauen bis auf Einen, der 
Eid und Bande btach. Die im den anderen Schanzen flohen dann 

nad) dem Eaftelle zurüd und wurden von Vernichtung nur durch 

einen Reiterangriff des Michalis gerettet, der ihnen bei den furcht ⸗ 
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baren Handgemenge in das fie vor dem Gaftelle in einem ber 
tapferften Kämpfe des ganzen Kriegs yalt den Türken gufammens 
gewirrt waren, ein wenig Luft verfchaffte. Das Schlachtfeld war 
von 338 todten Griechen bededt, Michalis unter ihnen ganz in 
Stüde zerhauen®®. Den verzweifelten Belagerten gewährte der 
Paſcha! freien Abzug nad) Lutro unter mufterhafter Beobadytung '5. Iuni- 
der Eapitulation. Tags nach diefem Acte ſtieß der Seraskier auf 
feinem Rüdmarfd) nad; Rhethymno in den Päffen des Ida auf 
2000 Sphafianer, die ihn raubfüchtig in den Engen von Chalara 
und Korar zweimal anfielen und fehlugen, und ihn hätten vernich- 
ten können, wen fie nicht, immer ſich felber gleich, um eine eleude 
Beute einen ſicheren Sieg verfcherzt hätten. Der Pafıha beredete 
feine Leute, den fphafianifchen Wölfen ihr Gepäd Preis zu geben; 
über diefem Raube befchäftigt, ließen fie ihn ficher nach Rhethymno 
entfhlüpfen, das nah der völligen Vernichtung feiner Armee, 
die über 1000 M. und faſt alle Pferde verloren hatte, mit allen 
anderen Städten wahrſcheinlich hätte übergehen muͤſſen. 


Wir haben die Eindrüde und Einflüffe des großen Jahres» Bistuneen 
ereigniſſes auf Hellenen und Philhellenen, im Ofen und Weiten a Die 
angegeben, es iſt Zeit Die Wirkungen nachzuholen, bie es auf die 
Pforte und ihre Verbaͤltniſſe zu den Verbündeten übte. Man hatte 
im erften Augenblide weit und breit einen Ausbruch der fanatifchen 
Vollswuth befürchtet; in Smyrna hatte man für alle Chriſten ges 
sittert und die Schiffe aller Europäer waren zur Vorficht in 
Schlachtordnung geftellt worden; allein auch dießmal warb der 
Unglüdsfall von den Türken mit derfelben Refignation dahinge⸗ 


80) Die Lieber, die Michalis! Tod befangen, fagen, feine Leute hätten 
ihn vor dem feßten Kampfe gemahnt, ſich nicht auszufegen. Ginmal warb ih 
geboren, antwortete ex, einmal muß ich ſterben. „Und wie er ſich in den Sattel 
ſchwang, weinte feinRoß. Da erfannte er daß es fein Tod ei,“ Pashley 2, 136. 


"30. Det. 1827. 


4. Nov. 
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nommen, die feit 1822 auf jede Kataftrophe gefolgt war. Man 
wollte wiffen, der Sultan ſei im erſten Eifer zu einer allgemeinen 
Chriftenfchlächterei gelaunt geweſen und die mei Serasfier Chos⸗ 
tem und Hufein hätten ihren Officieren eingefjärft, ohne Be— 
rathung mit ihnen feinem Befehle des Großheren Folge zu geben; 
in der That aber zeugte Alles, was von der Pforte ausging, von 
großer Verſtimmung zwar, aber auch von großer Ruhe und einer 
Ueberlegung, die, wie fich zeigen follte, ſelbſt Hinter ſcheinbare Un⸗ 
fhlüffigfeit den für den Außerften Fall bedachten Entſchluß ver- 
ftelend barg. Gleich bei den erften noch unficheren Gerüchten über 
die Schlacht Hatten die drei Gefandten! bei dem Reis Efendi an- 
fragen laſſen, ob der Sultan dem Pafcha Ibrahim Befehle gegeben 
habe, die Webereinfunft mit den Admiralen vom 26. Sept. nicht 
zu beachten, ob diefe Befehle aufrecht erhalten würden und ob bie 
Pforte das Navariner Ereigniß als einen Kriegsfall anfehe? Eine 
ſchnoͤde Antwort erfolgte: diefe Befehle beträfen nur die Pforte 
und den Paſcha, der zu Feiner Uebereinkunft Vollmacht gehabt; 
über die Vorfälle zwiſchen den Flotten wiſſe die Pforte nichts nnd 
koͤnne daher nichts fagen; wenn eine rau noch ſchwanger gehe, 
koͤnne man nicht wiffen, ob fie einen Knaben oder ein Mäbchen ge 
Bären werde. Als nad; eingelangter amtlicher Kunde von ber 
Schlacht die ähnlichen Fragen wiederholt wurben', erfuhren die 
Bevollmaͤchtigten die ähnliche Abwelfung: der Reis Efendi habe 
feinen Auftrag, in Erörterungen zu treten mit ihnen, Die ſtets zu⸗ 
gleich für und wider fpräden. Sie beffagten das in Navarin 
Gefchehene? das fei, als ob man einem Menfchen den Schädel 
einfchlüge und ihn dann feiner Freundſchaft verfichere. Die Bevoll⸗ 
mädjtigten waren in Berlegenheit. Sie ſchwankten zwifchen zwei 
entgegengefepten Rüdfichten: nicht durch zu ftarfe Schritte bie 
Pforte zu reizen, und nicht durch Zögern den Fanatikern im Rathe 
Zeit zu geben, die Regierung zu feindlichen Maasregeln zu treiben. 
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Begann fie doch ſchon wie in Stroganows Zeiten damit, Embargo 
auf die Schiffe aus dem ſchwarzen Meere zu legen, ihr Vorlaufsrecht 
auf die Getreideladungen geltend zu machen, dem ſich, zur höchften 
Erbitterung der Gefandten, der Internuntius durch ein förmliches 
Derret! fogar fügte; den drei Gefanbten aber weigerte fie ſich bes '17. Rum 
reits, die Firmans zur Erpedition ihrer Couriere zu erteilen. Die 
drei Dragomans wurden bieferhalb einzeln an ven Reis Efendi 
geſchickt, ob fie bei der Gelegenheit vielleicht audy eine weitere Ex« 
Eärung aus ihm berausloden Fönnten. Dem franzöfifchen und 
ruſſiſchen begnägte er fi, über die Weigerung der Firmans eine 
Exklaͤrung zu geben, den englifchen aber beauftragte er! mit der's. Nm. 
amtlichen Botſchaft an feinen Geſandten: die Pforte verlange eine 
bündige Antwort auf die drei Fragen: ob die Verbündeten von der 
griechiſchen Sache ganz und völlig abftehen, für die Verlufte der 
osmanifchen Flotte Entfhädigung zahlen und der Pforte und dem 
Sultan eine förmfiche Genugthuung geben wollten? Es war! ein's. Mm. 
großer Rath gehalten worden; er hatte zu dem Beſchluſſe geführt, 
die Beziehungen zu den Mächten als abgebrochen anzufehen, den 
Krieg nicht zu erklären, aber angegriffen ihm mit aller Kraft zu 
führen; barauf Hin wurden bie drei Fragen an ben englifchen Ger 
fandten gerichtet und nachher auch den beiden andern Miffionen 
geftellt. Der Internuntius fuchte nach beiven Seiten zu begütigen, 
bier diefe Fragen nicht amtlich zu ſtellen, dort fie nicht amtlich zu 
nehmen, aber umfonft. Der Reis Efendi antwortete ihm! in einerıo, now. 
rechtfertigenden Note®', die auf den Sap auslief: die Pforte werde 
ſich der Herftellung der freundfchaftlichen Beziehungen nicht weigern, 
wenn ſich die Mächte zu Entſchaͤdigung, zu Genugthuung und zur 
Enthaltung von aller Einmifchung verfünden. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigten gaben dem Reis Efenbi! in einer gemeinfamen Rote®? ab- 10.0, 
81) Note der H. Pforte an den Internuntius 9. Rov. 1827. 6ſ. 
82) Martens 12, 153. 
v. 214 


"1. Nov. 
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fhlägigen Beſcheid auf feine Fragen, wiederholten die friedlichen 
Verficherungen der Mächte, die feit den genauen Nachrichten über 
die Urfachen des bevanerlichen Ereignifies von Ravarin keinen fals 
hen Auslegungen mehr unterliegen könnten, erhoben Beſchwerden 
über die feindfeligen Maasregeln der Pforte und fragten noch ein: 
mal an, ob fie zur Bewähr ihrer frienlichen Abfichten die ange- 
teagenen Vorfchläge annehmen werde? Am folgenden Tage ließ 
der Reis Efendi den franzöfifchen Gefandten zu einer nächtlichen 
Unterredung! zu ſich bitten und machte den ungefchietten Verſuch, 
durch Trennung der Mächte einen Ausweg zu fuchen. Die Pforte 
koͤnne ſich vielleicht entfchließen, in die Vermittlung der zwei Weft- 
mädhte zu willigen, nicht in die der dritten Macht, mit der allein 
fie ſich die Kraft fühle zu ringen. Und fo fuhr der türfifche Mi- 
nifter in den nächften Tagen fort, bei amtlichen Anläffen, in amt- 
lichen Formen ungenügende, ungünftige Erklärungen zu wieder 
holen, allen einzelnen Geſandtſchaften aber, felbft der ruffifchen, 
nachgiebige verfprechende Zuficherungen zu machen, die da glauben 
Hießen, daß die Pforte zur Annahme der Vermittlung geneigter fei, 
als fie eingeftehen wolle. Ermüdet von diefen Widerſprüchen 
drangen die Bevollmächtigten auf eine entfcheidende gemeinfame 
Zufammenfunft mit dem Reis Efendi, bei der fte ihre Fragen noch 
einmal ftellen und wo möglich erforfchen wollten, auf welchen Theil 
des Syftems die Pforte ihre Haupteinwürfe richte? Vorher noch 
ſchidte Stratford einen Vertrauensmann, dem Reis Efenbi die 
Vortheile vorzuftellen, die es für die Pforte Haben würde, wenn fie 
die Theile der Frage errathen ließe, die einer Verhandlung fähig 
wären, und wenn fie fo den Gefandten Anlaß böte, noch einmal 
zu berichten, ehe fie zur Abreife ſchritten. Er gab in diefen ver 
traulichen Zuflüfterungen, in Folge wohl von neueren fehr ver 
änderten Inftructionen, fogar fo weit nach, geradezu auf die öfter- 
reichiſche Form des Vermittlungsvorſchlags zurüd‘ zu treten und 
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als das legte Wort die drei Bedingungen bezeichnen zu laffen: 
Herftellung der freundfchaftlichen Beziehungen, Waffenftilftand, 
und die Erlärung, daß die Pforte aus eigenem Antrieb den 
Griechen ähnliche Privilegien wie die im Vertrage beftimmten ge: 
währen werde! Die fünfftündige Conferenz, die hierauf unter den 
feinften Formen und gegenfeitigen Rückſichten! Statt hatte, war'zı.nm. 
wie eine Quinteſſenz aller der Tjährigen Verhandlungen, in denen 
es ſich nie möglich zeigte, durch vernünftige Vorftelfungen den 
Eigenfinn, oder die religiöſe Grunbfäglichfeit, oder die Geſetzes⸗ 
furcht der Osmanen zu beugen, denen die gutwillige friebliche Ab⸗ 
tretung von Gebieten, auf denen Mofcheen erbaut find, unterfagt 
iſt. Die Unterredung drehte ſich weſentlich um die drei von Strat: 
ford bezeichneten Punkte. Die Herftellung der guten Beziehungen 
wurde zugefagt, doch nicht ohne den trogigen Win, daß je nach 
Umftänden ‚in zwei Minuten” die Sache wieder anders liegen 
koͤnne! Als man mit allem willfährigen Entgegentommen die bei⸗ 
den andern Verlangen, Waffenruhe und Vermittlung, vorbrachte, 
nannte der Reis Efenbi, wie früher immer, als die Grundbebin- 
gung jeder Friedenftiftung die Untenverfung der, Griechen. AU 
feiner Reden Sinn war, daß volle Amneftie und Herftellung des 
alten Zuftandes Alles fei, was die Pforte gewähren fönne. Wenn 
von der anderen Seite die Sicherung der Zukunft vor Erneuerung 
ähnlicher Aufftände betont ward, fo erflärte er dieß für eine ganz 
innere Angelegenheit; er gab zu verftehen, der Sultan koͤnne auf 
eine Unterwerfung hin feine Gnade weiter erfireden, dieß aber fei 
Sadje des Großhern, Er verfpreche nur Herftellung des alten 
Zuftandes; jedes weitere Verlangen ziele auf eine Veränderung 
des Reayet (Rajazuftandes), die das Religionsgefeg unzuläffig 
made. Die Geſandten (denen erſt nachträglich einfiel, daß man 
in Serbien doch auch die Aenderung des Reayet zugelaffen hatte) 
bemühten ſich vergebens, dem Reis Efendi einzureden, daß die 
24* 
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Pforte ihr Gefeg mit dem Willen der Mächte, ihre Rechte mit den 
Intereſſen Europa’s, die Forderungen ihrer Religion mit denen 

der Weisheit und Klugheit vereinigend ausgleichen folle; das letzte 
Wort blieb immer: die Pacification ift Sache der Pforte, über die 

es feine Verhandlung gibt. Die Gefandten, als Alles fruchtlos 
blieb, Eündigten an, daß fie in brei Tagen die Antwort des 
Minifters abholen laſſen und je nach ihrem Ausfall ihre Paͤſſe 
verlangen würden. Als fie nach Verlauf der Frift die Drago- 
"27.20. mans! fandten, fielen auf diefelben Fragen diefelben Antworten; 
die Paͤſſe wurden verweigert, da fein Grund zur Abreife der 
Gefandten fei. Bei einer Erneuerung des Anfuchens um die 

"20. No. Firmans! aber fündigte der Reis Efendi den Dragomans noch 
eine neue Gewährung des Sultans an. Der Großvefic hatte 

ſich ihm zu Füßen geworfen und um einige Zugeſtaͤndniſſe gebeten, 

die dem Abgang der Gefandtfchaften vorbeugen Fönnten; und ber 
Großhere hatte ſich bereit erflärt, den Griechen das rüdftändige 
Kopfgeld der fieben Kriegsjahre und noch auf ein weiteres Jahr 

zu erlafien und auf alle Entſchädigungen zu verzichten. Die Ge— 

"1. De. ſandten aber beftanden! auf ihren Forderungen, erfuchten (wenn 
ihnen nicht Firmans gewährt werben follten) um ficheres Geleit 

und fündigten an, daß fie ihre Unterthanen unter den Schup des 

"3. De. niederlaͤndiſchen Gefanbten fellten. Rod, Einmal warb hierauf! 
ein großer Miniſterrath gehalten, wo ſich Taufende um die Pforte 
brängten das Ergebniß zu hören. Alles erhob ſich gegen jedes 
weitere Zugeftänbniß; felbft das Geleit warb verfagt; ſelbſt die 
Uebertragung des Schugrechts auf den nieverländifchen Gefanbten 

nicht angenommen: man werbe eine Lifte von allen Nationalen 

der drei Mächte auffegen laſſen und nad) Gutfinden die Einen 
ausweifen, die anderen unter ven Schuß der Pforte nehmen. Die 

*8. Der. Gefandten von Frankreich und England reiften hierauf! zu Land 
nad) Wien ab; Ribeaupierre wollte ſich einfchiffen, wurbe aber, 
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eine Weile durch widrige Winde aufgehalten, von dem Kaiſer an- 
gewieſen, fich nach Trieft zu begeben um mit den beiden Eollegen 
wieder in Verbindung zu treten. Roc waren die Gefandten nicht 
abgereift, fo traten ſchon die Einleitungen zu ganz feindfeligen und 
kriegeriſchen Maasregeln hervor unter Umftänden, die den Echein 
der Givilifation, den man feit der Heerreform um ſich gebreitet, 
ploͤhlich ganz abgeftreift zeigten. Die Barbarei trat wieder nadt 
heraus und man fah ſich einen Zuftand vorbereiten, wie er fonft 
jede Kriſe Diefer Art begleitete, wo es dem Fremden in der Haupt- 
ſtadt gleich ſchwer ward zu gehen und zu bleiben. Die Maasregeln 
gegen die Nationalen der Mächte wurden ausgeführt wie ange- 
fündigt. Eine Menge fränkifchen Geſindels wurde dabei ausge: 
fegt; bald aber erfiredte fich die Ausmweifung auch auf die unſchaͤd⸗ 
lichſten Leute; trotz allem Einfprechen vertrieb man felbft Die Kapu 
Oglans aller drei Gefandtfchaften, treue Diener die zum Theil 
durch Jahrzehnte im Brode der Mifftonen waren. Mehr als 60 
Ayans aus Numelien und Anatolien wurden zur Pforte berufen, 
denen ein heimlicher Befehl!, ein verhaͤngnißvolles Manifeft ®°'». 15. De. 
behändigt ward, aus dem die fanatifche Moslimenleidenſchaft 
flammte, wie in den Exlaffen des erften Aufftanbjahres. „Wenn 
es wahr ift, hieß es darin, wie jeder Verftändige zugibt, daß die 
Moslimen von Ratur die Ungläubigen haffen, fo iR es nicht minder 
gewiß, daß diefe die geborenen Feinde der Mufelmänner find, und 
beſonders die Rufen, deren Reich der Erzfeind der Pforte iſt.“ 
Seit 50—60 Jahren verfäume dieß Reich Feinen Anlaß zum 
Kriege; es habe anfangs bie ſchlechte Zucht der Janitſcharen be 
nugend mehrere Provinzen abgerifien, neuerdings den Aufftand 


83) Es ift (gewöhnlich vom 20. Der. bafirt) oft gebrudt; Allg. 3. 1828. 
Nr. 49.50. Es exiſtirte in verſchiedenen Lesarten, bie von ber Pforte 3. Th. ans 
gefochten wurden. Wir folgen einem handſchriftlichen Texte, wie er im Januar 
1828 der Diplomatie in Konftantinopel zu Handen fam, 
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unter ben riechen genährt in dem Wahne, ven Namen der Mos- 
limen von der Erde zu tilgen. Die Pforte habe Zeit zu gewinnen 
gefucht, habe unter Anderem unter der Schwere der Verhältniffe 
in Alerman einen nachtheiligen Vertrag gefchloffen, der (nach dem 
Sprichwort, daß man zuweilen den Hirſch ald einen Löwen an= 
fehen müffe,) ſchon einen Theil feiner Ausführung gefunden, als 
die nod) nicht gefättigten Ruffen, denen die neue Heerordnung ein 
Dorn im Auge fei, in Verbindung mit England und Frankreich 
die Befreiung der Griechen verlangt und in Ravarin durch dem 
ſchwärzeſten Verrat) eine unglüdliche Kataftrophe herbeigeführt 
hätten. Auch nach diefer offenen Kriegserklärung habe die Pforte, 
um bis zur guten Jahreszeit hinzuziehen, verſchiedene Wochen 
unter vollfommener Verftellung verfireihen laſſen, mit Borhalt 
von Zugeftändniffen, die man den Griechen machen wolle, wenn 
fie ſich unterwürfen. Gegen alle Erwartung aber hätten die Ger 
fandten auf ihren Forderungen für die Griechen beſtehend bie 
Hauptftabt verlaffen. Sollte nun diefe mächtige Nation aus Furcht 
vor Krieg die heilige Religion entehren? Nicht diefe Lehren 
ſchoͤpften die Moslimen aus ihren heiligen Büchern! Ihre Bor: 
fahren hätten vielmehr in keinem Kriege die Feinde gezählt, fondern 
hunderttaufendmal Hunderttaufende von Ungläubigen in Stüde 
gehauen und mit ihrem Säbel dieß große Reich erobert. Beftün- 
den bie Mächte auf ihren Verträgen, erhüben fid alle wider die 
Gläubigen, fo würden auch fie, des Sprichworts eingebenf, daß 
„alle Ungläubigen nur Eine Nation find,” ſich in Maffe für den 
Glauben erheben! — So warf der Sultan mit der Geduld die 
Maske der Verftellung ab, in diefem neuen Beyan Name, einer 
der Stilproben vielleicht feiner eigenen gerühmten Feder, in der er, 
des Ehriftenhaffes, des Truges, der Treulofigkeit geftändig, den 
allgemeinen Religionskrieg in Ausficht ſtellte. Der Reis Efendi 
geftand es fpäter felbft, daß, da man ja doch von Niemanden 
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etwas zu hoffen, daher auch Niemand zu fehonen hatte, mit Harer 
Abſicht die fhneidende Sprache gewählt worden war, in der man 
allein den Moslimen verftändlicd werde, daß man mit Harer Abe 
ſicht die Hintergevanfen Rußlands habe entlarven und den Vertrag 
son Aferman Fündigen wollen. Der Sultan war der ruffifchen 
Friedensſchlüſſe müde, die feit 60 Jahren nichts als vorüberge ⸗ 
hende Waffenftillftände waren, von allen aͤchten Ruffen nur nüglich 
erachtet infofern fie die Einleitungen zu neuen Bruͤchen waren. 
In der Taͤuſchung oder Ueberzeugung, in Aferman gefliffentlich in 
der Parificationsfrage betrogen worben zu fein, mochte er ſich zu 
jedem Gegenbetruge berechtigt glauben, mochte er ſich bedacht 
haben, um wie viel nuͤtzlicher er die ſchweren Entfhädigungsfums 
men zur Befämpfung feines Beindes verwende, ald zu feiner Ver: 
färfung dahingebe. Das criftenfeindfiche Blatt blieb übrigens 
eine Weile geheim; fobald das erfte davon ruchbar ward, griff Die 
Pforte zu Maasregeln, die tropig fehienen anfünden zu follen, 
daß man die Worte fofort duch Thaten überholen wolle. Ein 
Chatſcherif! ſchaͤtfte ein misachtetes Verbot der Nieverlaffung 5. Im 12m 
von Rajas aus den Provinzen in der Hauptftabt ein und verwies 
alte Fatholifhen Armenier von Angora binnen 12 Tagen in ihre 
Heimat ; ihm folgte gleich darauf ein zweiter, der allen andern 
katholiſchen Armeniern in den hriftlichen Vorſtädten Konſtan⸗ 
tinopels befahl, ihre Wohnung in wenigen Tagen in den türkifchen 
Quartieren der Stadt oder in den Dörfern der afiatifchen Bos⸗ 
porusfeite zu nehmen. Der erfte diefer Befehle wurbe mit aller 
graufamen Strenge in diefer Winterzeit an diefen Unterthanen 
gerade von ungewöhnlicher Unterwürfigfeit vollzogen. Als der 
Internuntius den Reis Efendi über diefe Maasregeln interpellirte, 
ſchob man fie boshaft auf eine Aeußerung Guilleminot’& in. der 
Eonferenz vom 24. November, der zum Beweiſe daß es verſchie⸗ 
dene Verhättniffe der Raja gebe die katholiſchen Griechen und Are 
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menier anführte, die nicht unter den Patriarchen, fondern dem 
Pabſte Künden: dieß habe den Sultan zu diefen Schritten veran- 
laßt, zu denen der fchismatifche Patriarch der Armenier, in dem 
giftigen Eonfeffionshaffe aller Orientalen, die Hände in folder 
Bereitwilligfeit darlieh, daß es felbft einen Türken wie Chosrew 
Paſcha empörte. Der eigentliche Grund ver Verfolgung war 
übrigens in Aften zu fuchen und ftand mit der Kriegsbereitung in 
engfter Verbindung. Dort war Rußland neuerdings wieder in 
einen Krieg mit Perfien verwidelt geweſen, der durch Paskewitſch's 
Siege über Abbas Mitza eben zu der Zeit der Navariner Schlacht 
Perſien zu einem nachtheiligen Frievensfchluffe genöthigt hatte!. 
Die Pforte war dort über die Handreihungen der Armenier nad) 
Rußland Hin eben fo fehr beunruhigt, wie über die der Griechen 
in Europa; von den vier armenifchen Patriarchen war der von 
Schirwan ſchon jegt unter ruffifcher Hoheit; der Katholilos von 
Etſchmiazin aber (Provinz Eriwan) war im Verdacht, aus der 
moslimifchen Unterthänigkeit gleihfals zu Rußland hinüberzu⸗ 
fireben. Die Pforte firafte ihn dafür durch eine Schredensmans- 
tegel gegen feine Heerde in ihrem Bereiche, indem fie zugleidy den 
Shah von Perſien erfolgreich drängte, den eben gejchloffenen 
Frieden zu verwerfen. Beides geſchah in einem ganz zufammen- 
hängenden Syfteme von Maasregeln zu eben den Zeiten, als der 
Befehl an die Ayans verfandt worden war, als Ehatfcherifs er⸗ 
gingen um bie Kurden und Drufen zur Vertheidigung der Reli- 
gion zu rufen, als der Großvefir mit dem Lesghier Emir Schah 
unterhanbelte um diefe Räuberflämme gegen Rußland aufzuregen, 
als der berühmte Ghaleb Efendi zum Seraskier von Afien erhoben 
und über eilf Paſchaliks gefegt ward, den Kiufe Mehmed Paſcha 
als Heerführer an feiner Seite. Die Entfchloffenheit Paskewitſch's 
durchbrach indeffen diefe aftatifchen Veranftaltungen der Pforte an 
der Stelle, die für Rußland die gefährlichfte war. Mitten im 
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Winter drang er aufs neue in Perſien ein und rang ihm den 

Frieden von Turkmantſchai ab!, der die ausſchließliche Schifffahrt'2ı. Behr. 1620. 
auf dem Faspifchen Meere, die Provinzen Nachuſchiwan und Eri- 

wan in Rußlands Hand gab, und mit diefer letzteren den Einfluß 

des katholiſchen Patriarchen in Etfchmiazin auf die Armenier in der 

Türkei und Perfien zu feiner Verfügung ftellte. 

Man hätte denken follen, die Staatskunſt Metternich’s, von en: enatıe 
den Ereigniffen weit überreicht, hätte ſich endlich dem ſcharfen wenem vereitelt. 
Strome der Thatfachen gegenüber beſchieden, ihren gebredylichen 
Dipfomatifchen Kahn am Ufer zu halten; allein die Ereignifie felber 
fuhren feltfam fort, ihn mit einem doppeffeitigen Spiele zu äffen, 
das ihn immer wieder an’8 Steuer rief wenn Alles verzweifelt 
fehlen, und es ihm immer wieder aus der Hand riß, wenn er vol 
neuer Zuverfiht war. Im einer vollftändigeren Iſolirung als zur 
Zeit der Ravariner Schlacht war Defterreich mit feiner Politik noch 
nicht geweſen. Die Gefandtfchaften der Verbündeten in Konftans 
tinopel hatten’ zulegt dem Internuntius bei jeder Gelegenheit die 
unſchonendſte Misachtung gezeigt, als deren Spige die Unter- 
gebung Ihrer Nationalen unter den Schug des nieberländifchen 
Gefandten gelten konnte; auf Anlaß der griechiſchen Beſchwerden 
über die Behandlung ihrer Marine durch die Paulucci und Dan- 
dolo war fogar die Rede von einem gemeinfamen Schritte gegen 
Defterreih, der nur auf Frankreichs Vorſtellungen unterblieb. 

ALS Metternich zugleich mit den Nachrichten über die Schlacht das 
Vermittelungsgeſuch des Großveſirs erhielt, begriff er, daß dieß 
Stratagem jest jede Beveutung verloren habe und übergab den 
Brief den Gefandtfchaften in Wien ganz gleichgültig mit der An⸗ 
deutung, daß fein Kaiſer fi) bei diefer Mittheilung Feineswegs in 
die Händel der Mächte mit der Pforte einmifchen wolle. Aus 


84) Office du Prince de Metternich à SirH. Wellesley 12. Nov. 1827. 
Hf. Gleichlautend an bie Vertreter Ruflande und Frankreichs. 
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London antwortete ihm ein neues Protocoll!, das eine Bekräfti- 
gung des Vertrages enthielt und beſtimmt war alle Täufchungen 
in Wien zu zerftreuen. Nicht fo gemeffen und gegenftändlich be: 
handelte man die Sache in Petersburg. Bon Metternich’ hintere 
tüdigen Streichen unter Türken und Griechen genau unterrichtet, 
wußte man dort wohl, daß der Staatskanzler felbft jenen Schritt 
des Großveſits fehr zuverfichtlich arigeregt hatte, den er jeht fo klein⸗ 
laut verleugnete, und man ließ, mit der offenen Anzeige, daß 
man das Alles wiſſe, alle Galle über dieß ewige Fortſpiel der 
gleichen ränfevollen Politik in Wien in allen Formen aus. Tatiſ⸗ 
tihew erhielt auf die Ueberfendung des Briefes des Vefird eine 
Antwort®® und nachher noch einige andere Depefchen, die mit 
Verdruß und Erſtaunen angehört wurden, deren Inſolenz“ von 
Metternich auf Pozzo's und Lieven's Rechnung gefegt ward. In 
einer Audienz bei dem Kaifer! wiederholte und betonte Tatiftfchew 
noch münbli die in einer der Depefchen ausgeſprochene Zus 
muthung, die Pforte zu bedeuten daß fie in keinem Falle auf 
Deſterreichs Unterftügung zu rechnen habe, und der Kaifer fagte 
es in peinlicher Erregung zu. Auf den Bericht von dieſer Unter« 
redung fehrieb noch der Ezar perfönlich an Kaiſer Franz, in faſt 
gleich gereigtem Tone wie Neffeltode in feinen Depefchen: die von 
Sr. Majeftät an Tatiſtſchew verſprochene Erflärung an die Pforte 
werde über Defterreih8 Haltung entſcheiden, werde die Zweifel 
befeitigen, bie in diefer Beziehung Glauben gefunden, und bie 
Gerüchte zerfiteuen, welche die Uebelwollenden, die neulich in 
Defterreich genommenen (militärifhen) Maasregeln benugend, mit 
der gewöhnlichen Falſchheit ihrer Auslegungen fi) zu verbreiten 
gefielen. Er, der Eyar, werde vor einem Hinderniffe zurüd« 


85) Refieleode an Tatiſtſchew 2. Der. 1827. Hf. 
86) St, Petersburg 7/19. Januar 1828.. Hf- 
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weichen, feine Entſchluſſe, die er eben ven Eabinetten von Paris 
und London mittheilen laſſe, feien unwiderruflich gefaßt. Es 
Hang das wie ein neues Manifeft zur Aufrechthaltung des Ver- 
trages, das zugleich nach Paris und London abreffirt ſchien. 
Fürft Metternich hatte ſich inzwiſchen beeilt , nach des Kaiſers ge- 
gebenem Worte in Konftantinopel zu handeln. MitAbfendung einer 
päten Antwort! an den Großvefir, inftruirte er am felben Tage's. San. 1828, 
den Internuntius®,, der Pforte Vorwürfe über die unvollfommene 
Ausführung der öfterreihifchen Rathfchläge zu machen und ihr die 
Gewährung einer Amneftie und des geforderten Waffenftiliftan« 
des zu empfehlen. Das nun verfete Oeſterreich's Einfluffe auch 
noch in Konftantinopel, wo es jegt das Terrain ganz allein hätte 
einnehmen tönnen, den legten Stoß. Mit Erbitterung äußerte ſich 
der Reis Efendi über diefe Schamlofigfeit, daß das Wiener Ca⸗ 
binet die Pforte nun verantwortlich machen wolle über die Erfolg: 
Tofigfeit ihres Widerftandes, den fie auf feine Billigung und 
Ermuthigung aller Vermittelung entgegen gefegt! Von allen 
Seiten zurüdgeftoßen, hatte Metternidy nur noch an Preußen 
einigen Troft und Rüdhalt. Aber aud) dort wolte man durchaus 
nicht den Anfchein haben, in völligem Einverſtaͤndniß mit Defter 
reichs Handlungsweife zu fein; die Gefandten beider deutfchen 
Mächte in Konftantinopel waren fogar eine Weile fo zerworfen, 
daß es Metternich's ausdrüdlicher Bemühungen bedurfte, fie wies 
der einander zu nähern. 

Trog diefer völligen Vereinſamung gab es. Metternich nicht 
auf, noch einen Seitenweg zu neuen Mitwirken Oeſterreichs zu 
finden. Bortwährend ließ er fi von dem ehrlofen Geſchlechte feir 
ner diplomatifchen Wohlviener (die nach einem Geſtaͤndniß des 
Herrn von Bombelles Ale in ihren Stellen nicht. fiher waren, fos 
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bald fte fid) herausnahmen unangenehme Wahrheit zu fagen) 
aus London, Paris und Konftantinopel fehreiben was er gerne 
hörte, und ſammelte aus ihren Berichten ale Anzeichen, die ihm 
eine Annäherung an fein orientalifches Syftem zu verfprechen 
ſchienen. Daß die drei Bevollmächtigten in Konftantinopel zulegt 
ſelbſt die freiwillige Pacification durch den Sultan eingeräumt 
hatten, war ihm ein offenbarer Triumph feiner Politif; umd 
überallher fagten ihm feine Berichterftatter, daß man nur ein noch 
fo leichtes und unbedeutendes Zugeftändniß der Pforte erwarte, 
um es begierig als erſte Unterlage zu einge Vereinbarung zu bes 
nugen. Feſt glaubte er im befonderen auf eine Veränderung der 
englifhen Politit zu Gunften ber öfterreichifchen Prinzipien rechnen 
au dürfen. Das ward nun zwar felbft von Geng misbilligt: da 
dort fein Minifter ſich ftark genug fühlen werde, das überfommene 
Syſtem von Canning umzuſtoßen. Und doch, das blinde Glück 
ſchien der unwahrſcheinlichen Berechnung des Fürſten gleichwohl 
Recht zu geben. Unter den verfprechendften Umſtaͤnden trat in Lon⸗ 
don ein Höchft verfprechender Minifterwechfel ein. Der jepige Chef 
des englifchen Minifterums, Lord Goderich, hätte zum Nachfolger 
eines Canning nicht ungefdjidter gewählt fein köͤnnen. Ban 
nannte ihn den „Heinen Liverpool“, wiewohl er nicht einmal dieſen 
Beinamen verdienen follte, da er van Liverpool6 Begabung, vor 
Allem von feiner gefhäftlichen Thätigkeit, nichts hatte, ſchon weil 
er, fagte man, ein zu guter Gatte einer neroöfen rau war, die 
ihm ein großes Vermögen zugebracht hatte. Schwach, getheilt, 
talentlos wie e8 war, hatte fein Cabinet von Anfang an gewankt; 
im Gefühl des Berürfniffes einer geifligen Verftärkung ſchlug jetzt 
Lord Goderich dem König vor, ihm Lord Holland zuzugefellen. 
Das war dem König fehr verdrießlich. Er dachte durch Lord Har⸗ 
rowby ein anderes Cabinet bilven zu laffen, der aber Iehnte ab. 
Im diefer Zwiſchenzeit, wo das Minifterium Goderich nur noch mit 


Das Schidſal Griechenlands in den Händen ber Diplomatie. 381 


Einem Flügel ſchlug, rieth Efterhazy dem Staatskanzler, feinen 
alten Weg zu dem Könige wieder zu ſuchen; er beſchwor ihn, die 
Sache des Herzogs von Braunſchweig und Alles was dem Könige 
misfallen könne, aufzugeben. Metternich begriff und ſchrieb an 
Efterhazy einen für den König berechneten Brief, der diefen ent- 
züdte. In dem Augenblid, wo Lieven die Lord Holland und 
Brougham bei fid empfing und fi zum Befchüger der Whigs aufe 
warf, benugte der König die Gelegenheit eines Zwiſtes im Mi- 
niſterium, um Goberich zu erflären, daß er es als aufgelöft anfehe. 
Faſt zur felben Zeit, wo auch in Paris! Villele einem neuen Eabis 's. San. 
nette wich, in dem nur die Chabrol und Kraiffinous als die Truͤm⸗ 
mer des feinigen übrig blieben, beauftragte der englifche König den 
Herzog von Wellington! mit der Bildung eines neuen Minifteriums. 's. San. 
Wellington, der VBorkämpfer des confervativen Prinzips in Eng- 
land, war der genauefte Freund Eſterhazy's. Der Urheber des 
griechiſchen Protocolls, war er immer der Gegner des Julivertrags 
gewefen und hatte ſich bei diefer Umwandlung mit Fürft Lienen 
bitter und perfönlich verfeindet; die Abreife der Gefandten aus 
Konftantinopel hatte er Höchlich misbilligt. Das Alles berechtigte 
Metternich in Wahrheit, eine gänzliche Aenderung der englifchen 
Politik zu erwarten; Efterhazy fah während der Miniſterkriſe den 
Herzog faft täglich. Schon vorher hatte er ganze Tage in Apsley⸗ 
houſe mit ihm zugebracht, um ihm durch Mittheilung feiner ganzen 
Eorrefpondeng mit Canning Waffen zu bereiten für die Anullirung 
des Vertrags. In den erfien Tagen feiner Amtsführung war der 
Herzog geneigt, das ganze Syftem im Oriente zu ändern, den 
Minifter des Auswärtigen, Lord Dudley, den Verehrer Cannings, 
au entfernen und ein reines Toryrabinet zu bilden. Indeſſen bes 
fann er fi doch noch, daß er diefen Schritt fo nahe vor Eröffnung 
bes Parlaments nicht wagen bürfe, indem er durch die Entfernung 
nur des Einen Husfifion 60 Stimmen eingebüßt hätte. Dieß nör 
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thigte denn auch zu einer grünblicheren Erwägung der öftlihen 
Brage, die tiberdieß durch die Erklärungen des Czaren raͤthlich 
warb, von dem ihm Lienen diefer Tage ein eigenhändiges Schrei= 
ben las, das an feinem feften Entſchluſſe, das vorgefegte Ziel des 
Vertrages „mit fünf Mächten, mit dreien oder mit Einer“ zu er⸗ 
"18. San, reichen, nicht zweifeln ließ. Der Herzog begab fich! nad) Strat- 
field mit allen Papieren über den Bertrag®®, um ihn einem förm⸗ 
lichen Studium zu unterziehen. Weber dieſem Geſchaͤfte übten die 
Intereffen des Landes und die Macht der Dinge ihre Gewalt über 
ihn. Schnell faßte er ſich feinen Entſchluß, behielt Dubley im Amt, 
gab Lienen die Verficherung, daß der Vertrag feine volle Wirkung 
haben folle und forderte Eſterhazy auf, daſſelbe an Metternicy zu 
ſchreiben, damit Defterreich eilen möge, ſich auf vemfelben Wege 
einzufinden. Diefe Erklaͤrung war franf und beftimmt gemacht, 
ohne irgend eine Hoffnung auf Aenderung zugulaffen. Eſterhazy, 
der längft wußte, was er von Metternich Politik in Driente zu 
denken hatte, überfah von neuem, welchen unermeglichen Schaden 
die Quertreibereien des Fürften gebracht: Cr ftellte fih nun bei 
Bülow an, als ob er die Thorheit einfehe, die in einer Losfagung 
Englands von dem Vertrage, in einer Freigebung Rußlands ge- 
legen wäre, als ob Er felbft die Belaffung Dudley's im Amte be- 
triebe. Um Rath und Hülfe gebeten, aus dem Labyrinthe heraus- 
suhelfen, nahm Bülow feine frühere Thätigfeit wieder auf, zu dem 
Beitritt Defterreich6 und Preußens zu treiben: der nie befler ge= 
ſchehen könne als jegt, wo man fi einen Ruhm daraus machen 
könne, Wellington zu gewähren, was man Canning verfagte. 
Eſterhazy verſprach in dieſem Sinne nach Wien zu fehreiben; Bü: 
low fuchte zwifchen ihm und Lieven zu vermittlen; er fondirte bei 
Wellington, den er dem Fünfbunde, wenn er ohne Rußland zu 
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ſtoßen erlangt werben könne, zugeneigt fand; in Berlin aber trieb 
er einen Verſuch zu machen, die Misftimmung zwifchen Wien und 
Petersburg zu heben. Dieß gefhah®. Aber die Antwort aus 
Petersburg, wo man den Schritt des preußifchen Cabinets durch 
Metternich eingegeben glaubte, athmete nichts als Mistrauen gegen 
Defterreid) ; man argwohnte, daß es auch jegt bei feinem Anfchluffe 
nur die Hemmung des Ganges der Mächte zur Abficht habe. Und 
es war nicht anders. Metternich, ergriff die gebotene Gelegenheit, 
feine alte verbrauchte Hemmfette den Verbündeten ‚noch einmal in 
die Räder zu legen, er verſuchte im felben Momente noch einmal 
die Künfte fie von einander zu trennen. Nachdem num doch das 
Aeußerſte erfahren war, was die Pforte aus freien Antrieb für die 
Pacification in Griechenland thun werde, inftruirte er! ven Inter ⸗ 
nuntius jet noch einmal”', der Pforte den dringenden Wunfch 
auszufpredhen: der Sultan möge eine künftige Organifation Mo— 
rea's auf der Grundlage verfündigen, Daß es unter Oberherrlichfeit 
der Pforte, mit türkifchen Befagungen in den Feſtungen, durch 
einen oder mehrere, erbliche oder auf Vorſchlag von dem Sultan 
ernannte Rajafürften regiert werden ſollek. Der Einwenbung, 
daß die Pforte Infurgenten nicht Wohlthaten gewähren dürfe, die 
fie auf ihre treue Raja nicht erſtrecken könne, follte der Vertreter 
des prinzipienftolzen Oeſterreichs mit der Vorftelung begegnen: 
daß es mit diefem Sage gehe wie mit allen allgemeinen Sägen; 
„die Mächte wie die Einzelnen feien oft genöthigt, unter dem Ge: 
wichte ſchwerer Nothwendigkeiten nachzugeben.“ In Paris, wo 
fich Metternich mit der ähnlichen Hinweifung auf-einen Weg, den 
89) Graf Bernftorff an Herrn von Schöler. 31. Jan. 1828. Hf. 
90) Neffelrode an Graf Aopeus in Berlin 21. Febr. 1828. 
91) Depefche an Baron Ditenfels vom 21. Jan. 1828. Hf. 
92) Diefer Vorſchlag warb gemacht auf ein falſches Gerücht Hin, daß dem 


ſardiniſchen Gefandten, Maranis Grapallo, ſolch ein Gedanke bei der Pforte 
felber geäußert worben fei. 
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der Sultan mit Ehren gehen Fönne, dem neuen Minifterium zu 
nähern, und zugleich zu ſondiren fuchte*®, was Frankreich thun 
würde, wenn England auf Oeſterreichs Vorſchlaͤge eingebe, war 
man ſchon verflimmt, daß Metternich) in Konftantinopel gleich noch 
einmal gehandelt Hatte, ohne erſt anzuftagen; Laferronays, ber 
jet dem auswärtigen Amte, und ganz in ruffifchen Sympathien, 
vorftand, erklärte auf Die empfangenen Mittheilungen, daß er Die 
Möglichkeit nicht abfehe, auf diefem Wege zum Ziele zu kommen, 
daß er auf den Bahnen feiner Vorgänger fortgehen werde, baße 
ſelbſt der Abfall Englands Frankreich nicht abhalten könne, feinen 
vertragsmäßigen Verpflichtungen treu zu bleiben. Während ſich 
Metternich hier diefe Abweifung holte, die ihn wieder zu den bit⸗ 
terfien Auslaffungen über biefe verfchlimmerte Politik der neuen 
franzoͤſiſchen Minifter hing”, brachte er den Fürften Eſterhazy 
faft außer Faſſung dadurch, daß er über dieß Dazwifchentreten in 
Paris und Konftantinopel ihm und ver englifchen Regierung gegen« 
über ganz ſchwieg; noch troftlofer aber machte er ihn durch feine 
Art der unmittelbaren Verhandlung mit der Macht, der er doch 
vorzugsweife näher zu treten wünfchte und hoffen konnte. Lord 
Dudley hatte in neueren Unterhaltungen beftimmter den Wunſch 
ausgeſprochen, mit allen fünf Mächten zugleich den Vertrag durch⸗ 
geführt zu fehen durch eine Seeerpebition und Blocade der Dars 
danellen, die das einzige Mittel biete, eine Action Rußlands zu 
Lande zu verhüten; deſſen Mäßigung man übrigens alle Gerechtig ⸗ 
teit müffe wiverfahren laffen. In feiner Antwort! auf diefe Mit- 
theilungen hing ſich Metternich vor Allem mit verbächtigenden 
Bedenken an diefen legten Sag. Nach allen den Stellungen Ruß⸗ 
lands in den Fürftenthümern und in Serbien, nach der Bervoll: 


93) Metternich an Graf Appony in Paris. 24. Jan. 1828. Hf. 
94) Metternicy an Graf Trautmannsdorfi in Berlin 17. Febr. 1828. Hi. 
96) Depeiche an Bürft Ghechagt 12. Behr. 1828. Hf. 
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ſtaͤndigung der älteren Tractate durch den von Aferman und durch 
den Julivertrag, nad) der überrafchenden Zerftörung der Türken- 
flotte, — was, fragte er, werde da aus der ruffifchen Mäfis 
gung? „Mit wenigen Koffen und Feiner materiellen Gefahr fo uns 
geheure Vortheile erlangen und dabei noch den Ruhm einer großen 
Mäßigung erhalten, das heiße Alles gewinnen! Rußland habe 
fein Spiel vollfommen gefpielt.“ Was den praftifchen Punkt, die 
Bereinigung der fünf Mächte angehe, fo könne fich Defterreich nicht 
den Prinzipiet annähern, auf die der dreifeitige Vertrag gegründet 
fei! könne den Ueberlieferungen feiner unerfchütterlichen Politik 
nicht entfagen, was fo viel fein würbe, als die erfte Grundlage der 
Eriftenz des Reiches untergraben! Dieß Opfer habe man vor dem 
Vertrage nicht bringen wollen , viel weniger jeßt, wo er gefcheitert 
fei, wo feine Droh: und Zwangsmittel vergebens angewandt wor · 
den, und der Blorus der Dardanellen ſich fo unwirkſam erweifen 
werde wie die Schlacht von Navarin. Die Verbündeten follten ſich 
alfo, indem fie fi an die wefentlichen Grundlagen des Vertrags 
hielten, alle Brinzipien bei Seite ließen und den Kriegsfall aus 
aller Betrachtnahme ausfchlöffen, mit Defterreich und Preußen 
über die Mittel zu einer Einigung zum Zwede der Pacification ver⸗ 
ftändigen! — Schwerlich hat Metternich je ein anderes Actenſtück 
geſchtieben, in dem man (die Lage der thatfächlichen Verhäftniffe 
und ber internationalen Beziehungen in gebührende Erwägung ge 
zogen) die Armfeligfeit neben feiner Anmaßung, die Befchränktheit 
neben feinem Weisheitsvünfel in folhem Maaße quinteflenzirt bei- 
fammen fände. Nichts nachgeben von dem Buchftaben des engften 
politiſchen Dogma's, in demfelben Augenblick wo man allen An- 
dern predigt die Prinzipien fallen zu laffen! einem Wellington 
gegenüber auf demfelben orthoboren Eigenfinn beftehen, wie vor 
Eanning! die Mächte vereinigen wollen, indem man zwifchen Alle 
Unftieven und Mistrauen fäet! die drei Verbündeten zu Defter« 
vi. 25 
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reich ziehen wollen, die ihm kaum erſt mit der äußerften Gering⸗ 
fhägung den Rüden gefehrt hatten! immer die Vorhand im Spiel 
haben wollen, wo man in den vofftändigfter Hintergrund verein» 
famt zurüdgeftoßen war! ftets bei Worffh und ſtets auf dem erften 
Worte verharren, wo die Verbündeten durch die herbe Erfahrung 
belehrt waren, daß die Verhältniffe fie in die Wege des Handelns 
weiter und weiter reißen mußten! AN dieſen Wiverfinn ſchrieb und 
trieb der Mann, Indem er fich in denſelben Tagen hochmüthig be: 
ſchwerte, der geſunde Menfihenverftand ſei in der Diplomatie ver- 
loren und ihre Begriffe und Sprache bie in die Elemente verberbt! 
Immer beftrebt, die europäifchen Mächte bei ven Worten feft und 
vom Handeln abzuhalten, hatte et, ſich oder Andere täufchend, auch 
immer die Möglichkeit behauptet, mit Worten und Vernunftgründen 
auch bei der Pforte Alles ausrichten zu können, einer Macht, die 
an Eigenfinn des Grundſatzes Defterreih und an Schlaglaft Ruß ⸗ 
land hinter ſich ließ. Darüber follte er jegt eben durch feine tärki- 
ſchen Freunde felber belehrt werden, die ihm noch vor Abgang ſei⸗ 
ner Expedition nad) London die verdiente Antivort darauf gaben. 
Die Depefche an Efterhazy vom 12. Febr. war noch nicht gefiegelt, 
fo kam des Sultans Anfprache an die Ayans zu Metternich Ger 
ſicht, die vutch die Verpflanzung der Streitfrage auf das Terrain 
von Aferman den ruffifihen Krieg ganz eigentlich herausforberte. 
Und gleich darauf erhlelt der Staatskanzler auch die damit ganz 
zuſammenſtimmenden Beſcheide, weldye die Pforte auf die letzten 
Anträge des Internuntius (vom 21. Ian.) gegeben. Sie hatte 
fich von dem Patriarchen eine Bittfchrift für die Infurgenten ein- 


*20. gebt. reichen laſſen, in deren Beantwortung! fie den Aufſtändiſchen eine 


Friſt von drei Monaten zur Unterwerfung ſtellte und für diefe Zeit 
eine Einſtellung ver Feindſeligkeiten zufagte. Das mar bie 
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Außerfte Anftrengung, die fie zu einer Pacification mit Ehren 
glaubte machen zu können! Gonfequenter als die öfterreichtfche ers 
Härte die Conſequenz der Pforte dem Internuntius: fie werde nie 
Vorfchläge annehmen, die zur Unterhandlung mit Rebellen führten ; 
man möge um der Freundfchaft beider Staaten willen von der 
Sache nicht mehr reden; es fei nichts mehr zu machen; wenn der 
Krieg mit den Mächten erfolge, fo werde man duch ein halbes 
Jahrhundert fechten von Vater zu Sohn, um zu flegen oder mit 
Ehren zu fallen. Der Internuntius beflätigte dem Fürften in ver 
traulicher Mittheilung”, daß die Pforte, Rußland zu fehr haffend 
um ed zu fuͤrchten, in der Verzweiflung ihren Muth fuchend, ſich 
ganz in die Barbarei der früheren Jahrhunderte zurüdgeftürzt 
habe. Nur Eine Hülfe fei: wenn die Verbündeten ihre Land» und 
Seektäfte auf Morea würfen und dort Das Loos von Griechenland 
entfchieben, dann würde die Pforte wohl nachgeben und vielleicht 
lieber die Halbinfel ganz abtreten. — So ſchwand dem 
Gürften Metternich von neuem für Alles, was er eben in London 
und Konftantinopel betrieben, „ver Boden unter den Küßen.” Der 
gefuͤrchtete Krieg ſchien ihm fo gut wie ſchon ausgebrochen, die 
Exiftenz des türkifchen Reiches auf das Spiel gefept. Zwiſchen 
England, Rußland und der Pforte, fehrieb er, ſchwankt Heute eine 
ganze Zukunft.“ 


Zah aber und taftlos, wie der Mann war der nichts ohne ſich niudland. 
wollte gefchehen Laffen, Taufchte er doch immer wieder neue Augen⸗ 
blide ab, und die Verhältniſſe brachten fie ihm immer wieder ent« 
gegen, wo er glaubte feine Sifgphusarbeit aufs neue beginnen 
und den Stein feiner glatten Politik auf die Höhe ſchieben zu koͤn⸗ 


97) Privatſchreiben des Baron Dttenfels an Fürft Metternich. Konſt. 
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nen. Der andauernde und wachſende Gegenfag zwifchen der Läßig⸗ 
keit und Unficherheit der zögernden, mistrauiſchen englifchen Mini- 
ſter und dem heißblütigen Eifer des ruffifchen Eabinettes bot ihm 
dazir auf langehin die ſtets wiederkehrenden Anläffe dar. Wir ha 
den oben erfahren, daß Rußland gleich nach Cannings Tode in 
einer Londoner Eonferenz (10. Sept. 1827) den Antrag auf die 
Blocade der Dardanellen hatte ſtellen laſſen, wie um die Treue des 
neuen Miniſterchefs auf die Probe zu ftelen. Auf diefen Vorſchlag 
einzugehen, glaubte ſich damals das engliſche Cabinet, vor Kennt- 
niß des Ausgangs der Unterhandlungen in Konflantinopel, nicht 
befugt. So wartete man denn in Peteröburg biefes Ergebniß ab. 
Kaum aber war der Verlauf der Eonferenz von 24. Nov. befannt 
geworben, fo war auch eine ſchon voraus bereitete Depefche' an 
Lieven abgegangen ®®, die den feften, ſtets gleichen Entfchlüffen des 
Ezaren den beftimmteften Ausdruck gab. Geftügt auf die anfäng: 
liche Bedingung, die Rußland beim Eintreten auf den Julivertrag 
geſtellt hatte, daß einmal angefaßt die griechiſche Frage nothwen⸗ 
dig auch gelöft werben müffe, erflärte ſich der Kaiſer für berechtigt, 
nun die Erfüllung dieſer Vorbedingung zu verlangen. Rußland 
koͤnne nicht, wenn es feinen unentbehrlichen Einfluß in Konfanti: 
nopel nicht folle ſchwinden fehen, der Pforte geftatten, feine Ber: 
mittlungsvorfchläge ohne weitere Folgen zurückzuweiſen und die 
Zwecde eines feierlich von ihm abgefchloffenen Vertrages ſcheitern 
zu machen: zu deſſen Durchführung nun (nach Der bewieſenen Un: 
sulänglichkeit der bisherigen Mittel) neue Zwangsmaasregeln un 
erläßlich feien. Der Kaiſer ſchlug vor, die Fürftenthümer im Namen 
der Berbündeten zu befegen und nicht einzuhalten, bis bie Pforte 
nachgegeben, zu gleicher Zeit die Klotten mitwirken zu laffen in 
Morea, vor Aerandrien, vor Konftantinopel; in Griechenland 


98) Martens 12, 228. 


Das Schidſal Griechenlands in ben Händen der Diplomatie. 389 


felbft, der Stätte „wo ihre geheimen und befannten Gegner fle 
erwarteten,” einen georbneten Zuftand herzuftellen, den Präfiden- 
ten Kapodiſtrias mit Gelpmitteln zu unterftügen, bie drei bevoll- 
mädhtigten Gefandten ihren Sig im Archipel oder in Korfu nehmen 
zu laffen, um ſich durch fie. mit Kapobifttias über die Hauptfragen 
der künftigen Organifation zu verftändigen. — Diefer durchgreis 
fende Vorſchlag ward von dem franzöfifchen Eabinet in größter 
Wifährigfeit unterftügt, das die Sendung englifcher und frangd« 
ſiſcher Truppen nad) Morea beantragte, um Ibrahim Pafcha’s 
Entfernung zu bewirken. In London dagegen ftieß er auf nichts 
als Zweifel und Bedenken. Man wollte dort in der Abreife der 
Gefandten nicht fofort auch einen völligen Bruch erfennen, man 
fräubte fi gegen die Belegung der Fürftenthümer, man war 
bange vor einem förmlichen Krieg mit der Pforte, wo die Strang» 
ford, die Beresford und ihres Gleichen unverholen vielmehr auf 
einen Krieg mit Rußland drangen; man hätte den vorgefchlagenen 
Maasregeln lieber die Drohung mit der Anerkennung eines unab⸗ 
hängigen Griechenlands vorgezogen. Man fam aber zu feinem bes 
ſtimmten Entfchluffe. Der Minifterwechfel half hinzu ihn zu ver⸗ 
sögern. Des Czaren Geduld fand auf einer Probe, der fie faft 
erlag. Fürft Lieven fand das engliſche Eabinet jept fo ftodig als 
er es fonft gelehrig gepriefen hatte. Alle feine Schritte, alle 
Schritte felbft der „Befanbtin“, feiner einflußreichen Gemahlin, 
auf feine dringende Depefche eine Antwort zu erhalten, waren 
umſonſt. Erſt als der verhängnißvole Chatſcherif an die Ayans 
im Stillen befannt ward, legte man ihm endlich einen Antwortd- 
entwurf! vor. Selbft dann aber verzögerte ſich die eigentliche'zi. sem. 
Uebergabe noch fo fehr, daß Lieven zulegt vol Ungeduld drohte, 
er werde, wenn fie nicht fofort erfolge, die Antwort ‚nicht mehr 
annehmen. So ward fie ihm endlich! in Form eines vertraulichen '6. Min. 
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Memorandums  mitgetheilt. Ausgehend von der durchaus fried⸗ 
lichen Natur des Julivertrages ſprach fi) das englifche Eabinet 
aud) in der jegigen Lage noch dafür aus, daß man erft alle 
Mittel erfhöpft haben müfle, ehe man zum Bruche fchreite; daß 
man, zu weiteren Zwangsmitteln genöthigt, einem gemeinfamen 
Angriffe auf das türfifche Reich, einem Kriege zwifchen Rußland 
und der Pforte ausweichen müffe, der eine allgemeine Aufregung 
erzeugen und unter den Umfländen den Eharakter eines Religions: 
Frieges annehmen werde; daß man demnach die Maasregeln, Die 
unmittelbar anf den Gegenftand abzielten, vorziehen, die Rän- 
mung Morea's erzwingen, die Grenzen Griechenlands feſtſetzen und 
auf dem beftimmten Difteicte fofort den Vertrag in Ausführung 
bringen folle. — Vor längeren Wochen und Monaten vorgelegt, 
hätten biefe Vorfchläge wahrfcheintic der jehigen Krife vorgebeugt, 
die das englifche Cabinet durch feine Verfchleppungen mit ver 
ſchuldet hatte, obgleich es ſelbſt nun nur das Dafein einer Krife 
kaum ſchien merfen oder anerfennen zu wollen. Fürft Lieven machte 
augenblicklich auf den veränderten Stand der Dinge aufmerkſam, 
wo nun die Pforte, durch die Kündigung des Vertrages von Afer- 
man in ihrem Manifefte vom 18. December, Rußland berechtige und 
nöthige, fi} mit den Waffen Genugthuung zu ſchaffen; er Fonnte 
vorauswiſſen, daß man heute in Petersburg an dem Memorandum 
alle die Halbheit und Flauheit würde zu tadeln finden, die in den 
öfterreichifhen Rathſchlaͤgen Iangeher zum Efel geworben waren. 
Gerade darım aber fand fich Metternich veranlaft, In diefem Mo— 
mente noch einmal in einem verzweifelten Sage zwiſchen die Ver⸗ 
bündeten einzufpringen, der Alles übertraf, was man von den 
Turnfünften der öfterreichifchen Diplomatie bis dahin erlebt hatte. 
Grübelnd ‚über dem Gedanken, den der Internuntius in feinem 


99) Ib. p. 245. 








Das Schicſal Gtiechenlands in ben Händen der Diplomatie. 391 


legten Briefe hingeworfen hatte', combinirte er ihn mit Wellinge'»s! o. ©. ser. 
ton’8 Vorneigung, die Drohung der Anerkennung Griechenlands 
zu einer nächften Zwangsmaasregel zu machen, und entfchloß fi 
raſch, einen früher in Petewsburg in falfchem Vorgeben gemachten 
Vorſchlag dießmal in gutem Ernfte zu erneuern, auf die Unab- 
hängigfeit Griechenlands anzutragen, um dadurch vielleicht die 
Mächte zu trennen, die Pforte zur Nachgiebigkeit zu beftimmen. 
Er redigirte ſchnell eine Denkfchrift% und ſchickte fie" nad) Peters-'15. Min. 
burg und London, hierhin mit der Einflüfterung, daß England in 
feinem vorfihtigen Gange Rußland gegenüber auf die Unter 
fügung Oeſterreichs allegeit zählen Fönne. Eine Rüdfehr zu dem 
Zuftande vor der Erhebung, hieß es darin, fei in Griechenland 
nicht mehr möglich. Die Griechen hätten bie Unabhängigfeit er- 
ftrebt, die aber Die Mächte in ihren Friedeſtiftungsplanen bis dahin 
durch Feine Acte hätten fanctioniren wollen. Gleichwohl gebe es 
Augenblide in den menfchlichen Dingen, wo die rechtmäßigften 
Widerftände an der gebieterifchen Nothwendigkeit fheitern müßten. 
Mehr als einmal hätten die verwerflichften Revolutionen trium: 
phirt, mehr als einmal die aufgeflärteften und frengften Regie⸗ 
rungen mit der Empörung ſich vergleichen müffen! Hänge nun 
der Friede Europa’s von der Beruhigung des Morgenlandes ab, 
und fei die Unabhängigkeit eines Theiles von Griechenland, trotz 
allen Unzuträglichkeiten die fie nach fi) ziehen werde, die uner⸗ 
lägliche Bedingung dazu, fo gebe es nichts weiter zu berathen. 
Dan folle alfo die einfache Emancipation ergreifen; als ein Mittel 
der Unterhandlung und zugleich als ein definitive Ergebniß biete 
fie die zwei großen Vortheile, unmittelbar und nachdrucksvoll auf 
die Pforte zu wirken, und dem Kriege zuvorzufommen! — Die 
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Politik des Fürften Metternich, die im Anfang, wenn fie dem 
Rufe der Menſchlichkeit nur die mäßigfte Rechnung hätte tragen 
wollen, mit dem Ienkbaren Alerander, mit Caftlereagh und ſelbſt 
mit dem trodenen Ganning in der Ordnung der griechiſchen Dinge 
Alles nad) ihren Wünfchen und Intereffen hätte geftalten Fönnen, 
mar nun alfo dahin gefommen, daß fie alle die tiefen confeffto- 
nellen und politifchen Abneigungen gegen bie ruffenfreundlichen 
Griechen veigefien, das Prinzip der Legitimität für banfbrüchig 
erklären, den Triumph der Revolution anerkennen mußte, „ben 
die Mächte felbft herbeigeführt hätten, welche die erften Stügen 
des guten Rechtes waren”; Alles um nur die Hand nit ganz 
aus dem Spiele zurüdziehen und den Krieg nicht ausbrechen fehen 
zu müffen, der Rußland im geringften Ergebniffe in einem tri- 
butären Griechenland den weiteften Spielraum zu fletd neuen Um⸗ 
ſtrickungen des osmaniſchen Reiches geben mußte! Indeſſen ging 
es mit dem neuen Schritte des Fürften genau wie mit dem vor⸗ 
berigen: der Siſyphusſtein entrollte ihm ſchon, als er noch kaum 
recht angefaßt war. Wie feine Depefche an Eſterhazy vom 12. 
Februar noch vor ihrer Abfendung durch die Nachricht von dem 
Manifefle an die Ayans alle Bebeutung verloren hatte, fo mußte 
er auch jegt fein Memorandum als ungefchehen anfehn, als er 
von der erften ruffifhen Erklärung auf diefes türfifche Actenſtück 
hörte. Seine Denlſchrift war noch nicht in London angekommen, 
als Lieven wenige Tage nad) Mebergabe des englifchen Memoirs 
eine Depefche! erhielt, die er im Protocoll der Londoner Eonferenzen 
nieverlegen follte!. Das Schriftftüd fündete an, daß die Pforte 
die Grenzen der Langmuth des Kaifers zulegt mit einem Sprunge 
überfehritten habe. Ihre neuen Beläftigungen der Schifffahrt, die 
Austreibung der ruffifchen Unterthanen, die Auffiftungen Per» 
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fiens zum Kriege gegen Rußland hätte die ganze Buͤrde der früher 
geftifteten Schädigungen aufs neue beſchwert, dad Manifeft aber 
an die Ayans, das den Vertrag von Aferman zerriffe und alle 
Moslimen gegen Rußland ald den geſchwornen Feind des mufel⸗ 
maͤnniſchen Namens in die Waffen rufe, ſei eine Kriegserflärung, 
die Feine Wahl mehr laffe. Die Rechte Rußlands in diefer Ber 
siehung feien unbeftreitbar und von allen Verhandlungen unter 
den Verbündeten unabhängig. Die ruſſiſchen Truppen würden in 
die Fürftenthümer einrüden. Auf alle Eroberungen verzichtend wie 
zuvor, werde der Kaifer die Waffen nicht nieverlegen, ehe er für 
die ruffifchen Interefien alle Bürgſchaften, für die hriftlichen 
Völfer unter feinem Schuge alle zugefagten Rechte, für ſich ſelbſt 
die Entfhädigung für die Kriegskoſten und die Verluſte feiner 
Unterthanen erlangt habe. In Bezug auf den Julivertrag werde 
er ſich an das halten, was für den Fall eines ruffifchen Krieges 
vorgefehen war: Rußland werde feine Maasregeln zur Verwirk⸗ 
lichung der vereinbarten Zwede des Vertrages dienen lafjen. Dabei 
verpflichte die Offenheit zu beinerfen, daß der Kaifer, einmal zur 
Waffenergreifung gezwungen, feine Ehre verpfändet ſehe, die 
Ausführung des Vertrages durchzuſetzen. Den Verbündeten bleibe 
dabei aller Spielraum. Nehmen fie des Kaiſers Vorfchläge vom 
6. Januar an, fo werben bie ruffifchen Maasregeln motivirt durch 
den gemeinfamen Vertrag; ziehen fie es vor, fo koͤnnten fie Ruß⸗ 
land auch blos mit ihrem moralifchen Beiftand unterftügen ; faffen 
fie weber diefen noch jenen Beſchluß, fo werde Rußland, nur feine 
Interefien berathend, den Vertrag allein ausführen. Bei Abgang 
diefer Depefche ſchrieb der Czar noch an den König von Preußen! "28. Behr. 
und drüdte ihm die Hoffnung aus, daß er fich nicht bedenken 
werde, die Gerechtigkeit feiner Sache anzuerkennen und biefe Mei- 
nung aud) anderen Höfen auszufprechen; ja er ließ durch den 
Prinzen Wilhelm fogar auf eine förmliche Betheiligung Preußens 
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antragen, zu ber doch die Art und Weife bes Königs keinerlei 
Ausfiht gab. Auch die Antwort? auf das öfterreichifche Memo- 
tandum ließ nicht auf ſich warten. Sie lehnte, nicht ohne einige 
feine Stiche, im Ganzen doch in einem verbindlichen Tone ab. 
Im Begriffe den Krieg zu machen, hatte man nun Urfache, den ger 
teigten Nachbar, in Worten und Formen wenigſtens, zu fchonen. 


Das furchtbare Gefpenft des fo lange gefürchteten Krieges 
ließ indeffen Metternich nicht Raft und Ruhe. Allgefchäftig ftürzte 
er fi, wechfelnd nad) allen Richtungen hin, in das Chaos ber 
biplomatifchen Ränfe, in neue Wiverfprüche mit fih felber, Die 
zuletzt ſelbſt feine Allergetreueften an ihm irre machten. In Peters: 
burg abgewiefen bemühte er ſich zunächft um fo Iebhafter, in Lon- 
don das fchleichende Mistrauen gegen Rußland zu fhärfen und wo 
moͤglich die unterbrochenen Eonferenzen ganz zu fprengen und ben 
Julivertrag thatfächlich zu zerreißen. Durch feine Depefchen an 
Eſterhazy! fuchte er dort einzuprägen, daß Rußlands Handlungs: 
weife mit feinen ſchoͤnen Worten nicht im Einklang, nicht vertraͤg⸗ 
lich mit der Rode fei, die der Vertrag ihm auferlege, und daß der 
Friede Europa’s davon abhänge, ob auch in England dieſe An⸗ 
ſicht das Uebergewicht erhalten werde oder nicht. Ex drängte Die 
englifchen Minifter zu einer nachdrücklichen Sprache, zu energifchen 
Maasregeln, um Rußland Schranken zu fegen, eingeftändig daß 
Defterreich nicht in der Lage fei fie vorzufchlagen, daß es aber kei— 
nen ermunternden Winf von Seiten Englands unbeachtet laſſen 
werde. Allein fehr gewichtige Erwägungen hielten Wellington von 
jeder Annäherung nad} diefer Seite hin zurüd. Ex war ganz ſicher, 
daß er an der Bundesgenoſſenſchaft des Defterreichers nichts haben 
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werde, defien Arnıee man aus den Zeugniffen feiner eigenen Freunde 
in ganz verfallenem Zuftande wußte. Weber die Rolle, die Preußen 
ſchließlich fpielen würde, fühlte er fid In einer argwöhnifchen Un⸗ 
gewißheit. Vor allem aber fürchtete er durch entſchiedenes Abſtoßen 
Rußland zu einem aͤußerſten zu treiben und Frankreich ganz in feine 
Arme zu führen, das feit dem Minifterwechfel eine ehrgeizigere 
Rolle fpielte und dem der ‚Herzog zutraute, daß es, in einen Krieg 
mit England verwidelt, ſich für feine Seeverlufte auf Koften der 
feftländifhen Verbündeten Englands entfchäbigen und durch die 
Wiedererweckung des revolutionären und bonapartifchen Geiftes 
unter der weißen Fahne eine Menge neuer Keime der Unzufrieden- 
heit in allen Rachbarftanten könnte auffchiegen machen. Das Mi- 
nifterium Martignac hatte zum Schreden Metternich einen popu⸗ 
laren, feeifinnigen Gang eingeſchlagen; es trug feinen Philhelle⸗ 
nismus ganz offen zur Schau; Laferronays, ganz in Chateaubri« 
ands Fußtapfen tretend, hielt es für Ftankreichs gehotene Politik, 
auf Rußlands Seite zu ftehen. Auf die Anträge Lieven's vom 
Januar hatte Frankreich an England getrieben ohne weiteres eins 
zugehen; es erwies ſich am bereitwilligften, den Präfiventen von 
Griechenland mit Geldmitteln von bedeutendem Umfange zu unter» 
ftügenz es ſchickte einen Handelsagenten (Fuchereau de St. Denis) 
dahin ab und trieb zur Annahme des ruffifchen Vorſchlages, bie 
drei Bevollmächtigten in Korfu wieder in Conferenz zu ſchicken; es 
hatte Rußland nicht wollen abgehalten wiffen in die Fürſtenthümer 
einzurüden ; es hatte ſich angeboten in Gemeinfchaft mit England 
Morea von dem Aegypter zu befreien und es rüftete mit einem 
Eifer, der den Ernſt von Laferronays' Verſicherung an Metternich 
beftätigte: daß Frankreich im Nothfall alein mit Rußland auf der 
Grundlage des Julivertrages fortwirfen werde. Unter diefen Um— 
Ränden fand es Wellington gerathener, als fih mit Defterreich 
einzufaffen, die Entwidelung der orientalifchen Dinge lieber in 
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Englands Beziehungen zu Frankreich zu fuchen, Rußland zu feſſeln 
zunächft durch Feflelung diefes Bundesgenoffen, der fo „ſporn⸗ 
ſtreichs der Führung Rußlands folgte." Gleichzeitig ald Dudley 
die Lieven’fchen Anträge vom Januar beantwortete, hatte er daher 
auch nad) Paris eine fehr beftimmte Erklärung? abgegeben gegen 
die Billigung der Befegung der Fürftenthümer von Seiten des 
feanzöfifchen Cabtnettes, das irrthümlich anzunehmen feheine, Ruß⸗ 
land werde ſich auf dieſe Befegung beſchraͤnken, da in Neſſelrode's 
Depeſche vielmehr das grade Gegentheil angebeutet war. Und fo 
erflärte man ſich in Paris auch ebenfo beftimmt gegen die gewalt: 
fame- Vertreibung Ihrahim’s aus Morea, eine Maasregel die nur 
als eine Kriegserflärung gegen die Pforte Eönne angefehen werben, 
mit welcher England in Frieden Iebe und bie es ſich alfo genöthigt 
fehen Fönne fogar zu unterftügen. Polignac fand es fonderbar, 
daß England Frankreich nöthigen wolle, mit ihm im Schritte zu 
gehen, während Rußland es aus feinem Trabe in Galopp fegen 
moͤchte; Er wie Lieven dachte, daß man fi in Paris nicht werde 
irren laſſen, am wenigften durch diefe drohende Sprache. Aber 
Laferronays gab gute Worte; er erklärte die franzoͤſiſchen Rüftun- 
gen gegen Algier gerichtet; und man hoffte fi num unter beiden 
+28. März. Weftmächten, wie Dudley gegen Polignac! ausſprach, unverweilt 
über die Maasregeln zur Pacification von Griechenland zu verei: 
"25. Mary nigen. Erſt dann gab! Dudley feine Antwort* auf die riegerifchen 
Mittheilungen und Anträge Rußlands vom 26. Febr. ab. Der 
König, fagte feine Note an Lieven, werde das Recht des ruffifchen 
Kaifers, die Ratur feiner Beſchwerden gegen die Pforte felbft zu 
beurtheilen und zum Kriege zu fehreiten, nicht in Frage ftellen, ob⸗ 
wohl er feine Ausübung beffage. Er aber feinerfeits koͤnne ſich 


3) Rote Lord Dubleh’s an den Büren Polignac. 7. März 1828. Hf- 
4) Note Lord Dudley's an ben Fürflen Lieven. 25. März 1828. Hl. 
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auch nicht dur) dieſe Entſcheidung Rußlands beivegen laſſen, von 
feinen bisherigen Prinzipien abzuſtehen. Rußland kenne bie 
Gründe, warum fid) England gegen eine Invafion des türkifchen 
Reiches erfläre. Die wohlthätige Wirkung, die ein ſolches Ereig⸗ 
niß für Griechenland haben könne, würde mehr ald aufgewogen 
durch die Gefahren, die es für Europa mit fid bringe. Sich dabei 
zu betheiligen,, heiße in gradem Widerſpruche handeln gegen den 
bisherigen Gang voll Vorſicht und Rüdficht auf die Macht, die 
" man nicht habe vernichten, nicht demüthigen, fonbern leiten wollen. 
Die Schwierigkeiten werden dann hervorgehoben, die durd Ruß: 
lands angenommene Haltung für ein ferneres gemeinfames Handeln 
der drei Mächte entfländen. Die Möglichkeit, den Vertrag in dem 
Geifte durchzuführen, in dem er gefchloffen worden, fei dadurch 
abgefehnitten; die Wahl der Mittel für gemeinfame Unterneh: 
mungen jei fein Gegenftand der Berathung der drei Mächte mehr; 
England und Frankreich müßten der Führung Rußlands folgen 
ober die gemeinfchaftliche Action aufgeben. Man erinnert dann 
ſchließlich, daß Rußland bei Verfolgung des Pacificationswerfes 
durch den Vertrag an Die Zwecke deffelben gebunden fei, fo wie an 
die uneigennügigen Erflärungen, den Krieg nicht zum Zwede von 
Vergrößerungen zu führen ; und man fpricht die Hoffnung aus, daß 
der Stärfere nad) dem Siege dem Scwächeren nicht unter dem Na⸗ 
men von Entfchädigungen Opfer auflegen werbe, die deffen politifche 
Exiſtenz gefährben könnten. — Der ganze Klang diefes Actenftüdes 
verrieth es wohl, daß Wellington einjah, er werde, nad) dem in 
Petersburg durch Englands Tanges Schweigen verurfachten Mis- 
trauen, durch einen Verſuch, den jungen Katfer jept noch aufhalten 
zu wollen, ibn nur weiter vorwärts treiben. Er ſetzte Daher ven 
ruſſiſchen Entfehlüffen feinen Widerſtand entgegen, machte aber 
Miene, die legte Alternative der ruffifchen Februarvorſchläge an- 
nehmen und den Julivertrag als erlofhen anfehen zu wollen. In 
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dieſer Auffaffung der Lage hätte er gern dem Schritte der ruffifchen 
Eigenmacht einen entfprechenden von Seiten der beiden Weftmächte 
entgegengefeßt; er fah es darauf ab, Frankreich zu einer zweifeiti= 
tigen Ausführung des dreifeitigen Vertrages zu bewegen, auf der 
Grundlage des Vertrages mit Frankreich allein, ohne Rußland, 
fortzuwirken, falls ſich dieſes der Führung feiner Verbündeten ganz 
entziehen wollte. 

Buantateh Als Metternich diefer Annäherung und Berfländigung ver 
Weſtmaͤchte und der Fruchtlofigfeit feiner Abfichten auf England 
inne ward, änderte er in vollendeter Charafterlofigfeit ſchnell wieder 
die Stelung. Zunächft zeigte er wieder in Petersburg, um vie 
fehlgefchlagenen Aufreizungen gegen Rußland zu bemänteln, eine 

"5. April. glättere Miene. Er ließ von Kaifer Franz — fehr fpät nun! — 
den Brief des Gzaren vom 29. Januar beantworten® und zur 
Rückkehr zu dem heilfamen Syſteme der allgemeinen Allianz ein 
laden, jenſeits deren nichts als unwermeiblicher Ruin gelegen fei. 
Zu gleicher Zeit aber verfuchte er noch einmal die Kraft feiner ab» 
genugten Worte in Konftantinopel®. Er ließ die kriegeriſchen Ent- 
fhlüfle Rußlands ankündigend in die Pforte dringen, eine ber 
ſtimmte Erklärung zu geben, daß fie den Verpflichtungen von 
Alerman treu bleiben werde. Diefer Auftrag wurde von dem 

"10, apeil. Internuntiusl ausgerichtet”, aber einfach abgewiefen: es fei denn 
daß Rußland feinem in Aferman gegebenen Berfprechen nach 
Tomme, von der Einmifhung in die griechiſchen Dinge abzulaffen. 
Auf wiederholtes Andringen des Internuntius aber erklärte der 
Reis Efendi feinem Dragoman: er könne ihn unmöglich beaufr 
tragt halten, feine Geduld auf die harte Probe zu ftellen, jeden 

5) Raifer Franz an Kaifer Nikolaus. 5. April 1828. Hf. 


6) Fürf Metternich an Baron Ottenfele. 28. Mär 1828. Hf. 
7) Rote bes Internuntius an die Pforte. 10. April 1828. Sf. 


Das Schicſal Griechenlands in den Händen der Diplomatie. 399 


und jeden Tag daſſelbe zu hören! So ſtleß Fürft Metternich mit 
diefem Schritte in Konftantinopel an, zugleich aber auch in Peters⸗ 
burg. Auf das Schreiben des Kaiſers Franz hin hatte fih der 
par zwar abfehnend, aber eingänglich und freundlich, wie es jetzt 
die Verhäftnifie erheifchten, geäußert®; ald man aber von biefein 
nenen Dazwifchentreten bei der Pforte erfuhr, mußte dieß Metter- 
nich aus Petersburg einen fterilen Schritt ſchelten hören, deſſen 
Erfolg fogar an den Entfchlüffen des Kaiſers nichts verändert 
hätte. Auf diefe nenen Fehlſchlaͤge im Often fiel Metternich wie: 
der nady England zurüd. Dort fänberte Wellington fo eben! fein'Mar. 
Minifterium von den Whiggiftifchen Elementen Hustiffon, Grant, 
Pahnerfton, und erfegte auch Lord Dudley durch Aberdeen, ven 
Deſterreich ergebenen genauen Freund Eſterhazy's. Metiernid) fah 
den Moment gefommen, um nun die ftärferen Hebel wieder in 
London einzufegen, wo die unverträglichften Perfönlicgkeiten ein 
Spiel zu führen hatten, deffen Stand felbft dem Berfpieler wieder 
Hoffnung gab: dieſet Wellington vol Eigenfinn und vorgefaßter 
Meinungen und ohne jede politiiche Combinationsgabe, der von 
Ruffenfeinden, Türkenfreunden und Griechenhaſſern überaliher ge: 
hegt war; diefer Lieven voll Mistrauen, der in alten Groll verfah- 
en durch feine fteten Verbindungen mit der Oppoſition feine Ver⸗ 
legenheiten und Schwietigkeiten vermehrte; biefer Polignac, der 
das Terrain fehlecht kannte und das Spiel der Barteen, die Leiden- 
haften, Beindfchaften und Eiferfüchteleien der Perfonen wenig zu 
durchſchauen verftand. So blieben denn auch die Verhäftnifie zwi⸗ 
ſchen den drei Vertragsmächten und ihrer Allianz fortwährend un- 
geflärt, deren Beftand in einer permanenten Krife an ben Fleinften 
Faden zufälliger Einflüffe zu hängen ſchien. Den Bemühungen 


8) Pröcis d’une conversation entre S. Maj. ’Empereur de Russie 
et P’Ambassadeur d’Autriche Comte de Zichy. 24. Avril 1828. $f- 
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Wellingtons, mit Frankreich allein den Vertrag hinauszuführen, 
verfagte ſich das Partfer Cabinet ſtandhaft, das auf gemeinfame 
Dperation, auf Abfendung Stratford Cannings nady Korfu, auf 
Wiederaufnahme der lang unterbrochenen Eonferenzen drängte, 
ohne Wellington zum Entfchluffe bringen zu können. Diefe Hal⸗ 
tung Frankreichs warb durch Preußens Einwirkung nicht wenig 
"10. april. verſtaͤrkt, das in einer Eircularbepefche! (die zunächft den Wünfchen 
des ruffifchen Kaiſers nachkommen follte, nachher aber von allen 
drei verbündeten Höfen als ein wahrer Freundesact gegen Alle an- 
gefehen warb) in beftimmter und unbefangener Weife zur Aufrecht- 
haltung des Vertrags, zur Herftellung der Conferenzen rieth, welche 
Metternich auf alle Weife zu hindern fuchte. Frankreich beharrte 
alfo auf feinen Wünfchen, die Flotten aller drei Verbündeten im 
Mittelmeere zufammenzuhalten in gemeinfamer Action; in Wel⸗ 
fingtons Kopf aber wollte das durchaus nicht eingehen, daß bie 
Flotten zweier neutraler Mächte mit der einer Krieg führenden zu⸗ 
fammentoirken fönnten, bis man ihm etwas fpäter nachwies, daß 
ſolch ein Fall doch ſchon einmal 1759 vorgefommen fei. Rußland 
2. avril. ſelber wies! auf diefen eigenthümfichen verwidelten Weg in feiner 
Antwort auf Dudley's letzte Erklärungen? Hin. Das ruffifche 
Cabinet erkannte die dauernde Verbindlichfeit des Vertrages in 
allen Punkten an und fuchte zugleich die Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen, die England bei der gemeinfamen Fortroirkung 
der drei Verbündeten fand. Der Vertrag felber habe ja den Fall 
eines Krieges, einer gefonverten Handlung Rußlands neben einer 
gemeinfamen der drei- Mächte vorgefehen. Man werde Graf 
Heyden vorläufig beauftragen, die Kriegsrechte für ven Augenblick 
mit der größten Mäßigung auszuüben und feine Operationen denen 
der andern Admirale möglihft anzunähern; fubald aber die Con: 


9) Neffeleode an Fürft Riesen. 29. April 1828. Of. 
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ferenz ſich über einen beftimmten Plan geeinigt Habe, würben dieſe 
seitweiligen Befehle durch andere, der Stellung der Verbündeten 
noch entſprechendere erfegt werden: dann werde der Graf alle 
feine Maasregeln mit den beiden Collegen vereinbaren und die 
Rechte des Kriegführenden gleihfam ausfegen, ven dall eines 
Angriffs oder einer anderen dringenten Nothwenbigkeit ausgenoms 
“men. — So fam man alfo ruffifcherfeits entgegen, das Mistrauen 
Englands zu entwaffnen und Wellington ließ nun feine Meinung 
fallen, die Rußlands Kriegführung bisher für unverträglic mit 
dem Julivertrage gefunden. Lord Aberdeen erflärte, daß er den 
Vorwurf nicht auf ſich laden wolle, durch Laͤßigleit eine größere 
Krife zu verfchulden. Im feiner Antwort! auf Lievens Note nahm 's. Suni. 
er das Amerbieten Rußlands an, im Mittelmeere den Charakter 
einer Friegführenden Macht ablegen zu wollen, und lud Lieven 
gleich auf den folgenden Tag zur Wiederaufnahme der Conferenzen 
ein. Stratford Canning ward zur Abreife nach Korfu beorbert. 
In einer Conferenz! wurden die Inftructionen an die Bevollmäch- '2. Suti. 
tigten in Korfu und an die Admirale befchloffen; in einer anderen 10. gun. 
erkannte Wellington die Nothwendigkeit einer franzoͤſiſchen Erpe- 
dition nach Morea an, die England vorzog blos mit feiner Flotte 
zu unterflügen. Nach einmal ergriffener Partie ging Wellington 
nun ganz frank in alle onfequenzen ein. 

Man hatte fogar zu tadeln, daß es felbft allzu ehrlich geſchah. 
Die Pforte, die nod) eben die öfterreichifchen Rathfchläge zu güts 
lichem Einlenten fo hochmüthig abgewieſen hatte, war faum von 
der foͤrmlichen Kriegserflärung Rußlands! unterrichtet worben,'2s. Kur. 
als fie, aus ihrem gedankenloſen Schaufeln zwiſchen der Indolenz 
des Fanatismus und der Heftigfeit der Leidenſchaft in einem ges 
funden Schrecken einmal aufgeſcheucht, nach allen Seiten hin 
Schritte that, die wohl den aufziehenden Sturm hätten beſchwoͤren 
tönnen, den bereits ſich entlavenden aber nicht mehr abwenden 

vi. 26 
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konnten. Sie fandte vier Metropoliten mit dem Protofyngelos 
"2. uni. nach Poros, wo fie dem Präfiventen Kopodiſtrias! Anträge und 
Zumuthungen machten, die freilich unter den Verhättniffen Feine 
Ausfiht auf Annahme haben konnten; der Reis Efendi ſprach in 
7. Mai. unamtlicher Form! gegen den preußifchen Dragoman die Aeußerung 
aus, daß die Pforte den Vertrag von Aferman in feinem ganzen 
Umfang anerfenne; und gleich darauf machte er den Verſuch, die 
drei Verbündeten trennen ſich den beiden neutralen Mächten durch 
"19. Rai. das bedeutſamſte Zugeftändniß zu nähern. Er fehrieb' an die Ge- 
fandten von England und Frankreich‘? und forderte fie auf, von 
ihrer bevorſtehenden Eonferenz in Korfu den Anlaß nehmend, nad 
Konftantinopel zurüdzufehren, wo die Pforte geneigt fein würde, 
„bie ſtreitigen Artikel wieder aufzunehmen und Alles freundſchaft⸗ 
lich und einträchtig zu ordnen.” Hier war im Grunde Alles ge: 
boten, was man wollte. Die ganze Diplomatie in Konftantinopel 
fah auf diefen Iegten Schritt hin die griechifche Sache geradezu für 
abgethan an. Wäre die räumliche Zerftreuung der Höfe nicht fo 
groß, die Conferenz der Bevollmächtigten in Korfu ſchon beifam- 
men, England nicht durch fein eben gegebenes Wort zu auffallend 
gebunden, durch Frankreichs Anhänglichkeit an Rußland nicht be 
hindert getvefen, fo war jegt Wellington der bequemfte Anlaß gege- 
ben, neben Rußlands einfeitigem Friegerifchen Vorgehen die wirk- 
famfte zweiſeitige Friedensoperation zu vollziehen: Frankreich und 
England hätten den Antrag des Reis Efendi als eine förmliche An⸗ 
nahme der Vermittelung aufgenommen und ihre Gefandten nad) 
Konftantinopel geſchickt, wo fie, die Argumente der ruſſiſchen Armee 
im Norden vor fich, einer Flotte bei ven Dardanellen im Süden hinter 
fh, mit einiger Gefchidlichfeit, in den Formen nachgiebig, in den 


10) Lettre du Reis Efendi aux Ambassadeurs deFrance et d’Angle- 
terre. 19. Mai 1828, Hſ. 
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Sachen kategoriſch, die griechiſchen und ſelbſt die ruffifchen Dinge In 
wenigen Tagen hätten fehlichten Fönnen. Diefe Foftbare Zeit ward 

durch die inneren und äußeren Entfernungen unter den Verbündeten 

in der leichtfertigften Weife verzettelt. Guilleminot, zur Zeit noch 

allein in Korfu, fah in dem Briefe des Reis Efendi nur die Abficht 

die Mächte zu trennen, was der franzöfifchen Politik nicht diente, und 

er Iehnte! mit dem Mangel an Infteuctionen entſchuldigt ab. Dies 's4. Suni. 
felbe Londoner Conferenz!, welche die Weifungen für die Bevollz'2. Iuli. 
mächtigen in Korfu erließ, vertwarf die Verlegung der Unterhand- 
fungen nad) Konftantinopel, wo Rußlands Gefandter nicht er⸗ 
feinen könne: die innige Einigfeit ver Mächte geftatte nicht die 
Vorausſetzung getrennter Verhandlungen. Bei Stratfords Ankunft 

in Korfu Iehnte er daher in einem gemeinfamen Briefe mit Guille- 

minot! den Antrag des Reis Cfendi noch) eimmal amtlich ab. Wor'ır. Kun. 
Empfang diefes Schreibens hatte fid der Diman noch’ an Welz's- Sul. 
lington direct gewandt mit derfelden Verficherung, daß die Gegen— 

ftände der früheren Verhandlungen bei Rückkehr der Gefanbten 

von Grund aus beigelegt und beendigt werden follten. Und eine 
wiederholte Einladung! an beide Gefanbten in Korfu betheuerte'. Sch. 
auch diefen noch einmal, daß fich „ANes in Einer Sigung erledigen 
werde”, Wellington’s Antwort‘! drüdte einfach und rund den (von 
Rupland verdientermaßen belobten) Entſchluß des englifchen Ea- 
binettes aus, ſich von feinen Verbündeten nicht zu trennen. 
Später ſich befinnend misbilligte er doch fehr, daß die Bevollmaͤch⸗ 

tigten auch die zweite Einladung des Reis Efendi, ohne nur 
darüber zu berichten, von ſich wiefen. Er mochte doch empfinden, 

daß es gleichfam den Zweck verleugnen heiße, wenn man in den 
Mitteln fo wenig nachgeben wollte, und daß es ein kindiſcher 


11) Die ganze Correſpondenz, von ber wir berichten, Tiegt handſchriftlich 
vor und, 
26* 
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Eigenfinn im beften türfifchen Stile war, um des bloßen Vertrags: 
buchſtabens willen der Pforte Die großen geforderten Opfer nicht 
einmal in den Bormen erleichtern zu wollen. Man habe oft erlebt, 
ſchtieb damals der Internuntius, daß fich ein Menſch ein Franfes 
Bein habe abnehmen Iaffen, nie aber Habe man Jemandem zuge 
muthet, es fich felber abzufchneiden. Aber felbft in Defterreich, 
wo man doch nicht einmal mitzuhandeln hatte, waren die Staats- 
weifen über diefen kitzlichen Zwiſchenfall keineswegs fo einig unter 
ſich, wie Baron Ottenfels mit ſich einig war. Fürft Metternich 
wich bei diefer Gelegenheit noch einmal aus einer ftets eingehalte: 
nen Stellung heraus. Immer hatte er bisher den Julivertrag als 
ausnehmend vorteilhaft für Rußland angefehen, jegt fah er ihn 
plöglic als eine Garantie gegen die ruffifchen Entwürfe an! Im: 
. mer bisher hatte er die Conferenzen in London zu fprengen ge: 
wünſcht, jet wies er Eſterhazy an, für ihre Erhaltung zu 
wirfen'?, ſeidem er hörte, daß die Pforte mit den zwei Weſtmaͤch⸗ 
ten ohne Rußland die griechiſche Sache austragen wollte! Die 
Sicherung der Unabhängigkeit Griechenlands, und daneben doch 
ein wahrſcheinlich um fo erbitterterer Krieg Rußlands gegen die 
Pforte, das ſchien ihm von Allem das wenigft Wünfchenswerthe; 
und fo ließ er nun auf die Erhaltung des trüben Bündniſſes hin 
arbeiten. Seine naͤchſten Vertrauten, Geng felber, mißbilligten 
dieß ganz laut: die diefe Wendung der Dinge, die der Reis Efendi 
angebahnt hatte, gerade in Bezug auf Rußlands Lage und Stel- 
fung für das glüdlichfte Ereigniß angefehen hätten; denn von 
dem Augenblide an, da die griechifche Sache aus dem Spiele war, 


12) Das Hinderte nicht, daß er zu gleicher Zeit über Bülow, ber bie &r- 
Haltung gleicherweife betrieb / Beſchwerde führte auf angebliche Berichte Efler- 
Hazt’s geftüßt, deren Griftenz aber Bülow bezweifelte, es fei denn, daß fie Efter- 
HazY auf Metternichs Befehl Habe einſchicken müflen, „was nicht das erfte Bei⸗ 
fviel von eingeforberten falſchen Berichten wäre.“ 
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hätte Rußland die Stimmen aller Welt wieder gegen ſich gehabt. 
Und fo war denn dieß der fhließliche Ein- und Ausgangspunct 
der gewundenen und verfhlungenen Pfade der krummen Metter- 
nich ſchen Politik in der griechiſchen Frage: daß nach und nad) 
das anfangs ganz gleich gerichtete England, dann das lange fo 
gelehrige Rußland, dann das immer fo furdhtfame Frankreich, 
dann das gern fo gefügige Preußen, endlich felbft feine eigene 
Diplomatie (Eſterhazy) und zulegt fogar Geng, troſtlos über fo 
viele Ehicane, Schwäche und Unftetigfeit, ihr verneinend den 
Rüden zumandten. 

Diefer Iſolirung, diefer Abkehr der fremden und der eigenen 
Lager ftand dann das traurige Ergebniß zur Seite, daß der ruſſiſche 
Krieg, das höchſt gefürchtete aller Ereignife, an defien Abwen- 
dung alle die feinften und unfeinften Künfte der öfterreichifchen 
Diplomatie gefegt worden waren, nun gleichwohl ausgebrochen 
war. Die ruffifhe Kriegserflärung war erſchienen. Ein gleich 
datirtes! Rundſchreiben begleitete fie, dad noch einmal die Maͤßi⸗ 26. Aprir. 
gung des Kaifers pries, der nur die Verträge in wirffamerer Weife 
erneuern und die eingetretene Krife zur Pacification des Oftens 
wolle dienen laffen. Wohl werde er auch Vergütungen für die 
Kriegskoſten und die Verluſte feiner Unterthanen verlangen. Diefe 
Forderung, an ſich ſelbſtverſtaͤndlich, hatte Rußland, beargwohnt 
wie es war, auch ſchon bei anderen Kriegs- und Friedensgelegen⸗ 
heiten geglaubt mit beſonderen Argumenten rechtfertigen zu müffen. 
So hatten die Vermittler des Jaſſyer Friedens ſchon angeführt: 
duch einen Verzicht auf diefe Entfchäpigungen die Gefahren der 
Oewaltthätigkeit der Pforte zu vermindern, heiße ihre Kedheit und 
Ungerechtigfeit aufmuntern; und ganz fo hieß es auch jegt: eine 
Verfündigung, daß Rußland Feinerlei ehrgeizige Abficht gegen die 
Türfen hege und auch nicht einmal ein zu laſtendes Opfer von 
iht fordern werde, würde die Pforte nur zur Verlängerung ber 
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Feindfeligfeiten ermuntern. — Diefer Wink war England und 
Oeſterreich gegeben, die wiederholt in Bezug auf dieſe Entſchaͤdi⸗ 
gungsfrage faft naive Erwartungen und Zumuthungen ausgefpro- 
Gen hatten, und jegt fogar diefe Belehrung glaubten fo deuten zu 
dürfen, als fei der öffentlich erhobene Anſpruch auf Erſatz der 
Kriegskoften nur eine Maske, welche der Großmuth des Kaifers 
aus bloßer Klugheit vorgehalten fei! Die ruſſiſchen Heere fegten 
fid) unmittelbar nad dem Ausgang des Kriegsmanifeftes in Be- 
wegung. Don diefem Yugenbli an warf die öfterreichifche Politik 
die zwar fo durchſichtige Larve ganz ab, mit der fie Gentz in der 
griechifchen Frage meinte verborgen zu haben. Die öfterreichifchen 
Agenten in und außer Griechenland änderten num ihren bis dahin 
gemilderten Ton in maaslofe Wuth gegen Alles, was Ruffe 
und Grieche hieß. Burcht und Haß gegen Rußland, meinte Geng 
Thon einige Monate früher, müßten bald das allgemeine Feldge— 
fchrei werden. ALS er die Kriegserflärung las, war es ihm ein 
fonderbares Gefühl, nun leibhaftig vor ſich zu fehen, was ihm 
durch Jahre als ein Schredbild vorgeſchwebt hatte, was ihm die 
Zufunft finfter wie das Grab erfcheinen ließ. „Diefer Krieg, 
"GnseMän. ſchrieb er! an feinen Freund den Grafen Stanhope, einen Schwär- 
mer für das öfterreichifche Staatsideal, werde entweder der letzte 
oder der vorlegte fein, den Rußland gegen die Pforte zu führen 
habe: der vorlegte wenn der Sultan im erften oder zweiten Arte 
der Tragödie nachgeben follte, der letzte wenn er den britten Act 
erroarte"'?, Wir müffen zufehen, wie ſich diefe Prophezeihung 
bewahrheitet hat. 


18) Genp Werke 5, 147. 
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b. Der ruffiſch · türkiſche Krieg. 1828—29. 
Die Pforte, die fo Fräftig und entſchloſſen war, ale fie in zurnta none 
ihrem Manifeft an die Ayans den Handſchuh hinwarf, ſchien von 
dem Augenblife an, wo ihn Rußland in feiner Kriegserklärung 
aufnahm, ihre Rüftigfeit und Zuverficht zu verlieren, als fie auf 
einmal nad) allen Seiten hin in allen Punkten jene Zugeftändniffe 
machte, die dem Kriege im Momente feines Beginnes noch vor- 
beugen follten. Man hatte zwar in der Hauptftabt! einen Firman'ı7. Mai. 
verlefen laffen, der Alle zur Kriegsbereitfchaft riefz der Reis Efendi 
hatte dem nieberländifchen Dragoman auf eine Frage über die 
Kriegsrüftungen in ftolger Prahlerei geantwortet: die Berechnung 
der türfifchen Streitkräfte fei mit zwei Worten gemacht — die ganze 
osmanifche Bevölkerung ; und von dem Großheren fagte man, daß 
ex lieber Derwiſch zu werben erflärt habe als einen ſchimpflichen 
Frieden zu erfaufen, daß fein Entſchluß gefaßt fei ſich an die Spige 
des Heeres zu ſtellen, was feit Muftapha II. von feinem Sultan 
mehr gefehehen war. Trotz dem Allen aber war man in weiten 
Kreifen der Diplomatie, unter eingeweihten Kennern wie Guille⸗ 
minot überzeugt, die Pforte habe weder die Mittel, noch aud) nur 
den ernften Willen, ſich Rußland zu widerfegen. DieVolfserhebung 
erfolgte nicht; die Ruffen fanden ſchon Fängft in den Fürftenthü- 
mern, ehe nur! das türfifche Kriegsmanifeft erſchien; es Danerte'1o. Iunt 
lange, bis der Generaliffimus Huffein und fein Kaimalam, der 
Junge Chalil Paſcha, ein eifriger Anhänger der Heeresreform, an 
ihren Poften nad) Schumla, der Kapudan Paſcha Izzet Mehmed 
nad Warna gingen; der Großveſir erſchien auf dem feinigen, in 
Aorianopel, erft im höchſten Sommer; ver Sultan aber verließ 
feine Hauptftadt gar nicht; der begeifterte Kriegsfanatismus, der 
die Moslimen fonft fo leicht erfaßt, wurde ganz vermißt. Die 
Öfterreichifche Diplomatie allein, die der Pforte das Befte wünfchte, 
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ſah die Dinge in anderem, befferem Lichte. Sie fagte den Ruffen 
einen militärifchen Widerftand voraus, der fie eben fo ſicher wie 
der unerwartete biplomatifche, moraliſche Wiverftand der Pforte 
enttäufchen werbe über den Roman, den fie ſich feit Jahren in 
Beteröburg gefehrieben hätten, und über die fehmeichelhaften Wahn: 
bifver von Untergrabung des türfifchen Reichs, die fie fich dort mit 
jener Leichtigkeit, die ſich fo gern an ruffifche Projecte fnüpft, vor⸗ 
gegaufelt hätten. Im ver gelaffeneren, gefaßteren Haltung ber 
türfifhen Regierung und Bevölkerung, die an die Stelle des 
früheren leeren Janitſchatentumultes getreten war, fah fie wie Die 
verftändigeren Türken felbft einen Fortſchritt. Sie fand es ſchon 
in Erwägung der Berforgung richtig, daß man zu einer Maffen- 
bewegung erft allmählich je nach Annäherung des Feindes ſchreite, 
und fo aud) die Contingente der Paſchas nicht auf einmal in Bes 
wegung feße. Des Sultans Zurüdbleiben und des Großvefirs 
langes Verweilen in der Hauptflabt aber erklärte man ſich aus der 
Beforgniß, es möchten die Ruffen ihre Weberlegenheit zur See be 
nugen, unmittelbar in der Nähe von Konftantinopel ein Heer zu 
landen. Später bewies der Gang der Dinge, daß all diefer 
Dämpfung der Stimmung und biefer Zögerung in den Maas— 
regeln auch andere fehlimmere Gründe unterlagen. Rußland hatte 
fich nicht geint, als es den kritiſchen Zeitpunkt des Uebergangs von 
der alten zu der neuen Heerordnung als einen einzig geeigneten 
Moment zum Kriege anfah und ergriff. Die Aushebung, die Ein⸗ 
Heidung, die Einübung der neuen Truppen war auf dem Lande 
überall auf den größten Widerwillen und Widerſtand geftoßen; 
man hatte als die fügfamften die jüngften Leute auswählen müffen, 
die ſich nachher den Mühfalen der Feldzüge nicht gewachſen zeigten; 
ihre größere Zucht war um den Preis des alten Seldfivertrauens 
und tolfühnen Kriegsmuthes erfauft; die ungeftüme barbarifche 
Kriegsweiſe war aufgegeben, ehe die civilifirte dafür eingetaufcht 
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und durch Erfahrung erprobt, durch Gewohnheit eingewwurzelt war; 
an gebildeten Officieren fehlte es, da die Fremden nur einüben 
nicht anführen durften, durchweg. Die Zahl der neu regulirten 
Truppen überftieg noch nicht 48,000 Mann; man mußte die irregu= 
Tären aflatifchen Horden wie fonft zur Hülfe heranziehen; auch fo 
brachte man (die Befagungen außerhalb des Kriegsfchauplages 
nicht gerechnet) nur etwa 150,000 M. zufammen, von denen 
67,000 die beiden Hauptftäbte Konftantinopel und Adrianopel zu 
decken, 30,000 den Ruffen in Kleinafien zu begegnen hatten, fo 
daß auf dem europäifchen Kriegstheater nichts verfügbar war, als 
die 25,000 M. Befagungen in den Donaufeftungen und eben fo 
viele in dem großen befeftigten Lager von Schumla. Die Raja, 
die chriſtlichen Bulgaren, die den Ruffen immer am freundlichſten 
gefinnt waren, die Serben, die unter die Waffen tretend fofort auf 
der feindlichen Seite gekaͤmpft hätten, durfte man nicht wagen auf: 
zurufen; die Fürftenthümer gab man von vorn herein zu verthei- 
digen auf. Dagegen hätte die Pforte den bosnifchen Haß gegen 
die Serben gerne benugt, und befehligte den Veſir von Bosnien 
Abdurrahim mit 40,000M. in Serbien einzurüden; zugleich ſollte 
der Skodrapaſcha Muſtapha mit den Albanefen den rechten ruſſi⸗ 
ſchen Flügel bevrohen. Wäre dieß ausgeführt worden, hätten bie 
tapfern Bosniaken und Albanefen nach Huffeins Rath zu einem 
Kleinkriege verwandt werden Tönnen in dem thaldurchſchnittenen, 
waldigen, weglofen, ungefunden und nahrungsarmen Terrain zwis 
fen der Donau und dem Balcan, das hier für die Türken ftritt 
wie im Süden die griechifchen Berglabyrinthe gegen fie ſtritten, fo 
hätte dieß dem Kriege von vornherein einen andern Eharafter, viel- 
leicht einen ganz andern Berlauf und Ausgang geben mögen. Hier 
aber zog nun Rußland aus den alten Vorbereitungen und den 
neuen Anwendungen feines hergebrachten Unterminirungsfyftems, 
von feinen Verbindungen mit den criftlichen Unterthanen der 
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Pforte, einen unfhägbaren Vortheil. Fürft Metternich hatte noch 
vor wenigen Monaten nach Berlin ganz pofitiv verfichern laſſen, 
«8 ftünden 30,000 Serben zur Revolution organifizt bereit, unter 
ruſſiſchen Officieren zum Kriege mitzuwirken; der Czar aber machte 
jegt vor aller Welt den glänzendften Staat mit feiner Mäßigung, 
als er den Serben den (genau befolgten) Rath gab, ſich ganz ruhig 
und gefeglich zu verhalten. Für diefen Verzicht aber auf die Mit: 
wirkung der Serben erwarb er ſich weit koſtbarere Dienſte von 
ihnen, indem er den Fürften Milofch bewog, den Skodrapaſcha von 
der Theilnahme an dem Feldzuge zurüczuhalten, den Bosniafen 
aber den Einmarfch in Serbien im Nothfall mit den Waffen zu ver- 
fagen. Beides gefhah. Der Skodrier, ein Adoptivbruder Mis 
loſchs, folgte jegt, wie früher ſchon immer, deſſen Rathe und blieb 
das ganze Jahr hindurch regungslos; den Bosniern aber, die über 
die Heerreform tief verbittert wwaren, gab Miloſch durch feine feind⸗ 
liche Haltung, als fie fi 30,000 M. ftark an der ferbifchen Grenze 
bei Bjalina verfammelten, den erwünfchten Vorwand ſich aufzu⸗ 
loͤſen. Im Süden war e8 dem Ezaren nicht genug, daß ihm die 
Ftanzoſen mit ihrer Expedition nah Morea eine Ablenkung bereiten 
ſollten; er ftellte auch das noch nicht erifticende Griechenland und 
feinen neuen Praͤſidenten auf eing erfte Brobe ihrer Ergebenheit. 
Kapodiſtrias hatte gleich bei Annahme feiner Präfidentenwürbe, 
und gleihfam als Bedingung feiner Annahme, den drei Mächten 
wiederholt die dringende Bitte ausgefprochen * um eine Ausftat- 
tung mit den nöthigen Mitteln, um die Garantie einer Anleihe 
oder um Geldfubfidien und Truppen, unter Anderem zu dem 
Zwede, mit Beihülfe der verbündeten Flotten Ibrahim Pafcha zur 
Niederlegung der Waffen zu zwingen. Es iſt nicht erſichtlich, daß 


14) Denkſchrift vom 31. Aug. = 12. Sept, und Note vom A. Sept. = 
2. Oct, 1827. Correspondance de Capodistrias par Betant 1, 235. 
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fid) irgend Eine der Mächte im Anfang um dieſe Wünfche beeifert 

hätte; ſobald aber Rußland den Krieg befchloffen hatte, ſchien es 

ihm eine unverfhmählihe Hülfe, Griechenland wenigftens auf der 

Linie feiner Verbündeten „zur Bacification des Oftens mitwirken“ 

zu fehen; es erklärte ſich Daher nun, von Frankreich unterftügt, bei 

der Londoner Eonferenz! bereit zur Garantie eines Drittheild der'12. Mar, 1828, 
Anleihe von 2 Mil. Pfund St., die Kapodifttias nöthig gefun- 

den, fo wie zu unmittelbaren Subfivien, die Admiral Heyden bes 

reits in Händen habe. Der innere Zwiefpalt der Verbündeten 

trübte auch hier, zum Verderben der Griechen, das Spiel des große 
mächtlihen Philhellenismus: England fträubte ſich gegen dieſen 
Geldkrieg wider die Pforte; Neſſelrode aber vertheidigte! die Maas "20. Aprit. . 
regel: Subſidien feien Feine Verlegung der Neutralität, Fein Act \ 
von offener Beinfeligfeit, der dem türfifchen Reich einen heftigen 

Stoß verfegen Fönne. Wirklich fagten Rußland und Frankreich 

dem PBräfiventen regelmäßige Monatsfubfidien von je % Mill. 
Franken zu und der Ezar debutirte! mit einer größeren Fumme von "Suni. 
17% Mill. Rubeln, die „für die dringendſten Bebürfniffe der Armee 

und die Reftauration des Volkes" verwandt werben follten. Ein 
unabhängiger Patriot in der Präfidentenftelle hätte den letzteren 

diefer Zwecke zuerft ergriffen und dieſe Mittel mit vollen Händen 

zur Emporhebung des jammervoll ausgehungerten Volkes vere 
braucht, Kapodiſtrias aber, überallhin einfhärfend, daß er „für die 

gute Verwendung der Subfivien den Mächten verantwortlich fei,“ 

ließ fie zum größten Theile in ſündlich Foftfpieligen Heerorgani- 
fationen untergehen. Er war nad) feiner langen Vorbereitungsreife 

in Europa kaum von Malta aus nad) Aegina! gekommen und'2. Ian. 
dort! inaugurirt worden, fo war fein erſtes Geſchaͤft, daß er die'7. ge. 
unruhigen Rumelioten in ein Lager bei Trözen unter Ypfilantis 
aufammenzog, daß er alle Hülfe nach Chios einftellte und dafür 
Church in Wefthellas mit Vorräthen verforgte, daß er dann das 
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Ypfilantisfche Eorps nach Megara legte und nad) und nad) bis auf 
8000. M. brachte. Es follte Athen und Mefolongi, es follte der 
Wiedergewinnung des verlorenen Feſtlandes gelten, damit man 
fi) beim Frieden auf einen genügenden Beſitzſtand ftügen Fönne. 
Gleichwohl geſchah auch zu diefen befcheidenen und natürlichen 


Zuwecken den ganzen Sommer hin nichts. Es ſchien dem Präfi- 


denten vorerfi nur um den Beftand eines wohlgeorbneten Heeres 
zu thun, das für Die Zwecke ver Verbündeten verfügbar fland. Er 


"27. 3uni. ging perfönlich! zur Beſichtigung des Heeres unter Church nach 
"nf. Aug. Weſthellas, zur Infpection nach Megara ſchickte er! einen Oberften 


Buffifie Briege- 


anfalten, 


Richter aus dem Stabe des ruffifchen Kaiſers, was man, ſchrieb 
er an Ypfilantis, in der Ordnung finden werde, da die Armee nur 
von den ruffifchen und franzöfifchen Subſidien beftehe. Wenn dieß 
recht war, fo mußte es in der Anficht des Präfiventen noch billiger 
fein, daß die Armee nichts unternehme ohne den Willen ihrer 
Brodgeber. Auch war e8 nicht anders. Sie follte, allen feinen 
Maasregeln zu Folge, nur bereit ftehen, je nad) Umftänden zu den 
Zweden der franzöfifhen Expedition hinzuzuwirken. So lange 
Ibrahim in Morea ftand, hatte Rupland das Intereſſe, daß man 
ihn feft im Auge, daß man die Fühlung an ihm behalte, damit er 
nicht zu ungelegenen Diverfionen vorbredhe. Die Aufftelung der 
beiden griechiſchen Heertheile hatte daher vor Ankunft der Fran⸗ 
ofen einen anderen Zwei, ald dem Aegypter die Zufuhr von 
Lebensmitteln über Lepanto und den Iſthmus zu behindern. 


Hatte Rußland, in Afien durch den neuen Frieden mit Perfien 
ficher geftellt, auf diefe Weife in Often, Süven und Weften aufs um= 
ſichtigſte gefpielt, um ſich die Seiten zu decken und Ablenfungen zu 
bereiten, fo ſchien in feinen unmittelbaren Anftalten auf der eigent= 
lichen Kriegsbühne diefe Vorficht von einer huchmüthigen Unter 
ſchaͤzung des Gegners ganz verdrängt zu fein, in ber man die Be- 
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rechnung der materiellen Mittel Teichtfertig dem Anfchlag der über« 
fhägten moralifhen Mittel unterordnete. Die Meinung in dem 
kaiſerlichen Hoflager war unftreitig, den fo lange vorgefehenen 
Krieg in einem einzigen imponirenden Feldzuge zu enden, nad) dem 
Ueberſchreiten der Donau die (hier ein für allemal gebotenen) Opes 
tationen zur Paralyfirung Schumla’s, zur Eroberung Warna’s in 
einem rafchen Zuge von Erfolgen zu vollbringen und über den 
Balcan nad) Aidos und Adrianopel vordringend die Pforte zum 
Frieden zu fehreden. Waren aber dieß die Zwecke, fo ward der 
Feldzug, felbft unter Vorausfegung von ftetem Glüde und von 
keinerlei Widerſtand, zu fpät begonnen. Kriegsbereit feit langeher 
und kriegsentſchloſſen ſchon feit dem Februar verlor doch der Czar 
bis zu den erften Anfängen des Feldzugs die koſtbare Zeit von faft 
drei Monaten. Bor einer Sicherftellung von Seiten Englands 
ſchien er fich doch durch thatfächliche Kriegshandlungen nicht coms 
promittiten zu wollen; die Zufammenziehung des Heeres zwiſchen 
Pruth und Dniefter war erft Ende März vollzogen, die Kriegser- 
Härung erft Ende April erfolgt, der Uebergang über den Pruth, 
der Einmarſch in die Moldau hatte erft! Anfang Mai, die Ueber'7. Ma 
ſchreitung der Donau erſt! vier Wochen fpäter ſtatt: zwei Monate's. Iuni, 
früher wären die Türken völlig unvorbereitet überrafcht worden, 
und die ftärkften der Donaufeftungen, wie früher fo manchesmal, 
vielleicht vor dem erften Handftreich gefallen. Sodann aber wa- 
ten trog diefer gewonnenen Zeit der Vorbereitung die Kriegsmittel 
für die vorgefehenen Zwecke bei weitem zu gering. Die zweite 
Armee unter dem Feldmarſchall Grafen Wittgenftein, welcher der 
enropäifche Feldzug zufiel, hätte in ihren drei Armeecorps (dem 
dritten, fechöten und fiebenten) eine Stärke von 120,000 M. haben 
follen, unter der fie aber, aus den mandherlei in dem ruffifchen 
Heerverwaltungswefen gelegenen Nadjläffigfeiten, Mißbräuchen 
und Hemmniffen faſt um die Hälfte zurücblieb: fo daß gleich bei 
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ihren erſten Bewegungen ein Theil der Garden zur Verftärkung 
berufen werben mußte, die aber erft im Augufl auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz anlangten, und das zweite Armeecorps, das erft gegen 
Ende des Feldzuges an ber Donau eintreffen fonnte. Wäre diefer 
ſchwache Heerbeftand auf die Ernährungsfähigfeit der zu befegen- 
den Ländergebiete berechnet gewefen, fo warb dieſer Vortheil wie- 
der verfcherzt durch den ungeheuren vornehmen Troß, den der Kai: 
fer mit ſich ſchleppte, der, bei dem operirenden Heertheife perfönlic) 
anmefend, in Rüdficht auf die Eiferfucht der Mächte für unerläß- 
lic) zu halten ſchien, ein ganzes diplomatifches Corps im Haupt: 
quartier mit ſich zu führen; alle vier Mächte accrebitirten während 
des Feldzugs höhere Officiere bei dem Ezaren, Frankreich den Here 
zog von Mortemart, England den Lord Heytesbury, Preußen den 
Grafen Noftiz, felbft Defterreich den Prinzen von Homburg, was 
von dem Kaifer befonders erfenntlic, aufgenommen ward; dieſe 
Herrlichkeit foll aber dem Hauptquartiere 10,000 Pferde zu unter: 
halten gefoftet Haben, ftatt deren man zwei Cavallerieivifionen 
mehr hätte mitführen Fönnen. An diefer Waffe gebrach es ohne⸗ 
bin; die Reiterei des Heeres war ſchwach an Zahl und ſchwer von 
Bewegung; unter ihr waren nicht mehr als 4000 Kofaken, die 
Gattung, die hier nach der Natur des Terrains und des Gegners 
die vorzüglich geeignete war. Unbegreiflicher noch war, daß das 
Heer in feiner fehr überlegenen Artillerie nicht mehr als Einen Ber 
Tagerungstrain mit ſich führte, wo man wefentlich einen Feſtungs⸗ 
Trieg in Ausficht hatte, in dem die Türfen Meifter waren. Der 
Rath einfichtiger Militärs wie Pozzo war geweſen, fih an ber 
Donau durch Wegnahme aller Feftungen von Brailow bis hinauf 
an die ferbifche Grenze eine breite Operationsbafis zu gründen, 
um bie active Armee von mehreren Punkten zugleich aus vorgehen 
laſſen zu können; allein die Rüdficht auf Oeſterreich, von defien 
Grenzen man die Kriegsfurie möglichft ferne halten wollte, be 
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wirkte, daß man es blos auf die zwei öftlichften Feſtungen Brailow 
und Siliſtria abfah, deren Befig im Intereffe des Nachſchubs von 
Truppen und BVorräthen durchaus unerläßlic war. Der rechte 
Flügel der Armee, das 20,000 M. ftarke ſechste Corps unter Ger 
neral Roth, das die Fürftenthümer zu befegen beftimmt war, follte 
daher Widin und Ruſtſchuk nur beobachten; das Centrum, das 
fiebente Corps von 18,000 M. unter dem Großfürften Michael 
follte Brailow (auf deſſen unvermweilte Uebergabe man fiher zu 
technen ſchien) und dann Siliſtria belagern, während der linfe 
Flügel, das dritte Corps von 30,000 M. unter General Rudje⸗ 
witſch, zwifchen Matfhin und Iſaktſchi über die Donau gehen, 
die Heinen Pläge auf dem rechten Donauufer, Beffarabien gegen- 
über, wegnehmen und dadurch den Fall von Brailow befördern 
ſollte. Die Militärs, die jene Rüdfichten auf Defterreich begriffen, 
verftanden dann nur wieder nicht, warum man bie unvertheibigten 
Fürftenthümer nicht lieber ganz erft den nachrüdenden Corps zu 
befegen überließ, warum man nicht wenigftens, indem man ben 
Pruth herab Kähne und Flöße in großer Maffe fhaffte den Ueber⸗ 
gang über die Donau ganz gleichzeitig mit dem über den Pruth, 
mit dem Einmarfd in die Moldau und mit der Belagerung von 
Brailow unternahm. Zu jenem Uebergang über die Donau hatte 
man feltfamerweife einen Punft bei Satunowo gewählt, wo man, 
um nur zum Flußufer zu. gelangen, durch eine fumpfige Fläche 
einen zwei Stunden langen Bafhinendamm anlegen mußte, was 
den Türfen vier Wochen Zeit fich vorzubereiten gab. Da aber ver 
Damm auf ruffifcher Uferfeite zu führen war, wo man eine Stö- 
rung weniger zu fürchten hatte, fo wählte man biefen ungünftigften 
Punkt, der die Operationen des einzigen activen Armeecorps in - 
die ungünftigften Gebiete, durch die wüfte und waflerarme Do« 
brütfcha leitete. * 
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erpe Ce Trop allen diefen Erſchwerniſſen und Verfpätungen aber ver 
fprachen die erften Unternehmungen einen raſchen, über Erwarten 
glänzenden Fortgang”. Die Befegung der Fürftenthümer war ein 
bloßer Marſch; das Gros des ſechſten Corps gelangte ohne Hemm- 

une ak niffe nad) Buchareſt!, die Vorhut der Koſaken nach Krajowal. 
Der Donauübergang bei Satunowo wurde nad) dem Eintreffen 

7. zuni. des Kaifers! ohne Schwierigkeit vollzogen. Zehntaufend Türken, 
die in den paffend angelegten Verfchanzungen dem Damme gegen: 

über dem Uebergange die größten Hinderniffe hätten bereiten fön- 

nen, flohen vor einer ſchwachen auf Kähnen übergefegten Truppe 
davon, zum Theil nady Iſaktſchi, einer. der einen Feſtungen der 
Dobrudfha, die nur 4000 Schritte von dem Landungsplage ent⸗ 

fernt lag. Der Befehlshaber dieſes Platzes ergab ſich noch an dem⸗ 

felben Tage, ohne irgend eine Gegenwehr zu verfuchen. Es waren 
unmoͤglich vorherzufehende Glüdsfälle, die trog den fehlerhaften 
Veranftaltungen gleich diefe erſte Bervegung begleiteten, wie zur Be— 

währ des Witzes des großen Friedrich, der die ruffifchen Kriegs— 
erfolge in der Türkei die „Siege der Einäugigen über die Blinden“ 

zu nennen pflegte. Wie fehr man aber diefem erften Glücke ver: 

teaute und die Gegner zu verachten fidh berechtigt glaubte, bewies 

der Leichtfinn oder die Kühnheit, mit der nun die Armee ihren 
Marſch durch Die Dobrudſcha auf Baſardſchik fortfegte, auf dem 

fie rechts die Meinen Feſtungen Matſchin und Hirfowa, auf ihrer 

linken Slanfe aber Tuldſcha und tiefer ſüdlich am Meere Kuſtendſche, 

am Auslauf der Trajansmauer, zu unterwerfen hatte. Gegen jeden 

der vier Pläge ordnete man je nur 2000 M. mit einiger Feld⸗ 


15) Die Skigge diefer Kriegserzählung, die wir für unfern Zweck genügend 
halten, kann nicht füglic) etwas anderes fein, als ein Auszug aus dem vortreff⸗ 
ůchen Werke des Freiheren v. Moltte: Det ruſſiſch⸗türkiſche Feldzug in der euro= 
päifchen Türkei 1828 und 1829. Berlin 1845 5 neben dem Feodor Iwanitſchew, 
Geſch. des ruſfiſch- türtiſchen Kriege. Ilmenau 1929 nicht in Betracht kommt. 
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artillerie ab, fo daß nad) vorgefchobener Vorhut vas Hauptcorps 

auf 16,000 M. zufammenfhrumpfte. Indeſſen betrog auch jept 

das Glüd die ftolge Zuverfiht nicht. Die Befeftigung und Bes 
fagung des von 7—8000M. vertheidigten Brailow war zwar von 

den Ruffen unterfhägt worden. Das flebente Armeecorps hatte!'2. Mat. 
in aller Regel die Belagerung des Ortes beginnen müflen, zu der 

die Arbeiten in zeitraubender Gruͤndlichkeit vorgenommen, die Lauf: 
gräben breit und tief geführt, die Demontirbatterien zahlreich auf: 
geworfen, die Minen zum Brefchelegen gegen das zweite Baftion 

vom oberen Flußufer ab, wo man bie Angrifföfronte gewählt, im 
Meberfluffe angelegt und im Uebermaaße geladen wurden. Al 

man nach fo gründlichen Vorbereitungen! an dieſer Stelle zum ss. Hunt. 
Sturme fehritt, blieben durch eine Irrung in den Signalen zwei 
Minen unangegündet und die Brefchen in Folge der mangelhaften 
Erplofion fo unvollfommen, daß die Sturmcolonnen vor ber 
tapferen Gegenwehr der Türken mit einem Verluſte von 2500 
Todten und Kampfunfähigen zurücweichen mußten. Allein auch 

diefe Schlappe warf nur einen vorübergehenden Schatten auf das 
ruſſiſche Glüd. Schon einige Tage zuvor hatte bie ruffifche 
Donauflotille die bei Brailow flationirte türkifhe zum Rüdzug 

nad) Siliſtria genöthigt; die Feſtung Matfchin, eine Art Brüden: 

kopf von Brailow, capitulite wie Iſaltſchi ohne Grund und Noth; 

und bieß verwirrte dem Befehlshaber in Brailow, Suleiman Bet, 

fo fehr den Kopf, daß er! gegen freien, bebingungslofen Abzug 't7. Iui. 
nad) Sitiftria die Üebergabe der Feftung anbot, die von 300 Ge- 
fügen vertheidigt, mit einer Menge von Kriegs» und Lebens- 
mitteln verfehen war, Und mun ergaben fi) auch alle die andern 
kleinen Pläge, die den Marſch der Ruffen nad} dem Trajanswalle 
hätten hemmen Fönnen, nad; ber Reihe: ſechs Feſtungen mit 800 
Gefchügen waren in 6 Wochen in ihre Hände gefallen, als fie in 
Kuſtendſche! ihrer Transportflotte aus: Odeſſa die Hand reichten. 's. Su. 

vi. 27 
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Bei diefem fiegeöficheren Borgange des dritten Armeecorps hatte 
man ed nur in Einem Hauptpunkte verfehen. Das geringer als 
Brailow befeftigte und befegte Sitiftria hatte man zur Seite liegen 
laffen, das wahrſcheinlich, fo lange der Belagerungspark noch vor 
Brailow gebraucht war, durch das fechfte Corps hatte blofirt wer⸗ 
den ſollen; diefer Heertheil aber hatte den Donauübergang bei 
Dlteniga auf dem andern Ufer in Turtofai zu ftarf vertheidigt ge⸗ 
funden und hatte daher die ihm zugedachte Einſchließung Siliſtria's 
nicht bewerfftelligen fönnen, das nun, nad) Brailows Falle, durch 
die eingerüdte Befagung dieſer Feſte eine hoͤchſt werthvolle Ver⸗ 
ſtaͤrkung erhielt. Es war aber mislich, fi vor der Einnahme 
Siliſtria's von der nun gewonnenen Operationsbafis gegen Warna 
mit dem fo ſchwachen dritten Armeecorps vorzumagen, das bei dem 
erſten Zufammentteffen, als feine Borhut von Karafu aus vor⸗ 
gehend bei Baſardſchitk auf den Feind flieg, die Ueberlegenheit der 
türtifchen Reiterei und die geordnete neue Weiſe ihrer Bewegungen 
zu feinem Schaden kennen lernte. Sobald daher das fiebente 
Corps vor Brailow frei war, wurde ed angewieſen, dem britten 
nachzurücken; die Einſchließung von Siliſtria aber fiel danır der 
Einen Hälfte des fechften Atmeecorps zu, die auf einem weiten 
Umweg über Hirfowa an den Drt ihrer Beſtimmung rüdte. Auch 
diefe Anordnungen alle zeugten von einem unglaublichen Leichtſiun 
in Meberfhägung der eigenen, in Unterfhägung der feindlichen 
Keäfte. Die Wallachei ward fo auf eine bedenkliche Art entbfößt; 
das Corps vor Siliftria, 10—11,000 M. ohne Belagerungs- 
geihäg, war zu einer wirkſamen Einſchließung weit zu gering; bie 
operirende Hauptarmee aber blieb auch jegt, nachdem ſich das fie- 
"11. guil. bente mit dem dritten Cotps bei Baſardſchik vereinigt hatte!, für 
die Aufgaben die vor ihr lagen zu gering an Zahl. Sie war dort 
nach Abzug ihrer Avantgarden und detachirten Corps nicht ſtaͤrker 
als 24,000 M.; und auch die gegen Kosludſcha und Warna vor⸗ 
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geſchobenen Avantgarden erwieſen ſich zu ſchwach, deren Eine unter 
General Rüdiger, die andere unter Graf Suchtelen bei ihrer erſten 
Annäherung gegen beide Orte von der türkifchen Reiterei eben fo 
entmuthigende Schlappen zu erleiden hatten, wie bei Baſardſchik. 
Man war ganz fihtlic im Zweifel, was man bei diefer Schwäche 
des Heeres eigentlich unternehmen follte, oder eigentlicher, unters 
nehmen konnte, in diefer Stellung zwifchen Schumla und Warna, 
wo dort das Hauptheer der Türken 40,000 M. unter dem Seras- 
Tier Huffein Bafcha verſchanzt fand, hier Die wichtigfte, die Haupt- 
ſtraße nad) dem Balcan beherrfchende Feftung von ftärffter Lage zu 
nehmen war, deren Befig ſchon der Verbindung mit dem Meere 
wegen unumgänglich nöthig war. Auf diefen Punkt hin waren 
unftreitig alle Bewegungen bi jeßt gerichtet geweſen; nun aber 
ploͤtzlich wandte fi) das Gros der Armee, nur ein ſchwaches 
Beobachtungscorps bei Derbend zwei Meilen von Warna be 
laſſend, 30,000 M. ſtark auf Schumla, als wollte man den Wi⸗ 
derſtand des Feindes mit einem Schlage auf ſeine Hauptmacht 
laͤhmen. Vielleicht war es auch nur eine Auskunft in der Noth: 
denn die unterftügende ruſſiſche Kriegsflotte war noch nicht in den 
Waffern von Warna erfchienen und ein Belagerungstrain war 
nicht vorhanden. Auch fo aber wird der Entſchluß von den Kun- 
digen getadelt: da man vor Warna die Vorbereitungen wenigftens 
der Belagerung hätte treffen und zu ihrer Deckung 10,000 M. 
gegen Schumla aufftellen fönnen, während jept eine bloße Bes 
obachtung diefes ftarfen Waffenplapes, da fie nichts zu decken 
hatte, ganz überflüffig, eine Offenfive aber von den größten Ge— 
fahren begleitet war. 

Die Stadt Schumla (von 40,000 Ew.), fo berühmt und be Squmia. 
rufen in der türfifchen Kriegsgeſchichte, Liegt offen in einem Thale 
am öftlichen Buß eines vom Balcan abgetrennten 800’ hohen, über: 
all fteil und maueraͤhnlich abfallenden Gebirgsplateaus. In 

27* 
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1000—1500 Schritten Entfernung von der Stabt läuft auf dem 
Kamm der nad} der Ebene fich abfentenden Vorhügel des Plateaus 
in einer Ausdehnung von 8000 Schritten ein zufammenhängender 
Erdwall und Graben, von den ſchroffen Höhen von Strandſcha im 
Norden bis zu denen von Tfehengel im Süden der Stadt. Im 
Rüden derſelben, auf den Höhen der Vergebene war alle Zufuhr 
offen, ein Angriff aber wenig beforglich, da die ganze Gebirgshöhe 
von 4—5 Meilen Umfang mit dichtem jungen Gehölze überzogen 
und nur von langen fhmalen Zugängen durchſchnitten war, die zu 
einem Kampfplage, zur Entfaltung von Maffen, keinen Raum dar⸗ 
boten. Diefe Stellung wirffam einyufchließen, mußte der Kaifer 
fein ſchmaͤchtiges Heer in eine zwei Meilen lange, reſerveloſe Linie 
von Revouten und Blocadeftationen vertheilen, deren jede einzelne 
jederzeit den unverfehenen, in dem zerriffenen Terrain leicht verved- 
baren Ausfällen des gefammelten Feindes blosgeftelt war. Nicht 
genug aber mit diefer gefpannten Ausdehnung der Einſchließungs⸗ 
linie: man wollte aud die Zugänge zu dem Rüden des großen 
Lagers verfuchen; ınan befeßte daher Rasgrad auf der Straße von 
Ruſtſchuk, und verſuchte mehrmals! mit dem Linken Flügel über 
Esti Stambul den wichtigen Paß von Kjötefh zu nehmen, wäh- 
rend der rechte Flügel gelegentlich eine Diverfion auf Esfi Dſchumna 
machte. Alle diefe Verfuche aber, welche die Einfchließungslinie 
von Strandſcha bis Kjötefch auf 5 Meilen ausdehnten, wurden nur 
unter Misbilligung der einfichtigen Oberofficiere befchloffen, nur 
mit Zagen unternommen und nur mit empfinblichen Verluſten und 
ohne fefte Erfolge ausgeführt. Hatte man gehofft, ven Feind aus 
Schumla ins offene Feld zu ziehen, fo gelang dieß nicht; wohl ver 
forgt auf feinen Fühlen Höhen hielt er ſich meift ruhig, wo ſich die 
Ruffen in der heißen Ebene, bei fchlecdhter Nahrung und Waffer, 
bei mühfamfter Fouragirung, unter dem Zufammenfchwinden der 
Pferde, unter dem Einbruch von Krankheiten, Scorbut und Kräge, 
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mit allen Leiden und Entbehrungen zu plagen hatten. Erſt nach 
vier Wochen, als Huſſein nad) und nad) die Lage feiner Feinde zu 
begreifen ſchien, ließ er feinen Reitern zu Kühneren Beutegügen auf 
die Verbindungen und Depots der Ruffen freieren Paß, und ent- 
ſchloß ſich! endlich auch zu einem doppelten nächtlichen Ausfall, '20. Aus. 
einem Scheinangriff auf den rechten Flügel des Feindes, einem 
Hauptangriff auf das Lager des Prinz Eugen von Würtembderg 
bei Maraſch. Der Anfchlag mislang, brachte aber gleichwohl den 
Ruffen ſolche Berlufte bei und hätte ihre Stellung im Fall des Ge- 
lingens fo gefährdet, daß fie Die Nothwendigkeit einfahen ſich enger 
zu eoncenteiren, und zunaͤchſt den Iinfen Flügel aus feinen ſechs 
Schanzen bei Esfi Stambul, und (nad) einem zweiten durch Bul⸗ 
garen verrathenen und daher vereitelten Ausfall des Serasfiers')'o. Sc. 
noch aus vier näheren Redouten zurüdzuziehen. Graf Wittgenftein 
hätte fich jegt nad) Jenibaſar in eine blos beobachtende Stellung 
zurückbegeben, wenn ihm nicht vom Kaifer ausbrüdlicher Befehl 
geworben wäre, fi in feinen Bofitionen zu behaupten. Stra⸗ 
tegifche Eombinatiorien gehen in der Türfen Kriegskunſt und 
Syſtem nur felten ein, fonft hätte die Zerftteuung der Ruffen vor 
drei (gleich ungenügend cernirten) Feftungen, Schumla, Silifttia 
und Warna, die günftigften Anläffe zu den erfolgreichften Unter» 
nehmungen geboten. Denn audy die Belagerung von Warna hatte 
einen langfamen Anfang genommen, ſeitdem die nun! angelangie'&nf. Aug. 
Flotte unter Admiral Greigh das Beobachtungscorps bei Derbend 
auf 9000 M. verftärft hatte, das dann näher bei Warna eine 
Stellung am Meere in enger Verbindung mit der Flotte nahm. 
Der Kaifer hatte fi) aus Schumla dahin begeben, dann aber ſich 
nad Odeſſa eingeſchifft um neue Verftärfungen heranzuführen ; 
denn aud) jegt genügte das Corps zu einer völligen Einſchließung 
von Warna nicht, das nach feiner Lage von zwei getrennten Heer 
theilen befagert werben muß. 
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Berne. Warna liegt am nördlichen Ufer der Devna, die aus einem 
zwei Meilen langen See von gleichem Namen auf furzer Strede 
bis zum Meere fließt. Auf der fühlichen Seite bes Fluſſes war die 
Stadt von fumpfigen Nieverungen, bei der fteinernen Brüde über 
die Deona durch einen Brüdenkopf gefhüpt. Etn hier aufgeftelltes 
Eorps wäre von dem im Norden ftehenden Hauptbelagerungäheere 
in ihrer naͤchſten Verbindung über die Furt von Gebedſche fünf 
Meilen getrennt gewefen, fo daß jeder der beiden Belagerungs= 
theile ganz felöftändig für fich operiren mußte. Die Stadt ſelbſt 
war in dem Winfel vom Meere bis zum Fluſſe, in dem fie lag, 
von einem Erdwall mit zehn Baſtionen umgeben, deren Verbin: 
dungsmwälle fehr Tang und fo ſchmal waren, daß man Feine Gefchüge 
auf ihnen aufftellen konnte. Der fehmale Graben mit gemauerten 
Böfhungen war troden, nur an feinem öftlichen Ende gegen das 
Meer hin, wo er ein natürliches Thal bildet, breiter, zu einer 
bedeutenden Tiefe abfinfend und von einem ſchmalen Bache durch⸗ 
floffen. Juſſuf Paſcha, der immer glückliche Vertheidiger von 
Patras, war mit 15,000 Mann als Commandant der Feftung 
geſchidt, der Kapudan Paſcha Itzed Mehmen ihm -beigegeben 
worden. Um eine fefte Anlehnung an ihre Flotte zu haben, rich 
teten die Ruffen ihren Angriff auf die vier Baftionen der nordöſt⸗ 
lichen Fronte, die zwar weit ftärfer als die weſtliche Seite der 
Feftung war; um den weiten Bogen der Befeftigungen vom Meere 
bis zur Deona warfen fie eine Reihe Revouten auf, die in ihrer 
Mitte von einer türfifhen Schanze, einem Außenwerke nördlich 
von der Stadt durchſchnitten waren ; die Seefeite fperrte die Flotte, 
die aber von feinem weiteren Nugen für die Zwecke der Belage- 
tung war, da fie fih nur auf eine Entfernung von 2000 Schritten in 

+19. %ug. der flachen Bucht nähern Fonnte. Man begann! die erſte Parallele 
auf der Außerften öftlichen Spige der Feſtung, weil die Türken 
außer in jener Nordſchanze fich auch noch vor dem (vom Meere ab) 
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vierten Baftion (dev nörblichften Spige der Umwallung), auf dem 
verfchangten Kirchhofe außerhalb des Grabens gefegt und ſich mit 
einem Labyrinthe Kleiner Befeftigungen umgeben hatten, die den 
rechten Flügel der erſten Parallele ganz aus der Nähe bebrohten. 
Wirkſamer als alle diefe Bertheivigungsmittel wäre uͤbrigens ges 
wefen, wenn die Belagerten die Courtinen zwifchen den angegrife 
fenen vier Baftionen fo erweitert hätten, daß fie mit darauf ge- 
pflangtem Gefüge die ungenügenden Batterien der Ruffen zum 
Schweigen gebracht hätten, bei denen ein Belagerungstrain erſt 
fpäterhin! eintraf. Diefer Hemumiß entledigt, Fonnten bie Ruffen mitte Sur. 
trog den hartnädigen Kämpfen bei jenen Außenwerken, trop den 
Ausfällen der Belagerten, trog den Störungen der Erbarbeiten 
durd ihr Gejhüg- und Gewehrfeuer, in der Errichtung ihrer 
Demontirbatterien, in der Anlage der zweiten Parallele regelrechte 
Fortfehritte machen, bis ber Kaifer! von Odeſſa zurückkam, zur 's. Sat. 
gleich mit der Verftärfung der Garden, die die Belagerungsarmee 
(von jegt an unter dem Befehle des Grafen Wotonzow) auf 
18 — 20,000 Wann braten. Dadurch ward man in Stand ges 
fegt nun auch auf die Süpfeite der Feftung, auf die Landzunge 
von Galata, ein Corps von 5000 Mann zu werfen, das indefien 
nicht ſtark genug war, die Zufuhren in die Feſtung über die Haupt: 
ſtraße von Derwiſch Jowann zu ſperren. Mit den Mitteln der 
Belagerer ſchien übrigens auch die Zähigfeit der Belagerten zu 
wachſen. Die Türken, der europäischen Kriegskunſt im offenen 
Felde nirgend gewachſen, wo fie ſich gleich im Beginn des Kam⸗ 
pfes in Schwärmen zu zerfiteuen, die Tapferften in der Fronte 
anzugreifen pflegen, die feige Maſſe aber dem Befhüpfeuer aus⸗ 
beugend ſich dem Feinde in. die Slanten zu werfen ſucht, find in 
Feſtungen darum fo vortreffliche Vertheidiger, weil fle bier, mo 
diefe Zerftteuung nicht möglich iR, wo fie nicht zu Pferde find, wo 
fie zu dem Ungeftüm des Angriffs nicht fo oft gelangen, alle einan« 
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der an Muth und Tauglichkeit gleih, im Schießen höchſt gebt, 
an Frugalität und Entbehrungskunſt unvergleihlih find. So 
hemmten und ftörten fie denn auch hier fortwährend mit Hand⸗ 
granaten und mit einem mörberifhen, gefchict unterhaltenen Ge⸗ 
wehrfeuer die Früchte der Arbeiten und die Wirfungen der Bat- 
terien der Belagerer, fie hielten ſich mit großer Kühnheit in der 
Sohle des Thalgrabens, wo fie Heine Verſchanzungen anlegten, 
noch als bereits gangbare Brefhen bei dem erften Baftion und 
dem Mittelwalle des zweiten gelegt waren. Schon waren bie 
Ruffen entmuthigt, erfchöpft, von Krankheiten befallen und mußten 
mit ihrer Munition zu fparen anfangen, als die Belagerten, mit 
allem reichlich verfehen, noch durch Die Ankündigung eines Huͤlfs⸗ 
heeres erfrifcht rourden, dad Omer Vrione aus Schumla heran- 
führte. Seine Ankunft ſchien unter diefen Umftänden der Belages 
tung ein raſches Ende bereiten zu müflen. Mit 14,000 Mann 
aus Schumla aufgebrochen, war er am Kamtſchik duch den 
Großvefir bis auf 25,000 Mann verftärkt worden, mit denen er 
n. Sat. hei Haſſanlar! eintraf, wo zwei Tage nadıher ein Recognosei- 
rungscorps von 1500 Ruffen unter General Hartung unverfehens 
auf ihn ftieß und von ihm angegriffen mit Verluſt des Führers und 
faft der halben Mannfchaft zurücweichen mußte. Auf dieß Ereig⸗ 
niß hin zog ber Kalfer Alles was vor Schumla irgend entbehrlich 
war heran, verftärkte die Abtheilung unter General Bifttöm in 
Galata und ſchickte den General Suchofannet über Gebedſche in 
den Rüden Omer Vrione's, der von Haffanlar vorgegangen fein 
Lager auf dem Wolfsberg aufſchlug, einem Eentralpunfte aller 
Höhen und Schluchten der Umgegend, über den die Strafe von 
"2. Sat. Derwiſch Jowann nach Warna führt. Eden machte Omer! einen 
vergeblichen Angriff auf die Stellung Bifröm’s, als am felben 
Tage der Prinz Eugen von Würtemberg, von Schumla her zu 
Suchoſannet gefoßen, eine Recognoseirung des tüͤrliſchen Lagers 
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vornahm, aus dem er den Paſcha im gemeinfamen Angriff mit 
Bifttöm, fo befahl der Kaifer, über den Kamtſchick zurückwerfen 
follte. Der Prinz fand den Feind in einer Außerft vortheilhaften 
Stellung, zu der es nur ſchmale Zugänge durch dichte Waͤlder 
und fteile Schluchten gab; er verlangte daher von dem Kaifer 
Verftärfungen und die Unterordnung des Generals Biftröm unter 
feine Oberleitung. Der ausbrüdliche Befehl des Ezaren aber 
gebot ihm!, ohne Verzug und ohne Verftärkung anzugreifen. Der'so Ent. 
Prinz vereinigte feine Colonnen auf dem flachen Sattel einer Thal⸗ 
höhe, von wo das Corps, um zu dem 1500 Schritte entfernten 
Lager des Paſcha's zu gelangen, die Höhe hinab durch dichten 
Bald zu dringen-hatte, wo man allen Ueberblid verlor, wo Rei⸗ 
terei und Gefchüge gleich unbrauchbar waren. Um wo möglich 
für die Artillerie eine taugliche Stellung zu finden, war das Re⸗ 
giment Aſow unter General Durnowo beauftragt worden, eine 
bezeichnete feheinbar höher gelegene Stelle zu erfunden; dieſe 
Truppe, die eine frühere Scharte bei Kjöteſch auszuwetzen hatte, 
ftieß auf ihrem Wege unvermuthet auf die Lagerverfchanzungen 
der Türken, ftürmte unaufhaltfam, vereinzelt und abgefchnitten 
wie fie war, hinein, wurde.aber unter großen Verluften (aud) ihr 
tapferer Anführer blieb) zurüdgeworfen. Alle Verfuche, die nun " 
durch die Mafle der nachgefchobenen Infanterie auf das Lager ges 
macht wurden, waren vergebens; von Galata her Fam in dieſem 
entfheidenden Momente Feine Hülfe, da ein. erfter Angriff Bi- 
ſtroͤms, der bereitö vor dem Anfall des Regimentes Aſow Statt 
gehabt hatte, war abgefhlagen worden. Der Prinz ging mit dem 
Berlufte von 1400 Mann nad) Haffanlar zurück; und der Kaifer 
mußte nun die Verftärfung, dieer jenem geweigert hatte, zu Bir 
ftröm fhiden, für defien Stellung man beforgt ward. Jetzt hatten 
es bie türkifchen Feldherrn, Omer, Huffein und der Großvefir, 
in ver Hand, mit einer Fräftigen Verfolgung dieſes Sieges den 
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ganzen ruffifchen Feldzug in einem Paar Schachzügen zu vereiteln. 

Der Großvefic Hätte an dem Kampftage dem Prinzen von Wuͤrtem ⸗ 

berg von Derwiſch Jowann in den Rüden fallen können, Omer 
Brione hätte nach dem Kampfe fein zerrüttetes Corps verfolgen, 
vertreiben, über Gebedſche in den Rüden des Belagerungsheeres 
vorgehen Können, was bei ber ohnehin fo vorgerüdten Jahreszeit 

Teicht zur Aufhebung der Belagerung bewogen hätte. Allein gerade 

an dem Punkte, wo die Außerfien Anftrengungen geboten waren, 
fielen die Paſchas nun in eine Aumpfe Indolenz zurück; ihre des 
fenfiven Siege ſchienen ihnen alle Angriffsoperationen zu verleiden; 

feloR was man im ruffifchen Hauptquartiere als das ſelbſtver⸗ 
ftändlichfte aller Dinge erwartete, daß Omer Brione eine beträcht« 

liche Berflärfung nach Warna werfen werde, felbft dieß unterblieb! 

Aus irgend einem räthfelhaften Grunde fah er von feinem Wolfe: 

berge der Belagerung ber Feſtung völlig theilnahmlos zu, als ihn 
plöglich die fehredende Nachricht von ihrem Falle überrafchte. Die 
Ruſſen hatten dort inzwiſchen auf ihrer Angriffsftonte fortge: 
fahren, die Feſtungswerke durch Minen zu zerftören, die Waſſer ⸗ 

tinne vor der Escarpe zu verfchütten, zu Diefer mit bedeckten Gal⸗ 

Terien durch den Graben vorzubringen, in welchem die Türken noch 
immer, von Einfehnitten und Logements gedeckt, in bewunderns⸗ 

"Auf. Det. wuͤrdiger Ausbauer widerſtanden und bie Arbeiten der Belagerer! 
mit Ausfällen und Gegenminen zu zerſtoͤren fuchten. Die Belager- 

"3. Oct. ten fprengten! unter dem erften Baftion eine Mine und fanden den 
Erfolg verfehlt, da die Vertheidiger Hinter der erften Bruſtwehr 
bereits eine zweite aufgeführt hatten; und ald man einige Tage 

"6. Du. nachher das Baftion zu ftürmen verſuchte!, opferte man zwei Drite 
theile der befehligten Mannfchaft fruchtlos auf. Da ploͤhlich nahe 

men die Dinge den überrafhenden Ausgang, den unter den ob» 
waltenden Verhäftniffen Niemand hätte ahnen fönnen. Der tapfere 

+10. Oct. Commandant von Warna, Juffuf Paſcha, erſchien! im ruſſiſchen 
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Lager, ergab ſich der Gnade des Kaifers und wurde mit dem Reft 
der Befagung von 7000 Mann Friegögefungen über die Donau 
gebracht. Eine Pallaftintrigue, hieß es, habe ihn in Konftan- 
tinopel, mitten unter den Anftrengungen feines Widerſtandes, 
feiner Stelle und feiner Güter beraubt, und bieß Habe ihn zu dem 
Verrathe beftimmt, mit dem er fid) des lepten und beften was er 
hatte, des Ruhmes feiner glänzenden Bertheivigung beraubte. 
Der Kapudan Paſcha, der ſich der fehmählichen Gapitufation 
widerſetzt haben follte, ward zur Belohnung an die Stelle des 
ſchwachen Großveſirs erhoben! ; nad wenigen Monaten aber ward'27. De. 
er wieder abgefept, wie man fagte: auf Berichte Juſſuf Paſcha's 
hin, worin er dem Großherrn bewies, daß er bie Capitulation 
allerdings mit Einwilligung des Admiral gefchloffen, und nur 
hernach einer Zumuthung deffelben, fie wieder umzuftoßen, wider 
ftanden habe. ö , 
Der Fall von Warna ſchloß den Feldzug der Ruffen mit einem nn ser Donan. 

jener unverdienten Glüdsfälle, von denen fie bei feiner Eröffnung 
begünftigt waren. Er ließ wenigftens den Schein eines Erfolges 
zurück und erfparte die Schmach und das Unheil eines verberbli- 
hen Rüdzugs an die Donau. Zwei Armeecorps nahmen ihre 
Winterquartiere in und um Warna. An der Donau war Siliftria 
unbezwungen geblieben. Diefe ſchwaͤcher als Brailow befeftigte 
und viel ungünftiger gelegene, von den nahe herantretenden Höhen 
leicht zu beherrſchende Feſtung, die im Jahre 1809 nur fünf Tage 
Widerftand geleiftet, hatte von General Roth mit feinen 10,000M. 
nur fehr unvollſtaͤndig koͤnnen eingefchloffen werben. Weber vieles 
was hier vor diefem Plape gefhehen und nicht gefchehen ift, hat 
man nie Befcheid erfahren; fo weiß man nicht einmal, was aus 
dem verfügbaren Belagerungspark von Brailow geworben ift, denn 
bier vor Siliftria gab es feinen. Bei feinen unzulänglichen Kräf- 


"Mitte Sept. 


"16. Det, 


"10. Rov 


"18 Aug. 
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ten hatte fid) Roth, wie Die Corps vor Schumla, mit einer ganzen 
Linie von Redouten in einer vertheidigenden Stellung bedten müf- 
fen. In zwei Monaten rüdte man mit dem Gefchüge nicht näher 
tl auf 1500, mit den Tirailleurgraben auf 700 Schritte. Als im 
Herbſte! das zweite Corps zur Verſtaͤrkung eintraf und nun auch 
die Belagerungsgefchüge zahlreicher als vor Brailow wurden, ger 
brach es wieder an Munition, und Krankheiten lichteten Die bereits 
darbenden Truppen. Nach Warna's Falle, als die Ruffen vor 
Schumla! abzogen, wuchs die Stärke der Belagerer von Siliſtria 
bis auf 30,000 Mann. Es war eine Weile die Meinung, den 
Winter hindurch eine Blocade aufrecht zu erhalten; aber das Wet: 
ter geftattete e8 nicht. Die Einſchließung mußte! aufgegeben wer 
den. Unter unfäglichen Befchwerben ward der Rüdzug duch das 
erſchoͤpfte Land auf bodenlofen Wegen angetreten, wo ein Theil 
der Artillerie zurüdbleiben mußte und dem verfolgenden Feinde in 
die Hände fiel. Sehr mislich hatten die Dinge, feit Roth's Abzug 
nad) Sitiftria, auch in der Wallachei geftanden, wo General Geis: 
mar mit nur 10,000 M. zur Beobachtung der Donaufeftungen von 
Ruſtſchul bis Widin und zur Flüfftghaltung der Hülfsquellen des 
Landes zurüdgelaffen war. Der Paſcha von Widin beläftigte die 
Heine Wallachei unleivlich mit feinen Razzias. Geismar wollte 
feine Bewegungen ganz in der Nähe überwachen und hatte ein La- 
ger in Golenz bezogen; dort war er! mit Verluſt al feiner Vor⸗ 
väthe herausgefchlagen worden, und auch aus feiner fpäteren Stel: 
fung bei Czoroy nöthigte ihn ein neuer Anfal! nad) Krajowa 
zurüd: fo daß nun die ganze Feine Wallachei den Streif- und 
Raubzügen des Pafchas offen Ing. Bei einem dritten Auszuge 
aber, bei dem biefer mit 26,000 M. bei dem Dorfe Bojeleſchti auf 
dem rechten Flügel des wieder bei Ezoroy verſchanzten ruſſiſchen 
Eorps von nur 4500 M. erfchien, gelang es Geismar eine gläns 
gende Rache zu nehmen. Er griff die fo weit überlegenen Feinde 
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am heiten Tage! in offenem Kampfe an und ſchlug fi mit Bor- '2. Cor. 
theil gegen ihre Reiterei, während das türfifche Fußvolf den Abend 
heranfommen ließ, ohne an dem Gefechte Antheil zu nehmen. Der 

Ruſſe hatte e8 auf einen außerorbentlichen Schlag abgefehen. Er 
überfiel die Türken Nachts in Bojeleſchti, eroberte ihr Lager, ihre 

ganze Wagenmafle und die Waffen für 10,000 M., die fie flüch— 

tend von fih warfen. Seit diefem Tage war der Wallachei die 

Ruhe gefichert. 

Mit dem europäifchen Feldzuge im Balcanlande war gleiche Der genıme ie 
zeitig in Afien ein Einbruch in die anatolifhen Befigungen der Vastenttia. 
Dsmanen combinirt worden. Auf diefem linken Flügel der ruffie 
ſchen Gefammtoperationen, wo der active Truppentheil kaum bes 
deutender war als Geismar's Corps auf der fernften Spige des 
rechten Flügels in der Wallahei, nahm Alles einen ganz andern, 
entſchiedenen, Fräftigen Verlauf, der zu dem waghaften und doch 
unficheren Gange ber Unternehmungen in Bulgarien einen fchroffes 
ten Gegenfag nicht bilden Fönnte. Dort hatte man aber aud) die 
diplomatiſchen Rüdfichten nicht zu nehmen wie auf dem europäis 
ſchen Kriegsfhauplag, dort hatte man kaum bemerkbare Anfänge 
der neuen türfifchen Heerordnung gegen ſich über, dort kreuzte vor 
Allen der Autofrat nicht Die Unternehmungen mit unverftandenen 
Machtgeboten, die den Begriff des Unmöglichen nicht zugulaffen 
ſchienen; dort war Alles in der Hand eines einzigen Oberfeld- 
herrn, eines der tuͤchtigſten, die den Soldatengeiſt und die Kriegs⸗ 
erfahrung aus den Napoleonifchen Zeiten fortgepflangt haben, und 
diefer Mann, Joh. Feodorowitſch Paskewitſch, Graf von Eriwan, 
war für feine Aufgabe an Ort und Stelle in den zweijährigen Krie⸗ 
gen mit Perfien vorgebildet und mit reichen Erfahrungen in einer 
fünfjährigen Verwaltung der kaukaſiſchen Lande ausgeftattet. Fremd 
noch auf dem türfifchen Boden felbft, hatte er doch die genauefte 
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Kenntniß von der Kriegsweiſe der Türken, wie von der Geftalt 
und den Hülfsmitteln des Landes, in dem er operiren follte, und 
von der Natur feiner Bewohner, Er wußte wie fein anderer Die 
Züge byzantiniſcher Schlauheit und ruſſiſchet duchfahrender Rüd- 
fichtölofigkeit in der tacwollen Mifchung oder Abwechslung fpielen 
zu laſſen, die ſich allein bei rohen Völkern wirffam erweift, deren 
Kraft Barbarei, deren Weisheit Tüde und Untreue ift; die euros 
pälfche Diplomatie hätte aus feiner Berfahrungsmeife die ſprechend⸗ 
ften Lehren entnehmen Können, wie man mit Türken handeln und 
umgehen müffe. Mit einer Handvoll Leute in die Dichten Benölfe- 
tungen ber weiten feindlichen Gebiete hineingeworfen, immer zwi⸗ 
hen Gelingen und Untergang geftellt, hatte er im geeigneten Falle 
die graufamften und fehredlichften Mittel fo bereit, wie die milde 
ften und menfhlicäften wenn biefe zum Ziele führten. Die Eifer: 
fucht der türfifchen Gouverneure unter einander, die Wiverfeglich- 
keit der Beis gegen die Pafchas, den Einfluß der bürgerlichen 
Notabeln zu feinem Bortheil zu benngen, die Bevölferungsklaffen 
zu fpalten, die vorhandenen Spaltungen auszubeuten, durch Theis 
fen zu herrſchen, das verftand Niemand beſſer als der Graf von 
Eriwan, die Künfte, die ihm auch in feiner fpätern Laufbahn fo 
fehr zu Statten famen. Aber auch Vertrauen zu weden bei den 
unterworfenen Völfern, die veligiöfen Vorurtheile durch Achtung 
zu entwaffnen, Haß und Fanatismus durch Beftehung zu däm- 
pfen, die materiellen Intereſſen in möglichfter Schonung zu pfle⸗ 
gen, auch diefe Ziele verfolgte er eben fo geſchickt, immer bie 
Hauptmarime im Auge, die ruffifche Herrſchaft dem Urtheil der 
Drientalen im vortheifhafteften Abſtich gegen bie türkifche und per: 
ſiſche erſcheinen zu machen. Dazu war ihm die ftrengfte Zucht und 
Drbnung in feinem halbbarbarifchen Heere nöthig, die er dadurch 
erzwang, daß er feine Krieger durch forgliche Pflege wie durch 
ruhmvolle Erfolge an -fich Fettend' zu blindem Gehorfam und zu 
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blinden Anftrengungen erzog. In jeigen ungefunden durch Oert⸗ 
lichfeit und Klima im Winter wie im Sommer gleich erfchäpfenven 
Känderftrichen fchrieb ihm ſchon Noth und Klugheit eine fonft in 
Rupland fehr feltene väterlihe Fürſorge für feine Heine Armee vor. 
Auf feine Verpflegungsanftalten für Gefunde und Kranke wandte 
er daher jede thunliche Sorgfalt; für die Kranken, die nicht in die 
Grenzlazarethe gebracht werden Tonnten,. war ein bewegliches 
Hospital und Duarantaine immer® zur Hand; die Ernährung 
war fräftig und reichlich; wo in dem europäifchen Heere wöchent- 
lich dreimal ein Pfund Sleifch und ein Glas Brandwein die Regel 
war, erhielt bei ihm der Mann täglich ein Pfund Fleiſch und meh- 
tere Glaͤſer Brandwein, und bei winterlichen Unternehmungen die 
doppelten Rationen. Dafür aber muthete er auch feinen Leuten, 
die an Rafttage faum gewöhnt waren, die außerorbentlichften 
Dinge zu. Unnachläffig thätig, perfönlich zu jeder Mühfal wil⸗ 
fig, gab er felber ihnen das Beiſpiel, mit dem er fie in jeder Ge: 
fahr zu jeder Aufopferung und Hingebung gewann. Zweifeitig 
in der Kunft der Behandlung auch feiner Soldaten, ſprach er wech⸗ 
felnd zu ihrem geiftigen Weſen und ihrer thieriſchen Natur; er 
wußte fie mit.Gottesdienft und mit Banfetten zu Rimmen, ihren 
Aberglauben oder ihre Ruhmbegierde zu nugen, in pomphaften 
Tagesbefehlen ihr Selbfgefühl zu heben und feine Dfficiere zu 
fpornen mit Den glänzenden Erinnerungen an Alerander’s und der 
Römer Siege in diefen Erdſtrichen, wohin feitvem Fein gebilvetes 
Volk den Fuß gefegt hatte. So fehuf er ſich taugliche Werkzeuge 
zu feinen Erfolgen, an benen doch feine eigene Umficht immer den 
wefentlichen Antheil hatte. In der Anlage feiner Feldzüge waltete 
eine bis ins Fleinfte gehende Vorausficht und gründlichfte Vorbe⸗ 
teitung ob, bei dem Entwurf der einzelnen Unternehmungen die 
geduldigfte Bebutfamfeit und Ueberlegung, bei der Ausführung 
die größte Raſchheit, Kühnheit und Enitſchloſſenheit; in den ver⸗ 
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wideltſten und gefährlichſtan Bewegungen und Kämpfen war er 
ein Faltblütiger Exkenner und ein feuriger unaufhaltfamer Benuger 
des rechten Momentes. 


Paskewitſch war eben erft auf dem Rücdmarfch aus dem letzten 

"af. avrii. Kriegsacte mit Perfien begriffen, als er! den Befehl zu ver Invafion 
in die türfifchen Grenzprovinzen erhielt. Als feine wefentliche 
Aufgabe ward ihm zugewiefeh: dem Feldzug in Europa eine Di- 
verfton zu machen, ſich der Forts Anapa und Poti am ſchwarzen 
Meere, und der wichtigen Orte Achalzik und Kars, der Hauptftäbte 

der nächften Grenzpaſchalils bei Georgien, zu bemädjtigen, um 

durch Rüdgabe der lehteren deſto ficherer die Einverleibung der 
erfteren Im Frieden erkaufen zu können. Gleichſam das Bindeglied 
wiſchen den zwei entfernten Feldzügen war die Unternehmung auf 
Anapa, den Hauptpunft des Seeverfehrs zwifchen Türken und 
Tſcherkeſſen, der erft 1784 nahe bei der Meerenge von Kerifch am 
Eingang des Aſow'ſchen Meeres erbaut und von den Ruffen, die 

ihn 1807 genonimen hatten, im Bucharefter Frieden wieder heraus: 
gegeben worden war. Die ruffifche Flotte unter Adiniral Greigh, 

ehe fie zur Handreichung mit der europälfchen Armee nach Warna 

"14. Mai.abging, war zeitig! im Frühling vor Anapa erſchienen, hatte Lan⸗ 
dungstruppen ausgeſetzt und in gemeinfamer Operation mit dieſen 

+23. Sunt. ben Plag! zur Üebergabe gezwungen. Diefe Unternehmung war 
alfo dem Grafen von Eriwan abgenommen worden, der, auf Eile 
gewiefen, ohnehin genug zu thun hatte, fein erfchöpftes Kriege» 
material wieder herzuftellen und alle nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen. Ex forgte zunächft durch ausgeftreute Gerüchte, als habe 

er noch gar nicht Befehl zum Marfch erhalten, die tuͤrliſchen Nach⸗ 

barn einzufchläfern, bie felbft einen Einfall in Georgien bereiteten; 

und die fo geivonnene Friſt benugte er, die weite ruffifche Grenze 

in fünf Theile getheilt befonderen Beneralen zur Vertheidigung, 
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zur Bewachung der freien Bergvoͤlker im Rüden, zur Offenhaltung 
der Berbindungswege zu untergeben und die Verforgungsanftalten 
für das operirende Corps zu treffen, das nicht mehr als 12,000M. 
ftark war. Auf die Hülfsmittel der feindlichen Lande verließ er 
fich nicht; er deckte den erften Bedarf durdy öffentlichen Einfauf; 
für die Zeit der offenen Schifffahrt ordnete er auf dem ſchwarzen 
Meere und von Aftrachan her über das Faspifche Meer nach Saljan 
und von da den Kur hinauf regelmäßige Zufuhren an. Er rüftete 
fi), auf taufenden von Saumthieren, von Kronfuhrwerken, von 
wohlbezahlten Miethwagen ein beweglices Magazin von reiche 
licher Vorforge gleich auf feinem erften Auszuge von dem Grenz⸗ 
orte Gumri nach Kars mit ſich zu führen. Es ſchien natürlicher, 
den erſten Schlag auf Achalzik, das nächſte Grenzpaſchalik am 
ſchwarzen Meere, zu führen. Paskewitſch aber fürchtete ven Zeit: 
verluft, da das aus Perfien rückkehrende Geſchütz dorthin einen 
weiteren Weg zu machen gehabt hätte, er fürdhtete aud) eine zu 
lang gedehnte ſchwache Grenzlinie auf feiner linfen Seite den Ein= 
fällen des Feindes ausgefeht zu laſſen; dort hatte er ferner weder 
eine fo gefunde Gegend vor fi wie in Kars, noch einen befreun⸗ 
deten Bevölferungstheil wie die Armenier; und was den Ausſchlag 
gab, das war die ftrategifche Erwägung, daß man mit dem Zuge 
nad) Kars, das in der Mitte des Halbbogens von Achalzik nad 
Erzerum liegt, die feindliche Operationsbafis mitten durchſchnitt, 
ein Streich, den der Feldherr ſchon einmal in dem perfifchen Kriege 
mit dem beften Erfolge geführt hatte. Zugleich mit dem Aufbrudy 
feiner Armee aus Gumri! begann Generalmajor Heſſe zu feiner'21. Juni. 
Rechten mit einem abgetrennten Corps von Guhrien aus gegen 
Poti und Batum zu operiren '*, 


16) nſchakow, Geſch. ber Belbzüge in der aflat, Türkei während der Jahre 
1828 und 1829, Deutfch bearbeitet von Lämmlein. Leipzig 1839. Das Wert 
von F. Fonton, la Russie dans l’Asie mineure, Paris 1840, iſt nur eine 

vi. 28 
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zart, Mit Lebensmitteln auf 40 Tage verfehen zog Paskewitſch bei 
feinem erften Ausmarſch in der beſchwerlichen aber fiheren Ord⸗ 
nung, die feine Regel in dem ganzen Kriege blieb: die Armee er⸗ 

fchien wie die bloße Escorte eines Transports; 2250 Laftthiere, 

1848 Wagen und eine Menge Schlachtvieh waren in zwei Abthei- 
kungen gefondert, jede durch eine Brigade Infanterie geleitet; eine 

dritte Brigade, die Reiteret und Artillerie zogen zu beiden Seiten, 
Koſalen bildeten bie Nachhut, Kofafen auch mit einer halben Bat- 

terie reitender Artillerie und einem Pionierbataillon die nie weit 
vorausgehende Vorhut. Auf die Höhe des Dorfes Meſchko gelangt 

ſah der Zug die Stadt Kars vor ſich, in ausgezeichnet fefter Lage 

in einer Biegung am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes, ven 
Rüden gelehnt an ven’befeftigten Berg Karadag, mit drei in ein⸗ 

ander geſchachtelten Eitadellen, Umfafjungsmauern und mehreren 
Außenwerken verfehen. Paskewitſch entwarf fofort feinen Angriffe: 

plan: in einer Stellung bei dem zerftörten Dorfe Kitſchiköw, auf 

der Straße nad Erzerum, ein Lager zu befefligen, wo er den Zuzug 

von Hülfstruppen unter Kiufe Mehmed Paſcha, die der Eommans 

dant Emin Pafcha erwartete, abwehren Fonnte. Nachdem diefe 

"1. 3ufi, Poſition! bezogen war, überzeugte ſich Paskewitic durch Die ge- 
nauefte perfönliche Recognoscirung, daß die Stadt nur von ihrer 
fünweftlichen Seite angreifbar war, wo das Belagerungsgefhüg 

auf behertſchende Anhöhen gebracht werden konnte. Dort aber 
hatten bie Türken nahe bei dem Gottesader ein befeftigtes Lager 
aufgeworfen, fobald ſich die Rufen in Kitfchiföw feftgefegt. In 
einem fühnen Zuge felbftvertrauender Thätigfeit ließ nun Pas- 

"24. Zult, Ferpitfch" an paflenden Punkten einige Brefchbatterien anlegen und 
'5. 3uli. hierauf! den Friedhof in einem higigen Kampfe erftürmen, von wo 
verflachte mit paneghriſchem Fitniß verderbte Bearbeitung von uſchakow's 


Buche, das ſchon ſelbſt zu viel, nicht zwar vom Stile aber von der Materie der 
Bulletins an ſich trägt. 
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vertrieben der Feind den Verfolgern auch fein befeftigtes Lager 
überließ, Mit Uebermacht auf diefen Punkt zurüdgefehtt, wurden , 
die Türfen zum zweitenmale hinausgefchlagen und bis in die Bon 
ftädte über den Fluß verfolgt, deffen Brüden fie nicht abzufchlagen 
Zeit fanden. Bei diefem überrafchenden Erfolge erfannte Paste 
witſch mit ſcharfem Auge eine Möglichkeit, unter Benugung des 
plöglichen Schrecks, der Türken und Griechen immer fo verderblich 
iſt, die langſame Belagerung in einen improvifirten Sturm zu ver⸗ 
wanblen. Die Ruffen fegten fi in den erften Häufern feft, er⸗ 
fürmten dann zwei Baftionen der Vorftadt Orta Kapi, wo fofort 
zwölf ſchwere Gefüge zur Beſchießung der Citadelle aufgeführt 
wurden; die Einwohner ftürzten flüchten in die Burg, Granaten 
entzünbeten die Stadt an drei Stellen, audy die Vorftadt Beiram 
Paſcha wurde genommen ; der Generalmajor Murawiew erftieg den 
Karadag, den ſtarken Rüdhalt der Stadt und wandte die dort er⸗ 
oberten Gefhüge gegen die Citadelle; nach dem Falle der Vorftädte 
wurden auch die Befeftigungen der Stadt in Einem Zuge des 
Sieges erftürmt, und num pflanzte auch die Citadelle die weiße 
Sahne auf. Einem einzigen Anlaufe erlag fo diefe Feftung, die 
1807 von den Ruffen nicht hatte bezwungen werben Fönnen, bie 
vor einem Jahrhundert (1735) Nadir Schah mit 100,000 M. 
vergeblic) belagert hatte. Kiufe Mehmed Paſcha fand am Tage 
des Sturms bereitö in der Nähe der Stadt, ald er den Fall der- 
felben erfuhr; er ging auf der Straße von Achalzik nad) Ardaghan, 

- und von da auf ein falfches Gerücht, daß Paskewitſch gegen Er— 
zerum ziehe, in den Saganluf zurüd. Der Ruſſe konnte ihn nicht 
verfolgen, weil die in die Feftung eingefchleppte Peft feine Bataillone 
ergriff. Erſt nach dem empfindlichen Zeitverlufte von einigen 
Wochen konnte er von Kars gegen Achalzik aufbrechen, nicht auf 
der bequemen Straße über Ardaghan, deſſen Befignahme und Ber 
fegung fein ſchwaches Corps noch mehr geſchwächt haben würde, 

28* 
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fondern auf dem ungebahnten Wege von Achalkalaki, wo er fih 
. leichter mit den aus Gruſien erwarteten Verftärkungen verbinden 
konnte. Vor Achallalali angefommen forderte er die Heine Be- 
fagung aur Uebergabe auf, die ſtolz abgemwiefen ward: fie feien 
Achalziker, von denen das Sprichwort fage, daß Jeder zwei Karfer 
beftehe, deren Einer drei Eriwaner beſiege! Diefe Prahlerei ver— 
Rummte bald vor Paskewitſchs Kanonen. Es gehörte zu der 
Eigenthümlichkeit feiner Kriegführung, daß er ſtets den größten 
Werth auf die wirffamfte Schreckwaffe gegen die Türken, eine 
ſtarke Feld- und Belagerungsartillerie legte, für deren Transport 
er die ungeheuerften Anftrengungen nicht ſcheute. Sobald er den 
geeigneten Punkt der Befchiegung ausgefunden hatte, pflanzte er 
denn aud) hier eine Batterie von zwei Mörfern und zehn Gefchügen, 
und eine zweite von ſechs Cohornſchen Mörfern auf, die in fürzefter 
Zeit Bafteien, Mauern und Thürme mit ihrem Feuer fo zerrütteten, 
daß die Befagung flüchtend die Feſte verließ. Der beſchwerliche 
15-7. Hug. Weg nach Achalzik ward num weiter verfolgt, auf dem der General‘ 
eine erwünfchte Verftärfung aus Grufien, und eine erwünfchtere 
Nachricht von feinem rechten Flügel her erreichte: daß Hefle das 
wichtige Fort Poti am Ausfluffe des Rion (Phafis) ins ſchwarze 
»27, Iuti. Meer! genommen habe. Nach einem furchtbar ermüdenden Marfche, 
durch Gegenden, wo ſich faft die ganze Mannfchaft mit Hüffleiftung 
bei dem Transporte und mit Ausbefjerung der Wege befchäftigen 
"16. Xug. mußte, gelangte man! vor Achalzik an, wo bereits Kiufe und Mur 
ſtapha Pafcha mit einem Zuzuge von 25,000 M. die Befagung 
der Feſtung (unter Achmed Paſcha) vervierfacht hatten, während 
Paskewitſch nicht mehr ald 9000 M. um ſich zählte, zu denen nach 

drei Tagen noch 1800 M. unter General Popow Binzuftießen. 


Aazit. Bastewitfch begann feine Operationen ‚gegen biefen ftarfen 
Waffenplag mit der Befegung des Berges Tauſchan Tapa ienfeits 
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des Kur, ber die Gegend und die weſtliche Face der Feſtung ber 
herrſchte und den die Türfen zu befeftigen verfäumt hatten. Die 
Wagenburg der Ruffen ftand anfangs auf einigen Anhöhen dies⸗ 
feitö des Kurz nad) erforfchter Dertlichfeit aber wählte Paske⸗ 
witfch eine andere Stelle weſtlich von Achalzik am linfen Ufer des 
gleichnamigen Flüßchens, das fid in der Nähe in den Kur ergießt, 
zum Sagerplape, wohin ſich denn das Gepäd! in Bewegung fehte. '17. Mus. 
Die Türken griffen in zahlreichen Reiterhaufen, um den Wagen- 
zug abzufchneiden, das dünne auf anderthalb Werft ausgedehnte, 
auf beiden Ufern des Kur vertheilte ruffifche Corps an; thörichter: 
weife aber brauchten fie dabei nur einen Theil ihrer Truppen, 
gegen die ſich die Eavallerie der Gegner in glängender Tapferkeit 
behauptete; und auch weiterhin thaten fie trog ihren überlegenen 
Kräften nichts, die ruffifchen Lagerbefeftigungen zu flören. Die 
Anfgabe war hier ungleich ſchwerer als bei Kars. Achalzik war 
eine Feftungsanlage Faufafifcher Raubhorden, um bie fich im Laufe 
der Zeiten eine gewinngierige Bevölkerung von Juden, Armeniern 
und Katholiken angefammelt hatte. Die Stadt, eingeswängt durch 
die Berge die das linke Ufer, des Achalzif begrenzen, umfchloß in 
einem engen Raume, der durch eine zwiegetheilte Schlucht durch 
ſchnitten if, 4500 Häufer. Sie hatte um ihre Vorftäbte eine 
Pfahlverſchanzung von 12’ Hohen und 3° dien Tannenbohlen, 
die ſchwer zu erflettern und ſchwer auch wirkfam zu befchießen 
waren, flanfirt von vier Baftionen und Einem großen und vielen 
Kleinen Thürmen. Cine mittlere Schugwehr bildete die überall 
höher als die Stadt gelegene Feftungsmauer, und eine britte dann 
die zuhoͤchſt gelegene Eitadelle. Bei dieſer ftarken Lage des Ortes 
und feinen überlegenen Streitkräften hatte Paskewitſch damit be= 
gonnen, fein Lager von dem Tauſchan Tapa anfangend mit ver- 
ſchiedenen Redouten zu decken und Belagerungswerfe aufzuwerfen, 
die den Feind truͤglich ſollten glauben machen, daß es auf eine 
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lange und regelmäßige Belagerung abgefehen fei. In der That 
aber war feine erſte Abſicht und feine wichtigfte Aufgabe, vie 
Hülfscorps unter Kiufe und Muftapha, welche die ganze Umges 
gend befept hielten, zu zerftreuen, bevor er fih gegen bie Feſtung 
felber wandte. Die beiden Paſchas ftanden in vier Lagern, bie 
fich mit Einem Flügel an die Stadt anlehnten, ſich von da aber 
bis auf fünf Werft Entfernung nad} einigen Dörfern erſtreckten, 
wo ihre Kriegsvorraͤthe aufgehäuft waren. Paskewitſch beſchloß 
im Kriegörathe, das Eine der Stadt am naͤchſten gelegene Lager 
'21.%0g. in nächtlicher Ueberrumpelung zu nehmen!, das Hülfscorps auf 
diefe Weife von der Feftung abzuſchneiden und gegen Ardaghan zu 
werfen. Ein gefangener Türke führte die Ruffen auf einem Wege, 
der die Feftung nördlich umging. Noch aber war der Zug brei 
Werft von dem Lager entfernt, als ſchon der Tag anbrach und 
den Feinden feine Annäherung verrieth. Es hatten nur 6500 
Mann zu dem Wageftüd verwendet werben Fönnen; bie übrigen 
“ Truppen mußten Lager und Batterien bewahren. Bon einem fünf: 
fachen überlegenen Feinde angefallen, beſchloß Paskewitſch das 
Gefecht Faltblütig anzunehmen; und er wußte ſich in einer vor⸗ 
theilhaften Lage auf dem zerriffenen Boden aufjuftellen, wo er fich 
in der brennenden Tageshige durch zehn Stunden in ber Defen- 
five hielt, dann nad) eingetretener Kühle und nad) einem erquidens 
den Regen im günftigen Augenblick mit einer feifchen Referve 
gegen den abgematteten Feind zum Angriff ſchritt, eben als auch, 
nad) getroffener Abrede, Murawiew im Anzug war, die Türken 
von der Wagenburg aus zu beunruhigen. Durch eine falſche Be= 
ivegung ber Reiterei auf dem rechten Flügel täufchend, ließ Pas⸗ 
kewitſch auf dem linken den eigentlichen Angriff auf das Lager 
machen, auf das es abgefehen war. Da ſich hier der Sieg entſchied, 
griff nun aud) die Reiterei auf dem rechten Flügel kräftig an; 
Kinfe Mehmed um den Rückzug bange warf ſich nach Achalzik und 
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überließ ‘die Uebrigen ihrem Schiäfal, Die ein panifcher Schreden 
ergriff. Zwei weitere der vier Lager wurben ſogleich, das vierte 
etwas fpäter weggenommen und die ganze Maffe der Hülfstrup- 
pen, fo weit fie nicht in die Stadt geflohen waren, gegen Arda⸗ 
han zerfprengt: Alles die Gewinne eines einzigen Tages, der 
die Ruffen in Märfchen und Kämpfen Durch zwanzig Stunden be 
Thäftigt hatte. Noch waren jept immer 15,000 Mann Befagung 
in der Fett, die alle Vorfchläge zur Uebergabe ftandhaft ver- 
warfen, Im der ihm eigenen athemraubenden Haft begann daher 
Paslewitſch nun! die eigentliche Belagerung. Noch verfolgte die 22. Mus. 
zuffifche Reiterei die flüchtigen Hülfsvölfer, als ſchon von der er- 
oberten Anhöhe des erften der vier Lager, die einen Hauptangriffes 
punft gegen die Stadt gewährte, feine furchtbaren Gefüge zu 
fpielen begannen. Es drängte den Feldherrn hier zu immer größerer 
Befchleunigung , weil fi) die Gerüchte vom Anzug neuer Entſatz ⸗ 
truppen aus Erzerum wiederholten und weil feine Kriegsvorräthe 
nur auf acht Tage noch reichten. Sobald daher in ein noͤrdlich ges 
Tegenes Baftion, auf das man einen Hauptangriff gerichtet hatte, 
eine Brefche geſchoſſen war, ließ Paskewitſch! am felben Nach-'z:. Mur. 
mittage, zur Raftzeit wo es am wenigften erwartet wurde, von 
drei Seiten zugleich ftürmen, um von dem Hauptpunfte, dem es 
galt, dem nördlichen Baftion vor der Katholifchen Kirche, abzus 
feiten. Es war Mariä Himmelfahrt und zugleich das Regimentss 
feſt der Schirwanifchen Infanteriften, mit denen Oberſt Borodin 
den Sturm zu eröffnen ſich ausgebeten hatte, Das erfte Erfteigen 
des Baftions foftete wenige Mühe; aber gleich nad) diefem Er 
folge festen fi) Truppen und Bürger und fogar bewaffnete Weiber 
in der Eatholifchen Kirche und den umgebenden Häufern, wo fi 
ein mörberifcher Kampf entfpann, der dem tapferen Borodin das 
Leben foftete. Eine lange Weile konnte man fi kaum auf einem 
engften erfämpften Raume behaupten, bis die Pioniere mit unfäg- 


"3. Get. 
"Ende Sept. 


440 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


licher Mühe einiges Gefchüg über den Graben zuführen und einige 
Verſtaͤrkungen nachrüden konnten. Run fiel erft die Kirche in bie 
Hände der Stürmenden, auf deren Dad dann Mörfer und Han: 
bigen aufgepflanzt wurden; man mußte aber Haus um Haus den 
fanatifhen Vertheidigern abringen, bis man auf den Gedanken 
fiel, Granaten zu werfen um mit Feuersgewalt den Feind aus der 
Stadt in die Citadelle zu nöthigen. In dem erbitterten Kampfe 
um die Häufer war eine Menge Rum in die Hände det Siegenden 
gefallen ; dieß brachte, felbft nad der Andeutung der Tobpreifen- 
den Erzähler diefer Feldzüge, die Zuditlofigkeit und Entbundenheit 
einer trunfenen Solvatesca mit ins Spiel, um die Feuersbrunſt 
zu befördern, die mit der eingebrochenen Nacht die Vorftädte der 
Süd: und Weftfeite in volle Flammen gefegt hatte, und um zu den 
fortgefegten Anfttengungen des Sturmes zu fpornen, in dem unter 
der rathlofen Betäubung der Türken ale Hohen Punkte in und um 
die Stadt in die Hände der Ruffen fielen. Vor Sonnenaufgang 
hatten die Bewaffneten die Stadt verlafen und die Citadelle ſchickte 
Vorſchlaͤge zur Eapitulation, um fünf Tage Bedenkzeit bittend. 
Richt von fünf Stunden wollte Paskewitſch wiffen. Sofort er: 
folgte die Webergabe gegen freien Abzug ber Befagung. Auf den 
Eindrud des Falles diefes ſtarlen Bollwerkes ergab fich auch das 
fette Schloß Atſchwer, auf dem Hauptwege von Achalzik nach 
Kartalinien; und an den Commandanten von Kar, den General 
Bergmann, ging Ardaghan! über, ſobald dorthin die Nachricht 
gelangte. Als Paskewitſch wenige Zeit nachher! nad} diefem Orte 
kam, empfing er die Botſchaft, daß auch auf feinem linken Blügel 


‚alles wohl ftand, daß die Feſtungen Bajazid und Toprafale den 


Waffen des Fürften Tſchawtſchewadſe erlegen waren, der mit einem 
Heinen Corps die armenifchen Landſchaften der ruffifchen Befigum- 
gen bewachte. Paskewitſch hatte feine ganze ihm geftellte Auf: 
gabe mit feinen unbeveutenden Kräften und Mitteln in dieſem 
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Einen Peldzuge von nur zwei Monaten vollbracht, während es 
gänzlid) zweifelhaft war, was dem europäifchen Operationsheere 
noch für einen zweiten Feldzug möchte vorbehalten fein. Alle die 
toftbaren Gewinne, um die es Rußland am meiften galt, die allein 
in dauerndem Befige zu erhalten eine Ausficht war, befanden fi 
in des Grafen Händen. Was auf feinem linken Flügel geſchehen 
war, war noch ein reiner Ueberſchuß. 

Die Pforte Hatte zu dieſen afiatifchen Einbußen und zu dem Moren. 
Falle von Warna im Laufe diefes Kriegsjahres nod) einen dritten 
Verluſt zu erleiven gehabt: Morea hatte von den Aegyptern ge⸗ 
träumt werden müffen. Schon feit dem erften Auftauchen der 
Wünfche Frankreichs zn der Erpebition nad; Morea hatte England 
ſich bemüht, fie durch Unterhandlungen unnöthig zu machen. Der 
Lord Obercommiffair Adam hatte ſchon früh im Jahre! eine Zus 'sch. 
fanmenkunft mit Ibrahim in Modon, die zu feinem Ergebniffe 
führte, obwohl der Paſcha ſchon jegt in fehr bedrängter Lage war. 

Zur Zeit ihres erften Kriegseifers hatte ihn die Pforte ausprüd: - 
lich angewiefen, feinen Poſten zu behaupten, ja den Weg nach 
Rumelien zu erzwingen, allein die bloße Berforgung feines Heeres 
ward von Tag zu Tage unmöglicher. In der Hauptftabt Tripolitfa 
konnte die Befagung nicht mehr unterhalten werden; der Paſcha 
hatte fie! durch Suleiman Bei nad) den weftlichen Seefeftungen "sehr. 
abfügren laffen, hatte dann unter Trompetenfhall die Stadt dem 
Erdboden gleich gemacht und die Stätte mit Salz beftreut. Da 
man ihm in Korfu eine nachgeſuchte Erleichterung der Blocade ver: 
weigerte, fo begann er auf's neue fein Verwüſtungsſyſtem, vor 
dem ihn Codrington brieflich! mit Nachdruck verwarnte. Gegen'2. Mu. 
Die Erndtezeit beforgte man, daß er um die Peloponnefier auszu: 
hungern die ganze Erndte vernichten werde, und Kapodifttias, 
perſoͤnlich nach Navarin abgehend, trieb die Führer der verbün: 
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deten Flotten, Ibrahim zu einer Uebereinkunft zu bringen. Die 

war zu einer Zeit, wo innen und außen des Paſcha's Bedraͤngniß 

immer höher ftieg. Zwei aͤgyptiſche Corvetten, die eben mit Vor⸗ 

räthen aus Alerandrien in Navarin einzulaufen verfuchten, wur⸗ 

'7.3uni. den! mit Kanonenfugeln abgewiefen. Am Lande warf ſich der 

Krieg, den Peft und Waffenftillftand nach außenhin beendet hatten, 

auf das eigene Lager des Aegypters: die Albanefen menterten, 

brachen 2700 Mann ſtark auf und zogen Freuz und quer durch den 

Peloponnes, bi fie Rhion erreichend mit den dortigen Aegyptern in 

Händel geriethen, den Deli Achmed Paſcha töbteten, das Fort er= 

ftürmten und über die Meerenge nach ihrer Heimat gingen. Unter dies 

*11. 3uni. fen Umftänden begehrte Ibrahim felber und erhielt! eine Conferenz“ 

mit den Capitänen der vor Navarin befindlichen Schiffe, die er um 

Beförderung einer Botſchaft an feinen Vater anging: er geftand, daß, 

da Manna heute nicht mehr vom Himmel regne, die ftrenge Blocade 

übel empfunden werbe, und daß feine Leute nach Haufe begehrten. 

Die Depefche ging ab, ein Bote des Bicefönigs kam zurüd; als aber 

'6. Fat. de Rigny und Heyden! in einer neuen Conferenz '? die eingettoffene 

Antwort zu wiffen verlangten, begannen wieder bie üblichen Aus⸗ 

flüchte und Halsfarrigfeiten. Der Paſcha, misftimmt in dem 

irrigen Glauben, der Präfivent Kapodiſtrias (der bei der Flotte 

war) fei in der Conferenz mitanmwefend, zeigte ſich aufs Außerfte 

gereist. Er habe, fagte er, um Verforgung gefchrieben ; fein Vater 

weife ihn an die Anmirale; die eigentliche Antwort folle er erft in 

25 Tagen erhalten. Man drohte ihm mit einer Landblocade: er 
werde fich vertheidigen, trotzte er; noch fei der Mangel nicht zur 

Hungersnoth geviehen; bei ihnen aber fei es nicht Brauch zu 

capituliren, ehe man Baumblätter und Menfchenfleifch zu eſſen 

17) Das Protocol bei Keppel, narrative of a journey across the Bal- 


can. Lond. 1831. 1, 397. 
18) Ibid. p. 401. 
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gezwungen fei. Der eigentlich ſchwierige Punkt war die Forderung 
der Verbündeten, daß die griechifchen Sclaven, auch die ſchon nach 
Aegypten gebrachten, follten zurüdgegeben werben. Gegen biefe, 
ungeheuerlihe, allen moslimifchen Sitten widerſprechende Zus 
muthung fuhr der Paſcha aufs heftigfte aus, mit erhobenen Haͤn⸗ 
den umbergehend und in den Bart greifend, der unter den leiden⸗ 
ſchaftlichen Erregungen diefer Jahre nicht wenig zerzauft und 
gelihtet worden war. Indeſſen mußte er ſich der harten Noths 
menbigfeit beugen. Der Franzoſe Suleiman Bei gab zum großen 
Erftaunen der Franken im Namen aller Oberofficiere die Erklärung 
ab, daß fobald Agyptifch- türfifche Schiffe zu ihrer Aufnahme an⸗ 
kaͤmen, fte ſich einfchiffen und Ibrahim, wenn er wiverftehen wolle, 
an Händen und Füßen binden würden! Hierauf ward in einer 
Beredung unter den Admiralen! befchloffen, daß Codrington die'2s. Juri. 
Berhandlung in Alerandrien felbft zu Ende bringen folle. Kurz 
bevor er fein Commando an Sir Pulteney Malcolm abgab, 
brachte der englifche Admiral auch dieſes Gefchäft noch glüdlich zu 
Stande. Der Vicefönig kam aus Cairo nad) Alerandrien, wo 
Codrington indeſſen nicht an's Land gehen wollte, ehe die Räu- 
mung Morea's im Voraus zutgefagt fei. Die abgefchloffene Ueber- 
einfunft! fegte nur die Bedingung feſt, daß der Vicekönig (gur's. Aus. 
Wahrung feiner Ehre und des Scheines feines Gehorfams gegen 
die Pforte) Garnifonen bis zur Zahl von 1200 Mann in den 
Plägen folle laffen dürfen. Der Zwed, zu dem man die fran= 
zoͤſiſche Expedition nach Morea beftimmt hatte, war demnach er⸗ 
reicht, noch ehe fie nur zu Schiff gegangen war. 
Allein fo eilig es den Engländern war, der franzöfifchen Erpe⸗ 
dition zuvorzufommen, fo eilig war e8 den Franzoſen, ihren fried- 
fertigen Kriegszug auszuführen, den man eben in den Tagen ber 
Alerandriner Uebereinfunft auf einer Londoner Conferenz! befchlofz "11. Mus. 
fen hatte, der Pforte durch eine Collectivnote der in Korfu! verfams "feit 9. Aug. 


47-19. Aug. 


"30. Aug. 


"Set. Dit. 


"8-9. Det, 


"Bet. 
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melten drei Bevollmächtigten anzufündigen. Nur wenige Tage 
nad) diefem Beſchluſſe ſchiffte fich! die frangöffche Expedition unter 
Marquis Maifon, 14,000 M. und 1500 Pferde ſtark, in drei 
Brigaden getheilt, in Toufon ein und landete im Meerbufen von 
Koron! bei Petalidi. Noch hatte Ibrahim Feine Anftalten zum Ein- 
ſchiffen getroffen. Ein Theil der zweiten Brigade unter General 
Sebaftiani nahm eine Stellung bei Koron; die übrigen Truppen 
durchſchnitten die meffenifhe Halbinfel und legten fi vor Nava- 
tin; die dritte Brigade unter General Schneider ging zu Schiff 
vor Patras. Diefe Art Landblocade zu der Seeblocade gefellt nö⸗ 
thigte den Pafcha, feine Zögerungen aufzugeben und feine Aegyp⸗ 
ter! eingufchiffen. Kaum war dieß geſchehen, fo ftellte man aud) 
ſchon das Verlangen der Räumung der Feftungen, zu dem zwar 
ein gerechter Vorwand fehlte, aber leidige Nöthigungen zwangen. 
Die franzöfifche Armee empfing von dem griechifchen Klima eine 
verberbliche Begrüßung. Eine ſchlechte Sanitätsorbnung, unmäßi- 
ger Genuß von Wein und Früchten, Falte Nächte nad) heißen Ta: 
gen trugen fehr raſch eine furchtbare Sterblichkeit in ihre Reihen ; 
mit dem Eintritt der Regenzeit im Herbfte mehrten ſich die Fieber 
und Krankheiten aller Art; an Bord der Transportfahrzeuge gab 
es nur elende Kranfenftätten. Man bedurfte ver Winterquartiere, 
und der Befig der zwar von Ungeziefer und fehäplichen Miasmen 
erfüllten Pläge ward unerläßlih gefunden. Die türfifchen Be— 
fagungen waren angewiefen, feinen Widerſtand zu leiten. Ra= 
varin, Modon und Koron wurden! übergeben; auch Patras öff- 
nete feine Thore; nur im Schloß von Morea mußte die Beſatzung 
durch die Kanonen der Franzoſen zur Uebergabe bewogen werden. 

Die Griechen fahen den Peloponnes zum erftenmale ganz in 
ihren Händen. Ihre eigene Mitwirkung zu feiner Befreiung, die 
de Rigny anfangs verlangt hatte, war unnöthig geweſen. Um fo 
eiftiger bot num Kapodiftrias! dem Marquis Maifon die Cooperation 
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des Megarifchen Eorps zur Rüderoberung von Ofthellas, und die 
der Flotte zu einer Unternehmung auf epanto an. Denn Niemand 
zweifelte, daß die Franzoſen nach ihrer leichten Arbeit in Morea 
über den Iſthmus vorgehen würden, auch war Maifon felber dazu 
ermächtigt und vorbereitet, und den Ruffen wäre bei dem fchlechten 
Stande ihres Feldzuges nichts erwuͤnſchter gewefen, als die fran- 
aöflfche Diverfton in diefer Weife eingreifender zu machen. Auch 
die Weftmächte hätten ein natürliches Intereffe gehabt, die Erfolge 
raſch zu einem Ziele zu treiben; fie hätten jept auf ihre Hand vie 
Bacification von Griechenland erzwingen können, ehe ihnen Ruß- 
land im Frieden von Adrianopel zuvorkommen konnte; allein die 
Londoner Abrede über die franzöfifche Expedition ging nur auf 
Morea und die Fleinliche englifche Regierung legte ihr beſtimmtes 
Veto gegen alles Weitere ein. Frankreich fügte fi. Aber der 
Heine griechifche Satellit ließ ſich dadurch in feiner eifrigen Bedie⸗ 
nung Rußlands nicht fören. Es iſt aus feinen Urkunden ause 
drüdlich zu beweifen, aber aus den Thatfachen ganz unbeftreitbar, 
daß er von der kriegführenden Großmacht zur Zeit ihrer Höchften 
Berlegenheiten direct zu paffender Mitwirkung war aufgeftachelt 
worden. Heyden warb aus Odeſſa von Neffelcode! inftruirt, den 26. Aus. 
Griechen. alle Unterftügung zu geben die ihm zu Gebote ftünden. 
Kapodiſtrias, der fonft immer gegen die Unternehmungen in Kreta 
zu eifern pflegte, ſchidte jet! ſelbſt den Oberften Reinicke dahin "Aus. 
und ließ das fündhafte Blutvergießen dort von neuem beginnen, 
bis ihm die verbündeten Flotten! Einhalt thaten. Im der ängftlis' De. 
hen Beforgniß um den Ausgang des Feldzug hatte der Ezar im 
Hochfommer, felbft auf die Gefahr eines neuen Zerwürfnifies mit 
England Hin, die Blocade der Dardanellen verfügt, um in Kon- 
ftantinopel die Beforgniß einer Hungersnot zu erregen, und hatte 
zu dem Ende dem Grafen Heyden Befehl gegeben, die bis dahin 
‚eingehaltene Neutralität im Mittelmeere aufzugeben: augenblicklich 


Sept. 


+29. Nov. 
"5, Dee. 


"27. Der, 


'11, Nov. 
"13, Dec, 


446 Auffland und Wiebergeburt von Griedjenland. 


erhielt auch Sachturis den Auftrag!, angeblich um der in Griechenland 
drohenden Hungersnoth zu fteuern, feine Blocade von Volo nad 
dem Hellespont zu verlegen und gegen alle nad) Byzanz beftimm- 
ten Getreideſchiffe zu freugen! Zugleich wurden nun beide Armeen 
in Oft: und Wefthellas beorbert vorzugehen, „auch wenn Maifon 
nicht zu Hilfe kaͤme,“ dort zur förmlichen Belagerung der Türfen 
in Attifa zu ſchreiten, hier die wichtige Pofition des Mafrinoro zu 
nehmen, „wie auch die Mächte entfcheiden möchten!“ Im DOften 
rüdte alfo Ypfilantis in Böotien und Pholis ein, im Weften gin- 
gen die Truppen nad) Xobotina vor und trieben die Türken nach 
Lepanto; im Difen wurde Salona!, im Eentrum Karpenifi", im 
Werten Lutrafi zur Mebergabe gebracht, im Golf von Arta erzwan⸗ 
gen fih die griehifhen Schiffe Eingang und Herrſchaft und Vo— 
nitfa die Stadt ward! eingenommen. Es hing mit diefem neuen 
Eifer, in Folge der neuen Anfprüche Rußlands zufammen, daß 
Kapodiſtrias eben jept in einer neuen Denkſchrift! und Notel! die 
Mächte wiederholt anging um Fortfegung der Subfivien, um die 
Mitwirkung Maifons in Rumelten, um den Schug Kreta's gegen 
Mehmed Ali, um die Gewährung einer Anleihe von 60 Mit. 
Franken. Diefes Zudringen aber, wie jenes eigenmächtige. Vorge- 
ben im Felde ward jegt, um die Zeit der winterlichen Waffenruhe 
zwiſchen Ruffen und Türken, die alle Mächte gleichmäßig zum Ab» 
ſchluß eines Friedens zu benugen wünfchten, felbft in Frankreich fo 
fehr misbilligt, daß unmittelbare Beſchwerden erhoben wurben in 
dem Lande und gegen den Präfiventen, die für ganz an Rußland 
verkauft galten, daß Maifon nach vollbradhtem Gefchäfte in Morea 
abberufen warb, daß die frangöftfche Regierung ihre Subflvien, die 
fie früher zur Organifation von 8—10,000 M. regulärer Trup⸗ 
pen beftimmt hatte, jegt nur unter der Bedingung fortfegen wollte, 
daß fie auf die Errichtung einer Fleinen peloponnefifchen Miliz von 
nur 4000 M. verwandt werde. Der Praͤſident aber, beftürzt zwar 
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wie er über die Abberufung ber Franzofen war, inftändig wie er 

um die Belaffung von wenigftens 2—3000 M. nachſuchte, trogte 
gleichwohl Frankreich, wie er nachher auch England trogte, um 

feinen Winterfeldzug fortzufegen, der im Frühling! das Eaftel von '17. Mär 1e2. 
Vonitfa und! den Makrinoro in der Griechen Hände, und die legten "af. Meir. 
Stätten der Türken in Wefthellas, Anatolifo und Mefolongi, dem 

Falle näher und näher brachte. Er nehme, fehrieb er in Bezug auf 

die Bedingungen der franzöſiſchen Subfivien, mit Danf an was 

man thue, um das Corps der regulären Truppen zu vervolllomm⸗ 

nen, ernehme nichts an, wenn man ihn zwinge Alles umzuſto⸗ 

Ben!?! Er mußte doch, fo zu thun und fo zu reden, einen ſtarken 
Rüdhalt hinter ſich wiffen. 


Die Kriegsheren der beiden ringenden Staaten hatten im Bien 
Laufe diefes Kriegsjahres von fehr wechfeloollen Eindrücken erregt Parteien. 
werden müffen; bei dem Ende deſſelben mochten beive in ziemlich 
gleihmäßiger Betroffenheit und Enttäufhung zurüd auf die Ereig- 
niffe bliden. Es war fein Zweifel, in dem ruffifchen Lager hatte 
es Braufeföpfe gegeben, die in großer Zuverficht von Winterquar⸗ 
tieren in Konftantinopel großgeprahlt Hatten ; und in der weftlichen 
Welt hatte es ſchwarzſichtige Kleinmüthige gegeben, die von dieſem 
Kriege die außerorbentlichften Prophezeihungen gemacht: Fran- 
zoſen, die in dem Kaifer Nikolaus den furchtbarften Monarchen 
fahen, ver feit Dſchingiskhan erfchienen feiz Engländer, die ganz 
nahe ſchon einen ruffifchen Angriff auf Indien drohen fahen. Je 
gefpannter ſolche Vorausſagungen einzelner Peffimiften die all 
gemeine Aufmerffamfeit gemacht hatten, deſto Tächerlicher war der 
Abſtich des wirklichen Herganges der Dinge, dem die Diplomaten 


19) An Heide? 12/24. Jan. 1829. Man findet alle Die Kapodiſtriauiſchen 
Actenftüce auf die wir Bezug nehmen in der Correspondance von Betant 
nach dem Datum, 
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und Kriegsgäfte aus Werten fo in nächfter Nähe zugefehen hatten. 
Es war doch empfindlich, daß man unter dem langen Verſagen 
aller Erfolge vor Siliſtria, Warna und Schumla ſich und den An: 
deren geftehen mußte, man habe gefehlt auf Pozzo's Kriegsplan, 
auf Wellingtons Bedenken über die Geringfügigkeit der Heermittel 
nicht geachtet zu haben, man habe einen ſolchen Widerftand nicht 
erwartet, man finde Grund zu Beftürzung über Die gemachte Probe 
der neuen phyſiſchen und moralifchen Ordnung der Türkei. Bei 
der Pforte hatte man fich in diefen Zeiten des Glüͤcks um fo ſtolzer 
gehoben gefühlt. Im September ſprach der Reis Efendi gegen 
‚Heren von Hußar über Rußland in einer Sprade, wie fie fonft 
nur Rußland über die Pforte zu führen pflegte: der Sultan habe 
es nicht auf Eroberungen abgefehen; er wünfche nichts als einen 
Frieden auf die Dauer; er fei bereit den ruſſiſchen Bevollmächtigten 
zu empfangen, den man zu ihm fchicden würde! Was mußte alles 
geſchehen fein, jubelte Metternich?®, daß diefe Sprache nicht mehr 
den Eharafter des Wahnſinns trage! Wie dann am Ende des 
Feldzugs die Dinge umfchlugen, die Nachrichten von den Unfällen 
im Norden, Süden und namentlich im Often nad) Konftantinopel 
kamen, änderte fich dort die Sprache wohl, aber ohne daß die 
Ruhe und Faſſung erfhüttert ward. „Gott wird forgen,” waren 
die Worte des Reis Efendi. Und wohl hatte die Pforte Urfache 
genug, den guten Muth nicht zu verlieren. Schumla hatte den 
Ruf feiner Unbefiegbarfeit, der Balcan ben feiner Unüberfteiglich: 
keit doch behauptet. Die Erwartungen, die man fi) in aller Welt 
von dem Schlage der feit Jahren gerüfteten ruffifchen Macht gegen 
die auf ihre moslimiſche Bevölkerung zurüdgeriefene Türkei ge: 
bildet hatte, waren doch ganz getrogen wurden. Die Meinung 
von dem ruffifhen Heerwefen war durch die Aufhebung der Ber 


20) Deveſche an ben Internuntius 13, Oct. 1828. Hf. 


Das Schickſal Griechenlands in den Händen der Diplomatie. 449 


fagerung von Silifttia, die Räumung Bulgariens bis auf Warna, 
die zu Tage getretene Unordnung in der Militärverwaltung außer: 
ordentlich gefunfen. Auch fonnte man aus den verbitterten polemis 
ſchen Schriften des Grafen Tolftoy (gegen Magnier) und anderer 
zuffifcher Stabsofficiere zur Ehrentettung der ruffifchen Waffen am * 
fiherften herausmerfen, wie gedemüthigt man fid in Rußland 
felber fühlte. Die Sieger hatten vielleicht mehr Menfchenleben 
verloren, als die Beftegten, die auf alle Fälle ihre Berlufte aus der 
Nähe viel leichter erfegen, ihre irregulären Haufen, die ſich ſelbſt 
bewaffneten, viel leichter wieder ſammlen und verftärfen konnten. 
Die Reiterei des europäifchen Heeres der Ruffen war faft ganz 
vernichtet. Die Verluſte durch Strapagen, Krankheiten und 
Seuchen waren ungeheuer. Der unzwedmäßig geffeivete, über« 
bürdete ruffifche Soldat, an den fchroffen Wechfel der Tageshige 
und feuchten Nachtfälte nicht geröhnt, nicht im Stande ihm mit 
einer zwedmäßigen Lebensweiſe zu begegnen, oft Mangel leidend 
an frifher Koft und gefundem Wafler, ward von Ruhr, von 
Biebern, von Typhus und (nicht in Aſien allein) auch von der Peſt 
befallen, die in vielen Dörfern der Wallachei und in dem Haupts 
durchgangspunkt des Verkehrs zwiſchen Armee und Heimat, in 
Hirfowa, ausgebrochen war und unter der Beſatzung von Warna 
in einer erſchreckenden Weiſe wüthete. Im Herbfte waren die Er— 
krankungen an gafteifchen Leiden, Wechfel- und Faulfiebern und 
Scorbut im ganzen Heere zu einem furchtbaren Grade gediehen. 
Im October allein waren in die Hofpitäler, Die Feldlazarethe un- 
gerechnet, 20,000 Kranke neu aufgenommen worden; vom Mai 
1828 bis Februar 1829 waren 210,000 Kranke verzeichnet wors 
den; jeder Mann des Heeres und feiner Begleitung war demnach 
durchſchnittlich zweimal in ärztlicher Behandlung gewefen; und im 
Februar erreichte die Sterblichkeit in den Lazarethen den Grad von 
28—29 yom Hundert. Man rechnete, daß der europäifche Feld⸗ 
Vi. 29 
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zug die Ruffen faft die Hälfte ihrer ftreitbaren Mannſchaft koſtete. 
Und fo waren aud in Afien die Regimenter Paskewitſchs unter 
ihren übermäßigen Anftrengungen meift auf die Hälfte, zum Theil 
ſelbſt auf ein Biertheil zufammengefhmolzen. 

Bei diefer gegenfeitigen Lage darf man ſich nicht wundern, 
daß beide Friegführende Mächte am Schluffe ihrer Feldzüge gleich- 
mäßig von dem Wunfche bewegt waren, die Erneuerung des 
Kampfes zu vermeiden. Ihn einzugeftehen, hätte freilich ver Hoch⸗ 
muth da und dort nur fhwer geftattet; die ruſſiſche Regierung ver: 
ſteckte ihn unter offener Ankündigung gefteigerter Rüftungen und 
gefteigerter Forderungen. Sie fieß! eine vertrauliche Mittheilung 
an die Gefandten bei den vier großen Höfen ausgehen ?', die einen 
weiten energifchen Feldzug von der gewonnenen vorgerüdten 
Dperationsbafis aus anfagte, der die unglüdlichen Prophezeihun- 
gen und gehäffigen Hoffnungen der Feinde Ruplands keineswegs 
rechtfertigen werde, und deſſen Frucht, außer der Kriegsentfchädie 
gung, die Einverfeibung der öftlichen Küfte des ſchwarzen Meeres 
(Anapa und Pott) und DieSchleifung der Feftungen an der Donau 
und an den Abhängen des Balcans fein müßte. Dieß Actenftüd, 
fo Friegerifch feine Berfündigungen, fo übermüthig drohend diefe 
feine Forderungen Fangen, machte gleihwohl in Berlin?? den 
Eindruck, als jolle e8 den Höfen zwar die Ueberzeugung geben, 
daß der Ezar den eingefchlagenen Weg in feinem Falle verlaſſen 
werde, ber aber gleichwohl nichts eifriger wünfche, als daß die 
Pforte zu irgend einem Schritte des Entgegenfommens Fönnte ver⸗ 
anlaßt werben, um einen zweiten Beldzuge vorzubeugen. Daß dem 
wirklich fo war, follte ſich gleich darauf bewahrheiten. Der ruſ⸗ 


ſiſche Hof warb! durch eine Depeſche des däniſchen Gefandten in 





21) Sie fehlt uns; man kann aber ihren ungefähren Inhalt wiflen aus 
einer Depefche von Rono di Borgo vom 10. Dec. 1828. 
22) Graf Bernfiorff an Graf Maltzapn in Wien 18. Nov. 1828. Hf. 
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Ronftantinopel Baron Hübf an den Grafen Blome in Peters: 
burg unterrichtet, Die Pforte, bei der Chosrew Paſcha die frienlichen 
©efinnungen pflegte, bezeuge bie Abſicht, mit Rußland in Unter- 
handlung zu treten und der Reis Efendi habe den Baron beauf- 
tragt, ſich zu verfichern, ob türfifche Bevolmächtigte von dem rufe 
ſiſchen Hofe würden angenommen werden und ob Rußland die 
Feindſeligkeiten während der Unterhandlungen ausfegen werde?®, 
Der legteren Bewilligung ftanden zwar ausbrüdliche frühere Er⸗ 
Härungen des Czaren im Wege; dennoch wurde die Frage bejaht 
und ein Waffenftillftand bis Mitte Bebruars der Pforte zugeftan- 
den. Ein ruffifches Parlamentärfhiff brachte diefe Zufage nach 
Konftantinopel'. Da aber war die Friedensftimmung (mir werben 120. Dee. 
noch fehen warum) ſchon wieder umgefchlagen. Nach einer abge: 
haltenen Diwanfigung erhielt Herr von Hübſch! vom Reis Efendi 's. Ian. 1820, 
den Beſcheid: die Pforte könne auf nichts eingehen, ohne die 
Grundlage zu Fennen, auf der Rußland den Frieden unterhandlen 
wolle. Darauf brach auch Rußland feine fehr geheim gehaltene 
Annäherung ab, und beide Mächte, nach ihrem kindiſch eigenfin= 
nigen Stile, auf Einen entgegentommenden Schritt immer zwei 
zurüd zu thun, fielen um fo trogiger wieber in ihre feindſelige Hal: 
tung. Die Osmanen, wenn ınan Metternich Mittheifungen 
glauben wollte, dachten im Frühjahr mit 300,000 M. in Rupland 
einzubrehen, und der Großvefir follte geſchworen haben, noch im 
Winter Warna wieder zu nehmen. In Aften ward Ghalib, der den 
Erwartungen nicht entfprochen hatte, durch Hadſchi Salech Paſcha 
von Meidan, Kiufe Mehmen aber dur Haki Paſcha von Siwas, 
den berühmteften Krieger in Afien, erfegt. In Erzerum follte ein 
‚Heer von 80,000 M. zufammengebracht werden, auf deſſen rech⸗ 
tem Flügel die Paſchas von Muſch und Wan mit 50,000, auf 


23) Neſſeltode an Graf Alopeus in Berlin. 26. Jan. 1829. Hſ. 
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dem linken der Pafcha von Trapezunt und der Adſcharen Bei Ach- 
med mit 40,000 M. operisen ſollten; Achatzik follte, wie Warna, 
noch im Winter wieder zurücerobert werden. — Rußland auf der 
anderen Seite fhien nun immer mehr den Fühnen und kräftigen 
Rathſchlägen Pozzo di Borgo's folgen zu wollen, der das ruffifche 
Circulat vom October benugte, um! in einer berühmt gewordenen 
Depefche?* den darin liegenden Keim ver Entfchloffenheit zu treiben 
und fein Syſtem einer großen europäifchen Politif Daraus zu ent⸗ 
wideln, das den Belleitäten des Ehrgeizes in Peterdburg außer⸗ 
ordentlich ſchmeicheln mußte. Die Berechnung, ſchrieb er, mit den 
Mitteln zum Frieden zu gelangen, die dem Kaifer feine Mäßigung 
vorgefehrieben, feien durch des Sultans Hartnädigfeit und die 
falfche feindliche Politit von Defterreich fehlgefchlagen. Würde, 
Ehre und Intereffe des Kaiſers und Reiches erheifchten nun, einen 
weiten energifchen Feldzug mit größeren Anftrengungen zu größeren 
Zwecken zu führen. Jede Unterhandlung in diefem Augenblide, 
wo der Sultan die Erwartung der Gabinette fo fehr übertroffen, 
würde zu einem verlegenheitoollen Ergebniffe führen, da die rufft« 
fen Anſprüche ausnahmslos von allen, felbft den ergebeneren 
Höfen in einer ungünftigen Weife würben beurtheift werben. Diefe 
eiferfüchtige Stimmung fei die natürliche Folge des europälfchen 
„Amalgams“, dem man Rußlands befondere Politik habe beiges 
fellen müffen, in welchem alle Andern intereffirt fein Rußland 
feſtzuhalten um e8 leichter zu hemmen, aus dem Rußlands In— 
tereffe Dagegen gebiete, unmerflich, unter der Macht der Ereigniffe, 
wo möglich ohne den Anfchein zu haben, ſich zu befreien. Dazu 
fei zunaͤchſt das fiherfte Mittel, jede unzeitige Verhandlung, die 
die Höfe während des Winters würden herbeiführen wollen, zu 
vereitlen und den näcjften Feldzug ohne jede fernere Schonung des 


24) Bom 28, Roy, = 10, Der. 1828. Portfol. 1, 312. 
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Beindes, ohne jede fernere Rüdficht auf Defterreih, zu beginnen 
mit Kräften, die Alles vor ſich niederroürfen, zu enden mit Erfolgen, 
die Alle in Erftaunen fegten, und dieß in einer rafchen gebieterifchen 
Unterhandlung, deren Anfänge die europäifchen Regierungen nur 
zugleich mit ihrem Schluffe erfahren dürften. Der Schreiber ver 
hehlt ſich nicht, daß eine ſolche impofante Machtentfaltung zu 
ſcharfen Eollifionen führen Fönnte; er ſcheut aber nicht, die Per 
fpective einer großen Verwicklung, einer europäifchen Beränderung, 
eines Bruchs der Verträge furchtlos ind Auge zu faffen, indem er 
das Verhältniß der großen Mächte zu Rußland einzeln in Erwä- 
gung zieht, in einer merkwürdigen Meberfhau, von der wir noch 
an anderem Orte Gebrauch zu machen haben. 


Bei der frievlichen Bereitwilligfeit Rußlands zur Unter ka ng 
handlung mit der Pforte, wie bei feinem gleichzeitigen Verharren “fans 
oder nahherigen Rüdfal in Friegerifchen Troy war gleichmäßig 
eine tiefe Verbitterung gegen Defterreich im Spiele, das ſchon vor 
beendigtem Feldzuge eine neue diplomatiſche Kabale anfpann, zu 
feinem geringeren Zwecke als ven beiden friegführenden Mächten 
durch eine europälfche Eoalition. den Frieden zu gebieten. Schon 
bei dem erften Stilftande der Kriegserfolge hatte man in Peters ⸗ 
burg voll Unmuth bemerkt, daß Defterreidh! file Maasregeln zur "Ausuf. 
BVervollftändigung feiner Armee ergriff. Man wußte zwar wohl, 
daß es jegt wie früher dürftige Verfügungen ohne alle Bedeutung 
waren, allein man fagte ſich doch mit Recht, daß diefe Rüftungen 
gerabe in biefem Momente höhft geeignet, und vielmehr berechnet 
waren, bie Pforte mit trüglichen Hoffnungen zu füllen und ihren 
Widerftand zu beleben, Diefe Auslegung gewann an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, wenn man bemerfte, wie jest in dem öfterreichifchen 
Staatsfanzler perfönlic die Stärke feines Uebelwollens gegen 
Rußland die Kraft al feiner Verftelung überwog. Er hatte ſich 
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während des Feldzuges die lügenhafteften Berichte über Die Kriegs: 
ereigniffe einſchiden laſſen; er hatte fie an feine Gefandtfchaften 
weiter befördert; er ließ in den italienifchen Blättern die nach⸗ 
theiligften Nachrichten über die ruffifche Armee verbreiten; er gefiel 
ſich noch nad dem Ausgang des Feldzuges Rußlands Verlufte zu 
vergrößern, feine Kräfte und Mittel herabzumürbigen, die nichts 
feten als hohler Schein. Dergleihen wurde nirgends begieriger 
gehört als in London. Wellington fhenkte den plumpen gefliffent- 
lichen Fälfhungen aus Wien mehr Glauben als den Berichten 
feines eigenen Militärdiplomaten, des Lord Heytesbury. Machte 
doch das urkundlich Wahre, was man über die fernen Hergänge: 
wußte, und die Fingerzeige, die man ganz in der Nähe erhielt, 
auch die übelfte Darftellung der Sachlage glaublich genug. Als 
Neffelrode die Bemerkungen Lord Aberdeen's über die ruffifche 
+28. Aug. Kriegserflärung! beantwortete?®, hatte er auf jene Veränderung 
der Inftructionen des Admirals Grafen Heyden vorbereitet, die 
biefen zur Mitwirkung zur Blocade der Dardanellen berufen würde, 
und Lieven hatte nicht einmal eine weitere Weifung abgewartet, 
fondern fofort erflärt, fein Kaifer werde ſich nicht länger an die 
Neutralität feiner Flotte im Mittelmeer gebunden erachten. Was 
bebeutete dieß anderes, als daß man in Rußland die bloßen Land» 
operationen zu einem Erfolge nicht genügend fand? daß man zu 
den Kriegswaffen noch andere Zwangsmittel hinzunehmen mußte? 
und daß es mit dem Allem große Eile habe? Nur der Troft, den 
Wellington in diefen Verlegenheiten Rußlands fand, bewog ihn 
ſcheint e8 feine Einwilligung zu geben, daß ein Theil der ruffifchen 
Flotte im Mittelmeere zur Sperrung der Dardanellen verwendet 
’30. Sert. werde, und daß in einem kurzen Gonferenz »Protocolle' ver Bes 
ſchluß niedergelegt ward, die Pforte davon zu benachrichtigen ; 


25) Neflelsode an Fürft Lieven aus Odeſſa 28. Aug. 1828. Hf. 
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doch aber blieb ihm die Maasregel, in der er fogar im Anfang 
irrigerweife einen Wort: und Vertragsbruch fah?*, äußert zu= 
wider: denn er wußte, wie fehr er die Stimmung des Parlaments 
und die öffentliche Meinung zu ſcheuen hatte, die das Stillſitzen 
zu dem gefahrvollen Stoße Rußlands auf das türfifche Reich einem 
anderen als gerade diefem ſoldatiſchen Minifter ſchwerlich nachge⸗ 
fehen hätte. Sobald nun aber Metternich von biefer Uebellaune 
des Herzogs unterrichtet war, ſtachelte ihn der unüberwindliche 
Naturtrieb der Intrigue zu neuen Aufhegungen gegen Rußland 
und gegen das fo enge mit ihm verbundene Franfreih. Schon 
werfe, ſchtieb er?” nad} London, die ruffifche Flotte im Archipel die 
Maske ab; Frankreich, an dem Kampfe einmal betheiligt, werde 
ſich nach Vollziehung feines Auftrags in Morea nicht fofort daraus 
zurückziehen, es werde der Verſuchung erliegen, der Pforte das 
doppelte Gefeg zu dictiren der Befreiung Griechenlands und des 
Friedens mit Rußland. In diefer feltfamen gefährlichen Lage follte 
daher der Winter zwifchen den Mächten benugt werden zu einer 
Verfländigung, zu einer Beilegung des Kampfes in der Zeit zwi⸗ 
fhen den beiden Feldzügen. Wenn der Krieg von neuem beginne, 
fo werde ſich Europa „einer fchredlichen Ausfiht von Uebeln und 
Umivälzungen gegenüber befinden.” Der Gedanke faßte ihn an, 
fit) an der Spige einer Quadrupelallianz zum gebieterifhen Ver— 
mittler zwifchen Rußland und der Pforte aufzumwerfen. Und Wel 
lington in feiner tiefen augenblidlichen Verſtimmung fing jest bei 
diefen Eröffnungen Feuer. In den Widerfprüchen der unnatürlidy 
Yrwidelten Verhaͤltniſſe des Julivertrages ſich zurecht zu finden, 


26) Das auswärtige Amt Hatte in dem Gage einer früheren Depeſche 
Reffelcode's: daß Ruflanb im Mittelmeere momentanement von dem Cha> 
vafter einer friegführenden Macht abftehen wolle, bem Worte momentanement 
den Sinn sur le champ, flatt passagdrement geliehen. 

27) Metternich an Gürft Eferhagp. 14. Sept. 1828. Hf. 
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der zum Schaden der Türkei ſollte durchgeführt werden ohne die 
friedlichen Beziehungen zu ihr zu flören, nach dem die Selbftän- 
digkeit der Türfei verfochten werben follte, ohne ſich doch mit Ruß⸗ 
land zu überwerfen, dazu war Fein Mann gewiß weniger gefchaffen, 
als der Herzog. Soldat und Feldhert wie er war, trug er aus 
feinem Handwerke die entgegengefepteften Eigenheiten in Politit 
und Diplomatie herüber, die hier fo viel verdarben als fie dort 
feuchten mochten. Eingebildet von ſich feldft, von der Meinung 
der Welt getragen, von dem großen Einfluß feiner Stellung er- 
füllt, feigerte er fein Selbftgefühl und den militärifchen Eigen- 
willen in feinem Minifteramte zu einer Höhe, die mit den Befug- 
niffen eines conftitutionellen StaatSmannes faum verträglich war. 
Gewöhnt zu befehlen nahm er ſich als der Gebieter von allen 
feinen Collegen, beherrfchte Alle und den ſchwachen Aberdeen nicht 
am wenigften, erlaubte ſich tägliche Uebergriffe felbf in die in- 
difchen Gefchäfte, die der Eontrole des Premiers ganz entzogen . 
find, und machte das Minifterium dermaßen allein aus, daß auch 
der König erbost darüber war. Die ähnliche Herrfchaft auch im 
Parlamente zu gervinnen, wandte er, da er ſich über feine Talente 
als Staatsmann und Redner nicht täufchte, mehr Gefchielichkeit 
und Eifer als irgend einer feiner Vorgänger an, um ſich durch 
außerparlamentarifche Mittel, durch Begünftigung hervorragender 
Whigs, durch Einfluß auf die Preffe, Anhänger und Stimmen 
zu gewinnen. So geartet, hätte man benfen follen, werde er auch 
in die politifhen und diplomatifchen Dinge einen imperatorifchen 
Willen mitbringen, und dieß, in den auswärtigen Verhältniffe: 

namentlih, um fo mehr, ald er von feinem Einfluffe in Europa 
die hoͤchſten Vorſtellungen hatte und ſich wie eine Art Talisman 
für die Erhaltung des beſtehenden politifchen Syſtemes anfah. 
Allein auf feine politifche Action gerade ſchien er dann wieder eine 
andere Eigenfchaft aus feiner vorfichtigen Kriegsmethode über⸗ 
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tragen zu haben: fich von den Ereigniffen, deren Vorberechnung 
und Ueberſchlag ihm nicht geläufig war, von äußeren Nothwendig ⸗ 
feiten, von den Eindrüden der jeweiligen Lage mehr ald billig be— 
flimmen zu laſſen. In ven inneren Verhältniffen hatte er dieß 
durch feine Haltung in der Frage der Katholiken Emancipation 
bewiefen, wo er ſich und feine Grundfäge dem Zwange der Ber: 
hältniffe beugte; er bewies es ebenfo in diefen äußeren Gefchäften 
im Orient: wo bie Diplomatie nie ficher war, ob er, bei dem 
fonderbaren Gemifch von Kühnheit und Unentſchloſſenheit in feinem 
Wefen, einer ergriffenen Partie auch treu bleiben, ob er bei einer 
halben Maasregel einhalten oder im: Wechfel der Stimmung zu 
einem extremen Schritte ſich werde hinreißen laffen. So fühlte er 
ſich in Sachen des Julivertrages durch Treue und Pflichtgefühl 
gebunden, ließ fi) aber jeden Augenblid über dad ganze Bündniß 
verftimmen unter den Einfluß von Leuten wie Lord Strangford und 
aller derer, denen das Mistrauen gegen Rußland die Ueberzeugung 
eingab, daß Griechenlands Unabhängigkeit nur der Hebel werden 
folle zum Verberb der Türkei. Jetzt nun gar, wo die Schifffahrt« 
förung durch die ruſſiſche Dardanellenblocade ihn und die Han- 
delswelt mismuthig, wo ihn die Intimität Frankreichs mit Ruß⸗ 
land ſchwarzſichtig machte, wo Oeſterreichs Verbächtigungen feinen - 
Argwohn gegen die frangöfifche Regierung fhürten, die fortwähe" 
rend gegen Algier rüftete, die ihre Truppen wirklich nicht aus 
Morea zurüdziehen wollte, fondern über den Iſthmus vorrüden 
zu laſſen wünfchte, jegt gab er dem alten Vertrauten Eſterhazy 
ganz fein Ohr, ſprach bald von nichts mehr ald von der Noth⸗ 
wenbigfeit dem Kriege ein Ende zu machen, ließ ſich die Luft an« 
wandlen von dem Julivertrage ganz zurüdzutreten, und ſteckte ſich, 
während Metternich Preußen gewinnen follte, hinter den ſchwa⸗ 
hen, unklaren, feinem Minifterium nicht anhänglicden Polignac, 
um fi mit Frankreich beftimmt auszuſprechen über den Punkt, 


1. Nov. 
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über weldhen beide Weftmächte nicht mehr mit Rußland gehen 
koͤnnten. AU den guten Eindrud, den der Herzog vor furzem durch 
feine Vertragstreue bewieſen, als er die Einladung der Pforte zur 
Rüdfendung der beiden weftmächtlichen Gefandten ablehnte, wifchte 
er jept einfach aus, indem er nun in einem weit ungünftigeren 
Zeitpunfte an Frankreich durch Polignac eben diefe Rüdfendung 
empfahl. In diefem kritiſchen Momente war e8 wieder die Grad» 
fihtigfeit des preußifchen Gefandten Bülow, die den Julivertrag 
nod) einmal erhielt und das öfterreichifche Ränfegefpinnft durchriß. 
Er benachrichtigte den preußifchen Gefandten in Paris (Baron 
Werther) und Pozzo di Borgo von dem was vor war, als felbft 
dieſer letztere noch feine Ahnung davon hatte; und auf feine Ein- 
wirfung gab das Berliner Cabinet in Paris und London ftarfe 
Erklärungen gegen das Gefährliche der Wiener Projerte ab. 
Pozzo di Borgo ſprach ſich in Paris auf's fehärffte gegen dieſe 
öfterreichiichen Vermittlungsplane, gegen die englifchen Zweibund- 
Gelüfte au, wie gegen die Rüdfehr ver beiden Geſandten, die 
Rußland als eine volftändige Defertion des Vertrages anfehen 
müffe. Dieß that feine Wirkung; die Anträge, die Bolignac ein⸗ 
gefchidt, wurden! abgelehnt. Diefe Ablehnung wieder, verbunden 
mit den preußifchen Vorftellungen, fehüttelten Wellington auf und 
Hießen ihn das Uneble und Gefahrvolle der öfterreihifchen In: 
trigue erkennen. Lieven, der Gehaßte, der immer „mit gegogenem 
Meffer" gegen Wellington ftand, trug es auch jet wie gewöhnlich 
über Efterhazy, „fein geliebtes Kind,“ davon, der meift mit fhö- 
nen Worten abgefpeift warb; und der öfterreichifche Gefandte, der 
ſchon triumphirt hatte, mußte ſich getäufcht verbergen. Wellington, 
ſtatt auf Metternich Quadrtupelallianz einzugehen, griff zu einem 
früheren Auskunftsmittel zurüd, feine Beziehungen zu Frankreich 
zu feftigen, mit ihm fich zu Conferenganträgen zu einigen, zu dem 
Zwede, die griechiſche Sache, die ihm nun mit der Befreiung 
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Morea's wefentlich beendet ſchien, möglichft ſchnell und im Noth⸗ 
fall ohme Rußland ganz zu erledigen. Er faßte den franzöfifchen 
‚Hof bei dem Wunſche, den er mit Allen theilte, den Frieden her- 
zuſtellen, willigte ein, daß die franzöfifche Occupation nicht zwar 
über den Iſthmus erſtreckt, aber in Morea verlängert und das bes 
freite Gebiet gegen eine neue Invafion durch eine Garantie der 
Mächte fiher geftellt werde, und ſuchte dafür wieder Frankreich 
zu dem Zugeftändniß zu gewinnen, mit ihm für die NRücfendung 
der Gefandten der beiden Weftmächte nach Konftantinopel zu ſtim⸗ 
men, die als das ficherfte Mittel dargeſtellt ward, einem neuen 
Feldzuge vorzubauen und den Frieden einzuleiten. Nach dem ſelt⸗ 
ſamen Wechſel der Politik des franzöfifchen Hofes, der aller 
Mächte Spott und Verdruß war, ging Frankreich völlig auf dieſe 
Vorfhläge ein. Die betreffenden Anträge wurden, fo weit fie die 
franzoͤſiſche Decupation und die mit ihr verfnüpften Fragen bes 
trafen, von dem franzöflfhen Bevollmächtigten?®, fo weit fie ſich 
auf die Rüdfendung der Oefandten bezogen, von England in einer 
Gonferenz! geftelt?°, die dem Fürften Lieven eine unangenehme'1s. No. 
Ueberrafjung bereitete. Ex erklärte ſich zur Erörterung des letz⸗ 
teren Vorfchlages nicht ermächtigt, der fich ihm von dem Geifte 
des Vertrages ganz zu entfernen fcheine®®; unter den verſchiedenen 
von Franfreich zur Wahl geftellten Mitteln, Morea und die In— 
feln vor neuen Angriffen zu fügen, gab er der Garantie der 
Mächte den Vorzug, die dann der Pforte durch eine Erflärung 
angezeigt ward?!. Den Antrag zur Rüdfendung der zwei Ge- 


28; Memorandum du plönipotentisire Frangais. Hf. 

29) Protocole de la conference tenue au foreign offce le 16. Nor. 
1828. Hf. 

30) Note verbale du plönipotentisire de Russie. Sf. 

31) Deelaration des cours allites & la Sublime Porte. 16. Nov. 
1828. Hf. 
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fandten hatte man für Rußland dadurch etwas zu mildern gefucht, 
daß fie unter die Conferenz geftellt bleiben follten. Dieß hinderte 


, nicht, daß man in Petersburg in tieffter Verftimmung über die 


vorgefchlagene Maasregel war, die fo fichtlid dahin zielte, Ruß—⸗ 
land in feiner augenblidlichen Eritifhen Stellung zu ifoliren und 
Bragen zu trennen, die es das größte Intereffe hatte vereinigt zu 
halten. Das Nachgeben war ſchlimm, die Weigerung aber fchlim- 


‘mer, denn fie würde Wellington nur gefpornt haben, Die vom 


Parlament ‚fo fehnlich gewünfchte Herftelung der diplomatifchen 
Beziehungen zur Pforte auszuführen. Preußen, das auf Bülow’s 
Betreiben in legter Zeit, felbft durch die Feder des Königs, ſchon 
immer in Petersburg zu der ſchonendſten Rüdficht gegen England 
ermahnt Hatte, ergriff jetzt noch einmal den Weg, dem Czaren 


zu Gemüth zu führen: daß, wie unzweifelhaft fein Recht fei 


"8. Jan. 1829. 


darauf zu beftehen, daß feine Verbündeten nichts ohne feine Mit: 
wirkung thäten, „das befte und vielleicht einzige Mittel, ihnen dazu 
Luft, Fähigkeit und. Vorwand zu nehmen, dieß fei: mit ihnen 
alles das zu thun, was nicht geeignet fei die erften Intereffen ver 
ruſſiſchen Politif zu compromittiren.“ Diefe Rathſchlage wurden 
gehört. Neffeltode* rüdte zwar in London! die Folgewibrigfeit 
auf, in der Wellington daſſelbe, was er der Pforte im Juli fo 
grundfäglich geweigert, jegt gewähren wolle, was für fie nur eine 
Belohnung ihres Widerftandes, der Beweis einer factifchen Tren⸗ 
nung der Allianz fein werde; dennoch wolle der Kaifer in billiger 
Berüdfihtigung der Interefen feiner Verbündeten und ihrer deli« 
caten Stellung ihren Anträgen beiftimmen, unter der Bedingung, 
dag man ſich über die Zufunft Griechenlands, feine Grenzen, 
feine innere Organifation und feine Fünftigen Beziehungen zur 


32) Brief des.Rönige von Preußen an Kaiſer Ritolans. 10. Der. 1828. Hf- 
33) Depefche an Fürft Lienen und an Pono di Vorgo. 3. Jan. 1829. Hf. 
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Pforte vorher verftändige. Dieß wurde in London mit Freuden 
angenommen. 

Der gegen England in diefer Weife verbiffene Groll des rufe sertienung 
ſiſchen Eabinettes entlud fi nun ganz auf die beinftellende Politil 
des heuchlerifchen Nachbars Defterreich. Gleich bei den erften Hin⸗ 
neigungen Wellingtons zu dem Metternich'ſchen Vorſchlage einer 
Duadrupelallianz, als fih Mismuth und Argwohn gegen beide 
noch gleicher theilten, war Die Verbitterung gegen Defterreich ficht- 
lich weit tiefer. In einer vertraulichen Depefche an den ruffifchen 
Gefandten in Berlin?* hatte Neſſelrode damals! geſchrieben: er'28. Der. 1828. 
habe dem Kaifer im Februar dieſes Jahres verbürgen können, 
daß er in dem Feldzuge nur die Pforte werde zu befämpfen haben; 
für den Feldzug von 1829 Fönne er ihm in diefer Beziehung nur 
einfache Hoffnungen ausfprechen. Bisher Habe Rußlands Auf: 
merffamfeit hauptfächlic; Defterreich und feinen Rüftungen gegol: 
ten, heute müfje fie ſich zwiſchen dieſe Rüftungen und die Ausbrüche 
des englifhen Nativnalhaffes theilen. Indeflen hoffe man die 
Beziehungen zu England durch geeignete Zugeftändniffe wieder 
herzuftellen. Oeſterreich dagegen habe alles aufgeboten, um bie 
Discuffion zu vergiften. Sein Benehmen enthülle feine Gedanken ; 
es werde nüglich fein ihm Fund zu thun, daß man von Allen untere 
richtet fei, und daß wenn feine Rüftungen einen feinbfeligen Cha- 
tafter annähmen, fie Rußland nöthigen Fönnten, ihnen zuvorzu⸗ 
fommen. Diefe Stimmung fhürte dann Pozzo di Borgo mit 
aller Macht, der jet die Zeit gefommen fah, den Haß der Ra: 
tionalpartei gegen Metternich und ihr Uebergericht bei dem Katfer 
ganz auszunußen. Er ftellte in feinen Berichten Oeſterreichs Po- 
Titit in das Licht des ſchwärzeſten Undanks. Der Kaifer Franz, 
der durch Die Erfolge des Kaiſers Alerander gleichfam auf feinem 


34) An Graf Mopeus 26. Det. 1828. Hf. 
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Throne hergeftellt fei, habe von deſſen Großmuth die ungeheuerften 
Vortheile gezogen: Italien ſei ihm überliefert worden, die Will: 
fährigfeiten feit vem Wiener Eongrefie hätten Feine Grenzen ger 
habt, den Sturm in Italien bei der Revolution Neapels habe Ale⸗ 
ander durch feine großherzige Intervention zerſtreut; dafür habe 
Metternich feit vier Jahren nie eine Rüdficht weder auf die 
Schwierigkeiten der Lage noch auf die Intereffen Rußlands bes 
wiefen, er habe das Vertrauen, das man ihm geſchenkt, beftändig 
misbraucht und nie ein Verfprechen gegeben als um es zu brechen. 
Jetzt in dieſer Krife, ſetzte er in feiner angeführten Depefche vom 
10. Dec. hinzu, habe der Fürft den Kriegsentſchluß Rußlands wie 
eine Auflehnung gegen feine Suprematie angefehen, habe von da 
an Alles ins Werk gefegt um Rußland zu fhaden, England aufzu« 
hegen, alle Regierungen mit dem Wahnbild innerer Ummälzungen 
au fchreden, die aus dem ruffifchen Kriege entfpringen Fönnten. 
Der Ausgang des Feldzugs habe die Gefinnungen aller Eabinette 
gegen Rußland entfehlelert, in Wien habe der erfte Ausbruch Statt 
gehabt, die dortigen Gefinnungen habe man nicht nöthig erft zu 
errathen. Es frage ſich, ob Metternich wagen werde Rußland ans 
zugreifen? Paffender aber fei, ſich felbft zu fragen, in welcher Hal: 
tung man in feinen Augen erſcheinen wolle? Die Sicherheit fuchen 
in der vollſten Energie, ihn überzeugen, daß, wenn er Rußland 
zum Feinde haben wolle, er es furchtbar finden werde, unerbittlich, 
entſchloſſen über Oeſterreich alle Schredniffe des Kriegs zu ver⸗ 
hängen, den e8 erregen wolle, „ohne ihm eines zu erfparen,“ fo 
voeit gingen die erbitterten Rathfchläge diefes unverföhnlichen Bein» 
des und Verächters des öfterreichifchen Kanzlers. Eine Weile ſchien 
Metternich nach dem Fehlſchlag feiner Londoner Ränfe betroffen, 
feine Aeußerungen ließen Verlegenheit merken Hinter anfcheinender 
Unempfindlichkeit. Wir haben gefagt, ſchtieb er, was wir zu 


35) Metternich an Graf Trautmansdorff in Berlin. 22. Rov. 1828. Hf. 
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ſagen hatten und was wir immer gefagt; wir werden unfere Mei— 
nung nicht ändern, aber wir werben warten bis man und aufs " 
neue interpelfirt. In feiner Manie aber, überall mitreden und 
überall den Ton angeben zu wollen, konnte er nichts grade weniger 
als abwarten bis man ihn fragte. Ein Haupt jener Staatsleute, 
die begangene Fehler niemals einfehen, niemals eingeftehen mögen, 
fondern lieber mit ſtets neuen Fehlern zu verwifchen fuchen, hatte 
er die Art, durch feine Zurüd- und Zurechtweifung verblüfft, durch 
fein Mislingen entmuthigt, durch Feine Ueberführung befhämt zu 
werden. In dem unaustilgbaren Bedürfniſſe, ſelbſt noch gegen 
die Gewalt der ungünftigften Umftände nach einem leitenden Ein- 
fluffe zu fireben, ſah fich der Fürft zu Aller Unwillen und Erftaunen 
getrieben, feine eben erft verworfenen Anträge, unbelehrt von der 
Vergeblichkeit all feiner Anftrengungen, noch einmal zu erneuern, 
als ob fein Wig deſto enger würde, je weiter feine Erfahrung. 
Er ſchicktel einen Courier mit einer Depeſche an Eſterhazy ab, aber'Aar. Der. 
über Paris, wo er dießmal den erften Angriff machen wollte. Graf 
Appony las‘ die Mittheilung dem Heren von Laferronays vor, 13. Der. 
die®®, unter neuen Ausfällen auf Rußland und wiederholten Herabs 
fegungen feiner erfchöpften Kriegsmittel, auf einen Congreß unter 
den Friegführenden und übrigen großen Mächten drang, der die 
‚Herftellung des Friedens bewirken folle und deſſen Ergebniſſe unter 
eine allgemeine Garantie geftellt werben müßten! Laferronays, 
bei dem dieß Alles nur die tieffte Berwunderung erregte, unterriche 
tete Pozzo, umd diefer Lieven von dieſem neuen Sturmlanf des 
Staatskanzlers, der dann auf der Stelle zurüdzog; Eſterhazy 
madhte in London gar feine Mittheilung von der Depefche, fprach 
nur in allgemeinen Ausdrüden von dem Sinn ihres Inhalts und 
leugnete nachher gradezu ab, eine ſolche Depefche erhalten zu 





36) Nach Pozzo dépéche trös röserv&e 26. Dec. 1828. Portfol. 2, 123. 
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haben! Wie war e6 aber möglich, daß Metternich diefe felbe In⸗ 
trigue nad) ihrer faum erfolgten Abweifung fo wohlgemuth noch 
einmal aufnehmen mochte? Es gefchah dieß im Zufammenhang 
mit einer viel gewagteren zweiten Intrigue, bie nicht jet, aber 
etwas fpäter gelang, und deren Folgen dann das ganze Gebäude 
der Metternich’fchen Staatskunſt, nicht allein in ihrer Beziehung 
auf Griechenland, fondern in ihrem ganzen Umfang über den 
Haufen werfen follte. Er arbeitete (hierin unterflügt von dem 
Turzfihtigen Wellington) an dem Plane das franzöfifhe Minifterium 
zu Rürzen, Villele zurüdzurufen und den Fürften Polignac an La- 
ferronays’ Stelle zu bringen. Polignac kam daher eben damals 
von London nad) Paris herüber, um zu ſondiren, ob die ruffen- 
freundliche Haltung des Cabinets eine Wirkung der Ueberzeugung 
des Königs fel, oder blos der Einflüfterungen des Minifteriums 
und des zuffifchen Eabinets. Laferronays aber und der König 
ſelbſt enttäufchten ihn über feine falfchen Hoffnungen. Die rufe 
fifchen Feinde Metternichs hatten, ſcheint e8, Dafür geforgt, dieſer 
feiner Hauptmine eine Gegenmine zu graben. Grade als Polignac 
in Paris war, kamen Laferronays Mittheilungen zu (die unftreitig 
eben fo falfch waren, wie die damaligen Warfchauer Gerüchte von 
öfterreihifchen Wühlereien in Polen zu Gunften des Herzogs von 
Reichftadt), nach welchen Metternich den Bonapartiften ſchmeicheln 
foltte, im Falle eines Bruchs zwiſchen Oeſterreich und Ftankreich 
den Sohn Napoleons als Prätendenten anfzuftellen. Der König 
war von den Eindrüden dieſer Mythe noch ganz voll, als er Pos 
lignac fah und defien Reven hörte von der Nothwendigkeit, ſich 
mit England und Defterreich über eine Ftiedensvermittlung zu ver⸗ 
ſtaͤndigen. Der König erflärte ihm troden, er werde mit Rußland 
verbunden bleiben und wenn den Ezaren von Defterteich ein An⸗ 
griff drohe, werde er gegen daſſelbe marfchiren laſſen. Polignac 
"Ense De. mußte! mit den beftinmteften Erklärungen gegen vie Umtriebe 
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Metternichs nad) London zurück, und als bald darauf Laferronays 
vom Schlage getroffen wurde, ward nicht Er ſondern Portalis 
deſſen Nachfolger. Auch in Berlin hatte Metternich inzwiſchen, als 
er mit ſeinem Congreßproject anpochen ließ, eine ablehnende Ant⸗ 
wort erhalten. Das ruſſiſche Cabinet, von dieſen neuen Tra⸗ 
cafferien des Fürften unterrichtet, ſchien alle Geduld verlieren zu 
wollen. Man lieg! durch Tatiſtſchew an ihn beftellen, es gebe’anf.Ian. 1e20. 
nichts dem ſich Rußland nicht eher ausfegen werde, als der Schmach 
eines ſolchen Congreſſes. Es erfolgte zwifchen beiden eine aus— 
drückliche Erklärung, in der Fürft Metternich in einer hnaͤbiſch⸗klaͤg⸗ 
lichen Rolle auftrat. Er fpielte den Schmollenden und den Kies 
chenden zugleich; er folgte feiner lange geühten Marime: si feeisti 
nega; er hatte die Stirne, nach Paris, Berlin und London die 
Forderung zu richten", daß man ihm das Zeugniß ausftelle, er'2s, Dee. ıs2a, 
habe feine Vermittlung gegen Rußland betrieben! Man antwortete 
ihm nad) feinen Wünfchen und jeder dachte achſelzuckend dabei das 
Seine, Tatiſtſchew hatte die Mittel in Händen, ihn in aller Form 
Lugen zu firafen, aber da man bei der Ausficht auf den Wieder⸗ 
beginn des Krieges jegt wie voriges Jahr die Verbitterung nicht 
unterhalten wollte, fo gab man fich mit feiner Demüthigung zu 
feieden®”; man machte ſich das boshafte Vergnügen, den Fürften 
leſen zu laſſen: nach feiner förmlichen Ableugnung des angeſchul⸗ 
digten Schrittes genüge es dem Kaifer, daß er in einer fo authens 
tiſchen Weife deſſen Unangemefienheit erkenne! Man hätte nicht 
glauben follen, Daß nach feiner jüngften Verlafienheit von allen den 
Seinigen, ſelbſt feinen Vertrauteſten, der Fürft Metternich noch 
verlaffener und aufgegebener hätte werben Fönnen; und doc) follte 
ex felbft dieſes zu Stande bringen. Auf allen Punkten gefchlagen, 


37) Döpöche réservée de M. de Tatistcheff 17. Fevr. 1829. Portfol. 
2,69. 


vw . 30 


466 Aufſtand und Wichergeburt von Griechenland. 


begierig ſich dem fiegreichen Rußland gegenüber in eine beffere Bo- 
fition zu bringen, fagte er etwas fpäter im Gefpräche mit dem 
Grafen Krafinsky: er wife daß der Ezar die Idee habe, er führe 
feinen Heren nad) feinem Gefallen; der Kaifer aber habe einen 
ſtarken Willen und „ver Fürft Metternich tue nichts als ihm fol- 
gen,” und würde davon abweichend aufhören Minifter des Aus« 
wärtigen zu fein! Er war num dahin gefommen, von fidy felber 
abzufallen und feine Thaten auf dem Gebiete der äußeren Politik, 
wo er gerade am einflußreichften waltete, auf feinen Kaifer zu 
ſchieben! Diefe Aeußerung fiel im Sommer 1829, ald er dem 
zweiten Feldzuge der Ruffen mit ſtummem Munde und gebundenen 
‚Händen zufehen mußte, 


Du gestern Denn die Sendung der weftmächtlichen Geſandten nach Kon« 
Sonden.  fantinopel, die auf der Londoner Conferenz befchloffen worden 
war, follte leider ven Wiederausbruch des ruffifchen Krieges (wie 

man fi) anfangs wohl‘eingebilvet hatte) nicht verhindern; dieſe 

bloße Entſchließung hatte vielmehr bereitö beigetragen ihn grabezu 

zu befördern. Die franzöfifche Regierung hatte den Orientaliften 

Zaubert beauftragt, die Declaration der Mächte vom 16. Rov. 

1828, welche die Garantie und Sicherftellung Morea's und der 

Inſeln gegen neue moslimifche Angriffe ausſprach und die Ankunft 

der beiden Gefandten Englands und Frankreichs ankündigte, nad) 
Konftantinopel zu überbringen. Jaubert Fam in der türfifchen 
Hauptftabt Ende des Jahres an, ganz gleichzeitig mit jener ruffi- 

ſchen Parlamentärcorvette, die zum Zwecke einer unmittelbaren 
Briedensverhandlung zwiſchen der Türkei und Rupland war abge⸗ 

fandt worden. Inzwifchen hatte die Pforte Kenntniß genommen 

von der bebrohenden und Friegerifchen ruffifchen Verbalnote vom 

Ende October; fie erhielt jegt das Protocol vom 16. Rov., das 

die weftmächtliche Antwort auf diefeRote war; fie durchſchaute den 
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fortdauernden Zwiefpalt der verbündeten Mächte; fie hatte jegt 
was fie im Sommer gewuͤnſcht, die Zufage ber Ruͤckkehr der beiden 
Gefandten; die Befchränkung der Garantie auf Morea und bie 
Infeln legte fie fo aus, als ob man ihr das Feftland damit Preis 
gegeben habe; und darin ward fie beftärft, ald Frankreich eben jetzt, 
nad) Englands Wunfche, feine Truppen aus Griechenland rüd- 
berief und nur auf die dringenden Bitten Kapodiſtrias' einen Theil 
derfelben noch zurüdließ. So hoffte die Pforte nunmehr, die grie⸗ 
chiſche Sache ohne ruffifche Einmifhung zu beendigen; den Kampf 
mit Rußland allein zu beftehen, Hatte fie fich immer gerne ver— 
meffen, in dem fie für einen fchlimmften Fall ſelbſt auf die Bei— 
hülfe Englands rechnen mochte. So erklärt ſich vollfommen der 
plögliche Umfchlag der friedlichen Stimmung der Pforte, der, wie 
wir berichteten, die kaum eingeleiteten Friedensverhandlungen ſchon 
vor ihrem Beginne vereitelte. So erflärt ſich auch, daß Jauberts 
vorläufige Mittheilungen?® von dem Reis Efendi aufs befte auf⸗ 
genommen wurben. Der Türke verfprach? jede Truppenfendung 
nad) Morea bis zur Zeit der Verhandlungen mit den Bevollmaͤch⸗ 
tigten Englands und Frankreichs zu unterlaffen, deren Ankunft fo 
ſchnell als möglich gerünfcht und erwartet wurde. So war nun 
das näcdfte Hauptgefhäft des Dreibundes, die ruffifche Vorbedin⸗ 
gung zu erfüllen, und die.beflimmten Anträge über die griechifchen 
Verhältniffe zu vereinbaren, mit welchen die beiden Gefandten in 
Konftantinopel auftreten ſollten. Zur Förderung diefer Arbeit, und’ 
aus Rüdficht auf Wellington, dem jede Verftändigung mit dem 
perfönlich verfeindeten Lieven fauer ward, hatte Rußland den 
Grafen Matufzewicz nad) London gefchiet, der in allen Geheim⸗ 





38) Auszug aus dem Berichte Jaubert's an die franz. Reg. Vom 10. Jan. 
1829, Sf, 

39) R&ponse de la Porte d&livr&e par le Reis Efendi le 22. Janvier 
1829. Hl. 
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niffen der ruſſiſchen Politik war und den Eonferenzen als thätiges 
Mitglied beiwohnen follte. Der Berathung in diefen Berfann- 
lungen lagen die Vorfchläge zu Grunde, über welche die bevoll⸗ 
mächtigten Gefandten der drei Mächte, Stratford Canning, Guille— 

"Sat. minot und Ribeaupierre, feit fie! von Korfu nad) Poros überger 
ſiedelt waren, hier vorläufig übereingefommen waren. 

Diefe Männer hatten in ihrer Conferenz mit dem griechiſchen 
Praͤſidenten mancherlei Rath gepflogen, das griechifche Volk aber 
war weder gefragt mod; gehört worden, weder von ihnen noch von 
Kapodiſtrias. Die Bevollmächtigten hatten dem Präfiventen 28 
ſtatiſtiſche Fragen vorgelegt, die wir ald müßig und meift folgenlos 
bei Seite laſſen; der Präfivent hatte fie vor das Panhellenion ge: 
bracht, eine felbftgefchaffene berathende Inftanz der die geſetzge ⸗ 
bende Berfammlung den Plag hatte räumen müffen; aus den Be⸗ 
richten von deſſen Ausfchüffen hatte er dann ein Refume nach eige⸗ 

"18/70. Det. nem Gutbünfen zuſammengeſtellt und in einer Verbalnote! den 
Bevollmaͤchtigten vorgelegt. Rad; Erwägung diefer Mittheilungen 
traf dann die Eonferenz in Poros ihre Entfcheidungen, die im 
Anfang des Jahres 1829 nach London kamen. Die Frage der Un⸗ 
abhängigkeit Griechenlands war unberüdfichtigt geblieben, obgleich 
die Eonferenz ermächtigt war, wenn es die Pacification erleichtern 
tönne, fie zuzulaſſen; Kapodiſtrias hatte fich, wie wir noch näher 
erfahren muͤſſen, dem Czaren gegenüber verpflichtet, diefen An: 
Tprud) aus den Gedanken feiner Griechen auszutilgen und feine 
Stimme wog nicht gering, da fie von dem ruffifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ſtets eifrig unterftügt war. Der Tribut des zinspflichtigen 
BVolfes wurde auf 1% MIN. Piafter feftgefegt. Das öffentliche 
Land follte ohne Entſchaͤdigung der griedhifchen Regierung verblei⸗ 
ben, die privaten Befigungen der Türken Fäuflich erworben werben. 
Bon dem Antheil der Pforte an der Beftellung der griechifchen Be- 
hoͤrden war feine Rede mehr. In Bezug auf die Regierungsform 
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war ein erbliches Regiment in Ausficht genommen, über deffen 
Ratur im Schooße der Eonferenz von Poros zwar Eintracht, aber 
außerhalb Fein geringer Wiverfpruch zu herrſchen fhien. In den 
Bericht der Eonferenz war eine Stelle eingefloffen*°, in welcher 
Stratford Eanning zum erftenmal die Welt von den municipafen 
Rechten der Griechen unterrichtete: „es würbe ungerecht und ger 
faͤhrlich fein, bei Errichtung einer erblichen Regierung die Griechen 
des repräfentativen Prinzips berauben zu wollen, die felbft unter 
der türkifchen Herrſchaft ihre ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten gewählt hät: 
. ten und deren Rotablen mit dem Rechte der Steuervertheilung wä- 
ven befleidet geweſen.“ An dieſe Clauſel heftete ſich ein tief merk: 
würdiges Spiel von ruſſiſch⸗griechiſchen Ränfen, die man fi) wohl 
einprägen muß, um ſich in fpäteren räthfelhaften Zwiſchenfaͤllen Der 
Organiſationsgeſchichte von Griechenland zurecht zu finden. Ka— 
pobifttiad fchien ſich dem aufgeftellten conftitutionellen Grundfage 
anzufchließen. Die verfchiedenen Congreffe der Griechen, fagte er 
den Bevollmächtigten! auf die Mittheilung ihrer Beſchlüſſe, hätten '21. Der. 
die Wuͤnſche der Nation in Bezug auf ihre Inneren Einrichtungen 
genugfam ausgefprodyen; der von Trögen habe die Regierung 
Einem (ihm) auf 7 Jahre anvertraut, fi aber die Geſetzgebung 
befonders über die Finanzen vorbehalten. Diefe Anordnungen 
aber, verwidelt wie ein ſolches Syftem von Regierungserneueruns 
gen unter türfifcher Sugeränetät auch fei, ftellte der Präfivent ſich 
an als dauernd zu betrachten; er fand es eben fo ſchwierig, Mittel 
vorzufchlagen, wodurch den Griechen eine andere im Prinzipe ſtarke 
Regierung gefichert werben Fönne. Mit folhen Wendungen ſchien 
der Gewählte des Volkes ſich felbft und die Erhaltung feiner Stelle 
zu empfehlen; er widerfprach dem aber ausdrücklich in demfelben 
Schriftftüde; er verficherte gleichzeitig auch Laferronays in noch 


40) Parish, diplomatic hist, of the monarchy of Greece, p. 72. 
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viel beftimmteren Ausbrüden, daß Er in feinem Falle auf dem 
Boften, zu dem er jept verurtheilt fei, verbleiben werde; was zwar 
feltfam abſtach gegen feine häufigen privaten Ausſprüche: daß er 
bei feiner Pflicht ftehen und noͤthigenfalls bis zum Zerfhellen der 
Barke am Steuer aushalten werde. Kapodiſtrias fchien dieſe 
Seldfiverleugnung väthlic zu finden, um den böfen Leumund zu 
tödten, in dem er bei ven Weftmächten ſtand; fein Freund Bul- 
garis, der ruffifche Refivent, der aufs intimſte mit ihm verkehrte und 
für fein Echo galt, benußte Diefe Neußerungen der Unelgennügigfeit, 
den Präfiventen in das empfehlendſte Licht zu ftellen. Und dieß 
gwar in einer eben In jenen Tagen! verfaßten Denkfchrift*!, die in 
einem finfteren moscomitifchen Tone dem abfolutiftifchen monarchi⸗ 
ſchen Prinzip das Wort redete und alle Mittel aufbot, gegen die 
Theoretifer, „vie Agenten der Verwirrung,“ einzunehmen, gegen 
die Verfaffung von Trözen die alle demokratiſchen Prinzipien von 
1793 und 1820 enthalte, gegen jedes Syſtem der Volksfouverä« 
netät, dem er dad Elend, den Bürgerkrieg, die Schuldenmaffe in 
Griechenland Schuld gab, gegen alle föderative oder „elective” 
(eonftitutionelle) Regierung endlich, die er ald anarchiſch an- 
ſchwaͤrzte. Das Wefentliche von dem Allen aber war feltfamer 
Weiſe mit ausprüdlicher Berufung auf die Meinung des Praͤſiden⸗ 
ten gefagt, der im Glauben geftanden habe, es fei die Pflicht der 
Mächte, die Revolution in Griechenland zu zerftören Durch Errichtung 
einer monarchiſchen Gewalt, und den ſchmaͤhlichen und blutigen 
Scenen ein Ende zu bereiten, welche die Menſchheit ſchaudern ge 
macht! Dieß Memoir ward nady London geleitet durch jene ſchon 
erwähnte Depefcye Neſſelrode's an Lieven!, die ſich unter Betonung 
ähnlicher reactionärer Säge gleichfalls für einen möglichft der 
monarchiſchen Gewalt angenäherten Chef ausſprach, defien Wahl 


41) Portfolio 5, 566. 
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und Titel den Verbündeten überlaffen ward, unter der einzigen 
Bedingung, daß fie auf feinen Pringen des ruffifchen Haufes [und 
natürlich ebenfo wenig auf einen der beiden andern Häufer] falle, 
Dieß hieß ein Hospobariat Kapodiſtrias, das Rußland Zwecken 
am beften diente, fo nahe als möglich Iegen, und zugleich für alle 
denkbaren Fälle fo dehnbar als möglich machen: ftebenjährig oder 
erblich, conftitutionell oder abſolutiſtiſch. Ward der Kandidat ans 
genommen, fo hätte man ihn mit Bulgaris am liebften autofratifch 
gehabt; warb dieß nicht erlangt, fo hielt man ſich mit Kapodiſtrias 
das Bolf und feinen Willen in Referve, auf das man im Nothfall 
hoffte allezeit wirken zu Fönnen. 

Was die Umgrenzung des neuen Staates angeht, fo waren 
den Bevollmächtigten von ihren Regierungen vier verſchiedene 
Linien zur Erwägung vorgelegt ?, und zwei weitere von den Gries 
hen; fie nahmen eine fiebente Linie an, die zu dem ausgebehn- 
teften Vorſchlage der Regierungen Afarnanien hinzufügte, von 
dem engften Vorſchlage der Griechen aber Theffalomagnefien aus- 
ſchloß““: es waren die Grenzen, die nad) mandjerlei Schwan« 
kungen ſchließlich feftgehalten wurden, und fo billig als weislich 
feftgehalten wurben, wie heftige Anfeindung diefe Beftimmung 
aud) zu allen Zeiten und von allen Seiten gefunden hat. Wären 
die Mächte ſelbſt in der günftigften Zeit des griechifhen Waffen- 
glüdes eingefprungen, fo hätten fie geredhterweife ver Pforte nie 


42) Morea und bie Kylladen mit Eubba; daffelbe Gebiet mit dem Zur 
ſchlag von Attifa und Megaris, oder mit Ofihellas von den Thermopylen über 
den Varnaß zum korinthiſchen Meere, ober mit Ofthellas und etolien vom 
Deerbufen von Volo bis zum Adhelous, Die Griechen fügten in einer Denf- 
fehrift vom 11/23. Sept. 1828 in Einem ihrer Vorfehläge ber Icpteren Beflim- 
mung noch SRlich Tpeffalomagnefien bis zum Borgebirge Zagora und weRlich 
Afarnanien Hinzu; ber weileftgehende, der den Olymp und Pindus que 
Grenze vorfehlug, war für den Ball gemacht, daß bie Pforte den Befcplüffen 
der Londoner Gonferenz nicht beiträte- 

43) Protocole de la 16. söance du 12. Dec, 1828 & Poros. &f. 
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gumuthen Eönnen, das von ihr immer behauptete Theflalien 
oder gar Makedonien zu räumen; und woher hätten die Griechen 
die Kraft nehmen follen, die türkifchen Vertheidiger zu vertreiben, 
und die Mittel die türliſchen Beſitzer zu entfhäbigen, und Die 
Hände das viele wüfte Land zu bebauen, da fle fhon unter Kapo= 
diſtrias das finnlofe Syſtem begannen, die Ausbeutung bes frem⸗ 
den Fleißes zu verfhmähen! Die Mächte hätten aus der ſelbſt ⸗ 
fofeften Gefinnung und in dem feinft erwogenen Intereffe Grie— 
chenlands faum beffer thun Fönnen, als die Anfänge feines neuen 
Rebens auf die älteften und erſten Stätten ber altgriechifchen 
Bildung zu concentriren, wo ed nun galt, die Race zu reinigen 
und tein zu halten und nur mit den geifligen und ſittlichen Ele- 
menten zu verfegen, welche die Zuftände eines georbneten Staats: 
leben zu bereiten und zu beförbern fähig find, ohne welche Volk 
und Land niemals die Anziehungskraft der Eivilifation befigen, 
geſchweige zu der Ausdehnungskraft der Eroberung gelangen wird. 
Jene Grenzbeftimmung war in der Haupträdfiht auf die mili« 
tärifche Feſtigkeit der Linie ſchon von Leafe empfohlen worden; 
fie wurde daher auch von Stratford Ganning (der darüber feine 
Stelle verlor) mit Ueberfchreitung feiner Inſtructionen angenom⸗ 
men und auf der Londoner Conferenz ward fie von dem ftans 
zoͤſiſchen Gefandten unterftügt**, von Wellington aber nur unter 
der bündnißwidrigen Elaufel in dem neuen SchlußprotocoN** zu: 

gelafien, daß aus diefem Vorſchlag Fein Ultimatum gemacht werde. 
Nur mit einem ähnlichen Vorbehalte ging England aud) auf die 
erblihe Regierungswürbe ein, die den Vorkehrungen des Ber- 
trages nicht gemäß fei. Weber die Frage der Unabhängigfeit aber 
ſchwankte Wellington in der kindiſchſten Weiſe fortwährend zwi« 


44) Meémorandum du Plönipotentiaire de France. Hf. 
45) Protocole de la conförence tenue au foreign office le 22. Mars 
1929. Bei Müber. p. 275. 
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ſchen Bejahen und Verneinen; zu drei verfchiedenen Malen hatte 

er fie vorgeſchlagen, ſobald fich aber Rußland (um nicht zu fehr 
anzuftoßen) gegen feine wahre Meinung dafür erflärte, ſprach ſich 
Wellington gegen feine Meinung wieder dagegen aus! Wäre fein 
Wunſch nicht gar fo groß gewefen, dem Parlamente noch vor 
Wieverbeginn des ruffifchen Krieges die Herftellung ber Diploma: 
tifchen Beziehungen zu der Pforte anzeigen zu Können, fo würde 

das ProtocoN! der Vereinbarung, womit die beiden Geſandten 22. Mär. 
fich nach Konftantinopel zurückbegeben follten, Taum fo bald zu 
Stande gefommen fein. Auch fo verfchob ſich feine Vollendung und 

die Abreife der Gefandten viel zu lange, ald daß fie für die an- 
faͤnglich bezweckte Friedensvermittlung etwas hätten wirken fönnen. 
Aber andy in dem eigentlichen Zwecke der griechifhen Pacification 
wurde jeder Erfolg von vornherein untergraben durch die widrigen 
QDuertreibereien, die von engliſcher Seite diefe Miffton begleiteten, 
Wellington fügte dem Protocolle neben dem franzöffchen Memoir, 

das ſich zu Gunften der weiteren Örenzbeftimmung ausſprach, und 
neben anderen Beilagen auch feine abweichende Anficht** über die 
Grenzfrage hinzu, was die Pforte aufs neue von der Uneinigteit 

und Unffarheit in den Zweden ſelbſt der beiden Weftmächte untere 
richtete und dem Nachfolger Stratfords, Ritter Gordon (Aberdeen's 
Bruder), bei feiner Ankunft in Konftantinopel! einen weit freund« 'Sunt. 
licheren Empfang eintrug als Guilleminot. Auf das eigentliche Ge- 
ſchaͤft aber Hatte dieſe Begünftigung keinen Einfluß. Der Sultan 
verwarf: die angebotene Vermittelung zum vierzehntenmale; bie 
Antwort des Reis Efendi nach feiner Gonferenz! mit den beiden !s. aus. 
Gefandten erklärte die Unmöglichkeit, felbft nur in eine tributpflich⸗ 

tige Autonomie der Griechen zu willigen, fo beftimmt, daß felbft 
Gordon nichts übrig fah, als Cannings americaniſches Verfahren 





46) Memorandum of the british Plenipotentiary. Hſ. 
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zu wiederholen und Griechenland als einen unabhängigen Staat 
anzuerfennen. So in Konftantinopel abgemwiefen, erfuhr England 
fogar von dem ſchwachen Hellas, das auf Rußland geftüpt deſſen 
Derbündete kaum mehr beadhtete, einen gleichzeitigen Widerftand. 
Der Generalconful Dawkins übergab der griechifchen Regierung 
"18. Nai.da6 Protocol! vom 22. März mit einer Begleitnote!, worin er, in 
demfelben Augendlide da die belagerten Pläge Anatolifo und Me⸗ 
folongi, diefe Stätten des griechiſchen Ruhmes, zur Uebergabe 
reif waren, im Namen der Allianz die Aufhebung der Seeblocade 
in jenen Gegenden und die Einftellung der Feindſeligkeiten auf 
dem Befllande verlangte, das Wellington ſtandhaft dem jungen 
"21. Mei. Staate misgönnte. Der Präfident erklaͤrte!, es ſtehe nicht in feiner 
Macht, die feftländifche Bevölkerung in den Peloponnes zu ver: 
pflanzen; fie alle hätten ſich feierlich) verpflichtet, ihre Sache von 
der griechifchen nie zu trennen. Die Refidenten Rußlands und 
Frankreichs widerfprachen dem eigenmächtigen Einfchreiten des Eng: 
länbers, ber aber im eigenen Namen Englands auf feiner Forderung 
beftand. Capitain Spencer (Fregatte Madagascar) fuhr mit Gewalt 
drohend in den Hafen von Mefolongi ein, Die Auflöfung der Blocade 
zu begehren. Es war glüdlicher Weife zu fpät. Denn gerade war 
*14. Rai. Tages zuvor! die Eapitulation von beiden Städten unterzeichnet 
worden. Und fo behielt Kapodiſtrias Zeit und Macht, auch in 
Dfthellas ganz auf den Wegen des vorigen Jahres fortzugehen 
und Rußland mit erwünfchten Ablenkungen zu unterftügen*”, vor 
Allem aber auch auf diefer Seite das griechifche Land von den 
Türken völlig zu fäubern. Aslan Bei Fam während des ruffifchen 
Feldzuges mit 1500 Mann durch die Thermopylen nad) Levadia 
und Athen, um alle Truppen außer der Befagung der Akropolis 
von Athen nad) Lariffa zu geleiten, von wo fie zum Schutze Ari- 


47) Pellion, la Gröce et les Capodistrias. Paris 1855. p. 157. 
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anopels ausziehen follten. Kapodiſtrias hielt wieder ein Lager bei 
Megara bereit je nach Umftänden dieſer Operation zu begegnen. 
Die Diplomatie in Aegina fah nichts als Diverfionen zu Ruß⸗ 
lands Gunften in diefer nuglofen Kriegführung um Gebiete, welche 
ihre Intervention ganz friedlich in die Hände der Griechen bringen 
mußte, und wandte fi deßhalb befehwerveführend Hinter dem 
Rüden des Präfidenten an einen der Truppenchefs, den Franzoſen 
Trezel; Kapodiſtrias aber fepte feinen Kopf auf und hieß ihn 
ausdrücklich feine Bewegungen fortfegen. Ypſilantis ftellte ſich bei 
Petra, an den Thilphoffäifchen Vorbergen des Helifon, wo bie 
Türken bei ihrem Rüdzuge durchpaſſiren mußten. Bei dem Ber 
ſuche fi! ven. Weg zu erzwingen, wurben fie überall zurüdge-'2. Et. 
lagen und mußten ſich den freien Durchmarſch durch eine Unter 
handlung erfaufen, kraft der fie alle Plaͤtze in Oſthellas bis zu den 
Thermopylen räumen mußten. Es war die legte Schlacht in dem 
neunjährigen Unabhängigfeitöfampfe der Griechen. 


Die ruffifchen Feldzüge von 1829 bildeten in einem weſent⸗ Besraffiäegen- 
lichen Unterfheivungspunfte eine Art Gegenftüd zu den vorher- —E em. 
gegangenen. Im vorigen Jahre war in dem europäifchen Lager 
unter der Gegenwart und den Eingriffen des Czaren Alles fehl 
gegangen; in biefem Jahre, wo bier der Wille eines einzigen 
Oberfeldherrn gebot, nahm Alles einen, wenn nicht glänzenden, 
fo doch raſch zum Ziele führenden Verlauf, der nicht wenig dadurch 
‚gefördert ward, daß die Ereigniffe nun dem Sultan näher rüdten 
und defien perfönliche Sorgen mehr ins Spiel ſetzten. In Afien 
umgekehrt hatte Graf Paskewitſch im vorigen Jahre in der ihm 
zugefallenen, in der Natur der Sache einfach; gelegenen Aufgabe 
ganz. auf eigene Hand mit Glück und Sicherheit gewirkt, in diefem 
Jahre aber warb er durch das Drängen des Czaren, der die größ« 
ten Ergebniffe wollte und die Heinften Mittel gewährte, in feinem 
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eigenthümlichen, vorfichtig Fühnen Gange beirrt; und bieß Hätte, 
fo elend die Türken audy ihre Sache führten, bei längerer Kriegs⸗ 
dauer in ben glänzenden Unternehmungen des Grafen einen ge- 
fährlihen Um: und Rüdfchlag veranlaßt, da hier gerade, fern 
von dem Sultan, die osmanifche Volkskraft aus eigenem Drang 
und Triebe in Bewegung Fam. Sollte ein zweiter Feldzug in Aften 
diefelben Erfolge, wie der vorige haben, fo beburfte es nothwen⸗ 
dig, um ſich in das Innere der gefahrvoliften' naturfeften Pro- 
vinzen und der verwahrlofteften Bevölferungen zu flürzen, einer 
ſtaͤrleren Armee als Paskewitſch zur Verfügung hatte; der Kaifer 
hatte zwar im Herbfte die Aushebung von 20,000 Recruten zur 
Verſtaͤrkung des Faukaflfchen Heeres angeoronet, aber dieſe nemen 
Leute wären vor dem Juli nicht verwendbar geworben, und dieß 
wäre für Paskewitſch's Plane zu fpät gewefen. Er hatte die Ab» 
fiht, nach Erzerum und von da bis zum Halys nach Siwas (a. 
Sebafteia) vorzudringen, um bort die Verbindungen Konftantino- 
pels mit Diarbefir und Bagdad abzufchneiden; doch wollte er 
diefe verwegenen Züge nicht umternehmen, ohne fich, nach feiner 
behutfamen Weife, durch ein Benehmen mit den Paſchas von 
Trapezunt und Bagdad die Seiten zu fichern und durch Verftän- 
digungen mit den kurdiſchen Räuberhorven die Wege zu ebnen. 
Diefe! eingefandten Entwürfe wurden genehmigt, aber die kaiſer⸗ 
lichen Aufträge wollten den Feldzug in einer entfcheidenderen Ant 
geführt wiſſen; bazu verlangte der Graf! eine Verftärfung von 
wenigſtens 6— 8000 Mann; diefe aber wurde ihm verfagt. Er 
mußte alfo barauf denken, ſich felber aus eigenen Hülfsmitteln 
eine Vergrößerung feines Heeres zu fhaffen, und dieß nur ge: 
hörig vorzubereiten ließen ihm die Feinde kaum eine Zeit. Mitten 
im Winter war der Adſcharenbei Achmed durch fharfe Befehle und 
durch die Zufage des Paſchaliks von Achalzik von dem Seraskier 
Hadſchi Salech Paſcha beftimmt worden, Achalzik anzugreifen, 
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um den entmuthigenden Eindrud zu verwiſchen, den der Fall diefer 
ftarken Feſtung hinterlaffen hatte. Sobald Pastewitfch von Ach⸗ 
meds Truppenanfammlungen im Dorfe Schauſchet erfuhr, befahl 
er dem General Hefie im Falle eines Angriffs auf Achalzik in das 
Land der Adfcharen felber einzufallen; den Oberſten Burtzow 
aber hieß er ein Beobachtungscorps bei Suram bilden, um mit 
Generalmajor Murawiew von Gori aus über ven Kur den Bela- 
gerern in den Rüden zu ziehen. Gleichzeitig mit der Nachricht von 
den Auſchlaͤgen der Türken auf Achalzif Fam! nach Tiflis die Bots’ Ende Sehr. 1e20. 
ſchaft, daß der ruſſtſche Geſandte in Teheran, Gribojedow, er⸗ 
mordet worden war und daß der Schah wieder Truppen ver⸗ 
ſammle: es ſchien, als ob er nur den Schlag auf Achalzik 
abwarte, um die Feindſeligkeiten gegen Rußland zu eröffnen, die 
unzweifelhaft die unbeftimmte Gaͤhrung unter allen Tesghifchen, 
laziſchen und kurdiſchen Stämmen zum Ausbruch getrieben und 
fo die ruffifchen Feldzugsplaͤne für diefen Sommer lahm gelegt 
hätten. Alles war alfo daran gelegen, die Unternehmung auf 
Achalzit zu vereitein, wo Achmed Bei wirklich! erſchien, in bie‘. Man. 
Vorſtaͤdte drang und Sturm auf die Feſtung lief, in der Hoffaung 
‚fie im erften Anprall zu überrumpeln. Da dieß fehlſchlug, ſetzte er 
fich in den Häufern der unglüdlichen Stadt und begann eine tegel- 
mäßige Belagerung, die den Belagerten (unter Zürft Bebutow) 
durch zwoͤlf Tage das unfäglichfte Ungemad; bereitete. Indeſſen 
tüdte Murawiew's Vorhut unter Oberft Burtzow von Gori aus 
durch die Bordſchommer Schlucht über den Kur unter allen Müh: 
falen eines Wintermarfches auf Achalzik. Achmeds Bruder, Abdi 
Bei, der den Ruffen den Weg zu fperren fuchte, ward auf 
Atſchwer zurüdgeworfen; fein Verſuch den Engpaß bei biefer 
Stadt zu vertheidigen wurde durch Umgehung feines linken Flügels 
vereitelt; fobald aber Burtzow vor Achalzik! erſchlen, löſte fid 16. Man. 
das Corps der Belagerer in Verwirrung auf. Nach diefem raſchen 
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Erfolge war es Paslkewitſch nicht ſchwer, den Perfer, der von 
allen fremden und heimifchen Ruffenfeinden aufgehegt war, zur 
Vernunft zu bringen. Der Prinz Abbas Mirza, der mit Wiver- 
reben die Befehle feines Vaters zur Wiederaufnahme der Feind» 
feligfeiten empfangen hatte, fchidte einen Vertrauten zu Paske— 
witſch, ſich deſſen Rath zu holen. Der Feldherr antwortete ihm in 
einem Briefe vol ſchlau berechneter Offenheit. Er nannte ihm 
freimüthig die möglichen Erfolge eines perfifchen Feldzuges, dann 
aber gab er ihm auch die Schritte an, die Er feinerfeitd thun 
würde, und bie für Perfien den Verluſt von Aderbidſchan, viel- 
leicht auch den Sturz des Kadſcharenhauſes nach ſich ziehen 
tönnten. Dabei fiel bereits ein militärifher Commentar zu den 
dipfomatifchen Berheißungen der Uneigennügigfeit und des Ver⸗ 
dichtes auf jede Vergrößerung: England, ſchrieb er, werde Per⸗ 
fien nicht fügen. „In Aften könne man ein Reich unterjochen, 
ohne daß deßhalb ein Wort gemwechfelt werde. In Europa fei das 
anders, wo um jeden Fußbreit Landes allgemeine blutige Kriege 
ausbrechen Fönnten. Die Eriftenz der Türkei fei dem politifchen 
Gleihgewichte Europa's unumgänglich ; wer aber Berfien beherrfche, 
das ſei den europäifchen Mächten gleichgültig." Diefe Vorſtellun⸗ 
gen wirkten. Der Prinz ſchictte feinen eigenen Sohn nach Peters: 
burg, für die Schmach des Gefandtenmorves Abbitte zu thun, 
und der Schab, den er darum nicht befragt, gab nachträglic, feine 
eigene Ermächtigung dazu. 


Der Hebergung Jetzt nun Fonnte Paskewitſch, durch diefe Herftellung ber 
Engeniug. Berhältniffe mit Perfien und die Behauptung von Achalzik im 
Rüden gevedt, den großen Planen des Seraskiers entgegen ar⸗ 
beiten, die darauf abzielten, durch gleichzeitige Operationen auf 
verfchiedenen Punkten die Aufmerffamfeit der Ruffen zu zerſtreuen 
und über Kars und Gumri angreifend in die ruffifchen Befigungen 
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vorzudringen. Mit der größten Umficht machte der Graf die Bors 
bereitungen und Rüftungen zu feinen Gegenoperationen. Um feine 
geringe Macht zu verftärfen, hatte er gurifche Eingeborne zu Mi« 
lizen gewaffnet, Tataren in Dienft genommen und mehrere Regie 
menter aus Armeniern, ja felbft aus den Bewohnern der Modlie 
miſchen Provinzen gebilvet. Gute regelmäßige Bezahlung und 
Verpflegung und gelegentlich die Ueberlaffung einer fetten Beute 
machte ihm diefe Leute willig, bie bei der erften Probe die be 
friedigendſten Beweiſe ihres Dienfteifers gaben. Im Feindeslande 
gingen ihm dann feine Künfte vorauf, mit denen er die aufgelöften 
Zuftände des Türfenreich8 zu feinem Vortheil auszubeuten fuchte. 
Mit den Kurdenhäuptern fuchte er überalhin Verbindungen anzu⸗ 
Tnüpfen;. die gefangenen Paſchas von Kars und Bajazid beſtach 
ex durd) feine gewinnende Weife und ließ durch fie mit allen Mit 
teln den Pafcha von Muſch bearbeiten, auf feine Seite zu treten 
und aus feinen Truppen den linfen Flügel des ruſſiſchen Heeres 
zu bilden. Nachdem er dann gründliche Veranftaltung getroffen, 
das Corps des Generald Heffe zur Beobachtung des Pafchas von 
Trapezunt zu verftärfen, zur Dedung von Kars aber und der 
Wege, die von da nad) dem ruffifchen Gebiete führen, den General 
Pankratiew in die beherrfchende Stellung von Subatan poftirt 
hatte, zog er fein actives Corps in Achalkalali zufammen, begab 
ſich felder dahin und rückte fein Hauptquartier nad} Ardaghan! vor. '. Sant. 
Auf feinem rechten Flügel war er in den Sandfchafaten Schaufchet 
und Ardanutſch von dem Kiaja des Serasfierd bedroht, während 
dieſer felbft bereit8 gegen den unwirthlichen Saganlug hin aufge⸗ 
brochen Mar, der das Pafchalif Erzerum im Often begrenzt und 
befhügt: wenn er feinen Angriff auf Kars Ienkte, fo nahm er den 
ruſſiſchen Obergeneral zwifchen zwei weit überlegene Heere. Es 
war unmöglid), Ardaghan mit einer höchft geringen, und Achalzik 
mit einer peftfranfen Befagung ausgefegt im Rüden zu laſſen; das 
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ruſſiſche Heer mußte ſich moͤglichſt unbemerkt vertheilen. Baste- 
witſch ſelbſt begab fi nad) Kars; zum Schupe von Achalzik war 
Burhow aufgeftelt, und Murawiew ruͤdte gegen ven Kiaja aus, 
"13. 3uni. den er! bei dem Dorfe Zurfab auf dem Marfche nach Achalzik ent: 
dedte. Burhow war rechtzeitig von den Bewegungen bes Kiaja 
unterrichtet und angewieſen worden, mit Murawiew gemeinfam 
zu operiren: beide nahmen nun den Kiaja zwifchen zwei Feuer und 
"14. Sun erftürmten! fein befeſtigtes Lager bei Tſchaboria. So auf feinem 
rechten Flügel erleichtert zog nun Paskewitſch die gegen ven Kiaja 
B. uni. befchäftigten Corps an ſich und vereinte! bei Kotanly, 15 Werk 
von Kar, 30 von dem Fuße des Saganlug, grade an ber Grenze 
der vorjährigen Eroberungen, 18,000 M., worunter 5770 Reiter. 
Bei dieſem Orte theilt fi die Straße nad) Erzerum, um ſich jen- 
ſeits des Saganlug bei Köprifoi am Araxes wieder zu vereinigen. 
Beide Wege führten durch walbumgebene, von Klüften durchſchnit 
tene Steilen und Päffe über das rauhe bis zum Augur mit Schwe 
bededtte Gebirg, der Eine über Schloß Medſchingert, in deſſen 
Nähe Hali Paſcha mit 20,000 M. bei Milli Düß in einer ungus 
gänglichen Stellung lagerte, welche die ganze Gegend, auch bie 
Verbindungswege mit der zweiten Straße beherrfchte, welche über 
die Schlöffer Sewin und Sagin führt; auf ihr rüdte der Seraskier 
mit 30,000 M. heran, die mit den vorgefchobenen Vorpoften un: 
ter Hali Pajcha zufammen operitend den Feind im Gebirge von 
allen Seiten faffen fonnten. Hier wie in Europa hatte der Ruſe 
indeffen ſchon im Jahre 1827 Sorge getragen, alle Derilichkeiten 
ausfundfehaften und aufnehmen zu laſſen ; Paskewitſch Fannte da: 
ber die Ratur des Gebirge und die Schwierigkeiten des Weber: 
gangs genau. Es fam darauf an, den noch offenen Weg über 
Sein zu überfhreiten che der Seraskier ihn zu befegen fam. 
Durch taͤuſchende Recognoscirungen, Bewegungen und Angrift 
machte Paskewitſch den Hai Paſcha glauben, daß er feinen Weg 
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über Medſchingert fuche und von dem Sewiner gar nichts wiſſe; 
inzwiſchen rüdte er mit dem Hauptcorps, die ſchwach bebedte 
Wagenburg bei Kotanly zurüdlaffend, auf fünf Tage mit Proviant 
verfehen, 14,000 M. ſtark mit 60 Kanonen! gegen das Gebirg, "25. Juni. 
mit einem ſchwachen Angriff die Türken in Milli Düß befchäftigend. 
Auf dem ganzen Nachtmarfche von 39 Werft begegnete er feinem 
Feinde; und al8 er am Morgen auf beiden Ufern des Infchafu auf 
der linfen Flanke des türkifchen Lagers in nur 8 Werft Entfernung 
in Schlachtordnung erſchien, ſetzte er Hali Paſcha in die tieffte Be- 
ſtürzung. Das Lager des Paſchas war übrigens auch von dieſer 
Seite völlig unangreifbar. Nur in feinem Rüden gab es eine 
Stelle wo ihm beizufommen war, wohin e8 aber in einer Entfer- 
nung von 50 Werft durch das Thal von Milli Düß umgangen 
werden mußte. Sobald der fehwierige Nachzug des Gepäds aus 
Kotanly beforgt war, warb auch diefer misliche Marſch durch eine 
unmegfame Gegend von wechfelnden Bergrüden und Thälern unters 
nommen, auf dem es Haki Paſcha ein leichtes war die Ruffen im 
Rücken zu faffen, fie von Kars abzufchneiden und zwifchen das 
Feuer der beiden türkifchen Heere zu bringen. Das Glück aber Fam 
auch hier dem Fühnen Krieger mit feiner Gunft entgegen. Als 
Pastewitſch! Die gefährliche Bewegung über Sewin und Karaurgan 
antrat und zu dem Ende von den Höhen des Tſchahit Baba hinab 
flieg, an deſſen Fuß das fächerartige Thal des Kainly gegen das 
Schloß Sagin in breiter Deffnung ausläuft, ftieß er ganz uner- 
wartet auf die Vorhut des Serasfiers, der die Reiterei Hafi 
Paſchas zur Handreichung hierher beordert hatte. Ein hartnädiger 
Kampf warb hier gefochten und am Nachmittage fiegreich beendet, 
als man erfuhr, daß der Seraskier perſönlich mit 12,000 M. jen- 
feits am Kainlyfluffe erſchienen fei und fi) verfhanze, um am fol- 
genden Tage weitere 18,000 M., die ihm aus Erzerum folgten, 

. an fih zu ziehen. In einem fener entfcheidungsvollen Momente, 
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wo Paslewitſch die Ausdauer feiner geflählten Halbbarbaren auf 
die härteften Proben ftellte, ließ er nad) einem angeftrengten Marfche 
. von 40 Werft und einer bereits gefchlagenen Schlacht das Lager 
des Serasfiers bei Sewin in drei Colonnen auf beiden Seiten 
überflügeln, befonder8 um es auf feiner rechten Flanke von Milli 
Düß abzufchneiden und griff es noch fpät am Abend ſiegreich an. 
Wenige Tage früher gefommen, wie er verfprochen hatte, hätte Der 
Seraskier die Ruffen grade bei ihrem Iäftigen ebergange über das 
Gebirg in die geftellte Falle gebracht, jegt entging er felber mit ger 
nauer Noth der Gefangenfchaft, verlor alle feine Vorräthe, all fein 
Kriegszeug und fein ganzes Corps, das nad) allen Seiten zerftreut 
und verfolgt ward. Paskewitſch fand num bei dem Dorfe Karaur⸗ 
gan am DVereinigungspunfte zweier nad) Milli Duß führenden 
Wege, 13 Werft von dem Punkte, wo er die Stellung Hafi 
Paſchas angreifen wollte, die ein hoher Gebirgszweig hier von 
2. Zuli. ihm ſchied. Gleich am folgenden Tage! fegte er ven Marſch fort. 
Als die Vorhut Morgens auf ven Anhöhen im Rüden des Lagers 
in drei Werft Entfernung anlangte, beobachtete man, daß dort 
Alles in vollfommener Ruhe und Faſſung war; durch Gefangene 
erfuhr man, daß von des Seraskiers Flucht und Niederlage noch 
nichts im Lager bekannt war. Der Feldherr forgte ſogleich, die 
Nachricht auszubreiten; und fofort geriethen die Leute Haki's in 
ſolche Verwirrung, daß der größte Theil davon floh und der Paſcha 
einen Parlamentär abſchicken mußte zu unterhandlen. he biefer 
des Grafen Befcheid zurüchringen konnte, fpielte das Geſchüh des 
türfifehen Lagers an einigen Stellen, und Paskewitſch fäumte nicht 
die Herrfehende Auflöfung beobachtend zum Sturme auf das Lager 
zu commanbdiren, das nun in fo fehimpflicher Flucht verlaffen ward, 
daß Hafi ſelbft in Gefangenſchaft fiel. So hatte das ruſſiſche 
Heer in 25 Stunden einen Marſch von 60 Werft gurüdgelegt, 
zwei Lager genommen, eine Maffe Vorräthe erbeutet und 2000 
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Gefangene gemacht. Und dieß waren noch nicht alle Früchte des 
merkwürdigen Sieges vom 1. Juli. Auc) die nahrüdende Armee 
des Serastiers hatte ſich faft ganz zerftreut; nur einen Theil der 
im feften Solde ſtehenden Reiterei und feine Infanteriereferve 
konnte er bei Haffan:Kaleh (a. Theodofiopolis) zufammenhalten, 
dem Schlüffel eines Thales, das von da nad) Erzerum führt. Um 
diefe Stadt wo möglich in Folge des noch frifchen Schreckens zu 
nehmen, ſchob Paskewitſch fein furchtbar angeftrengtes Heer über 
Choraſſan und Köprifoi nach Haflan-Kaleh vor, worauf aud Hier 
das Lager der Türken ſich auflöfte. Vergebens auch fuchte der 
Seraskier die Einwohner von Erzerum zu einem energifchen Wider 
ftande zu ſtimmen. Paskewitſch ſchickte zwei Agas aus der Stadt, 
die er duch) feine Waffen und feine Liebenswürdigfeit gefangen 
hatte, mit einem Aufrufe vor ſich her, der die wohlhabenden Ein- 
wohner zu beftimmen fuchte der Stabt die Schreden einer Belager 
rung zu erfparen. Dieß wirkte. Paskewitſch zog ohne Widerftand 
zu finden in bie Stabt! ein, wo ſich der Serasfier ihm Friegöge-'s. Iuti. 
fangen ergab. Kein rufftfcher Fuß war je fo weit in das Innere 
der türkifchen Lande gedrungen. Aber aud) dieß war noch nicht 
das Ende der Folgen und Erfolge des Kampfes am Kainly. Zwei 
deſtungen, Chniß und Baiburt, die legtere an Stärke Kara gleich, 
öffneten ihm! mit ihren Thoren zugleich Die Wege nad) Trapezunt ;'1e. 13. Iuti. 
das flücdhtige Türfenheer, bis Karahiſſar verfolgt, gab ihm die 
Straße nad) Siwas, feinem weiteren Ziele, frei. 


Dem Uebergang Paskewitſch's über das Soghanlygebirg ee 
folgte auf dem europäifchen Kriegsſchauplate unmittelbar die "nd Aufemtige. 
Meberfchreitung des Balcan unter dem Grafen Diebitfch, dem bis- 
bißherigen Chef des ruffifchen Generalftabs, der jegt an Wittgen- 
eins Stelle das Obercommando führte. Er war ein Schiefer, 

(geb. 1785,) auf der Berliner Cadettenſchule gebildet, unanfehn« 
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lich von Geftalt und früher in dem ruffifchen Dienfte eine Weile 
vernachlaͤßigt und zurüdgefegt gewefen, dann aber über feinem 
Entfhluffe auszutreten von Kaifer Alerander verföhnt worden. 
Gegen Erwarten war er in den Ehren, in benen er bei Alerander 
ftand, auch von Rifolaus erhalten worden, der ihn vor und nach 
diefem Zeldzuge fo glänzend ausftattete und befohnte, daß er ein 
Gegenftand des Neides und Haſſes der Moskows ward ‘?. Seine 
Stellung war in Einem Hauptpunfte entſchieden beſſer als die 
feines Vorgängers im Commando. Der Kaifer mit dem ganzen 
diplomatiſchen Troffe blieb diefesmal von dem Heere entfernt und 
gewährte fo dem Befehlehaber, dem die ganze Erfahrung des vo= 
tigen Jahres zur Unterrichtung und Weifung diente, die wün- 
ſchenswerthere Lage: größere Verantwortung aber freiere Hand. 
Nur in Betreff der Mittel und Kräfte war auch Diebitfch nicht 
vortheilhafter geſtellt. Es follte fi nun zeigen, wo gewiß bie 
ſtaͤrkſten Triebfevern den Ezaren fpannten zu einem raſchen und 
überrafhenden Erfolge alle vorhandenen Kräfte einzufegen, daß es 
keineswegs die oft gerühmte Mäßigung war, die voriges Jahr von 
einer größeren Machtentfaltung abgehalten hatte und dieſes Jahr 
voiederum abhielt. Die Armee war aud) jept nach Heranziehung 
der Referven und einer Anzahl Koſaken vom ſchwarzen Meere und 
Kaufafus nicht ftärker, eher ſchwaͤcher, und nur mit Artillerie und 
leichter Reiterei um etwas beffer verforgt ald voriges Jahr; ihre 
Stimmung aber war durch die vorjährigen Erfahrungen im Feld, 
im Lager und im Lazareth gedrückt und ſchwer. Der Feldzugsplan 
wies zunächft auf die Nachholung der Einnahme von Siliſtria an, 
nad) defien Halle ohne weiteres, unter bloßer Beobachtung von 
Schumla zum Uebergange über den Balcan, dem Hauptzwede des 
Feldzugs, dem Hauptmittel zu einem raſchen Frieden, gefhritten 
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werben ſollte. Ihm zu erleichtern fuchte man fich im Voraus in den 
Befis eines Sceplages ſüdlich vom Balcan zu fegen, um einen 
Stügpunft auf die Flotte voraus zu haben. Man erfah dazu das 
am weiteften vorausgelegene Sizepolu (a. Sozopoliß oder Apol- 
Ionia,) das den ficherften Hafen darbot. Die Stadt, nur von einer 
geringen Truppe befept, ergab ſich! nad} einer kurzen Befchiegung. '15. kei. 
Erzürnt über diefen fchimpflichen Verluft ließ der Sultan feine 
Flotte rüften und befahl dem Aga Paſcha Huffein, der das Lager 
in Aidos commandirte, die Stadt wieder zu nehmen. Der aber 
brauchte fieben Wochen, um von dem drei Tagemärfche entfernten 
Aidos dahinzufommen, wo dann die Ruſſen hinlänglich verftärkt 
und verſchanzt waren, ihn! abzuweifen. Die Flotte lief zweimal in 'aprit. 
das ſchwarze Meer aus und nahm das erftemal durch blinden Zus 
fall eine ruſſiſche Brigg weg, das zweitemal fuhr fie! ohne nur Juni. 
einen Verſuch auf die Heine ruffifche Flotille in Sizepolu gemacht 
zu haben, wieder heim. So blieb hier Alles in Bereitfchaft, dem 
Invafionsheere die Hand zu reichen, das inzwifchen unter der per 
fönlichen Leitung des Oberbefehlshabers mit der Belagerung von 
Siliſtria befhäftigt war. Diebitfch war, durd die Donauüber- 
ſchwemmungen behindert, erſt fpät im Frühling von Tſchernawoda 
über Kuögun! vor Siliſtria angefommen, wo andere Abtheilungen, 17. Mai. 
die durch unbegreifliche Unordnungen in den Ueberfahrtsanftalten 
gleichfalls verfpätet bei Kalaraſch die Donau in Fähren und Käh- 
nen überfchritten, das Belagerungsheer (2tes und Ztes Armee- 
corps) auf 21,000 Mann (ohne die Referve von 6500 Mann) 
brachten, denen aber wieder wie im vorigen Jahre ein vollftän- 
diges Gefhügmaterial abging. Dieß gab der Belagerung im We- 
fentlichen den eigenthümlichen Charakter eines Minenfrieges mit 
Spaten und Hade, in dem man unter einem langwierigen und 
weitläufigen Verfahren den nur 30’ breiten Graben, die Baftionen 
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im weiten Umfange zerftörte. Diefe Arbeiten begannen an der 
öftlichen Fronte, am unteren Laufe der Donau, um fid) auf bie 
Flußflotille fügen zu können; auf der weit günftigeren fühlichen 
Fronte, wo die Befeftigungen von den Höhen vor der Stabt zu 
beherrſchen find, war e8 anfangs nur auf Scheinangriffe abgefehen, 
die aber nad} näherer Erprüfung der Verhättniffe' zum wirklichen 
und Hauptangriffe umgewandelt wurden. 

Eben als man fo weit gediehen war, warb Diebitfch durch 
die Nachrichten von dem Kriegsfchauplage im Süden bewogen, 
mit dem zweiten Corps dorthin aufzubrechen, und die Kortfegung 
der Belagerung mit einem auf 10— 12,000 Mann gefhwächten 
Heere dem General Kraſſowski zu überlaffen. Das türkifche Ober: 
commando führte in biefem Jahre der zum Großveſit ernannte 
Reſchid Paſcha. Er wie der Serasfier von Anatolien wollten ober 
follten in dieſem Feldzuge dutch Thätigfeit gut machen, was ihre 
Borgänger im vorigen Jahre durch Faulheit verfäumt hatten; fie 
wollten fi in ſtrategiſchen Operationen mit den Ruffen meflen, 
wozu den Osmanen jede Kenntniß und Berechnung abzugehen 
pflegt. Sobald die · neugebildete Streitmacht in Schumla organifirt 
war, ergriff der Befir, zu einer Zeit da Diebitfch noch nicht einmal 
vor Sitiftria angelangt war, die Dffenfive gegen das 6. und 7. 
zuffifche Corps, die vielleicht 12— 14,000 Mann ftarf zwifchen 
Pravady und Warna ihre Winterquartiere hatten. Mit 15 bie 
20,000 Mann brach er! gegen die Stellung des Generals Roth 
in Pravady und Eski Arnautlar in zwei Eolonnen auf, von denen 
die Eine unter Chalil Paſcha des geradeften Weges über das 
Plateau von Rowno und Küriona zog, die andere unter dem 
Veſire felbft über Jenibafar und Newtſcha links die Verbindun⸗ 
gen Rothe mit der Donau bebrohte. Am Tage der Ankunft Dies 
bitſchs vor Siliſtria griff! Reſchid Paſcha die verfchangte Stellung 
bei Eoti Arnautlar an, wo Roth perfönlic in einem anfangs 
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ſchwankenden Kampfe den überlegenen Feind vier Stunden lang 
beftand und dann zurücktrieb. Vier verfolgende ruffifche Bataillone 
aber unter General Rynden ftießen bei der Ausmündung einer 
Schlucht bei Derefjöi auf eine türfifche Referve, die das debouchi= 
tende Regiment Ochotzk mit 6 Kanonen abfehnitt und faſt ganz 
vernichtete. Dieß war indefien ber einzige Vortheil den ber Veſit 
erlangte; er ging nach Schumla zurüd, nachdem der gleichzeitige 
Angriff Ehalils auf Pravady war abgefchlagen worden. Der per 
fönliche Muth indeffen, den die beiden verwundeten Befehlshaber 
bewiefen, die Erbitterung mit der die Türken gekämpft, die Orb» 
mung die fie in ihren Bewegungen gehalten hatten, erneuten die 
tuffifchen Beforgniffe über die Folgen der türkifhen Kriegszucht, 
und Diebitfch hielt daher die Fleine erlittene Schlappe für wichtig 
genug, mit dem zweiten Corps von Siliſtria abzugehen und Roth 
zu Hülfe zu eilen, der ſich noͤrdlich nach Kosludſcha zurüdgezogen 
hatte. Um ihrer Verbindung ein Gegengewicht zu halten, ſchien 
der Befir den Pafcha von Ruftfchuf an ſich ziehen oder den Ruffen 
am rechten Donauufer eine ftärfere Diverfion bereiten zu wollen; 
kaum aber hatte der Ruſtſchuker begonnen in Rasgrad ein Truppen= 
corps zu verfammeln, ald e8 auch von General Kreug, der in 
einer beobachtenden Stellung in Kaorgu ftand, auseinander ge: 
fprengt ward. So blieb der Vefir fich felbft und feinen eigenen x 
Kräften überlaffen, als er! mit angeblich 40,000 Mann dem Ge-'2s. Mai. 
neral Roth nad) Kosludſcha folgte, wo er diefen, verftärft aus 
Baſardſchik, in einer verſchanzten Stellung traf die er nicht anzu⸗ 
greifen wagte. Er ging alfo auf das Plateau von Rowno zurüd, 
das der Pravadyfluß in einer weiten Biegung nörblic und öftlic) 
umſchließt und verfuchte ſich hier von neuem in einem förmlichen 
Belagerungsangriff gegen Pravady, in dem er mit nuglofen 
Kämpfen acht koſtbare Tage verlor, die dem ruffifchen Feldherrn 
Zeit gaben heranzurüden. Diebitſch hatte nad) feinem Aufbruch 
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"5. dunl. yon Siliftria! zuerft den General Kreup an ſich gegogen und war 


"10. Juni. 


dann nad) einem fünftägigen, durch heißes Wetter und ſchlechte 
Wege aufgehaltenen Marfche zu Roth geftoßen, der wieder nach 
Esti Arnautlar vorgegangen war. Im Hauptquartiere der Ruffen 
war man zweifelhaft, ob man nicht in Abweſenheit des Großveſirs 
Schumla überrumpeln ſolle, Diebitfch aber entfchien fi zum 
raſchen Ergreifen der glüdlichen Gelegenheit, die Türken im 
freien Felde zu faffen, und nahm zu dem Ende zwifchen Schumla 
und Pravady eine Stellung, die dem Veſit den Rückweg nad) 
Schumla abſchnitt. Diefer Entfhluß entfprady der Verfahrungs- 
weife Paskewitſchs und hatte in dem gleichen Geifte fortgefegt 
einen entfcheidenden Erfolg. Als der Veſir von dem Anmarfch 
eines ruffifchen Corps (von Diebitſch wußte er wahrfcheinlich nichts: 
gegen Schumla unterrichtet warb, hob er' fofort die Belagerung 
von Pravady auf und ging auf der Höhe des Plateaus auf dem 
Fürzeften Wege nad} feinem Berglager zurück. Diefe rafche Bewer 
gung beftürzte die Ruffen, die an diefem Tage in einem weiten 
Halbkreiſe verzettelt ftanden, Kreug mit 2500 Mann bei Bulanif, 
Graf Pahlen mit 14,000 bei Matara im Süden des Pravady- 
fluffes, Roth und Rüdiger nördlich bei Taufchan Kosludſcha mit 
12,000, Kuprianow in Pravady mit 2800 Mann, die Endpuncte 
fünf Meilen getrennt von einander. Der Veſir hatte drei Wege: 
nörblich über Jenibafar und Newtſcha, wo er auf Roth und 
Rüdiger geftoßen wäre; ſüdlich über Kamarna und Maraſch, wo 
er am fiherften vor dem Feinde, aber wegen ber vielen Nebenthäler 
des Kamiſchikfluſſes den beſchwerlichſten Marſch gehabt hätte; der 
gerabefte Weg ging über die Höhe des Plateaus über die Dörfer 
Markowiſcha und Tſchirkowna, wo er zugleich den Vortheil hatte, 
die ganze Stellung der ruffifchen Macht zu überfchauen. Wäre er 
gleih am 10. hier worgebrungen, fo hätte er fich leicht durch das 
Corps des Grafen Bahlen nad) Schumla durchgefchlagen und im 
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ruſſiſchen Lager hätten ſich diefelben Bevenklichfeiten gegen das 
Ueberfchreiten des Balcan wie im vorigen Jahre erhoben. Aber 
der fonft fo rührige Mann verlor diefen koſtbaren Tag und in der 
Nacht zog Diebitfch die Generale Roth und Rüdiger heran und 


verlegte dein Veſit den Weg! mit 28,000 Mann. Den Anmarfdy't1. Iumt. 


der Türken zu recognosciren ſchickte der Felpherr den General 
Oſtroſchenko mit der Vorhut, die in und hinter den Dörfern Ku: 
lewtſcha und Tſchirkowna ftand, gegen die Höhe des Plateaus 
vor. Bon einer verdedten Batterie empfangen, von den Spahis, 
die den fteilen Abhang herabfprengten in der Fronte angegriffen, 
auf den Seiten überflügelt, wurde dieß Corps fehr übel zugerichtet, 
unter Bernichtung eines ganzen Bataillons zurüdgeworfen und die 
beiden Dörfer von den Türken genommen. Und auch von den Ju: 
zügen, die num Graf Pahlen in drei Echelons der Avantgarde zu 
Hülfe führte, wurde das erfte auf das zweite zurüdgemworfen. 
Noch war jest, da Roth und Rüdiger wohl eine Stunde Wegs 
+ entfernt ftanden, ein Moment, wo der Befir mit feiner ganzen 
Armee auf Pahlen hätte fallen können; aber da fein erfter glüd- 
licher Angriff von den Referven ununterftügt blieb, da er der auf: 
gefahrenen ruſſiſchen Artillerie nichts entgegenzuftelen hatte, fo 
tam das Treffen erft zum Stehen, dann wichen Nachmittags die 
Türken auf ihre Höhe zurüd, und ald nun Roth und Rüdiger auf 
dem Schlachtfelde angelangt waren, ging Diebitſch zum Angriff 
auf diefe Stellung über. Und obgleich auf diefem Terrain, wo 
Wald und Höhe für eine türfifche Vertheivigung alle Vortheile 
boten, die Artillerie nur wenig, bie Reiterei aber gar nicht mit: 
wirfen fonnte, fo warteten doch die Türken den Angriff nicht ein- 
mal ab; ein Rüdzug hatte ſchon begonnen, als die Entzündung 
einiger Bulverwagen ihn in wilde Flucht verwandelte; Die Taktiker 
warfen ihre Bajonetgewehre weg, Artillerie und Gepäd ward im 
Stiche gelaſſen, die ganze Armee zerftreute.fich, ohne vielen Verluſt 
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an Tobten oder Gefangenen ‚ in Wald und Berg. Der Veſit er- 
reichte Schumla über Maraſch mit nicht mehr als 600 Reitern. 
Bon den zerfprengten Haufen fanden ſich dann nach und nad) eine 
gute Zahl in Schumla wieder zu ihm. 


Mepergumg über Die Geringfügigkeit feiner Mittel geftattete Diebitſch nicht, 
den gelungenen Schlag von Kulewtſcha zu einer raſchen Ent: 
wickelung feiner Operationen zu benugen. Nach den Berluften in 
diefen Kämpfen nicht mehr als 30,000 M. ftark, konnte er nicht 
(nad) Zurüdlaffung von wenigftens 10,000 M. vor Schumla) 
mit 18,000 M. in das Innere des Gebirge und des türfifhen 

"15. Iuni. Reiches vordringen wollen. Die Armee mußte! wie voriges Jahr 
in den Stellungen bei Schumla ausharren und die foftbarfte Zeit, 
Gelegenheit und Witterung verlieren, bis das Belagerungscorps 
vor Siliftria frei ward um zu ihr zu ftoßen. Die Nachricht von 
der Niederlage des Veſirs erfchütterte zwar die Türken in Siliftria, 
aber fie beugte fie doch nicht fogleih. Sie hatten es auch Hier nicht 
an ihrer hartnädigen Vertheidigungsfunft ermangeln laſſen. Sie 
waren in ihren Ausfällen, in ihren Arbeitshemmungen, in ihren 
Gegenminen nicht ermübet, und erft als die Roth in der ganz ab» 
geſchnittenen Stadt begann ‚und Uneinigkeit die Führer fpaltete, 

"20. 3m. üpergaben fie die Feftung! nad} einer fiebenwöchentlichen Berthei- 
digung, welche die Ruffen eine Unmafie Munition und 3000 M. 
gekoſtet hatte. Und nun erft ald Kraſſowski mit dem dritten Corps 
in die Beobadhtungspofitionen um Schumla, in Jenibafar und Ma- 

"Witte Juli. raſch einrüden konnte, trat Diebitfch! feinen Marſch über den Bal- 
can an. Roth mit dem fechften Corps follte das Gebirg auf der 
Strafe von Warna nad; Burgas, Rüdiger mit dem fiebenten auf 
der von Pravady nad) Aidos überfchreiten; das Hauptquartier war 
bei der nachrückenden Referve, dem zweiten Corps umter Graf 
Bahlen. Der Befir, ver eine Wiederholung der ernfteren vorjähri« 
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gen Blocade von Schumla erwartete, hatte alle Truppen aus den 
Päfien der Berge an ſich gezogen, fo daß den Ruffen bei ihrem 
Uebergange über das im Gerüchte fo ſchrechafte Gebirg kaum eine 
Schwierigkeit in den Weg trat. Nur bei dem Anrüden auf ven 
Kamtfchitfluß fanden die Ruffen bei dem „Brüdendorfe* (Köprikot) 
und gegen die Ausmündung des Bluffes hin bei Derwiſch Jowann 
und Podbaſchi verfehanzte Stellungen Eleiner Corps, die ohne 
Mühe genommen wurden. Den Weg über dad Gebirg, der von 
Köprifoi in grader Richtung durch das Leicht zu fperrende lange 
Thal des Delivfche nach Aidos führt, Liegen Roth und Rüdiger 
wegen des beſchwerlichen Gepädtransports durch die vielen Furthen 
des Baches liegen und wählten den weiten Ummeg den Kamiſchil 
entlang über Derwiſch Jowann nad) Arnautlar und Erketſch. Hier 
über die Höhen des Gebirges fteigend, das in dieſen öftlichen Ab» 
fällen nirgends die Höhe von 3—4000’ überfteigt, erblidten die 
Truppen die Flaggen ihrer Flotte, der fie num in den feſten See— 
plägen Miſivri, Ajolo und Burgas die Hand reichten, die ale ohne 
Widerftand verlaffen oder übergeben wurden!. Nach einem neuns'3—24. Iuli. 
tägigen Marfhe von 25 Meilen war die Armee faft ohne jeden 
Verluſt bei Rumelifoi wieder verfammelt!. Zu feinem Gluͤcke ging’. Sutt. 
Diebitſchs Marſche der Ruf von einer ungeheuren Heeresmacht 
voraus, die er mit ſich führe; die’ Befehlshaber der Türken felber 
glaubten an eine Stärke von 100,000, die Diplomatie in Kon- 
ftantinopel von wenigſtens 60,000 Mann. Im dem ruſſiſchen 
Hauptquartier, wo man ſich über die Kräfte des Feindes ähnlich 
täufchte und der eigenen Schwäche ſich mur zu fehr bewußt war, 
ſchien nun grade in diefem Momente des beften Gelingens die 
Zuverficht zu floden, die in Pasfewitfh& Umgebung mit den Er⸗ 
folgen immer wuchs. Die Stimmen erhuben ſich, die nun nad 
Befegung der Seepläge und der Gebirgspäffe, ehe man ſich weiter 
wage, mit einem Theile des Heeres wieder umkehren, erft Schumla 


"25. Juli. 


12. Aug. 
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nehmen und Berftärfungen abwarten wollten, weil, fie die eigent= 
liche Hauptmacht der Türken noch vor ſich in Aidos zu haben 
glaubten. Und obzwar die fühneren Stimmen das Uebergewicht 
behielten, die für raſches Vorfchreiten nach Adrianopel fprachen, 
fo beſchloß man doch, vor und bei diefer Bervegung mit der Außer 
ften Vorſicht zu Werke zu gehen und noch abzuwarten, ob ſich nicht 
der Befir in feinem Berghorfte in Schumla regen werde. Rübiger 
ging zunächft! mit dem fiebenten Corps auf Aidos los, wohin der 
Veſir zwar 10—12,000 M. abgeorbnet hatte, die aber faft ohne 
Gegenwehr die Stadt und eine Menge Borräthe und Waffen ver- 
ließen. Diefer Erfolg hätte wohl ermuthigen follen, ohne Säumen 
nad) Adrianopel weiter zu dringen. ber ftets in Angft vor 
Schumla, in Sorge um feinen rechten Flügel, ſchickte Diebitſch 
auch jegt no, das Heer zerfplitternd, mehrere Abtheilungen dem 
ſüdlichen Abhang des Balcan entlang bis nach Jamboli und 
Sliwno hin, auf 15 Meilen Entfernung von Burgas. Nah 
Sliwno führte Diebitſch ſelbſt! faR fein ganzes Heer, auf ein 
bloßes Gerücht, daß Reſchid Paſcha in Berfon dort ftehe, wo aller- 
dings, wenn er ſich nicht mit gefammter Kraft auf Kraſſowski und 
in den Rüden der Rı fien werfen wollte, jegt die Stelle des Veſirs 
geweſen wäre, um Abrianopel zu bedfen ober zu befegen, um alle 
in Konftantinopel verfügbaren Kräfte um ſich zu verſammlen und 
wo möglich bie Albanefen des Pafchas von Skodra an ſich zu 
siehen. Erſt als ſich Diebitſch von dem Irrthum feiner Vorauss 
fegung überzeugt hatte, ald er Muth und Maffe des Feindes völlig 
gebrochen fah, als überall alle Pofitionen von den Türken ohne 
Kampf verlaffen wurden, alle Balcanübergänge von Cap Emineh 
bis Kafann in ruffifchen Händen waren, als nad} der Zerftreuung 
aller türfifchen Truppen dieſſeits des Gebirges dem Veſite felbft 


‚auf weiten Umwegen faum noch moͤglich gewwefen wäre, mit Aria: 


"14. Aug. 


nopel in Verbindung zu treten, entfchloß ſich Diebitſch, und trat! 
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bei unerträglicher Hitze den hoͤchſt befchwerlichen Marſch über das 
glühende blos liegende Geftein des Weges von Sliwno über Jam: 
boli längs dem linken Ufer der Tunpfcha an. Kein Widerſtand 
begegnete auf dem ganzen Marfche bis Aorianopel. Dort lag bei 
Diebitſchs Ankunft! Chalil Paſcha mit 10—12,000 Mann, zet='19. Aug. 
fprengte Haufen meift aus den Befagungen der aufgegebenen Orte 
am Balcan. Mit diefem Truppenkerne hätte der junge Pafcha den 
Ruffen die größten Verlegenheiten bereiten können. Er fonnte mit 
den bewaffneten Bürgern der volfteihen Stadt eine Vertheivigung 
organifiren, die nur mit einiger türfifchen Zähigfeit ausgeführt 
dem Siegeözuge des erfchöpften ruffifchen Heeres einen gefahrwollen 
Stillſtand geboten hätte; er Fonnte mit geſchidten Unterhandlungen 
den Skodrapaſcha Muftapha zu einer großen Operation beftimmen, 
jenen ehrgeizigen Nachahmer Ali Paſcha's, den Vorfechter der ge⸗ 
ſtürzten Janitfharenpartei, der im vorigen Jahr feine Dienfte ent- 
zogen hatte um den Sultan zu demüthigen um ihm dann für feine 
Hülfe Bedingungen zu fehreiben, der jept diefe Zeit gefommen fah 
und eben mit 40,000 Albanefen in Rüden und Seite der Ruffen 
von Sophia her im Anzuge war und feine Borpoften ſchon bis 
Philipopel vorgefhoben hatte. Wenn ihm dieß beides zu fühn 
war, fonnte ſich Chalil ohne jedes Hinderniß nach Konftantinopel 
surüdziehen, wo er nad) der Naturart des Landes auf allen Wegen 
die vortrefflichften Vertheivigungspunfte fand. Nichts von dem 
Allen wurde nur verſucht. Der Paſcha bot freiwillig eine Eapitu- 
lation an, die Diebitfch begierig ergriff; die Truppen legten die 
Waffen nieder und entfernten ſich in ihre Heimath; nur die Rich- 
tung auf Konftantinopel wurde ihnen verfagt. Es war als ob der 
fataliftifhe Glaube an den untergehenden Stern des türkifchen 
Reiches die ganze Maffe durchdrungen und mit Lähmung gefchlagen 
hätte“. Eine fo volfändige Auflöfung aller moralifchen und ma⸗ 


49) Wie kommt es, fragte Michaud einen Türken bald nach diefen Zeiten, 
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teriellen Kräfte in dem feindlichen Lager hätte den ruffifchen Feld⸗ 
heren zur Verwegenheit zwingen müffen, wie wenig fie in feiner 
Ratur und Kriegsmethode gelegen war; aber andy die ausdrück- 
lichen Befehle des Ezaren fchrieben ihm vor, in den Feindfeligfeiten 
vor gefiherten Frieden nicht nachzulaſſen. Graf Pahlen rüdte 
daher unverweilt mit dem zweiten Corps nach Kirfiliffa vor und 

"6. Sat. erreichte! Wiza im Strandſchagebirg, von wo er dem Admiral 
Greigh die Hand reichen konnte, der fich mit der Flotte der Hafen- 
pläge Waſiliko, Achtebolu und Midia bemächtigt hatte. Auf dem 
rechten Flügel marfchirte General Sievers über Demotifa und Ip: 

"7. Sort. fala nad) Eno8' an der thrafifchen Küfte des weißen Meeres, bis 
wohin Admiral Ricord fhon bei Beginn des Feldzugs die Blocade 
der Dardanellen ausgedehnt hatte, um Adrianopel die Berforgun- 
gen zu Fürzen. Im Centrum rüdte General Roth mit dem fechften 
Corps auf der großen Straße von Konftantinopel vor, deſſen Vor: 
but bis Tſchorlu und Radoſto ftreifte. Ueber die weite Welt hin 
erwartete man mit Furcht oder Hoffnung, die ruffifche Fahne in 
wenigen Tagen in Konftantinopel wehen zu fehen. Die ruffifche 
Geſandtſchaft in Paris ließ in den franzöfifhen Blättern ans: 
pofaunen, man werde den Sultan nad) Afien treiben oder in Kon: 
ftantinopel nur noch auf dem Buße des polnifchen Königs nach der 
erften Theilung dulden. ' 


Unser der In diefer Krife bewährte fih Mahmud nicht als der Neuber 
gründer bes ogmantfchen Reiches, als den er fich angekündigt hatte. 
Selbft den ftöreifchen Eigenfinn, den er fo oft bewiefen, trieb er in 
diefem entfheidungsvollen Momente nicht bis zu dem Aeußerften, 
wo er ihn auch aus diefem zweiten Feldzuge mit Ehren hätte her» 
vorgehen machen. ALS die große Heerreform war befchloffen wor« 


daß euer fonft fo rüftiges jeht fo laſſiges Volk einft fo zafch ging und Heute fo 
langfam? „Weil wir damals kamen, jept aber bavongehn.” 








Das Schidfal Griechenlands in den Händen der Diplomatie. 495 


den, hatte man aud) eine Reihe großartiger Beranftaltungen be 
dacht und begonnen, um in dem Falle eines ruffifchen Angriffs auf 
die Hauptftabt in diefer unbezwinglichſten Feſte der Welt einen 
großartigen Widerftand zu leiften. Nach einem im Diwan ange: 
nommenen Bertheivigungsplane wollte man die von dem Strand» 
ſchagebirg durchzogene Landzunge, auf deren Süboftfpige Kon 
ftantinopel Tiegt, verwüften und im Kleinkriege Fuß um Fuß 
vertheidigen. Die weite Angriffslinie auf die Stadt von Ortafjöi 
am Bosporus über das Thal der fügen Waffer bis zu den fieben 
Thürmen am Marmorameer, die durch das goldene Horn, die tief 
in das Land einfchneidende Hafenbucht von Natur in zwei Theile 
geſchieden ift, machte dem Angreifer die Operation mit zwei ge: 
trennten Corps nöthig, denen die Vertheidiger aus dem Hafen zu 
jeber Zeit große Truppenmaffen in Seite und Rüden werfen konn⸗ 
ten. Im Norden des Hafens, auf der Seite der Vorftädte, follte 
ein flärferes Corps auf dem Plateau von Pera zur Vertheidigung 
aufgeftelt werden, das auf der Straße nach Bujufdere eine leicht 
zu befeftigende, von Schluchten gedeckte Poſition von geringer 
Fronte gefunden hätte. Am Südende des Hafens, wo die offene 
Vorſtadt Ejub den zugänglichften Punkt darbot, lag auf der Höhe 
von Topdfehilar die Eaferne von Ramis Tſchiflik für 5—6000 M. 
eingerichtet, vor der man gleich auf die Nachricht von dem Balcan- 
Mebergange noch einige Verſchanzungen aufgervorfen hatte. Drei⸗ 
taufend Schritte davon nach der Propontis hin, auf der großen 
Straße von Adrianopel, war gleich nad der Vernichtung der 
Janitſcharen auf der Ebene Daud Paſcha eine noch größere Ca: 
ferne für 8000 M. erbaut worden; zwifchen beiven lag das un⸗ 
geheure Hospital in dem 14,000 M. ein Unterfommen finden 
koͤnnen; alle drei Gebäude waren wie vorgefchobene Außenwerke, 
ein Kampfplatz und gededtes Lager für ein größeres Heer, das 
die Verforgung der Hauptftadt in ſichrer Nähe hatte. War diefe 
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Stellung verloren, fo traf der Feind auf die 20—30’ hohe byzan ⸗ 
tiniſche Ringmauer mit 300 Thürmen, die wohl alt, verfallen, ge: 
ſtürzt, von Grün überwuchert, aber ohne eigentliche Breſche war, 
und vor der fich in geringer Entfernung noch eine zweite niedrigere 
Mauer und ein Graben mit befleiveten Böfchungen hinzog. Wäre 
felöft diefe unter türfifhen Händen furchtbare Vertheidigungslinie 
verloren worden, fo war der Plan gewefen, eine engere Linie von 
der halben Ausdehnung der Ringmauer abzugrenzen, deren Bor: 
werfe die Mofcheen Muhammeds und Selims gebildet hätten, 
flankirt von der koloſſalen Mofchee Suleimans auf ven höchſten 
Bunte der Stadt, von wo aus alle die Holzhäufer der vom Feinde 
befegten Straßen hätten beſchoſſen werben können. Zulegt wäre 
noch das mauerumgebene Serail an der Sühfpige des Hafens, 
eine Stabt für ſich felbft, von der Sophienfiche und der Moſchee 
Achmed zur Seite gedeckt, zu nehmen gewefen. Hätte ſich nun ver 
Sultan erinnert, daß Die Osmanen ein ganzes Jahrhundert fhon 
Meifter der Länder in Afien und Europa um Konftantinopel 
herum waren, ehe fie die gewaltige Siebenhügelftant des Oſtens 
erobern konnten, und daß fie zu dem entſcheidenden Angriff eine 
Viertel: Million Menſchen und eine ungeheure Flotte gegen die 
entarteten Byzantiner aufbieten mußten, fo hätte er leicht begreifen 
müffen, daß dem Ezar Nikolaus mit diefem Invafionsheere die 
Ehren des großen Muhammed ſchwetlich zufallen Fonnten; er Hätte 
den Entfhluß gefaßt in diefen Mauern bis aufs Außerfte auszu⸗ 
halten. Eine Weite ſchien dieß die Abſicht. ALS der Uebergang 
"1. Aug, über den Balcan befannt war, wurde im Diwan! eine Maffener- 
hebung befchloffen. Wenige Tage nachher war es, wo den zwei 
weftmächtlihen Gefandten die ſchroff abweifende Antwort auf ihr 
griechiſches ProtocoN gegeben ward. Die heilige Fahne ward nad) 
"12. Aug. dem Lager von Ramis Tſchiflik gebracht!, wohin ſich der Sultan 
felber zu dem dort verfammelten Corps von 15,000 M. begab. 
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Noch aber war die Nachricht von dem Falle Adrianopels nicht ein- 
getroffen, fo var bereit8 der Muth des Großheren bis auf vor» 
übergehende Rüdfälle in leidenſchaftliche Erregungen völlig gebros 
hen. Und es war wohl weniger, weil er ſich von außen fo fehr 
gefährdet glaubte, als weil er fi in feinem eigenen Volke nicht 
ſicher fühlte. Unter der erhöhten Befteuerung und der Theuerung 
der Lebensmittel, deren Preife fich durch die Unterbrechung der Zu- 
fuhren aus dem ſchwarzen Meere auf mehr als das Doppelte ger 
fteigert hatten, war in der Bevölkerung der Hauptftabt die Unzu- 
feiedenheit groß und weitverbreitet. Sie nieverzuhalten, gebrach es 
an bewaffneter Macht; fie zu fhüren, waren die Anhänger der 
Janitſcharen geſchaͤftig, die das Kriegsunglück benupten, um gegen 
den Sultan und feine „unüberwindlichen“ neuen Truppen aufzu⸗ 
teigen, unter denen bie Ruffen den nie zuvor befehrittenen Weg über 
den Balcan gefunden. Man erhielt Nachrichten von Meutereien aus 
den Provinzen, von wo man Hülfe erwartet hatte; die Defertion, 
die im Felde Alles aufgelöft hatte, drang felbft unter die Truppen 
bei der Hauptflabt ein; grade um bie Zeit des Falls von Adria⸗ 
nopel ward eine Verfhwörung gegen den Sultan entvedt, in die 
der Commandant des Bosporus Achmed Aga verwidelt war, und 
die mit blutiger Strenge erftictt werden mußte. Diefe Inneren Ger 
fahren lähmten und beugten den Sultan. Hätte er das Vertrauen 
gefaßt, daß fobald der Exzfeind vor den Thoren ftehe die ganze 
Bevölkerung ſich troß diefer Heinen Gährung dennoch um ihn 
ſchaaren werde, hätte er die Kraft in fich gefunden nur aus— 
zudauern, nur das Beifpiel der Zuverficht zu geben, ja nur 
den Schein des guten Muthes zu behaupten, fo hätte er mit der 
bloßen Zeit, die ihm den wahren Stand der Dinge enthält 
hätte, Alles gewonnen. 

Auf der aflatifchen Seite war Paskewitſch gezwungen gewefen, 
feinen Marſch auf Siwas aus Mangel an Mitteln zu verſchleben 

vi. 32 
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und einen Monat unthätig in Erzerum zu liegen: dieß hatte auf 
der Stelle ven Rimbus der Unwiderſtehlichkeit, der ihn bie dahin 
umgab, zerſtreut. Und da dort feit der Gefangenſchaft des Seras⸗ 
fierd eine Weile jede Oberleitung fehlte, fo hatten die Volksmaſſen 
ihre Sache nad) ihrem Inſtincte angefaßtz es hatte ſich wie auf 
Einen Schlag auf allen Seiten ein Kleinkrieg entfponnen, dem der 
tapfere Graf von Eriwan mit feiner Handvoll Leute auf irgend 
eine Dauer der Zeit nicht wäre gewachfen geweſen. Der Paſcha 
von Mufc Hatte ſich neutral gehalten und dadurch den linken 
Flügel der Ruffen blos geftellt; fein Nachbar der Pafcha von Wan 
brachte Bajazid mehrmals in große Gefahr; räuberifche Kurden: 
haufen waren in das Paſchalik Kars eingefallen; im Norden 
ſchwaͤrmten die Lagen, treffliche Schügen, das befte irregulaͤre Fuß⸗ 
volf in Aſien, und fepten ſich bei dem Dorfe Chart, wo. der wadere 
Burgom! in einem Verſuche fie zu zerſtreuen fcheiterte und fiel. 
Bor dem Gros der ruffifchen Armee, die nun Paslkewitſch nad 
Baiburt perfönlich vorführte, mußten die Lazen freilich aus ihrer 
Stellung bei Ehart zurückweichen!, bis nach Kilkit Tſchiflik auf 
dem Wege nach Siwas verfolgt; inzwifchen aber brach in Etzerum 
eine Verfchwörung aus, die mit Bewegungen der Kurden in Ber- 
bindung ftand, welche 15,000 M. ftark die Ruffen aus Chniß ver: 
trieben und Erzerum bedrohten, während im Norden die Lazen, 
willig dem Rufe des neuen Serastierd Osman Paſcha horchend, 
der ſelbſt ihres Stammes war, ihren Kleinkrieg ernenerten und den 
Ruſſen bereits um feine Winterquartiere bange machten. Paske⸗ 
witſch vertrieb fie noch einmal aus einem Hauptpoften bei Gumiſch 
Chaneh ; allein überall um ihn her, wo er nicht felber war, loderte 
das Feuer wieder auf, das er vor fich erſticte. Gümifch Chaneh 
konnte nicht behauptet werben; ein Winterquartier in Trapezunt 
au fuchen, erwies ſich nad) den angefellten Recognoscirungen uns 
möglich. Ueberall im Paſchalik Erzerum waren die Kurden, in 
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Achalzik die Adſcharen zu Pferde. Baron Saden und General 
Heſſe, befehligt in einem combinirten Angriffe ven Achmed Bei zur 
Unterwerfung zu bringen, feheiterten beidel. Als Paskewitſch Ans Aus. 
ftalten traf, einen Theil feiner Truppen nach Gruſien in die Winter- 
quartiere zu ſchicken, praffelte der überall aufgefchürte Kriegsmuth 
und Fanatismus in ftärferen Flammen auf; die Kühnheit der ſtrei⸗ 
fenden Delhis nahm täglich zu; Erzerum war durch 16,000 Lagen 
von Baiburt her, duch den Paſcha von Wan von Afchkalch her 
bebroht; der Serasfier fegte ſich bei Guͤmiſch Chaneh und betrieb! "an Sert 
einen allgemeinen Angriff auf die Stadt, felbft dann noch als ihn 
ſchon die Nachricht ven dem abgefchloffenen Frieden aus Europa 
erreicht hatte, 

So lagen die Dinge in Afien. Eine verläßige Erkundigung 
auf der eutopäifchen Seite hätte noch ungleich ermuthigendere Ex: 
gebnifle hinterbracht. Das fechfte ruffifche Corps unter Roth, das 
Hang freilich bevenflih, war mit feiner Vorhut auf der großen 
Straße nad) Konftantinopel bis Tſchorlu vorgerüdt. Diefes Ins 
vafions- und Belagerungsheer aber beftand aus 4500 M.! Seine 
beiden Flügel am ſchwarzen und weißen Meere, gegen Midia und 
Enos hin, waren noch ſchwaͤcher und 25 Meilen von einander ge— 
trennt! Dieß war ein Abenteurerſtreich, der weit über Paskewitſchs 
kühnfte Wagniffe ging, der Diebitſch in die peinlichfte Lage brachte, 
„bie vieleicht nur wenige Tage verkängert werben durfte, um ihn 
von der Höhe des Siegs in den Abgrund des Verberbens zu 
ſtützen .“ Denn Alles was von feiner Armee im Rüden biefer 
Heinen agirenden Körper ftand, war von Krankheit durch und durch 
zerfteſſen. Schen auf dem Marche über das Gebirg waren die 
Truppen von Scorbut und Ruhr befallen worden, fo daß in Der- 
wiſch Jowann bereits ein Hospital für 600 Kranke errichtet were 
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den mußte In dem unreinlichen von Aas und Leichen verpefteten 
Aidos hatten die Fieber zu wüthen angefangen. Auf dem Zuge 
nad) Adrianopel griffen diefe Leiden flärfer und flärfer um ſich und 
waren befonders den Dfficieren gefährlich geworden; bie Hälfte 
der Troßpferde war vor Ermattung gefallen. In Adrianopel ans 
gekommen konnte Diebitfc über nicht mehr als 20,000 M. ver« 
fügen. Und kaum hatte man ſich hier in dem ungefunden Garten 
des alten Seraild am Zuſammenfluſſe der Arda und Mariga ein. 
Lager eingerichtet, das nach ruffifher Welfe bald von Schmug und 
Unrath ftrogte, fo hatte Das Heer durch den Wechſel der heißen 
Tage mit den ſchon erfaltenven Nächten, dutch den Uebergang aus 
harten Anftrengungen zu plöglicher Ruhe, durch ſchlechtes Wetter 
und fehlechte Nahrung, unter der brutalen Fühlloſigkeit der ruffifchen 
Oberen gegen die Bebürfniffe ihrer Untergebenen fo ungeheuer zu 
leiden, daß Taufende von Ruhrkranfen in das Hospital gebracht 
werben mußten, unter denen bei dem Mangel an geeigneten Hell» 
mitteln der Tod fürchterlich aufräumte. Schon acht Tage nad) dem 
Einzug zählte man in diefem Hospital 1600 und Mitte September 
ſchon über 4600 Kranke. In allen rüdliegenden Befagungen bis 
über die Donau hin war die Peft ausgebrodhen, die namentlich in 
Brailow und Warna ſchredlich wüthete, in das Lager von Schumla 
ſich einſchlich, eine Weile unheimlich von dem Balcan herabdrohte, 


Zul den fie bald! nad) Burgas hin überſchritt, von wo fie fpäter" auch 


nad) Aorianopel vorbrang, um ihre reichften Opfer erft nad) her 
geſtelltem Frieden zu fordern". 
Wäre der Sultan von diefen Zuftänden verläßig unterrichtet 
gewefen, hätte er dann mit feiner fonftigen Halsſtarrigkelt ausge 
51) Nur in ben fiehenben Hospitälern waren in den fünf Monaten von 
März bis Juli 81,214 Kranke aufgenommen worden, wovon über Y, ſtarben. 
In den folgenden Monaten flieg die Sterblichkeit bis zu */«, ja Bis zur Hälfte. 


Man nimmt an, daß faum 10—15,000 M. über ben Pruth zurüdfamen, ba 
alfo faft das ganze Heer vernichtet worden if. 
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halten, die Bevölferung der großen Hauptftadt in Bewegung ges 
bracht, dem Skodrapaſcha einen ſtarken Köder hingeworfen der 
ihn zu energifcher Mitwirkung gefpornt hätte, fo war der fichere 
und geringfte Gewinn, daß auch der zweite Feldzug der Ruffen 
wäre vereitelt worden; und ein flärferer Verſuch der Friedensver- 
mittlung durch die Mächte wäre dann angezeigt gewvefen. Ganz 
unabfehbar aber hätten die Folgen werden mögen, wenn Rußland, 
deffen Staatsleute ſchon jetzt geftanden, daß die 1829 möglichen 
Erfolge 1830 ſchwierig ja unmöglich zu erhalten fein würben®?, 
ſich auf einen dritten Feldzug erpicht hätte, und wenn auch in Diefem 
die Pforte ihren Widerſtand bis zu der großen Iulifataftrophe des 
folgenden Jahres hätte hinziehen fönnen, die den Funken der Re- 
volution nach Polen, in die Raja des Nordreiches warf, die dann 
ein gefchwächtes, ein gedemüthigtes, ein in der Meinung geftürztes 
Rußland gegen fi über gehabt hätte. Gewiß, die Prophezeihuns 
gen von Geng über diefen Krieg, der nicht der legte und nicht der 
vorlegte Kampf zwifchen Ruffen und Türken fein follte, hätten ſehr 
übel können Lügen geftraft werden, wenn der Sultan bis zu dieſem 
„dritten Acte“ ausgedauert hätte! die Eriftenz von Rußland in 
feiner alten Geftalt hätte dann an einem fo dünnen Faden ge: 
bangen, wie nur immerhin der Fortbeſtand der Türkei. Aber ein 
anderes Ende war biefem Kriege beftimmt, der von dem Angreifer 
im vollen Befige feiner anfcheinenden Rieſenmacht in dem fchlau 
gerählten Momente begonnen war, wo das altmorfhe Staats: 
gebäude des Angegriffenen durch eine innere Erſchütterung zum 
Theil unterwühlt und zu einem andern Theile durch einen begonnes 
nen Reubau zerftört und abgetragen war. Wie wohl dieß berechnet 
war, lag nun vor Augen. Denn es war klar, daß das neue tür 
liſche Kriegsſyſtem, ungewurzelt wie e8 war, der Pforte die letzten 


52) Portfolio 1, 186. 
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ungünftigen Wendungen des Krieges wefentlich eingetragen hatte. 
In Afien, wo die alte Vollsbewaffnung noch im alten Stande war, 
fand zulegt das viel rohere und dazu führerlofe Volt, das dort den 
gefährlicheren Befämpfer gegen fich über hatte, von felbft die Wege 
aus, auf denen es ſich dadurch geholfen hätte, daß es den Gegner 
durch blinde Ausdauer zu Kraftanftrengungen zwang, denen er jegt 
offenbar nicht wäre gerwachfen gervefen. In Europa dagegen war 
die verberbliche Bereitwilligfeit zu Gapitulation und Entwaffnung 
eine Folge der Gleichgültigkeit gegen die ungetwohnte und blos ent⸗ 
liehene Waffe und des fehleichenden Widerwillens gegen die neue 
Ordnung; dieß machte den Kriegsherrn nothwendig mistrauifch 
gegen die übrigen Truppen, mistrauiſch gegen die ganze Be— 
völferung, die von den grolfenden Feinden des neuen Syſtems 
bearbeitet war; der Sultan bangte vor der Maffenbewaffnung, die 
allein noch retten Fonnte, Die allein auch vor der groben Unfennt- 
niß und Selbfttäufehung über den eigentlichen Stand ber Kriege- 
thatfachen bewahrt hätte: wie venn in Afien bei dem einmüthigen 
Zufammenftehen der aufgeregten Bevölkerung die alffeitige Kennts 
niß der Lage zulegt mehr auf der Seite ver Vertheidiger als der An⸗ 
greifer war. Diefer reale Stand der Thatſachen wies und aus, 
daß diefer Krieg (ungefähr wie der griechifhe Revolutionsfampf, 
aus dem er fich entwidfelte) nicht durch die greifliche Kraftüberlegen= 
heit des Einen Gegners, fondern durch die Schwäche und Er- 
f&höpfung beider beendet ward. Das Gefühl diefer Erfhöpfung 
war aber ungleich lähmender und durch Beirrung fhäblicher bei 
dem Sultan, der (in der Nähe der äußeren, und der ihn ganz per⸗ 
ſoͤnlich bedrohenden inneren Gefahren) die eigene Schwäche und 
die Stärke des Gegners gleichmäßig überfhägte, al bei dem 
Ezaren, den (in feiner Entfernung) die blendendſten Taͤuſchungen 
der eigenen Machteinbildung oder der ſchmeichelnden Bulletins, da 
fie durch den Außeren Schein der thatſaͤchlichen "Erfolge beſtaͤtigt 
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wurden, umgefehrt in der Ueberfhägung der eigenen Stärke und 
der Schwäche des Gegners in aller Weife befeftigen mußten. Was 
das Verhaͤltniß noch nachtheiliger für die Pforte ſtellte: der Türke, 
an fich ſchon ein argloferes Raturfind, war in feiner Diplomatifchen 
Umgebung feines Unglücs, feiner Verlufte, feiner Berlegenheiten 
ganz offen geftändig, mit aus dem Grunde, weil er dadurch die 
Mächte zur Einfchreitung und Mitwirkung gegen den gefährlichen 
Eroberer zu beftimmen glaubte. Dem Ruffen auf der anderen 
Seite diente diefer felden Umgebung gegenüber durchaus nur die 
Unterhaltung der greliften Täufhungen über die Realität feiner 
Macht und Uebermacht ; in dieſem Spiele aber, die Schwäche hin- 
ter Anmafung zu verſtecken, ven Schein ald Wefen zu verwerthen, 
war er ein geübter und überlegener Meifter; und jegt war ein 
Moment, wo es galt das Meifterftüc in dieſen Künften zu liefern. 
Und was endlich am nachtheiligften für die Pforte ausfchlug: grade 
unter der Einmiſchung dieſer täufchenden ober getäufchten fremden 
Diplomatie, die nie eine unwürbigere und Fläglichere Rolle gefpielt 
hat, follte der Friede zu Stande kommen, der dieſes Kriegsſpiel 
endigte; dieß war fhon eingeleitet, als der zweite Feldzug noh 
Kaum begonnen hatte. 


Der Raifer von Rußland, belehrt von den gemachten Erfahrun- Ba 
‚gen, fürchtete ven Feind vor fich und fürdhtete Die Freunde um ſich her. 
ALS er den zweiten Feldzug mit feinen ſchwachen Mitteln fcheinbar 
in den Eräftigen Entfchlüffen der Rathgeber wie Pozzo begann, 
verlangte er nach nichts als Frieden. Es ftand ber ganze Nimbus 
der ruſſiſchen Macht auf dem Spiele, wenn der Feldzug noch ein ⸗ 
mal fehlſchlug; und wenn er noch fo ſiegreich endete, fo war fein 
wefentlicher Gewinn zu erringen: denn der Kaiſer felber fühlte, 
das Rußland mit feinem Uebergreifen und feinem Unterwühlen der 
Türfei zu einem Punkte gediehen fei, wo das klügſte war einzu« 
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halten und lieber mit Uneigennügigfeit und Mäpigung zu prunfen. 
Gleich) ald beim Beginn des Feldzuges von 1829 die Ausdehnung 
der Dardanellenblocade angekündigt wurde, war das englifche 
Bolt in neue Aufregung gerathen, war in der Times wiederholt 
der Krieg gegen Rußland gepredigt worben und hatte felbft Wel- 
lington gedroht, das ganze Verhältniß Englands im Orient einer 
Prüfung inı geheimen Rathe zu unterziehen, Lieven und Matuſzewicz 
behaubelten damals den eifernen Herzog, wie die ruffifche Diplo: 
matie es liebte den Reis Efendi, oder der Sultan feine Raja, zu 
behandfen: fie ließen merfen, daß der Kaifer feinen Verbündeten 
jedes Opfer bringen Fönne, das man ihm aus Freundſchaft abver⸗ 
lange, Feines das man ihm abdrohen wolle; und es nahm ſich 
. 18. Si. dann herrlich in der Depefche"? aus, ald man nad) Petersburg! 
berichten Tonnte, daß die englifchen Minifter ſich gefügt und er- 
geben hätten. In der That aber hatten die ruffifchen Bevollmäch— 
"1. 3m. tigten doch! die Ermächtigung erhalten, im Nothfall ihrerfeite 
nachzugeben; auch fürdteten fie fortwährend nad) ihrem Siege, 
der Heinfte Zwiſchenfall könne den reizbaren Herzog bewegen, die 
feitifche Lage durch einen Gewaltftreich zu ändern. ALS der Balcan 
überfihritten war, beeilte fih Wellington, in Paris die Gefahren 
der Pforte auseinanderzufegen; er war voll Freude, als jegt unter 
feinem Betriebe fein Berwunderer Bolignac in das franzöfifche Mi— 
nifterium trat, an dem er glaubte ein ganz gefügiges Werkzeug zu 
haben; und die Diplomatie wollte nun erfahren haben, daß Ritter 
Gordon den Befehl erhalten, im Falle ver Erſcheinung eines rujs 
ſiſchen Heeres vor Konftantinopel die englifhe Flotte in die Pro- 
pontis zu ziehen. Unter diefen Umftänden fand es doch felbft der 
Energifchfte unter den ruffifchen Staatsleuten gerathen, vor einem 
Schlage auf Konftantinopel entſchieden zu warnen und zur Ber 


53} Farſt eieven's und Matufgeivicg'® an Reflelrode vom 13. Juni 1929. 
Portfol. 6, 171 unb vollflänbig im neuen Portfolio, Yuguft 1843. 
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wahrung Sewaftopols zu mahnen: denn bort, fo fehrieb Pozzo 
prophezeihend, werde der Punkt des Angriffe fein, wenn Eng: 
land je mit Rußland brechen follte! Und fo erklärte es fich denn 
aud) zur Genüge, daß der ruffifche Kaifer, wie er im Winter dem 
neuen Feldzuge gerne ganz vorgebaut hätte, ihn fon glei in 
feinem Beginne, noch vor irgend einem Erfolge oder Fehlſchlage 
gerne beendet gefehen hätte. Als er im Sommer zur Bermäh- 
Lungsfeier des Prinzen Wilhelm von Preußen! nad) Berlin Tam, '11. St. 
verhehfte er feinen Wunſch nicht, die Pforte nur zur Abfendung 
von Bevollmächtigten beftimmen zu fönnen, um zu einem Frieden 
zu gelangen, bei dem er, wie viel man auch um das Prinzip zu 
retten fordern möchte, fi mit wenigem begnügen würbe. Der 
König von Preußen, dem aller Krieg widerwärtig war, flug 
dem Ezaren, nicht eine Vermittelung im diplomatiſchen Einne, 
fondern die Abordnung eines Militairs vor, der durch ſachkun⸗ 
dige Vorftellungen den Sultan zum Frieden bewegen ſolle. Es 
geſchah mit Vorwiſſen Frankreichs, daß diefe Sendung ausgeführt 
ward, zu welcher General Müffling°* mit der Ermächtigung! ab= "20. Sunt. 
ging, der Pforte, wenn fie fih zum Frieden herbeiließe, ven Ver⸗ 
sicht Rußlands auf alle Eroberungen zugufichern und, indem er 
nur auf einer Kriegsentſchaͤdigung beftehe, ſelbſt für diefe alle Er⸗ 
Teichterungen zu verfprechen. Der franzöfifche Gefandte in Berlin 
unterrichtete den Grafen Guilleminot, der ſchon im Voraus den 
Reis Efendi zu bearbeiten fuchte, indem er ihm unermächtigt oder 
irrthumlich die Verfiherung gab (bie auch Gordon auf das Wort 
des Franzofen beftätigte), daß der Czar aud) auf alle Kriegsent- 
ſchaͤdigung verzichten werde. Die Worte der weſtmaͤchtlichen Ge- 
fandten machten in diefer, wie in ihrer griechifchen Angelegenheit 
Teinen Eindrud, und der preußifche Abgeordnete, vag wie fein 


54) Müfling, Aus meinem Leben. 1851.- 
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Auftrag, beeiferfüchtelt wie feine Miffion von England war, hätte 
daher wenig Auefiht auf Erfolg gehabt, wenn ihm nicht die Er- 
eigniffe zu Hülfe gefommen wären und ihm die Gelegenheit geboten 
hätten, wieder ihnen zu Hülfe zu kommen. Sobald Diebitfch über 
den Balcan war, begann noch vor Müffling’s Eintreffen die 
+25. Juri. HalöRarrigkeit der Pforte zu erweichen; Reſchid Paſcha fehrieb‘ 
an Diebitfch * eingehend auf Unterhandlungsanträge, die er fur 
+10. Aug. zuvor noch abgelehnt hatte, und warb dann von dem Ruffen! auf- 
gefordert, Bevollmaͤchtigte in das ruffifhe Lager zu ſchicken. Eben 
in diefe günftigfte Zeit der Krife fiel Müfflings Ankunft. Wenn 
der Ezar feinen getreueften Unterthau gefchit hätte, er hätte nicht 
zuffifcher bedient fein koͤnnen als durch den Preußen; und wenn 
Rußland oft dem preußifchen Nachbar für feinen Beiftand im Rathe 
der Diplomatie war verbunden gewefen, fo hatte es ihm jept 
die thatfächliche Erlöfung aus einer Lage voller Gefahr und Ber- 
legenheit zu danfen. Der General, nachdem er von der Gering- 
fügigfeit der rufffchen Kriegsmacht wie von der Lage Konflan- 
tinopeld genauere Kenntniß genommen, hatte fehr ſchnell erkannt, 
daß bier aler Vortheil auf Seiten des Vertheidigers fei, daß die 
Stadt felbft wenn gewonnen von den Ruffen nicht Fönne behauptet 
werben, daß ihre Eroberung (mie ſelbſt die Weberzeugung ruffifcher 
Generale war) nur eine Verlängerung des Krieges ohne alle Re 
fultate nach fich ziehen werde, auch wenn die Mächte völlig dazu 
ſtill ſäßen. Allein dem Ritter Gordon (und nachher nach gefcheher 
nen Dingen felbft deffen Chef, dem größten lebenden Feldhertn 
ins Geſicht?) ftellte er die Sache völlig im entgegengefegten Lichte 
dar: daß Konftantinopel, im Norden bei den mauerlofen Vor— 


55) Brief des Großvefirs an Graf Diebitſch vom 25. Juli; Antwort des 
Grafen vom 10. Aug. Hf. 

56) Brief des Generals Müffling an den Herzog von Wellington v. 30, 
Sept. 1929. Sf. 
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Rädten, im Süden bei den von ber Lanpfeite unbefeftigten Dar— 
danellenfchlöffern den Rufen ganz offen ftehe, daß eine Verthei- 
Digung der Stabt mit der vorhandenen Referve von 3000 junfßen 
Leuten und der übrigen plünderungsfüchtigen Canaille ganz un- 
möglich fei! Wenn der engliche Gefandte, nach Müffling’s Ver— 
ſicherung an Wellington, mit ihm oder dur ihn von dieſer 
Unhaltbarkeit der Hauptftabt überzeugt war, fo mußte er auch mit 
Müffling für das gerathenfte halten, die Pforte unter aller Bedin⸗ 
gung zur Unterwerfung unter die Großmuth des Ezaren zu bes 
fiimmen. So ward der Sultan des letzten Rathgebers beraubt, 
der ihm Muth und Energie hätte einflößen Fönnen und im Geifte 
der Politik feines Landes wohl hätte einflößen ſollen. Müffling 
aber war ruſſiſch genug inſpirirt, der türfifchen Regierung je aufs 
gegebener, je rath⸗ und wehrlofer fie war, defto rüdfichtölofer zu 
Leibe zu gehen. Gleich in feiner erften Unterredung! mit bem'2s. Sur. 
Reis Efendi fiel er ganz aus der Rolle des freundfchaftlichen Ver⸗ 
mittlers und Berathers heraus und trat in einem Tone fo hoch⸗ 
fahrender Anmaßung auf, daß der türfifche Minifter, ſtörriſch und 
unhandlich wie er war, In innerer Bewegung kochte; bei einem 
nur Heinen und vorübergehenden Glückswechſel im Felde wäre der 
Unterhändler unftreitig mit einer [hnöden Abfertigung weggewieſen 
worden. Die Fortfehritte der ruffifchen Waffen aber hatten den 
Reis Efendi bereits wanfen gemacht in des Sultans Gunſt; 
Müffling fand Wege, auf den Großheren perfönlich einzuwirken 
und über den Minifter Beſchwerde zu führen, gegen den er den 
tödtlich Beleidigten fpielte; der Reis Efendi ward kleinlaut vor 
der drohenden Ungnade feines Herrn, deſſen legte Energie, nach—⸗ 
Dem fie in den erften Tagen des Auguft noch einmal aufgeflammt 
war, bei dem Vorbringen der Ruffen auf Adrianopel und bei der 
gleichzeitigen Entdeckung der inneren Verſchwörung, erloſch. Bon 
allen ihren falfchen Freunden verlaffen, von dem Internuntius 
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auch zum Eingehen auf die angebotenen Verhandlungen gedrängt, 
näherte ſich nun die Pforte zuerft wieder den zwei weſtmaͤchtlichen 
Gnfandten und erklärte ſich bereit””, dem Londoner Bertrage (dem 
faum zuvor verworfenen) unter gewiſſen Einfchränfungen beizu⸗ 
treten, in erſter Linie unter der Bedingung, daß die Stipulationen 
des Vertrages (tie e8 England wünfchte) nur auf Morea und die 
Heinen Infeln angewandt würden. Von dem Momente Nutzen 
"10. #ug. ziehend hatte Müffling einige Tage zuvor! eine Rote eingegeben, 
in der er noch einmal die Mäßigung des Czaren verbürgend zu 
Abfendung von Bevollmächtigten antrieb. Die beiden Geſandten 
unterflügten ihn lebhaft. So erhielt er die Zuficherung’®, daß die 
Pforte im Vertrauen auf die frievlichen Gefinnungen des Ezaren 
fi) verpflichte den Frieden auf die fünf Bedingungen zu fehließen: 
1) der Integrität des türfifchen Reiches, 2) der Aufrechthaltung 
der Verträge, 3) des Beitritts der Pforte zu dem Londoner Ver: 
trage, 4) der ſtaͤrkſten Garantien für die freie Schifffahrt im 
ſchwarzen Meere, 5) der näheren Verhandlungen über die Ent: 
Thädigungsforderungen der Kaufleute beider Seiten und der übri— 
gen Anfprüche beider Theile. Die türkiſchen Bevollmächtigten, 
der Defterdar Sadek Efendi und der Oberrichter von Rumelien 
Abdellader Bei, gingen hierauf in Begleitung des preußifchen 
Legationsrathes Küfter mit Briefen Müffling’8 und der Gefandten 
in das ruffifhe Hauptquartier ab. Noch waren die rufftichen Ber 
vollmädtigten Graf Aleris Orlow und Staatsrat) Pahlen, die 
der Kaifer ſchon im Voraus abgefandt, erft in Burgas einge: 
"23. ug. troffen, als die Türken nach Adrianopel kamen!; dennoch ließ 
"1. 6er. Diebitfc die Verhandlungen fofort! öffnen. So eilig Ex es hatte,- 


57) Note officielle de Ia Porte remise aux Ambassadeurs d’Angle- 
terre et. de France. En date du 15. Aotit 1829. Sf. 

58) M&morandum de la Porte, contenant eing articles sur les mo- 
yens de pacification avec la cour Impsriale de Russie. &f. 
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fo eifrig war auch die Pforte. In dem Memorandum, das die 
Bevollmächtigten mit ſich trugen, hatte fie noch die Kriegsent- 
ſchaͤdigung unerwähnt gelaffen, gefügt’auf die trüglichen Aus: 
ſichten, die ihr Guilleminot gemacht. Kaum aber hatte fie den 
Tal von Adrianopel erfahren, fo erflärte fie auch in dieſe Forde⸗ 
tung der ruffifhen Declaration zu willigen, ſich des Kaifers 
Großmuth völlig überlaffend. Die Gefanbten der Wetmächte ber 
eilten fich dieſe Willfährigkeit der Pforte! dem ruffiihen Generale‘. ug. 
zu melden. Sie waren voller Unruhe über die Anzeichen der 
Gaͤhrung in der Hauptftadt und drückten Diebitfch dringlich bie 
Meberzeugung aus, daß der Kaifer nicht Die Abſicht haben Fönne, 
die Kriegsoperationen noch weiter zu treiben, durch welche bie 
chriſtlichen Unterthanen der Pforte der Wuth einer zügellofen Ber 
völferung würden ausgefeßt werden. Den Grafen aber Hinderten 
feine beftimmten Befehle, (gewiß nicht feine Wünfche,) vor Abs 
ſchluß des Friedens in feinen Bewegungen einzuhalten. Ihre 
Bortfegung aber beftürzte in Konftantinopel um fo mehr, als vie 
Forderungen, die Diebitfch geftellt hatte, nicht nur die türfifchen 
Bevollmaͤchtigten in Adrianopel, fondern felbft die Pforte wieder 
ftugig und flörrifch machten. Unter Anberaumung einer Friſt von 
nur acht Tagen verlangte der ruffifche Feldherr: die Ordnung der 
griechifhen Dinge auf Grund des Protocolles vom 22. März, 
deffen weitere Grenzbeſtimmungen damit gegen Englands Willen 
au einem Ultimatum gemacht wurden; die Schleifung der Feſtungs · 
werfe von Brailow, Dſchurdſchewo und Kalafat und deren Ein« 
verfeibung in die Wallachei; die Abtretung von Achalzik, Atſchwer 
und Adalfalafi, und der Forts Anapa und Poti; eine Kriege: 
entſchaͤdigung von 700,000 Beuteln (= 10 Millionen Ducaten) 
bis zu deren Abtrag die Fürftenthümer und Siliſtria als Pfand in 
Rußlands Händen bleiben würden; eine Entſchaͤdigung von 
96,000 Beuteln an die ruffifchen Kaufleute, bei deren in drei 
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Termine vertheilten Entrichtung die ruſſiſchen Truppen zuerſt bis 
zum Balcan, dann über das Gebirge, zuleht über die Donau 
zurückgehen würden. Uebde biefe fo laſtenden wie brängenden Bebin- 
"8. ort. gungen erhob die Pforte in einer Conferenz! mit ven beiden Geſand⸗ 
ten, der auch der neue preußifche Gefchäftsträger Royer anwohnte, 
ihre Beſchwerde und Die Diplomaten alle geftanden es zu, daß dieſe 
Bedingungen weder ihren Erwartungen, noch den Verfprechungen 
Guilleminots, noch den Winfen Müfflings entfprähen. Royer wie 
'5. Sept. derholte den Rath, den Müffling vor feiner Abreife' gegeben hatte, 
einen Gefandten direct an den Ezaren zu ſchicken; dazu war man 
völlig bereit, nur nüpte das nichts zu der ängfilich gewünfchten Ein= 
ſtellung her Feindfeligfeiten, und half nicht aus der Verlegenheit 
über die Entfchäbigungsfumme, die man um Alles nicht in das 
öffentliche Briedensinftrument wollte aufgenommen haben ‚. weil 
auch der Unwiſſendſte wiffe, daß die Pforte fie nicht bezahlen 
tönne. Man erfuchte Royer um feine perfönlihen Borftellungen 
bei Diebitfch. Auch der preußiſche Gefandte aber fuhr in Müfflings 
Stite fort die Pforte tiefer und tiefer beugen zu helfen. Erſt auf 
ein amtliches Anfuchen des Sultans felber übernahm er die Sen= 
dung und nur unter der außbrüdlichen Bedingung, daß die Untere 
zeichnung des Friedens von ihrem Erfolge nicht abhängig gemacht 
werde; auf dieſe Zufage ſchickte Royer noch am felben Tage den 
Sohn feines Dragomans Bosgiovich voraus, um nur die Wieder- 
aufnahme der Feinpfeligfeiten zu hindern. So lieferte ſich die 
Pforte nach diefer Seite mit gebundenen Händen aus; noch fopfs 
loſer war es, wie fie ih Tags darauf den beiden weftmächtlichen 
‘9. Set. Gefandten in die Arme warf, indem ſie ſich! verpflichtete, in ber 
griechiſchen Sache Alles zu unterfchreiben, ohne irgend eine Be- 
ſchraͤnkung, was die Gonferenz in London entfcheiden werde! Sie 
ſchien ſich mit diefem blinden Vertrauen noch in den legten Stun⸗ 
den einige Hülfe bei den Rivalen Rußlands erfaufen zu wollen; 
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fie erfärte ihnen förmlich, im Falle des weiteren Vorgehens der 
Ruſſen würde fie aufhören zu eriftiren und eine furchtbare Anarchie 
werde bie Bevölkerung den größten Gefahren ausfegen. Wenn 
jegt noch Stratford Canning mit Gordon's Ermäcdhtigungen an 
diefem Poften geivefen wäre, er hätte auf die Gefahr eines ruſſi⸗ 
Then Navarin hin, diefe Gewährungen der Pforte und diefe Ein- 
geftändniffe ihrer Bebrängniß und ihrer Beforgnig in der Hand, 
unter dem Vorwand des Schuges feiner gefährbeten Nationalen 
die englifhen Schiffe einlaufen laffen, oder er hätte dem Grafen 
Diebitſch den Stilftand geboten, ohne zu dieſem Zwecke die 
Schiffe nöthig zu haben: denn ein einziges ſolches Drohwort hätte 
die türfifche Bevölkerung zu neuer Zuverfiht emporgefchnellt und 
hätte den Ruffen zittern gemacht, wenn er glaubte den Befehlen 
feines Herrn um jeden Preis gehorchen zu müffen, oder hätte ihn 
mit Freuden erfüllt, einen Vorwand zu haben ihnen nicht gehor« 
hen zu müffen. Der Ritter Gordon aber, im Echlepptan des Ruß: 
land ergebenen Franzoſen, nahm erft die griehifchen Zugeftändniffe 
der Pforte an und begnügte ſich bei Diebitfch nachzuſuchen, feine 
Forderung in Bezug auf Griechenland in den Friedensartikeln zu 
unterbrüden. Dann hörten beide Geſandte den verzweifelten Roth: 
ruf der Pforte an und ſchickten! eine brennende Poft an Diebitfd's. Ent. 
nad, ihn vor den fhredlichen Folgen eines Weitermarfches zu 
wargen: wenn fie ihm die verhängnißvolle Lage der Pforte ver 
ſchwiegen, fügten fie bei, „fo würben fie eine Verantwortung auf 
ſich nehmen, die fie mit allen Kräften von fi wieſen!“ Sie 
waren von der gleichen angftvollen Beforgniß geſchlagen wie die 
Pforte und thaten ebenfo wenig wie fie! Sie waren in Heinfter 
Entfernung -von dem Kriegswerkeuge, deſſen Wirkungen fie fo 
fürchteten, und wußten ebenfo wenig Beſcheid darum wie die fata= 
liſtiſch abgeſtumpſten Osmanen! Es war unbegreiflich wie es ge- 
lingen fonnte, ſelbſt die türfifche Einfalt in dem Glauben zu erhale 
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ten, daß ein großes Invaftonsheer vor den Thoren ftehe, noch als 
die verfügbaren ruffifhen Truppen auf 13,000 M. herabgefunfen 
waren; aber diefe Spitzen der europäifchen Diplomatie theiften 
diefe Taͤuſchung in der gleichen Dummgläubigfeit! Auf diefe Weife 
ward e8 Diebitfch möglich gemacht, hart an dem Rande eines fat 
unvermeidlichen Umfchlages eine Siegestrophäe aufzurichten, wie 
nad) dem glorreichften aller Feldzüge, und wörtlich das Programm 
der Porzo und Matuſzewicz auszuführen: einen Frieden im Lager 
abzufchließen, deffen Bedingungen Europa erft mit feinem Abſchluß 
erfahren follte, um ber verfpäteten Reclamationen nicht achten zu 
müffen. Als ver’ junge Bosgiovich nach Adrianopel fam, feine 
Depeſche überreichte, dem ruſſiſchen Feldherrn den willfommenen 
Anlaß gab, feine gefahrvolle Plänklerinvafton zu hemmen, mit 
welcher Herzenserleichterung mag er dem vorgetragenen Wunfche 
entfprochen, mit welcher Eile den Befehl gegeben haben, mit dem 
Marſche einzuhalten! Tags darauf! kam Royer, nicht als Untere 
händler, fagte er, aber als „Bittender!" Das war der Ton, den 
man hören wollte. Die Pforte habe die Hülfe des Königs von 
Preußen angerufen, fagte Diebitſch, fie ſolle fle nicht vergeblich 
angerufen haben! Er gewährte nicht allein die Einftellung der 
Operationen, wie gerne hätte er auch die befchleunigte Räumung 
Adrianopeld gewährt, wenn nur der Gefundheitsftand der Trup⸗ 
pen fie geftattet hätte! Er gewährte nicht allein bie Untervrüdung 
der Entfhädigungsziffer in dem öffentlichen Friedensinſtrumente, 
er fepte aud) die Summe der erſten Handelsentfhävigungsrate, 
von deren Abtrag die Räumung Adrianopels abhing, von 500,000 
Ducaten auf 100,000 herab! Nur das Anliegen der weftmächts 
lichen Gefandten um Unterbrüdung des Artifeld über Griechenland 
fehnte er ab: dieſe Frage müffe unwiderruflich in dem Tractate 
entſchieden werden. Sie hatte mit feinen augenblidlichen Verlegen⸗ 
beiten nichts zu thun; und feine Inftructionen in diefem Punfte 
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waren pofitio. Rußland wollte fich nach feinen zweijährigen Opfern 
dieß Verdienſt zum wenigften von den lauen Verbündeten nicht 
tauben laſſen, die für ſich allein handelnd nicht das geringfte zu 
Stande gebracht, ehe die ruſſiſchen Bahnen auf dem Balcan flat 
terten. Indeſſen gab ihnen Diebitſch die beften Worte: obs 
gleich die Zuftimmung der Pforte zu dem Protocol vom 22. März 
durch die Verhandlungen in Adrianopel erlangt fei, fo follte fie 
doch als ein gemeinfam errungener Erfolg angefehen werden; und 
da die erſten Schritte der Pforte bei den Gefandten zum Bei 
teitt zu demfelben ſchon dem Abſchluß des Friedens vorausgegan- 
gen wären, fo fei es natuͤrlich, daß die Pforte fie zuerft von ber 
Annahme des Londoner Bertrages in Kenntniß fee. Der Friede 
wurde am 12. Sept. vertraulich, am 14. endgültig unterzeichnet. 


Dieß war kaum gefhehen, fo drohte ſchon die herrſchende ersrung und Be- 
Anarchie das Erreichte gleich wieder auf Spiel zu fegen. Der "aaa 
Skodrapaſcha, der früher des Sultans Kriegsbefehle nichts geach- 
tet hatte, achtete jegt auch die Friedensverhandlungen nicht, und 
tieß fo eben! feine Vorhut gegen Adrianopel bis Chaskoi vorgehen, ıgup Set. 
während er felbft perfönlich mit 30,000 M. nach Philippopel nach 
rüdte und Diebitſch dreift anfündigen ließ, er möge Adrianopel 
träumen, wo er am 10. Oct. einzutreffen und feine Winterquartiere 
au nehmen denke. Diebitſch gerieth in die größte Beftürzung. Er 
ſchrieb offen und vertraulich an Royer“®, Tieß durch ihn, im voll« 
fommenften Stile des geriebenften Diplomaten, der Pforte feinen 
Argwohn ausfprechen, der Schritt des Skodriers ſei in Verbindung 
mit einer Verſchwoͤrung in Schumla gemacht um die Hoffnungen 
der Janitſcharen in Konftantinopel zu beleben; in diefer Mit 


59) Bertrauliche Depeſche an Royer. 4. Det. 1829. Hf. 
60) Briefe vom 7. u. 8. Oct. 1829. Hf. 
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theilung, fügte er bei, wünfche er einen Act in Royers Hände zu 
Tegen, „ber einft Europa Die Aufrichtigkeit beweiſen werbe, mit wel 
her der Chef der ruffifchen Armee der Pforte die neuen Gefahren 
vorausfage, von denen fle umgeben ſei!“ Gleichzeitig wurben®! 
die türfifchen Bevollmächtigten bedeute, fie hätten den Paſcha 
augenblicklich zu veranlaffen, ruhig in feiner Stellung zu bfeiben, 
widrigenfalls bie Beftimmungen über Beſchleunigung der Räumung 
als nichtig betrachtet würden. Dem Paſcha ſelbſt erklärte Diebitſch, 
wenn er auf das von Ruſſen befeßte Gebiet vorangehe, werde er 
als ein Rebell gegen den Sultan behandelt werden. Da die Gene⸗ 
tale Kiſſelew und Geismar, die ſchon zuvor aus den Fürſtenthümern 
waren herangezogen worden, dem Paſcha im Rüden fanden, da 
die Unruhen ausblieben auf die der Skodrier in Konftantinopel 
mochte gerechnet haben, fo machte er feinen Ernſt aus feinen Un: 
ternehmungen und ging nad) einer Weile nad) Bosnien zurüd. 
Die Pforte aber, fo lange fie durch die Erwartung feiner weiteren 
Schritte gefpannt war, hatte nad) ihrer Weife begonnen, mit der 
NRatification und Ausführung des Friedens Hinzuzögern, hatte 
*25. So. unter Anderem auch! den weftmächtlichen Gefanbten erflärt®®: bei 
ihrem Erbieten, ſich den Entfcheidungen der Londoner Eonferenz zu 
fügen, fei ihr doch nicht eingefallen, daß dieſe Entſcheidungen 
koͤnnten auf das Protocol! vom 22. März gegründet werben. Ins 
deſſen verzogen ſich mit den Hoffnungen auf den Skodrier auch diefe 
Einreden wieder. Die Pforte bot nun die Außerfte Anftrengung 
auf (und fie machte bei diefem Anlaffe mit Einführung von Accifen 
und Auflagen in dem europäifchen Finanzſyſtem bie fehnellften 
Fortſchritte), um Ihren Zahlungsverbinblichkeiten zu genügen. Auch 
in anderen Schritten bewährte fie mehr guten Willen als Rußland, 


61) Schreiben des Grafen Diebitfch vom 7. Oct. Gſ. 
62) Note remise par le Reis Efendi aux Ambassadeurs de France 
et d’Angleterre. 25. Sept. 1829. Hſ. 
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um durd) das Friedenswerk zu einem freundlichen Verhaͤltniß zus 
rüdzuführen. Die Sendung des von Müffling angerathenen Ab⸗ 
geordneten nad) Petersburg betrieb fle mit größerem Eifer als 
Diebitſch lieb war. Er wollte, daß dieſe Miſſion nicht Statt habe, 
bevor der Ezar felbft dazu feine Einwilligung gegeben, der feiner- 
ſeits den Grafen Orlow in außerorbentlicher Sendung nad) Kon: 
fantinopel ſchickte. Deſſen Ankunft aber verzögerte fih gegen Er: 
warten lange!, und ſchob daher auch Chalil Paſchas Abgang' sis Ende Nov. 
hinaus, der zu der Reife nach Petersburg auserfehen war. Die 
Misftimmung darüber hatte bei den reizbaren Türken wieder fo 
übel gewirkt, daß die Pforte, mehr und mehr nun über den eigents 
lichen letzten Stand des Krieges unterrichtet, noch einmal die flüch- 
tige Anwandlung hatte, Alles wieder in Frage zu ftellen, daß fie 
für Chalil Paſcha Inftructionen auffegte, worin fie Die Unmöglich- 
feit erflärte Die Kriegskoſten zu bezahlen, die mit allen Zuficherun: 
gen Müfflings und der Gefandten in Widerſpruch ſeien??. Auf 
wiederholte Vorftellungen gab num zwar der Reis Efendi diefe In- 
fructionen wieder auf, inzwifchen ftagnirte doch auch weiterhin bie 
Unterhandlung in Konftantinopel wie in Petersburg, und bie 
großen Hoffnungen beſonders, die man ſich auf einen Nachlaß in 
den Entfhädigungsfummen gemacht, fhienen fich trüglich zu er⸗ 
weifen. Bei Rußland Iauerten im Hintergrunde neue Verſtim⸗ 
mungen gegen feine Verbündeten; man ſprach auch von zufälligen 
formellen und perfönlichen Schwierigkeiten ; der eigentliche Grund 
war, daß Rußland feine Biligkeit und feine Großmuth über die 
Pforte nicht wollte feuchten laſſen, bis es ihm gelungen wäre, fie 
wie einen Entmünbigten unter feine Tutel zu nehmen. Dieß ins 
Werk zu fegen war Orlows Aufgabe, die nur langſam und im 
Stillen zu löfen war. Er Fam indeffen doch rafch genug zum Ziele. 





63) Instructions seerdtes donndes & S. Exc. Halil Rifat Pacha, Sf. 
33* 
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Mit der ruſſiſchen Partei unter den tuͤrliſchen Staatsleuten im 
*10. Behr, 1830. Bunde vermochte er! den energifchen Reis Efendi aus feinem Amte 
zu entfernen und durch Hamid Bei zu erfegen, der zu den Seinigen 
gehörte; der bisherige Günftling, der Schwertträger, ward in feis 
nen Fall verwidelt und mußte nach Mekka pilgern; der neue Secre⸗ 
tair des Sultans, Muftapha, der an feine Stelle rüdte, ftedfte mit 
der ruſſiſchen Miffton zufammen. Es war dieß ein Moment von 
durchgreifender Veränderung, wie bei dem Sturge des Günftlings 
Ehalet vor einigen Jahren. Sofort merkte man das neue Syſtem 
an den radicalen Schritten zur völligen Befreiung der Schifffahrt, 
"15. prit. a[8! ein Firman bie unbehinderte Handelsfahrt auf alle Rationen 
ausdehnte, die mit der Pforte in Friede feien, ohne daß fie erft 
auf den Vertrag von Adrianopel geftügt die Forderung zu erheben 
brauchten. Und von diefem Augenblide an, wo nun bie Türkei 
durch) ganz ruffifche Inftrumente regiert wurde, gewährte man denn 
auch der Pforte mit väterlicher Großmuth nicht unweſentliche Zu> 
geftändniffe. Diebitfch bewilligte zuerft Erleichterungen in der 
Weife und in dem Belaufe ver Zahlungen. Die Pforte bereute es 
ſchwer, fi) den Londoner Entfheidungen über Griechenland im 
Voraus unterworfen zu haben; Rußland war jegt beflifien, ven 
Schein diefer Härte ganz auf England und Frankreich zu werfen 
und bot der Pforte den Nachlaß einer Million Ducaten an, wenn 
fie ſich den Londoner Ultimatum füge. Die idealiftifche Diplomatie 
glaubte „einen Traum erfüllt zu fehen“, als fie dieſe Großmuths⸗ 
politif des Starken gegen den Schwachen erlebte! Der neue Reis 
Efendi felbft betheuerte nun, daß Rußland der befte Freund der 
Pforte fei. Der Zom über Franlkreichs neuefte Role in Algier 
wirkte zu diefer Wendung der Stimmung in Konftantinopel ein bes 
120. Aprit.beutendes mit. Als in Petersburg! die Schlußvereinbarung mit 
Chalil Paſcha zu Stande fam, erließ Rußland noch zwei weitere 
Millionen an den Kriegsfoften, fo daß ſtatt 10 Mill. nun 7 Mill. 
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Ducaten in 7 Jahren zu entrichten waren, die auch in Handels⸗ 
gegenſtaͤnden abtragbar fein ſollten. Sobald nur die (Oct. 1830) 

fällige Hälfte der noch rüdftändigen Handelsentfhädigung be⸗ - 
zahlt fein würde, follte das rechte Donauufer, nad) Entrihtung 

der anderen Hälfte (April 1831) beide Sürftenthümer geräumt wer» 

den und nur Siliſtria follte bis zur gänzlichen Abtragung ber 
Kriegsentfhädigung von den Ruffen befept bleiben. 


Der Friede von Adrianopel war die Erfüllung und Ergänzung — 
aller der vorausgegangenen Friedensſchlüſſe, mit denen die Politik 
des Nordreichs foftematifch die Unabhängigkeit der Türfel unter 

"graben hatte. Die ruffifchen Staafsleute fühlten ſich ſtolz gehoben ** 
bei Betrachtung diefes neuen Vertrages, der Rußland, indem er 
„feine Grenzen verftärkte, feinen Handel befreite, feine Rechte ger 
währleiftete und feine Intereffen ficherte, in eine impofante und er= 
habene Stellung” rückte und fein Uebergewicht im Drient befeftigte, 
ohne nur dem Rufe feiner Mäßigung und Großmuth zu ſchaden. 
Es hatte nun in der Levante, was es fürs erfte wollte, was dem 
politifchen und Handelsintereffe am bienlichften gefunden warb: 
nicht den Sturz der Türkei, der zu „allzu ausgedehnten Eroberun⸗ 
gen genöthigt hätte oder zur Gründung von neuen Staaten, die 
bald an Macht, an Bildung, Gewerbfleiß und Wohlftand mit Ruß⸗ 
land gewetteifert haben würden,” fondern den Fortbeftand ver 
Pforte auf einem Fuße, wo fie „nur unter dem Schuhe Rußland 
exiſtiren und nur auf feine Wünfche hören konnte.“ Zunächft durch 
die Entſchädigungsſumme hielt man ihr auf lange Jahre ihre wahre 
Lage Rußland gegenüber im Gedaͤchtniß, hielt ihr die „Oewißheit 
ihres Verderbens vor Augen, wenn fie noch einmal wagen follte 


64) D&peche du comte de Nesselrode & 8. A. J. le Grandduc Con- 
'stantin 12/24. Föyr. 1830. Recueil de documents etc. p. 60. 
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ihm zu trotzen.“ Dieſe Laften dienten zur inneren Lähmung der 
türfifchen Regierung, denn fie zwangen zu ftärferen Befteuerungen 
und nährten fo die allverbreiteten Keime der Unzufriedenheit; fie 
dienten zu ihrer äußeren Schwächung, denn man hatte fie benugt, 
um ſich die Schlüffel zu den türfifchen Grenzen in Aflen zu ver- 
ſchaffen. Paskewitſch hätte gerne mit Achalzif auch Kars noch ein- 
verleibt gefehen, um den ftarten Saganlug zu Rußlands Grenze in 
Kleinafien zu machen; indefien begnügte man ſich gegen eine an⸗ 
fängliche Verminderung der Entfhädigungsfumme mit der Abtre⸗ 
tung des erfteren Paſchaliks und mit dem Befige von Poti und 
Anapa, der die ticherfeffifchen Lande mehr und mehr in die Hände 
Rußlands gab. Auch auf europäifcher Seite hatte die Pforte die 
Abtretung der Moldau angeboten; Rußland ſchlug fie aus in be- 
greiflicher Rüdficht auf die Mächte, und da es ohnehin feine Rech- 
nung beffer dabei fand, fortan tie früher über die türfifchen Donau⸗ 
Iande „In Kriegs⸗ und Friedenszeiten nad) Belieben zu verfügen, 
ohne Truppen darin halten zu müffen.“ Serbien erhielt! feinen 
nod von Aferman rüdftändigen Ehatfcherif; feine Ausführung, 
die wirkliche Beftimmung der Tributfumme und der Grenzen zögerte 
ſich ſreilich auch fo noch hinaus, aber dieß nicht ohne Rußlands 
Willen und Mitwirken. Die Erfüllung der Wünfche der Serben 
in Bezug auf ihre Grenzen fand (mie Miloſchs Wunſch in Bezug 
auf die Erblichfeit feiner Familie) in der ruſſiſchen Commiffton, die 
bei diefen Fragen mitzuwirken hatte, faft weniger Gunft als bei 
den Türken; auf die Vorftelung, wie leicht jegt Alles zu erlangen 
wäre, entfchlüpften damals dem Herrn von Kopebue, einem vers 
trauten Günftlinge Diebitſchs, die harafteriftifchen Worte: den 
Serben müffe immer etwas zu wünfchen übrig bleiben, fonit vers 
gäßen fie bald, daß fie Unterthanen der Pforte feien und gegen 
Rupland Verpflichtungen hätten! In der Moldau und Wallachei 
war die Herftelung der Bojaren in ihr altes Recht auf die Hos⸗ 
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pobarftellen, und ihre Wahl durch die Diwans nach den Beftim- 
mungen von Aferman aufrecht erhalten, die Würde aber jegt von 
fieben Jahren auf Lebensfrift erftret. Die Anordnung follte das 
Syſtem der Herrſchaft von Rußlands Agenten erleichtern, deſſen 
Ziel immer war, daß feine Verwaltungsmaasregel von den Hos- 
podaren ergriffen werde ohne die Sanction des ruffifchen Eonfuls, 
‚daß fein Firman aus Konftantinopel ausgeführt werde ohne gleich 
fam zu einem Ukas geftempelt zu fein. In militärifcper Beziehung 
bildeten die Fürftenthümer jest in ihrem neuen Zuftande Die noch 
weiter als zuvor geöffneten Thore zu dem türfifhen Reiche: die 
Brückenköpfe und Befeftigungen auf dem linken Ufer der Donau 
wurden gefähleift, die Ortſchaften der türfifchen Befagungen bes 
raubt; auf dem rechten Ufer waren Tultſcha, Iſaktſchi und Mat« 
ſchin von den Ruffen felber gefchleift worden, nur Hirfowa weis- 
id) nicht, das von dem nörblichen Ufer leicht zu nehmen und ale 
ein Brüdenkopf gegen die Türken zu gebrauchen war, Der füd- 
lichfte Arm der Donau bilvete fortan die Grenze in Beffarabten; 
alle Mündungen des Fluſſes, von denen nur noch die Eine Sulina- 
mündung ſchiffbar war, wurden ruffifch; auc alle Infeln, auf 
denen man fid) zwar verpflichtete Feine Befeftigungen und Anſied⸗ 
Tungen außer den Ouarantänepoften anzulegen, die aber fo leicht 
in Militärpoften umzuwandlen waren; Schifffahrt und Handel der 
Donau wurden auf diefe Weife ganz unter Rußlands Eontrolle 
geftellt. Mit dem fiebenten Artikel der Friedensbeſtimmungen ver 
droß Rußland die früher bevorzugten großen Mächte und verpflich« 
tete ſich alle Heinen, durch Die Ausbedingung der vollften Freiheit 
des Handels und der Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere für alle 
mit Rußland verfehrenden Nationen, unter Aufhebung der früheren 
Beſchraͤnkungen des Tonnen: und Laftengehalts, unter Befeitigung 
jedes Durchſuchungsrechts und aller früheren Beeinträchtigungen 
fei es durch Verwaltungs: oder Gefeßgebungsreglements. Diefe 
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Beftimmungen über die Handelöverhältniffe und über die ſchon 
immer ungewöhnlichen, jegt noch ausgebehnteren perfönlichen Pri⸗ 
vilegien der ruſſiſchen Unterthanen, die bei der Wilfür türfifcher 
Beamten und der Anmaßung ruffifcher Kaufleute jeden Augenblick 
zu Hader Anlaß geben konnten, alarmirten mehr ald alles Andere 
die englifche Gefelfchaft und fehienen der englifchen Regierung in 
einem unftieblichen Geifte entworfen, ja berechnet, eine Erneuerung, 
der Beindfeligkeiten zugleich hervorzurufen und zu rechtfertigen. 
Der Einbildungsfraft der englifchen Minifter fhien eine Weile nur 
der Untergang des türkifchen Reiches vorzufchweben, der ihnen 
durch diefen Friedensvertrag ſyſtematiſch begründet duͤnkte. Der 
Ritter Gordon war in. Konftantinopel Zeuge geweſen von der Ver⸗ 
zweiflung und Selbftaufgebung der Pforte. Wenn er die ver- 
worrene Verwaltung des Landes, bie Mittellofigfeit der Regierung, 
die Gährung der Raja, die rebelifche Haltung des Skodrapaſchas, 
. die Stellung Mehmen Ali's, die Abtrennung Griechenlande, 
weiterhin den Verluft von Algier erwog, fo fah er fich nur in einem 
einzigen Zufanımenfturz von Ruinen auf Ruinen. Ganz eben fo 
ſchwarz waren jetzt die Anfichten Wellingtons. Früher von Lord 
Strangford zu befferen Meinungen von der Lebenskraft der Türkei 
verleitet, fah er jegt in dem Sturz der Janitſcharen ale Bande aufs 
gelöft, die den Sultan mit feinem Volke verknüpften und die Bafis 
zerftört, auf der das Reich feit Jahrhunderten geftanden; man ſah 
im Geifte jeden Fünftigen türfifchen Krieg unmittelbar mit dem 
Angriffe auf Konftantinopel, zum mindeften mit der Erfteigung 
des Balcan beginnen. Cobbet ftieß in die Lärmtrompete und 
erklärte mit nadten Worten den Vertrag von Adrianopel für 
einen Angriff auf England, um befientwillen man losſchlagen 
oder ſchimpflich eingeflehen müfle, daß man es nicht wage! 
Selbft der ſchwache Aberdeen, der anfangs verſucht war, die 
Großmuth des Ezaren zu beftaunen, war doch bald in eine 
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ganz entgegengefegte Stimmung verfegt und hätte diefem Frie⸗ 
densvertrage den Fall von Konftantinopel vorgezogen, der die 
Mächte ſchnell würde geeinigt haben, den Frieden zu einem 
europaͤiſchen Gefchäfte zu machen. Diefe Stimmung ſchüttete er 
zunaͤchſt in einer Depefche an Lord Heytesburmy*® aus, in ber er 
Rußland alle die einzelnen Punkte der Beunruhigung in dem Ver⸗ 
trage aufrüdtte. Die beherrfchenden Stellungen die Rußland ger 
wonnen habe, die Abtretungen in Afien die e8 zum Heren der 
ganzen Oftfüfte des ſchwarzen Meeres und zum Schließer der tür 
tiſchen und perfifchen Provinzen gemacht, die fteigende Unabhäns 
gigleit der Donaulande die mit dem Beftande der Türkei unver 
traͤglich fei, die Handels» und Schiffahrtöbeftimmungen die in der 
Clauſel über das Durchſuchungsrecht das Souveränetätsrecht des 
Sultans umſtürzten, die perfönlichen Befreiungen der ruffifchen 
Untertanen die die Keime zu ſtets neuen Verwicklungen in ſich 
trügen, die Entfchädigungen die über die Kräfte des erfchöpften 
Reiches gingen, Alles wurde einzeln berührt, um das geftörte 
Gleichgewicht, die Verrüdung der gegenfeitigen Lage der rivalen 
Mächte des Oſtens, die Gefährdung der Erifteng der Pforte durch 
den lebensgefaͤhrlichen Inhalt des Vertrages darzulegen, der mit 
dem ansgefprochenen Wunfche des Kaifers, das türkifche Reich zu 
erhalten, nicht im Einklang ſei. — Das waren nun nichts als eitle 
Worte. Indeſſen that die englifche Regierung doc) auch damals 
einige Schritte, die in der diplomatifchen Welt einen Augenblick 
den Glauben erregten, e8 werde in der nächften Zeit der Brenn» 
punft der europäifchen Politik in der Haltung Englands dieſem 
Friedensvertrage gegenüber zu fuchen fein. Die englifche Regie 
tung trug fid) mit dem Wunfche einer Geftaltung der Dinge im 
Dften, wie fie ſich erft fpäter auögebifvet hat: dem Intereffe des 


65) Annuaire des deux mondes, 1854. p. 354 ff. 
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gefammten Europa's an dem Beftande der Türkei einen beftimmten 
Ausdruck zu geben, mit dem ganzen Weiten in den Often bineinzus 
drängen, den Schu der Pforte durch Ale an die Stelle der Be- 
vormundung durch das Eine Rußland zu fehieben. Diefen Wunfch 
zu verwirklichen that fie freilich nichts weiter, als daß fie Verab⸗ 
redungen ber Mächte anzuregen fuchte, um der Auflöfung des os⸗ 
manifchen Reiches vorzubeugen durch eine Garantie, die eine be 
dauerliche Lüde in der Wiener Congreßarte ausfüllen ſollte. 
Die brachte Metternich noch einmal in eine furze Bewegung. Er 
war entzüct‘®, England endlich wieverzufinden; auch Er wollte 
auf die Mittel gedacht wiffen, daß Rußland Hinfort nicht allein Die 
Geſchicke der Pforte regele; er empfahl wie ſchon früher die Ga⸗ 
tantie Griechenlands umd des türkifchen Reiches, war indeflen 
auch bereit auf jeden andern Vorſchlag Englands zu hören. Das 
entſchlußloſe englifhe Cabinet wollte aber die Initiative nicht felbft 
ergreifen, und forſchte nur in Berlin nach, ob man dort nicht Ruß- 
land ausforfchen möchte über eine vertragemäßige Verbindung aller 
Mächte zur Verbürgung des enropätfchen Friedens. Bülow fandte 
einen Bericht über dieß Anliegen nad) Berlin, wo man voraus fah, 
daß es ſchon an Rußlands Mistrauen gegen Defterreich ſcheitern 
werde. Auf jene directen Mittheilungen Aberdeens gab Neſſelrode 
an Lieven®”, auf diefe indirecten an Alopeus feinen Haren und 
ausführlichen Beſcheid, mit eingeftandener „Wärme* auf jene, mit 
ftolger Kälte auf diefe; man ließ die während der langen Krife fo 
unverläffigen Verbündeten bei diefem erften Anlaſſe empfinden, auf 
welch anderem Fuße ihnen gegenüber ſich Rußland jept nach der 
Krife fühle. Wenn der Zuftand der Türket zu Beforgniffen Anlaß 
*2. Sehr. ısso, gebe, fo ſchrieb Neſſelrode! nad) London, fo fei dafür nicht Rufe 


66) Depefche an Fürſt Eſterham vom 24. Nov. 1829, Hf- 
67) Allg. Zeitung vom 19, Aug. u. f. 1854. 
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land verantwortlich; wenn feine Unterthanen dem Sultan abge 
neigt feien, fo trüge feine graufam durchgeführte Reform und ver 
thöricht herbeigeführte Krieg Die Schuld daran! Wenn die Kriegs⸗ 
entfehädigungen bie Pforte hart belafteten: fie hätte nad) ber 
Schlacht von Kulewtſcha den angebotenen Frieden wohlfeiler has 
ben Fönnen! Die ganze Forderung der Kriegsfoften aber und bie 
Vergrößerungen, die Rußland an Statt eines Theils derſelben 
angenommen, hätten unterbleiben Fönnen, wenn die Mächte die 
von Rußland vorgeſchlagene Bahn zur fehleunigen Beendigung ber 
Unruhen im Often hätten einſchlagen wollen und nicht Rußland 
allein für die Mittel hätten forgen laſſen, aus den Unzuträglichfeis 
ten feiner Lage herauszufommen! Uebrigens habe Rußland durch 
die Ermerbungen in Aften (Punfte, die nicht bedrohend gegen Per 
fien und die Türkei feien, fondern immer Rußland bedroht hätten) 
Teinen europäffchen Grundſatz verlegt; denn aufAfien fei der Grund⸗ 
fag der Gebietsgarantie niemals erſtreckt worden; Zeuge die briti- 
ſchen Eroberungen in Oftindien, gegen die Rußland niemals Ein- 
fprache erhoben! Ein ähnlicher Stich antworte den angefochtenen 
Handels: und Schiffahrtöftipulationen: wenn die Pforte (die ſtets 
nur dem Gefege der Nothwendigkeit weiche,) wirkſam an den Wille 
füren verhindert werben folle, durch welche fie früher fo oft eine 
plögliche Ealamität über Rußlands ganzen Süden verhängte, der 
in feiner Ausnahmslage nur den einzigen Verbindungsweg durch 
den Canal von Konftantinopel Habe, fo feien entweder bie getrof- 
fenen Beftimmungen unerläßlich geweſen, oder die Befegung eines 
Punfts der den Bosporus fo beherrfchte wie Gibraltar die Enge 
von Eadir! Die Beſchuldigung, daß der Kaifer feinem Verſpre⸗ 
hen der Erhaltung des türkifchen Reichs nicht treu geblieben fei, 
ward mit aller Weberhebung des errungenen Sieges und der aus⸗ 
geübten Großmuth abgewiefen: der Sturz des türfifchen Reiches 
hätte Die Armee nur noch Einen Marfch gefoftet ! und doch beſtehe 
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es noch! Drei Biertheile feiner europäifchen Befigungen feien ver⸗ 
foren gewefen, es erhalte fie alle wieder! ein großer Theil Afiens 
fei befegt gewefen, er werde bis auf einige Punkte zurückgegeben! 
die Moldau ſei angeboten geweſen, man habe fie ausgefchlagen! 
auf zehn Jahre Habe man die Fürftenthümer vertragsmaͤßig befept 
halten Eönnen, man habe au freien Stüden darauf verzichtet! — 


"4.865. In der gleichzeitigen Erwiederung! auf bie aus Berlin beregten 


Nupfande neue 


Bündniffe, 


englifchzöfterreichifchen Ideen erklärte Neffelcode® den Plan einer 
europäifchen Garantie der Türkei platt für unzuläffig. Die Ge- 
fahren, von denen dieß Reich bevroht fei, feien äußere und innere. 
Gegen die Iegteren Fönne feine Gebietöverbürgung fehügen. Die 
Außeren Gefahren fönnten nur von Rußland kommen. Man lade 
alfo Rußland ein, gegen fich felber Vorſichtsmaasregeln zu ergreis 
fen! Der Kaiſer werde nie einwilligen, das Mistrauen das man 
ihm bezeuge auf diefe Weife für begründet zu erklären; die ver⸗ 
langte Garantie beftche von Seiten Rußlands in feinen Berträgen. 


In diefen beiden Depefchen, ja in den bloßen Iegtangeführten 
Sägchen verbarg ſich, oder verrieth ſich, oder verfündete ſich bie 
ganze Politif, die Rußland der Pforte gegenüber beobachtet und 
jest wieder neu begründet, für die Zukunft aber thätiger zu ver- 
folgen die Abficht hatte. Die Zeiten des griechiſchen Aufftandes 
hatten Rußland, gewiß nicht ohne feine Mitſchuld, aber doch auch 
nicht ohne die gröbften Verſchuldungen von türkifcher Seite, in die 
langen Zerwürfniffe mit der Pforte geftürzt, die für feine füplichen 
Provinzen von den ſchaͤdlichſten und gefährlichften Wirkungen waren. 
Das koloſſale Länderungethüm, ohne andere Meerküften und breite 
Ausfuhrwege als die beiden Binnenmeere im Norden und Süden 
mit den Ausgängen des Sunde und des Bosporus, gleichfam 


68) Neſſelrode an Alopeus 4. Gebr. 1829. Hf. 
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ohne andere Athmungswerkzeuge als dieſes Lungenpaar mit den 
zwei engen Kehlen, ift an dieſen töbtlih verwundbaren Stellen 
einer fteten Gefahr der Erſtickung ausgefept, wenn fie in den Hän- 
den erflärter Feinde oder and) nur launiſcher Nachbarn find. Die 
neu gemachten Erfahrungen während ver Zeit der griechifchen In⸗ 
ſurrection, die Barbareien der anfänglichen Unterdrücungsverfuche, 
der wieberbelebte Religionsfanatismus, der böfe Wille gegen alle 
Ehriftenheit, die „graufam durchgeführte Reform“, der Bruch des 
kaum gefchloffenen Vertrages von Alerman, die Störungen des Hans 
dels und der Schifffahrt wurden von Rußland als eben fo viele Titel 
der Berechtigung geltend gemacht, ſich gegen bie Parorysmen eines 
fo erreglichen Schlüffelhalters und Thorwaͤchters feiner Ausgänge 
mit jedem Mittel zu fihern. Ein Krieg hatte feinen herkoͤmmlichen 
herrſchenden Einfluß am Bosporus herftellen müffen. Je ſchwie⸗ 
tiger er geworden war deſto gefchärfter mußten die Bedingungen 
des neuen Friedens fein, defto befeftigter und gebieterifcher der 
wieder gewonnene Einfluß; je mehr Schein die Uebermacht des 
Siegerd war, defto mehr Wefen mußte dem Erfolge des Sieges 
gegeben werden. Dieß war erreicht durch die Einrichtung einer 
ganz ruffifchen Verwaltung in den Donaulanden, durch die Bes 
ftellung einer ganz ruſſiſch gefinnten Regierung in Konftantinopel, 
durch die Entmündigung des kranken Nachbars, defien Fieberan⸗ 
fälle man ſich zu fürdyten anftellte, deffen Gefundung man aber 
lebhafter beforgte, nachdem man nun fo fange her fich vorbereitet 
feine Erbſchaft anzutreten. Wann und wie dieß gefchehen folle, 
ob jegt ob fpäter, ob durch Erbſchleicherei oder durch Erbgewaͤl⸗ 
tigung, dieß war eine bloße Frage der Gelegenheit und Zuträg- 
lichkeit. Es gab eine Zeit, wo die orientalifchen Gefchäfte in Ruß: 
fand rubten, als die Gelegenheit günftig war, in dem civiliſirten 
Weſten foftbare Erwerbungen zu maden: damals nannte der 
Fremdruſſe Pozzo di Borgo das rein territoriale Syſtem der Ber- 
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größerung gegen die Türfei Hin „von nur untergeorbneter Art"; 
jegt war dort im Weften zu weiterem Vorfchreiten Feine Ausficht 
mehr, jept kehrte ganz naturgemäß die Politik der Achten Altruffen 
wieber, der Panin, Besborodko, Potemkin, die Rußlands Beruf 
und Intereffe nur im Often fanden. Die Erfhütterungen in der 
Türkei lenkten jegt ohnehin ale Blicke nach ihr, die Nothwendig ⸗ 
keit felbft konnte jegt dort zu handeln gebieten; obgleich es nicht 
leicht war, in dem Dunfel der verworrenen Verhältniffe ſich die 
Zeit und die Weife genau zu beftimmen. Glaubte man die Aufe 
Töfung des Osmanenreiches durch feine innere Zerrüttung irgend 
nahe, fo wahrte man Flüger zuwartend den Schein, über dem 
Bortbeftande deffelben zu wachen; glaubte man an das. Vorhan⸗ 
denfein von Elementen zu einem verfüngten politifchen Leben der 
Türkei, fo war es fihherer, diefe Zukunft abzuſchneiden ehe fie ſich 
entwidelte. Auf beide Eventualitäten hatte fi Rußland in den 
auferlegten Friedensbedingungen eingerichtet, und in feinen Erffä- 
tungen an England und Defterreich hielt es fih, das fieht man 
leicht, mit aller Offenheit für beide Wege freie Hand. Um aber 
den Iegteren je betreten zu Können, bedurfte e8 befreunbeter Hülfe. 
Hatte man ſich doch dem gebredhlichen Türfen allein gegenüber 
kaum gewachfen gefunden! Und wie leicht Eonnten die dießmal 
neutralen Wiverfacher Rußlands künftig zu thätigen Bundesge- 
noſſen der Pforte werden, deren Fortbeftand in dem politifchen 
Dogma der Welt nun einmal für eine Notwendigkeit galt. Ueber 
Oeſterreichs und Englands boͤſen Willen und eiferfüchtige Wach⸗ 
famfeit war man nun volftändig aufgeklärt. Es fam darauf an, 
fid für einen Nothfall Stügen gegen Beide zu fchaffen. Zu dieſem 
Zwede wies die Natur aller Verhaͤltniſſe darauf hin, die förder- 
liche Intimität mit Preußen, dem alten Bundesgenofien, immer 
inniger zu pflegen und fi an Frankreich, mit dem die Gleichheit 
der Intereffen enger und enger verband, für die Zeit der Reife der 
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orientalifchen Plane einen neuen Bundesgenoffen zu gewinnen. 
Was bei dem Parifer Frieden ſchon eingeleitet worden war, das 
bonrbonifche Königthum zu einem wirkfamen Kriegögenoffen ftarf 
zu erhalten, das hatte die ruffifche Staatsfunft ſeitdem fiufen- 
weife weiter entwickelt. Alexander hatte Frankreich zuerft feine 
fremde Befagung erleichtert und gekürzt, er hatte dann durch die 
Anvertrauung des fpanifchen Reftaurationsgefchäftes die Ehren 
der weißen Sahne wieder hergeftellt, er hatte mit den Royaliſten⸗ 
chefs wie Montmorency und Chateaubriand die Verftändigung in 
Bezug.auf die orientalifche Frage angebahnt. Seitdem hatte diefe 
Partei das Bündnig zwiſchen Franfreih und Rußland wieder 
als Hauptziel oder Hauptmittel der franzöfifchen Politik ind Auge 
gefaßt. In ihren Anfchauungen war für Frankreich nur England 
der natürliche Feind zur See, und Defterreich das Haupthindernig 
zu Lande; das Bünduiß mit England galt bei ihnen für eine un 
glückliche Fiction; fie fahen in England einen Nebenbuhler, ver 
durch feine Verfaffung Frankreichs Mufter geworben, auf einen 
Augenblid unterweilen fein Berbündeter, darum doch für alle 
Zeiten fein Feind war; dieß Volk war ihnen zu ungleich an Sitten, 
zu gleich an Macht und Bildung, al daß es je mit Frankreich 
einig gehen follte; die Völker follten ſich, im ihrer Meinung, nur 
nad) ihren Unähnlicjfeiten verbünden. Pozzo di Borgo war ein 
auserwähltes Werkzeug, diefe Annäherungen in der Weife zu 
Reuern, daß er die Bourbonen bei aller ihrer Aufrichtung ſchwach 
hielt und Frankreich völlig in den Dienft von Rußland nahm. 
Er fpiegelte den Franzoſen die Lenkung Europa’s durch beide ver⸗ 
bundene Mächte vor, aber er tilgte zu gleicher Zeit in Spanten 
durch Rußlands Einfluß den franzöfifchen aus und führte vie Bor 
titif des Parifer Cabinets in den americanifchen, portugieſiſchen, 
griechiſchen Dingen immer an ruffifchen Fäden. Villele empfand 
diefe Unterordnung, zlgelte die ruffifchen Sympathien des Baron 
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Damas, reichte den Liberalen fogar die Hand um ſich dem „rem 
den Einfluß“ zu entziehen und trat dem Julivertrage bei, mehr um 
mit England gegen Rußland zu halten. Damals aber mar gerade 
in biefer öftfichen Frage die Theilnahme für Griechenland in allen 
Schichten der Geſellſchaft Frankreichs zu mächtig geworden, ald 
daß die Regierung noch fähig getvefen wäre, der öffentlichen Mei- 
mung zu gebieten. Als bei Villele's Abgang in dem Minifterium 
Martignac, in welchem der Rußland ganz ergebene Laferronays 
das auswärtige Amt führte, den liberalen Parteien ein Zuges 
ſtaͤndniß gemacht ward, wurden nun auch die Bourbonenfeinde 
und Antiroyaliften in die Strömung der ruffenfreundlichen Politik 
mit hineingerifien. Der ruſſiſche Krieg ſtand damals bevor, man 
glaubte an die Möglichkeit einer Verwickelung, die aus den oriens 
talifchen Wirren ein Mittel zur völligen Rehabilitation von Franke 
reich fehaffen könnte, das Gefchrei nach den Rheinprovinzen er- 
ſcholl in allen Kreifen und verflummte während der ganzen Dauer 
des Krieges nicht, in diefem Loosworte aber waren Royaliſten, 
Liberale und Bonapartiften völlig einig. Dem Fürften Metternich 
verurfachte dieß Erwachen des Friegerifchen Geiſtes und des natio- 
nalen Ehrgeizes in Branfreich tödtliche Schreden; Pozzo Di Borgo 
aber ſcheute fich nicht, unter diefen Conjuncturen für den Fall, 
daß England und Defterreich durch einen Angriff auf Rußland den 
gegenwärtigen Gebietöftand in Europa in Frage ftellen follten, 
in Petersburg die ühnften Combinationen vorzuhalten, da „wo 
es ſich um die natürliche Vertheivigung handle, ale Mittel nicht 
allein erlaubt, ſondern durch die höhere Pflicht der Erhaltung und 
des Wohles des Staates geboten ſeien.“ In jener energifchen, 
zwiſchen den beiden Feldzügen gefchriebenen Depeſche vom 10. 
December 1828 zählte er alle die Berhältniffe auf, die in einem 
ſolchen Außerften Falle Frankreich von jeder Eoalition gegen Ruß« 
land abhalten, zu jeder Verbindung mit ihm geneigt machen müßen: 
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die perfönliche Gefinnung des Königs, die Politif des Minifte- 
riums, die Abwefenheit von Rußland feindlichen Intereſſen, die 
Abneigung mit England oder Defterreich gemeinfame Sache zu 
machen, die Unmöglichkeit von diefen Mächten eine Vergütung für 
" gebrachte Opfer zu erhalten, Die Hoffnung auf der anderen Seite, 
im · Falle eines allgemeinen Krieges bei Rußland mehr Willfaͤhrig ⸗ 
keit zu finden. Die günftige Haltung Preußens diene Frankreich 
sur Ermuthigung in diefer Gefinnung. Es ſei alfo von größtem 
Intereffe, das gute Verhältnig mit Preußen zu pflegen und ihm 
die Vortheile vorzuhalten, die es Im Falle einer ſolchen Collifion 
in der Verbindung mit Rußland, und nur in ihr zu erwarten habe. 
„Preußen habe feine Role ganz fertig und die Gegenftänbe feines 
Ehrgeizes unter feiner Hand; es werde daher nüglic) fein, es mit 
dem Gedanken vertraut zu machen, daß Frankreich in einem folchen 
Falle nicht Teer ausgehen dürfe, und daß e8 nichts verlangen werde, 
was zu feinen Opfern außer Verhäftniß ftehe.* Diefe Rathfchläge 
prägten ſich unter den Chicanen, die England und Oeſterreich 
gerade in der damaligen Winterraft bereiteten, tief in das Gemüth " 
des Ezaren ein. Er überdachte ſich bei der andauernd feindlichen 
Stimmung beider Mächte diefe „Kombinationen“ fort und fort, 
und nicht allein für den Fall der „Vertheidigung". Die Berechnung 
auf den Sturz der Türfei verließ den Kaifer befanntlid, al: fein 
Leben nicht. In der diplomatifchen Eorrefpondenz diefer Jahre 
ging er Feiner Gelegenheit aus dem Wege, den Fall diefer Kata- 
ſtrophe ganz offen zu erörtern. Bei Anfang des Krieges hatte er”? J 
den oͤſterreichiſchen Geſandten Grafen Zichy ſondirt, ob der oͤſter⸗ 
reichiſche Hof, da Doch der Untergang der Türfel eine mögliche Schick- 
faJsfügung fei, feine Gedanken für diefen Fall ſchon feftgefegt habe, 


69) Pr&cis d’une conversation entre S. Maj. ’Empereur de Russie 
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und erflärte fich bereit, zu jeder Zeit ſich über die Orbnung ber 
Dinge zu verftändigen, durch welche die türliſche Herrfchaft zu 
erfegen wäre. Jept nach dem Ausgang des Krieges, der zu dem 
wiebereroberten Terrain in Byzanz noch den Boden gewonnen, den 
man befchäftigt war in Griechenland einzunehmen, verfuchte der 
Kaiſer unmittelbarere, entfchlofienere Schritte dem endlichen Ziele 
entgegen. Man weiß es bis jegt nur von Hörenfagen”®: daß mit 
" Sranfreic) in der erſten Hälfte des Jahres 1830 ein Abkommen 
getroffen ward, wonad das franzöflfche Cabinet Rußland geftattet 
hätte, in feiner Weile, ohne gewaltfame Mittel, allmählich auf die 
Auflöfung der Türkei hinzuarbeiten und beim Eintritt biefer Katas 
ſtrophe Konftantinopel in Befig zu nehmen, wogegen Frankreich 
die Rheinprovingen und Belgien erhalten, Preußen aber mit Han« 
nover und Sachſen entfhäbigt werben follte. Ob dieſe Ueberein⸗ 
kunft, wie behauptet wird, ſchon bis ju einer Unterzeichnung der 
Verträge gediehen war, iſt uns zweifelhaft; es wäre mehr ale 
glaublich, wenn die Unternehmung Frankreichs gegen Algier, ‚wie 
Metternich wiffen wollte, in voller Uebereinftimmung mit Rußland 
geſchehen, ein Beginn alfo ſchon zur Ausführung der gemeinfamen 
Projecte geweſen wäre; was zwar von ruffifcher Seite beflimmt in 
Abrede geftellt ward. Sicher iſt nur dieß: daß Karl X. mehr und 
mehr entfchloffen war, die franzöfifche Politik mit der ruffifchen zu 
iventifieiten; daß Polignac, der Ergebene Wellington’s, kaum 
Minifter geworben war, als er feinem Gefaudten in London, dem 
Herzog von Laval, diefelben ruffenfreundlichen Welfungen ſchrieb, 
die er felbft fich früher gefträubt hatte auszuführen; gewiß iſt 
auch, daß die ruffifche Diplomatie der franzöfifchen Erpebition in 
Algier mit Wohlgefallen zufah, und daß Pozzo auf ihren glüdlichen 
Ausgang Plane zur weiteren Verfolgung der Anfchläge auf die 
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Türkei gründete und vorfhlug”'; gewiß ift auch, daß Preußen 
mehrfach ausgeforfcht und geradezu angegangen warb um fein 
Eintreten in dieſe Projecte. Matuſzewicz pochte bei Bernftorff an 
über die Zufunft der Türkei, Neſſelrode legte vor Humboldt feht 
ſchwarze Anfichten Darüber aus oder fuchte fie (diefe ſchlimme Abſicht 
merkte man durch) bei Anderen auszubreiten und einzuprägen; man 
kannte in Berlin die eigenen Worte des Kalfers, nad) welchen Er 
wie der feanzöfifche König für den Plan des erwähnten Ränder» 
. taufches gewonnen war; und die Frage war direct an das preußifche 
Eadinet gekommen, ob der König geneigt fei in einen ſolchen 
Gebietstauſch einzugehen. Die einfache Politit Friedrich Wil- 
helm's III. war in den orientaliſchen Dingen oft weit gegangen 
in gefügigem Nachgeben und Befürworten von Rußlands Wün- 
fen und Begehren, nicht felten hatte fie doch auch eingehalten, 
wo die Willfährigfeit bedenklich ward; und in diefem Einen 
größeren Kalle, wo Preußens Intereffen unmittelbar ins Spiel 
kamen, hatte fie doch das Gute, daß fle vor dem Wagniß wie vor 
des Unreblichfeit diefer Entwürfe zugleich zurüdichraf. Bei Ge: 
legenheit einer Reife des Prinzen Albrecht nad) Peterburg erflärte 
das preußiſche Cabinet mit gleicher Beftimmtheit dorthin wie nach 
Paris: daß wenn der König aud) nicht die feſte Ueberzeugung hege, 
aut in einer unbebingten Aufrechthaltung des Befigftandes fei die 
Gewähr für die Ruhe und den Frieden des Welttheils gelegen, jo 
würbe er ſich doch aus Pflicht und Neigung nie zu ber Trennung 
von Landestheilen entfchließen, für deren Wohl er Opfer gebracht, 
deren Wirfungen bereits in reichlichem Maaße hervorgetreten feien. 
Und e8 werde jede, nicht gefuchte aber gegebene Veranlaffung bes 
nutzt werben, den ruffifchen [franzöfifchen)] Hof von preußifcher 
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Seite zu überzeugen, „daß über diefen Punkt der Entſchluß des 
Königs unwiderruflich fei*?, 


musatprete, So ſtreute bie ruſſiſche Herefhfucht im Weſten mit vollen 
enyon Händen bie Saat zu unabfehbaren Berwidlungen aus, während 
"Cu fie im Often ihr ſtilles Unterwühlungswerf, jenes Syſtem der vor- 
fichtigen politifhen Belagerung aus der Berne mit lauter bedeckten 

Sappen, Galerien und Minen, weiter betrieb. In diefen Künften 

gab es ſchon alle die Zeit her mannichfaltige Probeſtücke zunächft 

in Griechenland abzulegen, das ja in. jene weiteren projectirten 
Operationen nothivendig als Gegenſtand oder ald Werkzeug mit 
bineingegogen werden mußte. Die endlichen Schidfale dieſes Lan- 

des zu entfdjeiden, mar gleich nad) dem Frieden die Londoner Con⸗ 

ferenz zur Geftaltung des Schlußprotocolls wieder in Thätigfeit 

getreten. Bei diefer Arbeit, an der Durch vier Monate unaufhör- 

lich Form und Inhalt geändert ward, gab Rußland, das nad} feir 

nen jüngften Erfolgen auf jenem Boden feiner Sache unter jeder 
Bedingung fiher zu fein glaubte, in allen Beziehungen ven eng« 

liſchen Wünfchen nah. Wellington war nun entfchieden für bie 
Unabhängigkeit, well die Pforte durch den Frieden von Adrianopel 

fo gefhwächt erfchten, daß man es ſinnlos nannte, Griechenland 

unter den Schuß einer felber fhugbedürftigen Macht zu flellen. 

Der Herzog beftand ferner auf einer engeren Grenzlinie, felbftver- 

ſtaͤndlich auf dem Ausſchluß von Samos und Kreta, die dem neuen 

Staate eine zu große maritime Bedeutung gegeben hätten, aber 

auch auf dem von Afarnanien, das zu gefährlich an bie jonifchen 

Infeln grenzte. Rußland fügte fich jenem Begehren, und fügte 

fi audy diefem, obgleich alle verftändigen Beurtheiler auch in 
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England diefer Beftimmung der Weftgrenze (am Aspropotamos) 
widerfprachen?®, die dann auch fpäter wieder zu Gunften König 
Otto's zurüdgeänbert ward. Auch in Bezug auf die Wahl des 
„fouveränen Fürften* Griechenlands ſchien England den Sieg davon 
zu tragen. Sobald durch den Frieden von Adrianopel Griechen 
lands Eriftenz gefichert war, hatten auch die Bewerbungen und 
(unter dem Kampfe der Gunft und Ungunft der verſchiedenen Mächte) 
die Vorſchlaͤge verſchledener fürftlicher Kandidaten für den griechi- 
ſchen Thron begonnen”*, ganz gegen die Meinung der Gentz, der 
Bernftorff u. A., die den europälfchen Prinzen einen zu heiffen 
Geſchmack zugetraut hatten, um nad) einer folchen Speife zu lüften. 
Unter den Bewerbern erhielt der den Preis, der für denfelben allein 
eine wirkliche Thätigfeit geſchickt ins Spiel gefept hatte, der Prinz 
Leopold von Coburg, der auch unter den Griechen felbft ſchon Längft 
und am häufigften genannt und empfohlen worden war. In den 
Anfängen wie bei den Ausgängen dieſes Gefchäftes fpielten fo ver= 
ſchiedene Verhältniffe und Berechnungen in das Verhalten des 


13) ‚Observations of an eligible line of frontier of Greece, by Lieut, 
General Sir R. Church. Lond. 1830. 

+74) Unter den vorgefchlagenen Prinzen hatten Einige allerdings abges 
Iehnt: Carl von Baiern, der von Frankreich empfohlen, von Defterreich ale ein 
Liberaler verbächtigt war, Prinz Philipp von Heflen- Homburg, der als ein 
Günftling Oeſterceichs von Griechenland verſchmaht worden wäre, Prinz Johann 
von Sachfen, den Frankreich als einen Katholiken vorfchob. Der Prinz dried⸗ 
rich der Niederlande wurde von dem ruffifchen Kaiſer als der „geborene Candi— 
dat” für das griechiſche Furſtenthum angefehen, aber von Frankreich Hartnädig 
zurückgewieſen. Im einer Eonferenz vom 14, Nov, wurden als weitere Candi— 
daten vorgeführt: Emil von Heffen, ben Frankreich als bonapartiftifch vers 
warf; Erzherzog Mar von Defterreich, gegen den fi England und Rußland 
Relttenz Markgraf Wilhelm von Baden, der von Matufcewicz befeitigt ward, 
Später ward Herzog Karl von MedlenburgeStrelig genannt und von dem Röe 
nig von Preußen als tauglich bezeichnetz Rußland, dem ein minderjähriger 
Regent ſehr wohl getaugt hätte, wirkte in Paris ſchon jeht auch für Otto von 
Baiern, was England nicht gefiel. 


534 Auffand und Wiedergeburt von Griechenland. 


Bringen Leopold, in feine Wahl fo verfchiedene Einflüffe ein, daß 
die Bewandertften jeden Augenblid den Faden verloren. Was 
alles feine Motive, wer feine Rathgeber waren, darüber ftritien 
ſich die Kundigften unter einander; Lieven theilte die verbreitete 
Meinung, daß er Hustiffons Leitung folgte, wo Andere wußten, 
daß er nur aus feinen eigenen Hülfsquellen und dem Rathe feines 
Arztes v. Stodmar [höpfe. Diefen Vertrauten hatte er an Kapo⸗ 
diſtrias gefchiet, mit dem er früher in einiger Beziehung geftanden 
"30. Mai 1929. Hatte, und der ihm damals in einem Memorandum! als feine 
Hauptwünſche für Griechenlands Zukunft bezeichnete: die in Poros 
angenommene Grenze der zwei Meerbufen von Volo und Arta, 
aber mit Samos und Kreta, und eine monarchiſche Regierung 
unter einem chriftlichen Prinzen, von dem die Griechen die An- 
nahme der Landesreligion und eine Vereinbarung über die Grund ⸗ 
fäge der Landesverwaltung verlangen würden. Wenn der Prinz 
diefen Rathfchlägen friet zu folgen ſchien, wenn er ſich bereit er: 
Härte, den Präfiventen als feinen Rathgeber und Minifter beizu⸗ 
behalten, fo waren dieß wohl berechnete Mittel, die Stimme des 
zuffifchen Hofs zu gewinnen, zu dem er übrigens verwandtſchaft⸗ 
liche und äftere dienftliche Beziehungen hatte. Er benupte bei ihm 
geſchickt feine peinliche falfche Stellung zu dem englifchen König, 
der ihm feine offene Theilnahme für die Königin nie verzieh, und 
zu dem Volfe und Lande, von dem ihn nad) der Ueberzeugung der 
tuffifchen Diplomaten feine Meinungen wie feine Vermögensver- 
hättniffe innerlich und äußerlich gleich unabhängig machten, Er 
beftach diefe Staatsmänner durch feine „gefunden, wefentlich mo⸗ 
narchiſchen, den revolutionären Ideen feindlichen Grundfäge;“ man 
glaubte in Petersburg an feine Geneigtheit die griechiſche Religion 
anzunehmen, und wie er, gegen Englands ausbrüdlichfte Wünfche, 
für die Einverleibung von Kreta ſprach, erfannte Neſſelrode in dieſer 
erwünfchten Haltung ſchon eine völlige Identification des Prinzen 


Das Schicſal Griechenlands in den Händen ber Diplomatie. 535 


mit dem griechiſchen Volfe; man hoffte in ihm den Mann zu ers 
halten, der in feiner Stellung in Griechenland die Nothwendigkeit 

einer innigen Verbindung mit Rußland begriffe und der zugleich die 

einzige Griechenland wahrhaft feindliche Regierung , die englifche, 

durch feine Verbindungen mit der Oppofition und mit der Familie 

der Fünftigen Thronerbin im Zügel halten fönne”®, "Daß der enge 

liſche König, dem allein der Prinz in diefer Angelegenheit das 

Wort nicht gönnte, feiner Wahl ganz abgeneigt war, mochte den 

Gzaren noch williger machen ihr gewogen zu fein; die englifchen 
Minifter aber, die dieſe Wahl als ein Zeichen des englifchen Ein- 

fluffes anfahen, trogten dem König! feine Zuftimmung ab, Indem ‘ss. San. 1830. 
fie aus der Sache eine Cabinetsfrage machten. So kam endlich 

das Protocol! zu Stande, das die letzten Beftimmungen über's. Ber. 
Griechenlands Schickſal zu treffen fehien?®. Es wurde der Pforte 

mit einer Begleitnote?” zugeftellt!, die feine Annahme in fehr uns 's. Mit. 
ſchonenden Formen gebot. Die Pforte antwortete! in einer Zus ‘24. Ari. 
fimmungsacte”® auf die, in den Hanptpunften ihr nicht ungün⸗ 

fligen, Verfügungen der Mächte, denen fie fi ja im Voraus 
unterworfen hatte. Anders war die Aufnahme des Protocolls in 
Griechenland, wo es durch die Reſtdenten (Dawkins, Rouen, Graf 

Panin) an demſelben Tage wie in Konſtantinopel der Regierung 

„sur unverweilten Annahme übergeben ward. Kapodiſtrias, von 

dem Inhalt ſchon zunor! unterrichtet, hatte dem Prinzen Leopold 'so. März. 
noch vor der amtlichen Mittheilung in zwei Briefen! gefehrieben”*: '. Apriı. 
nad) dem Decrete der Tepten in Argos gehaltenen Rationalverfamm- 


75) Dep&che du Prince de Lieven au Vice-Chancelier. 28. Mai 1830, 
Recueil etc. p. 619. 

76) Allg. Zeitung. 1830. Beilage 72. 

77) Ibid. Beilagen 157, 158, 

78) Neuefte Staatsacten 19, 208. 

9) Ibid, 18, 211. 
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lung (auf die wir mehrfach zurüdfommen werben) fei Er nicht er⸗ 
mädtigt, ohne Genehmigung der Abgeorbneten irgend eine Ver⸗ 
pflichtung im Namen Griechenlands einzugehen; die Beftimmungen 
der Mächte nöthigten ihn inbefien, auf die Berufung eines Con- 
greſſes zu verzichten und fomit eine ſchwere Verantwortung auf ſich 
zu nehmen, die der Senat hoffentlich mit ihm theilen werde, den er 
wie alle die Bürger die ihn beftürmten damit zu befehwichtigen 
ſuche, daß dem erwählten Fuͤrſten wohl die Befugniß vorbehalten 
fe, die Rechte des griechifchen Volkes durch eine Erklaͤrung bei fei- 
nem Regierungsantritt anzuerfennen. In einer. ähnlichen Er 
+16. Meile Härung®® fprach er! an die Reſidenten die Fügfamfeit der provi« 
forifchen Regierung unter die auferlegten Vorſchriften der Mächte 
trog ihrer Unberechtigung zu rechtöktäftiger Annahme aus; von 
dem Senat aber ließ er ſich eine Denkfehrift®! einreichen, die in 
feinen Formen für die Rechte des Volles Berwahrungen und gegen 
die Grenzbeftimmungen verftändige Borftellungen einlegte. Bor 
den Schwierigkeiten der Ausführung dieſer Grenzbeftimmungen 
und ihren möglichen unfeligen Folgen hatte Kapodiſtrias fehr nach- 
drüdlich gewarnt; auch follten fie ſich unverweilt geltend machen. 
Kreta zwar blieb dem gierigen Bicefönig von Aegypten ruhig über- 
laſſen, der es im Anfang mit einer weifen Organifation zu föbern 
verftand, die ſelbſt viele Flüchtige zur freiwilligen Rückkehr bewog. 
Samos dagegen, das feit dem Aufftand fein türkifcher Buß betreten 
hatte, wiberftand (fortwährend unter Logothetis’ Führung) ein 
müthig den Entfheidungen der Eonferenz und fehrte erft 1834 in 
einer privilegirten Stellung unter die Hoheit der Pforte zurück. 
In Afarnanien aber, wohin feit dem Frieden von Adrianopel die 
geflüchteten Einwohner in Maffe zurüdgefehrt waren, erklärten die 


80) Klüber, Dipl. Geſch. der Wiedergeburt Griechenlands p. 356. In 
Betant, correspondance unter bem Datum. 
81) Klüber p. 365. 
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Kapitäne fogleih an alle Franken: wenn die Allianz der Regierung 
und die Regierung ihnen den Rüdzug gebiete, fo würben fie ihre 
griechischen Patente wohl zurüchſchicken, auf ihre eigene Hand aber 
im Maftinoro bleiben, wo fie feien nicht wahrlich, weil die Euro= 
päer fie hierher gefegt hätten! Da zu der genauen Ausmittlung 
diefer Grenze im Weften ohnehin nicht das geringfte geſchah, fo 
blieb denn auch jegt wieder nach dem Schlußprotocolle nod) immer 
Alles in der Schwebe. Das arıne Land, dem nichts nothwendiger 
war als eine endliche Seftftellung feiner Verhältniffe, kam aus der 
peinlichſten Unficherheit nicht Heraus; es blutete fort aus offen ges 
baltenen Wunden. Vieles hätte ſich befier geftaltet, wenn nur end» 
lich der vielverfprechende, der erfehnte Regent gekommen wäre. 
Aber auch diefer einzige Troft, den fie hatten, follte den Griechen 
wieder entzogen werden. Kaum war die Annahme des Prinzen 
Leopold recht befannt, fo folgte ſchon zur tiefften Beftürzung aller 
Gutgefinnten die Nachricht von feinem Zurüdtritt. Seine Ernen⸗ 
nung war kaum erfolgt gewefen, fo hatte er auch begonnen, mit!22, Jan. 
Ausftelungen an dem Echlußprotocoll, mit Aufftelungen von 
neuen Bedingungen in einem räthfelhaften Schwanfen hinzugögern. 
Nachdem er fich zuerft für die Einverleibung von Kreta verwandt 
hatte, deſſen Ausfchluß er zuvor doch nicht beanftandet hatte, ver« 
langte er dann! eine Garantie der Mächte gegen fremde Invafion, "11. Behr. 
eine erweiterte Grenzbeftimmung des Feſtlands, die Zuſicherung 
der unumgänglichen Geldmittel, die Geftattung daß die Griechen 
einen Antheil an feiner Wahl hätten und gegen feine Perſon ſollten 
Einwendungen machen bürfen. In einem erſten Stadium feiner 
Verhandlungen mit Lord Aberdeen war dieſer der ungeduldige, der 
Bring der nachgiebige Theil; in einem zweiten, feit des Prinzen 
Reife nad) Paris!, wo ihn der Hof durch feine Verfagung ders. mpeir. 
Hand der Prinzeffin Orleans verftimmte, gab ihm die Eonferenz 
in den Geldfragen in größter Gefügigkeit Alles nach, aber ohne 
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ihn nun befriedigen zu Können. Und als dann bei Ankunft der Zu⸗ 
Rimmung der Pforte des Prinzen enbliche Entſcheidung unaus⸗ 
weichlich warb, legte er Der Conferenz! die Denkfchrift des griechi⸗ 
ſchen Senats vor mit zwei begleitenden Briefen des Präfiventen!, 
durch deren Inhalt er ſich der eingeganfenen Verbindlichkeit ers 
ledigt anfah, da diefe auf eine Vorausfegung gegründet gewefen 
ſei, welche die Mittheilungen aus Griechenland vernichteten. Ver⸗ 
gebens ſuchten ihn die Bevollmächtigten noch einmal! über den 
Inhalt diefer Papiere zu beſchwichtigen; er gab! feine förmliche 
Entlaffung ein®® und ſchrieb dem Präfventen ab. Bor der Con⸗ 
ferenz ftügte er feinen Zurüdtritt hauptfächlic auf die Denkfchrift 
des griechifchen Senats, der dem Vollzuge der Londoner Befchlüffe 
fremd zu bleiben erflärt habe: fich einem abgeneigten Bolfe aufzu- 
drängen aber, vermöge er nicht. Es fei ihm peinlich, feine Ernen ⸗ 
nung mit den befchloffenen Maasregeln (über die Grenzen) in 
Einem Protocolle in Zufammenhang geftelt zu fehen, die ihn 
nöthigen würden, in der Stellung gleichfam eines Delegaten der 
Mächte, in feinem erften Acte feine Unterthanen durch fremde 
Waffengewalt zur Abtretung von Gebieten zu zwingen, die fich 
nicht ohne Widerftand unter das türkifche Joch zurüdfügen, von 
den übrigen Griechen nicht ihrem Schieffal würden überlaflen wer⸗ 
den; fold ein Auftrag widerſtrebe feinem Gefühle und würdige 
feinen Eharafter herab. 

Für die englifhen Staatsleute, die ſich immer fo empfindlich 
gegen alle die eigenmächtigen Schiedsrichterfprüche der feftländifchen 
Allianz bezeigt hatten und jegt doch felbft den Griechen ungefragt 
das Gefep ſchrieben, war dieß eine heilfame würbige Lehre, in die 
der Prinz (der freilich bei feiner Zuftimmung zu dem Protocolle 
auch um deſſen unbedingte Auferlegung gewußt haben mußte), die 


82) Reueſte Staatsacten 19, 63. 66. 
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Öffentlich eingeftandenen Gründe feiner Ablehnung kleidete. Aber 
feine eigentlichen Motive waren dieß gleichwohl nicht®?; fe Tagen 
mehr in zufälligen Zwifchenfällen, die des Prinzen äußere Lage in 
England ganz zu verändern verſprachen. Er hatte zu ſchwanken 
begonnen in dem Momente der Feftftellung feiner Wahl, als eben 
um biefe Zeit! die Gefundheit des Könige von England fchran "Ense Ian. 
kend wurbe, und er hatte ſich entfchieven von dem Augenblide an, 
wo des Königs Zuftand! verzweifelt ward: Die Berhäftniffe und "star. Apeir, 
die Menfchen fpiegelten ihm jegt die Ausficht auf eine Regentfchaft 
vor, wenn vieleicht feine Nichte, die Prinzeffin Victoria, minder 
jährig zur Regierung kommen follte: dieß war für die Tory⸗ 
Minifter ein Grund, ihm zulept Alles zu gewähren um den Mann 
der Oppofition zu entfernen, für ihn ein Grund zu bleiben, dem 
auf alle Fälle eine behaglichere, möglicher Weiſe ein nuͤhliche 
Eriftenz in England bevorftand. Eine folche Eriftenz aber war 
ihm auf alle Fälle lockender als der Weg nad) der Dornenkrone 
Griechenlands, weil fie feiner ganzen Natur mehr zufagte, in der. 
(wie bei allem Thun und Laffen aller Menfchen) die legten und 
wefentlichen Gründe feiner Handlungsweife zu fuchen fein werben. 
Oft iſt fpäter, al der Prinz auf einem anderen Thron im Kerne 
der civiliſitten Welt feine ausgezeichnete Regentenbegabung be» 
währte, das Schidfal angeklagt worden, daß es dem ſturmge⸗ 
peitfchten Volfe der Griechen diefen weifen Steuerer entzog. Auch 
iſt es zweifellos, daß er Griechenland in feinen äußeren Bezies 
hungen eine würbigere Stellung würde bereitet haben; ob er ges 
tade für die Entwidelung des inneren Lebens dieſes Naturvolfes 
die geeigneten phyſiſchen und geiftigen Gaben mitgebracht hätte, 
mag fuͤglich bezweifelt werden. Dorthin gehörte ein Mann von 


83) De la conduite du Prinoe L&opold dans V’affaire de Ia Gröce, 
1830. Abdruck aus der Revue frangaise, 
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fo elaftifcher Gefundheit und Körperkraft, daß er mit dem furcht⸗ 
bar verarmten Volke um die Wette hätte zu ringen vermocht gegen 
die Laft des materiellen Elends, der Leiden und der Entbehrungen ; 
ein Mann von der Jugendfrifche, die fich ganz in die Lebensfphäre 
Diefer Wildlinge zu verfegen, ihren Glauben anzunehmen, ihre 
Geſichtskreiſe zu begreifen verftanden hätte; ein Mann von der 
Selbſtoerleugnung, die allem eitlen Prunfe eines Thronlebens, 
eines Hofe und Salontönigthums entfagend bereit geweſen wäre, 
in einer glanzlofen Eriftenz dem unglüdlichen Volke das Beifpiel 
des Duldens, des Fleißes, des einfachen Lebens zu geben; ein 
Mann von der Seelengröße, die auf alle Fehlfchläge, auf jede 
Berleumbung, auf jeven Undanf gefaßt, und gerüftet war Allem 
zu trogen und ſich durch Nichts abſchrecken zu laffen, auf jede bit⸗ 
tere Erfahrung und Enttäuſchung mit ftets neuen Opfern zu ant- 
-worten. Man mag dem Prinzen Leopold gerne jede Ehre zufpre- 
hen, ohne ihn gerade einen Mann von dieſem Gepräge zu finden. 
‚Wäre er es geweſen, fo hätte ihn nichts in feinem erften Entſchlufſe 
wanfend gemacht, fo hätten ihn die Schwierigkeiten diefer großen 
Aufgabe, der Staatengründer, der Nomothet diefes neuen Volfes 
zu werden, nur angereizt und nicht zurüdgefcheucht. So aber hatte 
er wohl Ehrgeiz genug, fid) von einer ehrenvollen Laufbahn eine 
Weile anziehen zu laſſen, die ihm aus leidigen Berhältniffen einen 
Ausweg öffnete; fobald aber diefe Berhältniffe weggeräumt waren, 
fo Eonnte für fein feines, an die Bedürfniſſe und Bequemlichkeiten 
des gebildeten Lebens gewöhntes Naturel kaum eine Wahl fein 
zwiſchen dem Fortleben in feinem bisherigen Wohnlande und der 
dunklen Zukunft in einer Stellung, über deren Mühfale und Ges 
fahren ihn die früheren und neueren Berichte des Grafen Kapo= 
diſtrias vollkommen orientirt hatten. 


aavodinrias. Es iſt oft behauptet worden, daß in dem abſchreckenden In⸗ 


halt dieſer Berichte des Präfiventen, die von den Zuftänden 
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Griechenlands gefltffentlic) die ſchwaͤrzeſte Schilverung entworfen 
hätten, der eigentliche Grund der Entfagung des Prinzen wäre 
gelegen geweſen. Die Behauptung ſpraͤche, ohne es zu wollen, 
eine Befhuldigung gegen den Prinzen aus, wider die man ihn 
gerne vertheidigen wird: er fonnte und mußte, wie auffallend 
er auch in feiner diplomatiſchen Behandlung der Sache verfäumte 
fich zeitig mit verftändigen griechifhen Berathern und Berichter- 
ftattern zu umgeben, ſchon vor feiner Bewerbung und Annahme 
über die Berhältniffe des Landes dem er fein Dafein widmen wollte 
volftändigen Befcheid wiffen. Die Behauptung fpricht eine bitterere 
Beſchuldigung gegen Kapodiſtrias aus, defien ganzes Syftem von 
dieſer Fraction feiner vielen Anfläger auf die zwei Angelpunfte 
zurüdbegogen ward: nad) außen den Bewerber um die Herrſchaft 
über Griechenland zurüdzufchreden, nach innen jeden Mitbewerber 
um den leitenden Einfluß zu vernichten; während von einer andern 
Hälfte feiner Gegner, unter der er als ein bloßer ruffifcher Pro⸗ 
conful angefehen ift, feine Politik einer Art Landesverrath gesiehen 
wird. Ueber diefe beiden Anklagen aus den vorhandenen Acten 
ein ficheres hiftorifches Urtheil zu fprechen, iſt eine ber feinften 
pſychologiſchen Aufgaben; denn von allen den ſchwer enthüll⸗ 
baren griechifhen Charakteren ift diefer weit einer ber abgefeim- 
teften und verftedteften. Da ein Geſtaͤndniß nicht vorliegt noch 
zu erivarten iſt, fo kommt es auf einen Anzeigebeweis an, zu 
deffen Beſchaffung die Anfchauung der Perfönlichkeit das erſte Er⸗ 
forderniß iſt. 

Johann Kapodiſtriasꝰ (geb. 1776) war der Sohn eines 
geſchickten und erfahrenen Advocaten in Korfu. : Er war in feiner 
Jugend bei feiner Rückkehr von der Univerfität Padua bei dem 


84) Dgl. A. Papadopulo Vretos, Mömoires biogr. hist. sar le pr&- 
sident de la Gröce. Paris 1837. 
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Grafen Mocenigo, dem ruffifchen Gefandten in Benebig, in Gunft 
gefommen, war als fein Vaterland unter Rußlands Herrſchaft 
kam in ruffifche Dienfte getreten, und bann, als es 1807 an 
Frankreich fiel, nad) Petersburg übergeftevelt, wo er im auswaͤr⸗ 
tigen Amte befhäftigt ward. Wie bei Mocenigo, fo empfahl fi 
der junge Mann bei Allen, mit denen er in nähere Berührung 
tam, durch fein feines einſchmeichelndes Wefen; die Sturdzas 
führten ihn bei Tſchitſchagow ein, der fich ihn (1812) zum Chef 
feines diplomatifchen Büreaus ausbat; Er wieder empfahl ihn 
Barclay de Toly, durch den er 1813 zum Unterhaͤndler in ver 
Schweiz bei dem Kaiſer vorgefchlagen ward, der ihn dann, raſch 
gewonnen von feiner Perfönlichkeit, neben Neſſelrode die diplo⸗ 
matifchen Functionen im Hauptquartiete Teiten Tteß, ihn 1814 zum 
Bevollmächtigten in der Schweiz ernannte, dann in den großen 
Geſchaften in Wien und Paris gebrauchte. Diefe ungewöhnliche 
Laufbahn allein machte ihn allen feinen Landsleuten weit über« 
legen an politifcher Kunde und Zähigkeit, leider aber auch an 
allen den gefährlichen Eigenſchaften, bie diefe diplomatiſche Schule - 
wwiſchen corrupten Venetianern und geriebenen ruffifchen Staats- 
und Hofleuten in biefer durch und durch byzantiniſchen Natur un« 
ausbleiblich groß ziehen mußte. Die feinen gefchliffenen Manieren, 
Die Außere glatte Riebenswürbigfeit, die einnehmende Gewanbtheit 
und Milde in Rede und Benehmen, der vollendete Weltton des 
Hofmannes, der gefellfchaftliche Firniß — in Einem Worte — 
hatte in ihm frühe den Menfchen und fein fittliches Wefen, der 
diplomatifche Firniß den Staatsmann und den Achten politifch 
patriotiſchen Geiſt überwuchert. Bon den Vortheilen der Landes 
mannſchaft abgefehen, entging ihm daher vieleicht noch mehr als 
dem Prinzen Leopold Ratur und Statur für den Lenker eines jun⸗ 
gen Volkes, in deffen verwilderte Zuſtaͤnde es galt ſich, aller Ver⸗ 
gangenheit vergeffen, mit gänzlicher Selbfiverleugnung bineinzus 
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ftürgen, Zwar ſchien fein bloßer Entfchluß, den Schmutz von 
Nauplia mit dem Glanze von Petersburg zu vertaufchen, das 
Gegentheil zu beweiſen, und bie Verehrer des Grafen haben ein 

Recht die Uneigennügigfelt, die Unverbroffenheit, die Arbeitfam: 
feit, die Einfachheit und haushäfterifhe Gewiffenhaftigfeit zu 
rühmen, die er in dem einmal ergriffenen Berufe bethätigte; wenn 
nur nicht diefe nüchterne Sparfamteit fo fehr von der Noth wäre 
auferlegt gewefen, wenn nur nicht in diefe Hingebung, in biefen 
Eifer Alles und Alles allein zu thun, fo fichtlich die ehrgeizige 
Herrſchſucht hineingefptelt hätte, Alles allein thun zu wollen, und 
die Meinung der verblendeten Eitelkeit, Alles allein thun zu kön⸗ 
nen. Und fo kann man noch mandje andere fittliche und geiftige 
Eigenſchaft in Kapodiſtrias unterfcheiden, durch deren glänzende 
Außenfeite da und dort eine trübende Kehrfeite und Unterlage herz 
vorblidt. Diefer Mann von tadellofem Privatleben, von ſanftem 
wohlwollenden Wefen war gutartig angelegt von der Natur, aber 
die Schlehtigkeit der Welt, in der er ſich früher umgetrieben, hatte 
ihn verborben und zum Menfchenverächter gentadht, wovon ihn zu 
heilen die fervile Gefügigfeit wie bie rohe Wiberfeglichkeit in feiner 
neuen Umgebung aud) nicht geeignet war. Er bezeigte fich immer 
ſtreng religiös, kirchlich, rechtglaͤubig, aber man mußte bald ber 
merfen, daß ihm dieß nur ein Mittel zu anderen Außeren Zwecken 
war; er fprach von feinem frommen Gottvertrauen zu oft und in 
zu ftehenden Formen, als daß man nicht ein bloße mechanifche 
Gewohnheit darin hätte finden ſollen; er liebte es, ſich in erbau- 
lichen Betrachtungen über die unumftößlichen Befchlüffe der Vor⸗ 
fehung und die Gebrechlichkeit der menfchlichen Entwürfe zu ergehen, 
und doch war Niemand mehr ald Er verfucht, der Vorſehung leife 
die Hand zu führen. Die abendländifchen Befucher erfannten aus 
feiner weltfundigen, anecdoten« und marimenreichen Unterhaltung 
eine philofophifche Beobachtungsgabe, aber fein Geift fehlen ihnen 
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bald von mehr Feinheit ald Umfang und Größe, reicher an Spe- 
culation als an fruchtbarer Erfahrung. In feinem Auftreten in 
Regierung und Verwaltung, in der er zwar ohne praftifche Erfah» 
rung war, fiel Jedem feine große Sicherheit auf, aber man ftieß 
dann bald bei einer Enge des Geiftes an, der mit feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft fertig war, und zum Lernen und Erfahren, feldft bei gutem 
Willen, nicht mehr taugte. Man konnte e8 loben, daß er in die⸗ 
fem aus Anarchie auftauchenden Volke die Herrſchaft mit Fräftiger 
Hand führen wollte, aber man vermißte in ihm jeden Sinn für 
die erfte Erkenntniß die ihm Noth that, daß das wahre Fundament 
einer farfen Regierung die Gerechtigkeit und die Unbeugfamfeit 
ihrer Handhabung iſt. Er war fein Staatsmann, er war nur 
Diplomat; Alles in Weife und Wefen verrieth diefen Grunds 
harakter feiner Natur. In feinen veröffentlichten (nicht toenigen) 
Briefen, die zu den verfchiedenften Menfchen in ftets einerlei Tons 
art reden, glaubt man uͤberall auf die Maske der Oftenfibifität zu 
ſtoßen. So fein feine Unterhaltung war, fein Mangel an offe 
nem Vertrauen, feine Kunft directen Fragen auszumeichen erregte 
bald das Mistranen des Hörers. Er hatte die Art ver erfahrungss 
zeichen Weltlente ans jenen großen Napoleonifchen Zeiten, gerne 
viel und allein zu fprechen, und in biefer Repfeligfeit Fonnte er 
ſich, lebhaft fühlend wie jeder Südlänber, zu ftarfen Indiscretio⸗ 
nen hinreißen laffen, felbft dieß änderte nichts an dem Eindrud 
von Zurüdhaltung, von Zweizüngigkeit und Duplicität, den man 
von ihm empfing. Wie von feiner Religiofität, fo ſprach er auch 
von der „geraden Linie“ feines Verhaltens zu oft, als dag man 
nicht hätte geneigt werden follen, nach Frummen Gängen zu ſpaͤhen. 
Man hätte ihn auf ſolchen ſchieſen Linien, auf Widerfprüchen 
mit ſich felber ertappen können, und er würde gerüftet gewefen 
fein, die Zweideutigkeit als Vielfeitigfeit auszulegen und aus den 
Gegenfägen felbft eine Maxime zu machen. Wir haben ihn in 
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Poros gefehen, wie er zu gleicher Zeit vor den Bevollmächtigten 
den Eonftitutionalismus befannte und den Grafen Bulgaris die 
grellſten abfolutiftifchen Belenntniffe in feinem Namen ablegen 
Heß: fo konnte es gefhehen, daß der Liberalismus im Weiten 
und die heilige Allianz im Often mit ihm zufrieden war, daß der 
Czar und daß Lafayette von ihm bezaubert waren; die abendlän- 
diſchen Gäfte hörten bald den Americaner oder Schweizer und bald 
den Ruffen aus ihm reden; und in jener Korfiotiſchen Schrift! von "set. 5, 120. 
1819 (die fhon darum von ihm gefchrieben oder Dictirt fein muß), 
findet man „die Eintracht diefer Zweitracht“, die in dem Zögling 
Alexanders, des Schülers la Harpe's, nicht allzuſehr auffallen 
Darf: wo er feine Griechen ganz foftematifch auf dieſe zwei ent: 
gegengefegten Schulen zugleich hinwies, auf Rußland, wo fie den 
„oon der Kirche ausgehenden Forfchritt der Civilifation“ beobachten 
könnten, und auf die Schweiz, auf England und America, wo fie 
durch die Reize des Beiſpiels die Wiffenfchaft und Kunft der Frei- 
heit lernen würben ! 


Bon einem Manne diefes Schlages wird man nicht erwarten, 2 


dem 


daß er irgend etwas ganz fein fönne, außer die diplomatifhe Na⸗ en pen 
tur, die bei aller Auslegung von Energie Halb in ſich felbft iſt, bei 
aller Behauptung von Grundfäglicfeit dehnbar und biegfam in 
allen Anfichten, bei aller ehrgeisigen Beſtrebniß gefchmeidig in allem 
Thun, bei aller Zähigfeit an den Augenblid und feine Belegen 
beiten und Zwedbienlichfeiten anbequemt. So erfcheint er in fei- 
nem Verhaͤltniſſe zu dem Prinzen Leopold durchweg. AL ihn die 
Griechen an ihre Spige ſtellten, durfte er fich, ohne Eitelfeit, für 
den Berufenften unter ihnen halten und mochte wohl auch hoffen 
ober glauben, daß die Stelfe des Präfiventen nur für einen Grie- 
hen beſtimmt bleiben werde und daß er mit ihr einen Beruf für 
fein Leben antrete. Sich über Diefe Frage aber Far zu ſtellen vor ſich 
vi. 35 
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ſelbſt und vor Anderen ehrlich auszufprechen, war dieſer Natur nicht 
gegeben, die fich nur auf Doppelwegen fehlen bewegen zu Fönnen. 
Er ſprach fid) gegen Michaud für ein Königthum aus, als der 
Franzoſe aber Gegengründe einwarf, nahm er dieſe beifällig als 
feine eigentlichere Meinung hin. Er erflärte den Mächten®® noch 
vor Antritt feiner Stelle, daß man Griechenland einen Souverän 
geben müffe und daß er glüdlich fein werde, dieſer Combination 
"15. Dat. 1827. den Weg zu bereiten; an Willmot Horton aber ſchrieb er' ganz 
zur felben Zeit, nicht in den klarſten Sägen aber Härlicy in einem 
ganz anderen Sinne: die Abgeorbneten Griechenlands feien die 
einzig wahre Legislative, die von Ihr mit der ausübenden Ge- 
walt Betrauten die einzige Ererutive; wenn davon Die Rede geives 
fen fei, in Griechenland einen Thron zu errichten, und ihn einem 
europäifchen Prinzen anzubieten, fo ſchob er dieß auf „momentane 
Intereſſen.“ An Ort und Stelle als Präflvent lernte er ſich dann 
bald als den erforenen Retter des Landes anfehen und als den un: 
entbehrlichen Lenker feiner Geſchicke aufwerfen; Hätten ſelbſt ihm 
perfönlich die ehrgeisigen Motive zu dieſer Rolle gefehlt, fo wur: 
den fie mehr als erfegt durch den blinden Familienehrgeiz feiner 
Brüder Biaros und Auguftin, der rüdfihtslofen Schergen feiner 
Macht, deren verberblicher Eifer ihn in die Garne einer verderb⸗ 
lichen Selbftüberhebung verftridten. So geſchah es ſchon im erften 
Jahre feiner Regierung, daß während einer Rundreiſe im Pelo⸗ 
ponnefe in Aegina eine Adreſſe betrieben warb, worin das grie⸗ 
chiſche Volk ihm feine Zukunft in die Hände legen follte; bie 
Gegner bezichtigten die Regierung die eigene Hand dabei im 
Spiele zu haben und auf den öffentlichen Widerſpruch des Präft- 
"8. Eeot 1828 denten ſchrieb Georg Mavromichalis! einen Brief, durch den Via- 
108’ Theilnahme, wenn nicht die des Präfiventen felber bewiefen 
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ward. Es war fehr auffallend, und ſchon ein Vorſpiel zu ähns 
lichen fpäteren Vorgängen, daß dieß gerade in der Zeit gefchah, 
als eben die Confexenz in Poros zufammentrat, in der die Frage 
Der fünftigen Regierungsform Griechenlands zum erftenmale gründ⸗ 
licher follte erwogen werden! Bor diefer Conferenz wiederholte 
Kapodiftrias, immer in dem gleichen Stile der Zweizüngigfeit, die 
Berfiherung feiner Bereittwilligfeit, vor einem fouveränen Fuͤrſten 
zurückzutreten, jedoch nicht ohne zugleich aufs gefchidtefte und, wie 
wir fahen', für alle Bälle ſich ſelbſt zu empfehlen und empfehlen'sgt. os. 6.arı. 
zu laffen. Er behandelte diefe Frage der Macht, die er auch fonft 
eine „bloße Thatfache, von den Umftänden des Augenblides bee 
ſtimmt“ nannte, als eine offene Frage, wie fie es denn zur Zeit 
nod) war; er war im Nothfall bereit, dem Lande „in jeder Stel- 
fung zu dienen“, auch ald Minifter, aber begreiflich doch lieber als 
Praͤſident oder Hospodar, Als die Vorſchlaͤge von Poros nad) 
London abgingen, mochte er mit fo vielen Anderen erwarten, daß 
ein fürftlicher Bewerber fi fo leicht nicht finden, daß Rußland 
gradaus für ihn arbeiten und auftreten werde; als aber über den 
prinzlichen Anfprüchen die des Bürgerlichen fogleich vergeffen wur⸗ 
den, handelte er nun, in Verftimmung über die Schutzmacht die 
ihm ihr volles Vertrauen vorenthielt, auf feine eigene Hand, griff, 
um fid) mit der Gunft feiner Griechen zu umfleiden, für den Mor 
ment auf die volfsthümlichen Regierungsprinzipien zurüd und 
verflimmte wieder dadurch Rußland gegen ſich. Noch war das 
Protocol vom 22. März 1829, das Griechenland einen Souves 
tän beftimmte, erft im Werben, als er! Einleitung zur Berufung 'Januar 1820. 
einer Nationalverfammlung (nad Aftros) traf, der er bis dahin 
unter allerlei Ausflüchten immer ausgewichen war. In Folge einer 
Bereifung von Moren und Rumelien durch Kapodiſtrias und ſei— 


86) Trifupis 4, 302 f. 396 f. 
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nen Bruder Auguftin waren die Wahlen dermaßen beherrfcht, daß 
der Präfivent in vielen Eparchien felbft zum Vertreter gewählt 
ward; dieß legte man ihm, eingevenf der Adreſſe von 1828, ale 
einen Kunftgriff aus zu den Zwecke, ſich in möglihft vielen Pro- 
vinzen wählen zu laſſen, um fo gleichfam einen allgemeinen Proteſt 
gegen die Wahl eines Fürften aufmeifen zu fönnen; auch war es 
feltfam genug, daß,der Präfident diefe Wahlen nicht fofort nichtig 
erflärte, fondern erft die weitern Ernennungen abwartete, um (mie 
er den Wählern fagen ließ) einen Entſchluß faſſen zu können, ‚durch 
welchen er zugleid) feine Pflicht zu erfüllen und das ehrende Ber: 
trauen ber Wähler zu rechtfertigen vermöge!" Die Berfammfung, 
‘gu, bie fo! zufammentrat, von dem Präfiventen gegängelt, von feinen 
Geſchoͤpfen eingefhüchtert, betrante Ihn dann mit der Vollmacht, 
mit den Mächten zu verhandlen unter dem Vorbehalt der fpäteren 
Gutheißung der Verſammlung: jeder wußte, daß Er dem unmün- 
digen Eongreffe diefen Beſchluß dietirte, um aus ihm unter Um: 
ftänden ein Hemmniß zu bereiten, oder ihn als ein Abſchreckungs⸗ 
mittel zu gebrauchen. Als dann die Londoner Eonferenz mit der 
Wahl des fouveränen Fürften ernftlich befchäftigt war, nun athmee 
“nr. 1gzu.ten! alle Briefe des Präfiventen an feine Vertrauteren (Eynarb, 
Kolofotronis, Raikow u. A.,) foweit e8 die Vorfiht des Elugen 
Wägers der Worte zufieß, den verhaltenen Unmuth des Mannes 
aus, ber fich verlegt, der ſich bei Seite geworfen fühlte durch dieſe 
Wahl eines „fremden Prinzen, der (wie er aufreizend an Kolo— 
kotronis fehrieb) Griechenland für ſich felber und feine Erben und 
Nachfolger regieren ſolle!“ Er fagte ſich felber: „daß man genug an 
ihm habe, daß man Andere an feine Stelle wolle;“ aber ehe er 
ſich zum freien Rücktritt entfchlöffe, wollte er, „vaß man es ihm 
ſage;“ dann werde er Feinen Augenblid mehr bleiben, fonft ſtehe 
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er unerfchütterlich in feiner Pflicht wie ein Fels! Die Pflicht ſah 
er nun unter dem Zwange der Verhältniffe darin, ſich den Bes 
ſchluſſen der Cabinette zu fügen, aber, wenn e8 fein fönnte, unter 
„legalen Formen,“ unter der Mitwirfung der Nation, deren Theil- 
nahme an diefem Gefchäfte er jetzt felbft gegen Ribeaupierre in 
einer Denffchrift verfocht. So wild dieß Land fei, ſchrieb er an 
- Eynard, fo habe es doc) feine Meinung, und fie fpreche ſich nicht 
günftig aus für die Kombination eines Königthums, noch weniger 
für einen „fremden Prinzen, der König ohne Garantien werden 
ſolle.“ Das Hang nun wohl fehr loyal, wenn man nur nicht 
wüßte, daß er in Poros früher den Mächten für ihre Opfer zu 
Griechenlands Gunften in den auffallendſten Worten das Recht 
zugeſprochen hatte, eine monarchiſche Regierung in Griechenland 
zu gründen, welche die Intereffen Griechenlands und der vermit- 
teinden Höfe verföhnen könne! Die legalen Formen wurden denn 
aud) fogleic) von ihm Preis gegeben, als ihm das Protocol vom 
3. Februar 1830 in jenen gebieteriſchen Formen vorgelegt warb 
auf die er wohl nicht gefaßt gewefen war; er fügte ſich für ſeine 
Berfon, die Marionetten feines Senates ließ er protefliren, die 
Rationalverfammlung ließ er aus dem Spiele; er nahm das Pro⸗ 
tocoll an, um nicht ſich unmöglich zu machen, aber in einer Weife, 
die unter günftigen Umftänden das Protocol unmöglich machen 
konnte. Man begreift wohl, daß diefer fo geftimmte und fo gear 
tete Mann dem erwählten Souverän von Griechenland kaum ans 
dere als abfchredende Briefe fchreiben Fonnte, obgleich Eynard 
eben diefe Briefe zu feiner Vertheidigung grade gegen diefen Bor- 
wurf ausdrücklich drucken ließ und drucken laſſen fonnte, da der 
Schreiber umfichtig geforgt hatte, für ihren ganzen Inhalt den 
Beweis der einfachen Wahrheit rechtfertigend antreten zu können. 
Indefien haben die befreundeten Herausgeber der fpäter gedrudten 
vollſtaͤndigen Eorrefpondenz des Praͤſidenten, wenn trog der Vorſicht 
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des Schreibers noch eine Sichtung nöthig war, doch nicht fo forge 
lich gefihtet, daß man nicht noch Material zur Erhärtung der An⸗ 
Klage In diefen eigenhändigen Schriftftücen ausfinden Fönnte, Es 
ift doch auffallend, daß Kapodiſtrias gleich in feiner erften Denf- 
fhrift an den Prinzen vom Mai 1829 die richtige Entſcheidung 
der Örenzfrage, von der er doch wußte daß fie nicht erfolgen werbe, 
fo ſtark betonte, ohne die man aber nad) feiner Meinung, (vie er 

*6. Jan. 1890, dem Freunde Eynard! befannte,) „feinen Prinzen finden 
werde!“ Und auffallend ift es auch, daß das Lockendſte grade, 
was er fpäter dem Coburger zu ſchreiben fchien, grade das abſto⸗ 
Bendfte war: er lud ihm wiederholt zum eiligen Kommen ein; aber 
er wollte ihn nur anwefend haben bei dem gehäffigen Gefchäfte.der 
Grenzberichtigung, das faft ſicher zu einer gewaltſamen Colliſion 
führen mußte und bei dem Er, wie er allen Freunden geftand, ſich 
die Finger nicht verbrennen wollte! So wird denn Niemand zwei- 
feln, daß, als der Prinz abfagte, der Präfident die Trauer und 
Verzweiflung im Lande nicht theilte, deren Zeugen die Fremden 
waren. Cr hätte fich fonft weit anders genommen als er that. 
Eine raſche gute Erfagwahl hätte dem armen Lande eine Hoffnung 
auf endliche Ordnung und Ruhe wieder gegeben; Dawfins und 
felbft Eynard forderten Kapodiſtrias auf, raſch einen anderen Can⸗ 
didaten vorzuſchlagen; er aber wich aus: das fei nicht fo leicht; 
das fepe die Fähigfeit der Regierung voraus, ſolch einen Schritt 
zu thun und [als ob die Großmacht Rußland fpräche] „vie Gewiß— 
heit eines Erfolges ;” er habe weder die eine noch Die andere! 


Sen —X Noch minder achtbar als in dieſem Verhaͤltniſſe zu dem der 
ſignirten griechiſchen Fürſten tritt der Charakter Kapodiſtrias' in 
ſeinen Beziehungen zu Rußland heraus: hatte ihm der Eifer, den 
er lange vor dem Aufſtande im ruffifchen Dienſte für die griechiſchen 
Iutereffen bewiefen, den Namen eines Patrioten gemacht, fo trug 
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ihm fpäter der Eifer, den er als griechiſcher Regent fiit die ruſſi— 
ſchen Intereffen bewies, bei Vielen den Namen eines Verraͤthers 
ein. In dieſem Verhaͤltniſſe war feine Zweideutigfeit ſchon in 
feiner Stellung zu der Hetärie, in feiner paffiven Haltung feit der 
Beurlaubung aus ruſſiſchem Dienfte erfahren worden; die Griechen 
felber hatten ihn in richtigem Inftincte verfchmäht als ihn ein Ges 
währsmann wie Varvakis vorſchlug; felbft Kolokotronis hatte ihn 
als einen ruffifhen Unterthan anfangs verworfen, und nur die 
aufgegebene Lage des Landes und die Hoffnung auf Rußlands 
energifchere Beihülfe unter Kaifer Nikolaus hatte die Meinung 
allmaͤhlich umgeftimmt. Es it daher befremdend, daß der lands» 
männifche Eifer die Griechen fpäter vielfach verfuchte, die Beſchul⸗ 
digung der Abhängigkeit von Rußland befchönigend von ihn abzu= 
wenden, felbft wenn ed um den Preis von anderen vieleicht 
größeren Vorwürfen geſchehen mußte. Trifupis, der ihm in 
dienſtlichen Umgang nahe ftand und von feiner Regierung fein 
Lobredner ift, verficht ihn in feinem Geſchichtswerke gegen jene Anz 
klage: er fei vor Allem Grieche geweſen. Diefelde Aeußerung hatte 
er ſchon 1828 gegen Profefch gemacht, aber in einer fehr charak⸗ 
teriftifchen Verbindung: „man verdaͤchtige ihn, er fei Rußland ge: 
neigt; warum nicht? ‘aber zuerft fei er Grieche!“ Das war die 
Politik audy eines Kolofotronis, die Politif, zu welcher ber 
Schwache in gewiffer Maaße immer verurtheilt fein wird: bie 
Huͤlfe jedes Helfers anzunehmen und fie nad) Umftänden („warum 
nicht?-) zu verſchmaͤhen, zu wechfeln und abzuwerfen. In dieſem 
Doppelfinne wäre Kapodiſtrias unfteeitig griechifcher als jeder 
Grieche und immer mehr Grieche ald Ruſſe gewefen. Auch muß 
man zugeben, er hatte dafür, daß er mehr zu Rußland als zu den 
andern Mächten neigte, fehr triftige umd faft zwingende Gründe 
anzuführen. Denn unzweifelhaft ift von Allem, was in den Be- 
ziehungen des Präfidenten nach außenhin verwerfliches erſcheint, 
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die erſte uud größte Schuld den Verhältniffen der Schutzmaͤchte 
unter ſich und zu Griechenland beizumefien. War das Land fchon 
damals, als die Philhelfenen ihre Parteifräfte in Kaſtri, Trögen 
und Aegina maßen, dem Kriege der fremden Einflüffe unterworfen, 
fo ward es feit ver Ausführung des Londoner Vertrages noch 
mehr, und zu feinem größeren Verderben, das Opfer der Zwiſte, 
welche die Mächte unter ſich zerriffen ; und den Regenten traf diefes 
2008 in erfler Linie. Wäre ihm ein aufrichtiges Verhältni zu 
allen drei Mächten gegönnt gewefen, fo hätte er wohl gerne auch 
aufrichtig für die Ausführung ihres Vertrages in Griechenland ge 
wirft. Wußte er doch, daß ihn nur der materielle Beiftand der 
fremden Geldmittel und nur die moralische Hülfe feiner Beziehun⸗ 
gen zu den fremden Höfen aufrecht erhalten konnten; fehredte er 
doch das Land drei Jahre lang zur Unterwerfung mit dem Macht: 
wort: „die Griechen feien nicht mehr allein in Griechenland; ihre 
größten Intereffen feien In ven Händen der verbündeten Mächte.“ 
Hätten alle drei dieſe Mächte regelmäßig und einträchtig der grie⸗ 
chiſchen Regierung ihre Subfivien gleich bemeffen gefteuert, und 
wäre e8 daneben möglich geweſen, den Refiventen jede Einmifchung 
in die inneren Angelegenheiten zu wehren, die nicht auf vereinbarten 
Collectivinſtructionen beruhten, fo hätten die Verbündeten den Prä- 
fidenten wohl auf einer graden Linie halten mögen, fie hätten, 
wenn fie ihn aud von Anfang an für einen ruffifchen Agenten 
hielten, Rußland in ihm ober durch ihn auch in. Griechenland „bin- 
den“ fönnen. So aber verhielten ſich alle drei Mächte in den 
fuecurfalen wie in den Diplomatifchen Beziehungen ganz verfchies 
den; Frankreich wohlwollend aber ungleich, England rüdhaltend 
und mistrauifh, Rußland vor⸗ und zudringlich. Als Kapodiſtrias 
in Petersburg aufs befte entlaffen nach London kam, merkte er 
bald, daß man dort in ihm nichts als den Britenfeind, den Jonier 
ſah, deſſen Aufenthalte (1819) in Korfu Maitland einen Aufſtand 
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Schuld gegeben hatte, der bald nachher in Et. Maura ausges 
brochen war. Wie er auf feine Bitte ſich dem Könige vorftellen 
zu dürfen nach Windfor befchieden und dort in den Gemaͤldeſaal 
eingeführt ward, trat der „erfte Gentleman" Englands erfi nach 
langer Zeit ein, befah ſich die Bilder, ſtellte ſich als ob er den 
Präfidenten unerwartet träfe, begrüßte und entließ ihn mit wenigen 
Worten. Gekraͤnkt auf diefe Weife in feinen perfönlichen Gefühlen, 
abgeiviefen over hingehalten mit feinen Bitten um die unerläßlichen \ 
Unterftügungen, unbeftiebigt von der Diplomatifchen Unerfennung 
feines Ranges und feiner Stellung, ward er gegen die Weftmächte, 
und gegen England im befonderen, von vorn herein verflimmt, 
und hatte ein Recht bitter zu werden, wenn Stratford Canning ihn 
mahnte gegen England frei und aufrichtig zu fein; denn man war 
nicht aufrichtig und frei gegen ihn. Bon allem Anfang an, no 
ehe er nur in Griechenland war, und ale dort feine erfte Thätigfeit 
noch unverfänglich erfchien, verleumdete man in der abendländifchen 
Preſſe und unter den misftimmten Engländern und Franzoſen in 
Griechenland feine Berfon, verdaͤchtigte jeden feiner Schritte und 
vergiftete jedes nen auftauchende Verhaͤliniß. Kapodiſtrias klagte 
an amtlicher Stelle (bei Guilleminot) die amtlichen Agenten der 
Weftmächte felber an, die unter den Griechen wühlten gegen feine 
Alleinherrfchaft, der das Land in eine griechifche Eolonie verwandle; 
jeder Anlaß, wenn die Franzoſen aus Morea abberufen wurden, 
wenn Eoburg gewählt, wenn die Grenze verfürzt ward, Alles 
mußte zu einem Mittel der Agitation wider Kapodiſttias dienen. 
So hätte e8 kaum verwundern bürfen, wenn der Mann gezwungen 
und wahllos wäre ruſſiſch geworden, felbft wenn in ihm jede Reis 
gung ruffenfeindlich geivefen wäre. Denn fo planlos feindfelig die 
Weftmächte ſich zu ihm ftellten, fo foftematifch fuchte ihn Dagegen 
Rußland (und hätte es mit jenem andern an feiner Stelle ebenfo 
gehalten) in feine Nege zu ziehen und an feine Köder zu locken. 
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Der Ezar fah Griechenland als „einen durch Rußland gefchaffenen 
mit Wohlthaten überhäuften Staat“ an; die Ausbeutung der 
Hanvelöbeziehungen, deren erſte Vortheile die Ratur der Dinge 
felber Rußland entgegen brachte, und den vorwiegenven Einfluß, 
der die Folge davon fein mußte, fah man in Petersburg als vie 
feldftverfländliche Ftucht der Herftellung dieſes Landes an, bie 
Rusland ſich zu fihern habe. Zu diefem Ende hatte ſchon Mins 
cialy begonnen, zu genauerer Erfundigung aller Berhältniffe in 
Griechenland eine Eorrefpondenz zu organifiren, bie nachher Ribeau⸗ 
pierre angewiefen ward fortzufegen. Seit den Pacificationsbeftres 
bungen erhielten diefe Erkundigungen beftimmte Gegenſtaͤnde: fie 
follten die befte Weife ver Ausführung des Protocolls vom 4. April 
1826 ausmitteln, über die räthlichen Grenzen und Berwaltungs- 
formen des neuen Staateßberichten, über feine militärifchen Ver 
hältniffe, über die Ideen der griechifchen Notablen und über die 
Intriguen der Sremden®®, Hierauf bot die Wahl des Grafen 
Kapodiſtrias, diefes ganz ruſſiſch gebildeten Staatsmannes, diefes 
ganz abhängigen Hofmannes, dem Alexander felbft während feiner 
großen Beurlaubung nie Gunft und Freundſchaft entzogen hatte, 
das geeigneifte Werkzeug dar, zur Ausführung des Julivertrages 
in ganz unmittelbar ruſſiſchem Intereffe zu wirken. Es hatte daher 
feine guten Gründe, daß man ihm in Rußland mit allen inneren 
und äußeren Unterügungsmitteln bereit zu Hülfe fam, daß die 
ruſſiſchen Admirale ihm immer zur Hand waren mit Beiftand, die 
ruſſiſchen Agenten und Diplomaten mit wohlwollendem Rathe. 
Wer hätte, unter folchen Verhäftniffen zwifchen die Oftmacht und 
‚die Weftmächte geſtellt, fich nicht „zu Rußland geneigt?" Vollends 
feit dem ruffifchen Kriege, bei deſſen Ausbruch man ſich in Grie⸗ 
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chenland fagte: der Vertrag von London fei ein Stüd Papier, aber 
das ruffifche Manifeft ein Evangelium der Zufunft! Mochte ver 
Praͤſident bei feiner Ankunft in Griechenland gegen Miaulis 
prahlen: er habe die Gimpel in Paris und London gut gefangen; 
gegen den Norden müßten ſich alle Blicke wenden, „von dem jungen 
Manne dort" müffe man alles Fördernde erwarten! mochte er die 
nationalen Acte mit ruſſiſchen Orden behangen in ruſſiſcher Uniforin 
begehen; mochte er das Landeszeichen der Athene abfchaffen und 
den Phönir wieder herftellen, das Symbol der in Rußland ger 
borenen Hetärie; mochte er fein Vertrauen auf die Männer der 
ruſſiſchen Partei, die Kolofotronis und Ypfilantis ftellen, den 
Mavrofordatos aber und alle die peloponnefifchen Primaten Die an 
England hingen mit feinen Haffe verfolgen; mochte er die Church 
und Fabvier entfernen, die Hochburg von Nauplia aber in die 
Hände eines Ruffen (Raikow) zur Bewachung geben; mochte er 
fein böfes Gewiffen dadurch verrathen, daß er in feiner meift ger - 
mefienen und milden Unterhaltung grade nur dann immer reizbar 
und heftig ward, wenn die Rede auf Rußland ober die jonifchen 
Infeln kam: alle diefe und die taufend anderen Einzelheiten, die 
man beobachtete und umtrug, fönnten den Vorwurf nicht auf ihm 
haften machen, daß er bie geiechifche Emaneipation, die die An: 
bänger Gannings europälfiren wollten, ruffificirt habe: wenn nicht 
drei große Berhältniffe, und die denkbar größten Verhättniffe grade, 
laut wider ihn zeugten, in denen er förmlich gegen Rußland ge 
heime oder ftile Verbindlichkeiten und Verpflichtungen übernom- 
men hatte®, die gegen Griechenlands heiligfte und Harfte In: 
tereffen, ja gegen feine eigene beffere Neberzeugung und Meinung 
waren! Bon dieſen drei Verhältnifien legen wir das Eine hier 
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vor; an das andere, das wir bereits bezeichneten, haben wir nur 
im erinnern; das dritte werden wir an biefer Stelle nur anzeigen 
um es anderwärtd näher audzuführen. 

Kein guter Grieche konnte zweiflen, und ber einfichtige Kapo⸗ 
diſtrias am wenigften, daß Griechenland ohne Unabhängigkeit Feine 
Zufunft haben könne. Schon feine bloße Annahme der Präji- 
dentenftelle hatte man bei dem Berliner Eabinette ſogleich als ein 
Anzeichen audgelegt, daß es in Griechenland mit der Unabhängig- 
keit enden werbe. Roch ehe er an feinen Poften abging hatte er an 
Willmot Horton gefcrieben': die Tendenzen, die Griechenland 
unter irgend eine polttifche Abhängigkeit bringen wollten, fönnten 
nie eine politifche Partei dort bilden. Aber als er dieß ſchrieb 
hatte er ſchon, fo viel an ihm war, bie Unabhängigkeit um den 
ruffifchen Schug dahingegeben. Der Eyar, dem ruffifhen Pro: 
gramm gemäß das Griechenland nur eine mittlere Stelung zwi⸗ 
ſchen Unabhängigkeit und Unterjochung zudachte, hatte ihm vorge: 
Reit, die türfifche Sugeränetät entziehe den Griechen nur das 
„eher gefährliche als nügliche Recht Allianzen zu ſchließen;“ und 
darauf hin gab er dann dem Beherrfcher aller Reußen wiederholt 
und aufs ausprüdlichfte die Zufage: daß er bei Annahme der Prä- 
fidentenftelle auf den nöthigen Vollmachten beftchen werde, um die 
Weife der fünftigen Exiftenz Griechenlands auf den Grundlagen 
des Londoner Vertrages regeln zu Fönnen, und daß er, wenn bie 
Griechen gegen die Abficht der Mächte nach vollſtaͤndiger Unab⸗ 
hängfgfeit fireben folten, fi an feinen väterlichen Heerd zurück- 
sieben und die Griechen ihrem Schidfale überlaffen werde! Ruß⸗ 
lands Wille ging ihm alfo über Griechenlands Wohl! Rußlands 
Wille und fein eigener Ehrgeiz: denn es war Far, daß fid für ein 
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türkifches Vaſallenthum weit weniger ein fürftlicher Bewerber fin« 
den werde, als für eine Souveränetät! Auch da zwar Hatte fi 
der ſchlaue Grieche mit ungemeiner Umſicht und Vorſchau für fein 
Gewiſſen ober für feine Staatskunſt eine Hinterthüre offen gelaffen, 
was aber in grader Männer Urtheil feine Schuld eher erſchweren 
als erleichtern möchte. Der Kaifer hatte ihm gefagt: wenn bie 
Vermittlung der Mächte bei der Pforte ihr Ziel verfehlen follte, fo 
würden die Griechen durch ihre Willfährigkeit nur neue Anfprüche 
auf die Theilnahme der Höfe haben; diefe Worte legte er nicht 
etwa ſich felber fo aus, als ließen fie eine Ausficht auf Unab- 
hängigfeit übrig, von der er wiffen mußte daß fie in Petersburg 
verpönt war; (aud) machte er, als die Vermittlung fehlgefchlagen 
war, in Poros keineswegs diefe Auslegung geltend, obwohl er nicht 
vergaß, andere Begünftigungen als Preis der griechiſchen Will- 
fährigfeit zu fordern!) wohl aber behielt cr ſich gleichfam wor, die 
Katferlichen Worte Anderen fo auslegen zu Fönnen und deu: 
tete Diefe Auslegung dem Kaifer felber ind Angeſicht brieflih an: 
er habe ſich aus feinen Worten überzeugt, daß die Mächte „augen 
blicklich“ fid) von dem Vertrage nicht losmachen Fönnten und daß 
Griechenlands Beitritt unerläßlich fei! So kam er mit diefer Ber- 
bindlichkeit nach Griechenland und handelte fofort aufs treuefte nach 
ihrem Sinne. Er erflärte der Legislative: die Verfaſſung von 
Trögen verlange, daß er die Unabhängigkeit zu erhalten befchroöre; 
wie er das fönne, da das Land fie nicht befige? da er nicht em⸗ 
pfange was er zu bewahren fich verpflichten folle? Ex ſchlug alfo 
eine proviforifhe Zorm der Regierung vor, durch welche die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung vorläufig befeitigt, er ſelbſt aber „mit den 
nöthigen Vollmachten beffeidet ward, die Fünftige Exiftenz Gries 
chenlands auf den Grundlagen des Londoner Vertrages zu regeln.“ 
Dann legte er den Eid ab: nach den Grundlagen der Congreſſe 
von Epidanros, Aftros und Trögen, der nächften Rationalverfanım- 
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fung verantwortlich, feine Pflicht zu erfüllen; nad) Grundlagen 
heißt Das, die mit denen des Londoner Vertrages im Punkte der 
Unabhängigfeitsfrage durchaus unvereinbar waren!" 

So dachte der Czar durch Kapodiftrias dem griehifchen Staate 
feine äußeren Beziehungen vorzufchreiben und ftatt des gefährlichen 
Rechtes der freien Bölferverbindungen ein doppeltes Schutzver⸗ 
haͤltniß, ein nominelles zu der Pforte, ein reelle zu Rußland 
aufzuerlegen, Und in feinem Kriege mit ver Pforte (dieß iſt das 
zweite der großen DVerhäftniffe, die Kapodiſtrias' Syftem und 
Stellung darlegen), ſtellte er gleich die neue Regierung des unfer= 
tigen Staates auf die Probe diefer erwarteten Schug- und Bun- 
desgenoſſenſchaft, indem er ihre Dienfte gegen feinen Feind, und 
im Nothfall teog feinen Verbündeten, in Anfpruch nahm. Und 
dieſe Probe ward von dem Präfiventen, wie wir geſehen haben, 
vollfommen befanden. 

Und fo wollte endlich (dieß ift das dritte jener Verhäftniffe) 
der Czar dem griechifchen Lande auch die Bedingungen feiner in= 
neren Eriftenz durch den Grafen vorfchreiben, damit fie zu den 
Ordnungen in dem europäifchen Often nicht einen ſchaͤdlichen Mis- 
Hang bilden möchten. Durch feine eigenen Gefahren im eigenen 
Lande eingeſchreckt, Hatte der ruffifche Herrſcher in feiner inneren 
Politik auch zu Haufe ein ſtrenges Syſtem der Repreffion uner- 
täglich geachtet. In allen Fragen der äußeren Politit mit Defter- 
reich verfeindet, fehlen er ſich in diefem Einen und einzigen Punfte 
eng an Defterreich anfchliegen zu wollen. Wir erinnern und, daß 
Metternich) in den Krifen diefer Jahre, ald das letzte Mittel den 
Ezaren feſt zu halten, immer die Anregung der Demagogenangft 
und Revolutionsfurcht angewandt hatte. Bor und während und 
nach dem Kriege betrieb er, um den inneren Gefahren der Welt vor⸗ 
zubauen, die Zurückwendung der großen Mächte auf den Boden 
der Allianz, ftellte er wiederholt in Petersburg Europa als einen 
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brennenden Bulcan dar, zu deſſen Dämpfung die innigfte Eintracht‘ 
Noth thue zwiſchen Oeſterreich und dem „einzig flarfen großen 
Herrſcher Nikolaus“, beklagte ex die revolutionfördernde äußere 
Politik Rußlands, auf welche die europälfchen Brandftifter feit 
1821 al ihre Hoffnungen gründeten, bebauerte er den Zwiefpalt 
zwiſchen den beiden Reichen und das Mistrauen des Ezaren, der, 
nicht anders ald die Aufrührer felder, ihm „ächte", den Minifter 
des Staates, der ficher der lepte fein werde „den Ideologen nach⸗ 
zugeben”. Mitten nun in der Zeit gerade, wo der Czar am 
ſchlechteſten mit Defterreich ftand, ſchien er e8 in Worten und 
Thaten darauf abzufehen, ſich es in diefem Punkte der inneren 
Politik, und zunächft gerade auf dem zwiftigen Boden von Grie⸗ 
chenland, zu verbinden, wo ihm das reactionäre Syſtem ohnehin 
allein und einzig taugen konnte. Die Meinung Rußlands war, 
dieß Land in einen Zuftand zu verfegen, in dem es feine Hülfsquellen 
entwickeln fönne, aber „ohne die Ruhe der übrigen Länder durch 
die Form feiner Inftitutionen zu gefährden". Ganz fo, wie 
nad) dem damaligen Betriebe Frankreichs und der Bolivianer', 'vat. 3, sur. 
durch eine flarke, der Monarchie möglichft 'angenäherte Regierung 
in Eolumbien den Demagogen die legten Zufluchtftätten ver- 
ſchloſſen werden follten, ganz fo follte und wollte Kapodiſtrias 
eine fireng monarchiſche Regierung gründen, die den Geiſt der 
Anarchie nicht nur in Grichenland bändigen, fondern (nad) den 
Worten der Bulgaris’fchen Denkſchrift) „zugleich einen Schlag 
führen follte auf das Herz der Demagogen aller Länder”. In 
Neſſelrode's ſchon angeführter Geleitdepeſche zu diefer Denkfhrift 
ward der Londoner Conferenz ausdrüdlich empfohlen®®, die conſer⸗ 
vativen Rathſchlaͤge, die Defterreih in einem feiner Memoirs 
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niebergelegt hatte, anzunehmen, um wenigftens in Bezug auf die 
innere Stellung Griechenlands ein vollftändiges Einverftänpniß 
unter allen großen Höfen heroorzubringen. Dort, hatte es ſchon 
in früheren Schriftflüdten Neſſelrode's geheißen, gelte es den Ver: 
bündeten zu beweifen, daß der Londoner Vertrag eine Wohlthat 
ſei, dort habe man fhmähliche Ercefle zu unterbrüden und eine 
geſetzliche Ordnung herzuftellen. Der Czar, dem die innere Orga⸗ 
niſation von Griechenland für eine Lebensfrage gelte, fühle fih 
gebieterifch gebunden, biefem Lande eine hinlänglich ſtarke Regie ⸗ 
tung zu geben, um die Dort gebildeten geheimen Geſellſchaften und 
die Saat der Revolution zu zerftören. Denn die drei Mächte wür: 
den, wenn fie Griechenland unter dem Joche einer verberblichen 
Anarchie ließen, den Sieg der anftedfendften und verhaͤngnißvollſten 
Lehren fanctioniren! Die Griechen follten alfo ſchließlich doch noch 
mit den Earbonari von Neapel und den Sreimaurern von Spanien 
zuſammengeworfen und mit ihnen in Einem Reactionsſyſteme ein: 
geſchnuͤrt werden! Und wie bereitwillig ſich Kapodiſtrias auch zu 
diefen wibrigen Dienften darlich, das bewies ſchon der ganze 
Geift jener Bulgaris’fchen Anträge felbft, die unter feiner Einge: 
bung gefchrieben waren, das hatte er fhon vor feinem Abgang 
nach Griechenland verrathen, als er in London, auf Rhizos' Be: 
denen über die gewaltfamen Maasregeln die er für den Hall eines 
Widerſtandes anwenden wollte, Außerte; eine ſolche Sache muͤſſe 
man nicht anfangen oder durchſetzen; einmal im Schiffe werbe er 
darin bleiben und lieber auf den. Felſen treiben, als das Steuer 
verlaſſen, möchte auch Mannfchaft und Ladung darauf gehen®*! 
In welcher Weife nun aber der Graf diefe Miffion zu erfüllen 
frebte, in welche Schidfale er dadurch Land und Volt, Mann- 
ſchaft und Ladung hineintiß und ſich felbft an den Zelfen trieb und 
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zerſchellte, das haben wir an anderer Stelle zu erzählen, wo es 
fich in eine große gemeinfame Ordnung in dem Verlaufe der ges 
fammten europäifchen Dinge naturgemäß einreiht. 


Hierhin, zu der Betradhtung der Zuftände in dem Kerne von Zur Orlentirung. 
Europa, lenkt nunmehr unfere Erzählung aus den großen Epi- 
foden der Bewegungen in Weften und Often, in America und 
Griechenland, zurück. Unfere Darftellung war davon ansgegangen, 
die Erfehlaffung , ven Ruheftand, die Stagnation zu ſchildern, in 
welche die Zeit feit den Parifer Friedensſchlüſſen, erfhöpft von 
den Ueberanftrengungen der vorhergegangenen Beriode der Kriege 
und Revolutionen, zurüdfiel, jenen Zuftand der politifchen Brach⸗ 
legung, aus welcher Metternich, der Vorfechter des Eonfervatis- 
muß, der Legitimität und der Gegenrevolution, ein Prinzip und ein 
Syſtem machte, das er im engen Bunde mit Rußland und 
Preußen, im Frieden mit der englifchen Toryverwaltung, waͤh⸗ 
tend der Schwächung und Demäthigung Frankreichs, allen Theiz 
Ten Europa's auferlegte, die von den Wiener Verträgen umſchlun⸗ 
gen waren. Die Stodung des öffentlichen Lebens in dieſer 
Staatenwelt ward dann auf zwei Seiten geftört und unterbrochen 
durch zwei aufftändifche Bewegungen, der Americaner gegen 
Spanien und der Griechen gegen die Pforte, die beide auf Ger 
bieten ausbrahen, welche nicht unter dem Schirme jener Verträge 
fanden, und beide ihre Keime hatten in der franzoͤſiſchen Revo» 
lution, deren Früchte und Samen dad Syftem ber heiligen Allianz 
zu vertilgen beftimmt war. Don ber erften biefer Bewegungen 
ging vom Weften her ein ganz materieller Anftoß aus, der bie 
faule Ruhe des europäifchen Welttheils aufftörend die ſüdroma— 
nifhen Staaten Spanien und Portugal, Neapel und ‘Piemont 
erfchütterte und auch die lange vorbereitete Erhebung der Griechen 
zum Ausbruch) trieb ; von diefer zweiten Bervegung im Often ging 
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dann in umgefehrter Richtung und Weife ein ganz ideeller Anftoß 
aus, der die mittleren Staaten Europa's, eben die, welche von 
den Erfchütterungen des politifcyen Erdbebens im Weften nicht 
berührt waren, Deutſchland, Frankreich, England und die ger- 
manifchen Rachbarlande, mit einer füttlich geiftigen Erregung durch⸗ 
drang, welche auf die Wiedererweckung des erlofchenen oder er 
fidten politifchen Lebens in dieſer Mitte des Weltiheils einen fo 
unerwarteten als eingreifenden Einfluß übte. Die Ausläufer der 
weftlihen Bewegung, die Solvatenaufftände auf der pyrenäifchen 
und apennintfchen Halbinfel, confpiratorifche Meutereien die nur in 
einzelnen Schichten der Geſellſchaft flach gerurzelt waren, wurden 
von der heiligen Allianz mit gewaltſamem Einfchreiten ausgerottet. 
So hätte Metternich gewünfcht, daß die Mächte auch im Often 
‚ihre Pflicht thun“ und audy die griechifche Erhebung wie jene an- 
deren ausrotten möchten; da aber die Türfei nicht unter das Geſetz 
der Berträge fiel, der Osmane in dem chriftlichen Berbande der 
heiligen Allianz feine Stelle hatte, einige Scheu auch abhielt, die 
aufgeftandene Sclavenraja nad) der ganzen Strenge des Legitimi« 
taͤtsprinzips zu richten ‚ einer chriftenfeindlichen Herrſchaft Waffen 
zu leihen (wie Metternich felber fagte) „gegen verbrecherifche, aber 
chriſtliche und ungfüdliche Unterthanen“, fo überließ man (in dem 
peinlichen Dilemma, den Griechen nicht helfen zu wollen, weil dieß 
als eine Verlegung des öffentlichen Rechtes galt, und fie nicht be⸗ 
tämpfen zu wollen, weil dieß die religiöfen Gefühle der ganzen 
Chriſtenwelt empört hätte,) diefe Bewegung ihrem Schidfale, dieß 
aber in der beftimmten Erwartung, daß der Sultan allein ihrer fo 
ſchnell und Leicht werde Meifter werben, wie Defterreicher und 
Franzoſen über die Aufftände in Spanien und Italien. Diefe Er⸗ 
wartung aber trog. Gewurzelt in mehrhundertjährigen geſchicht ⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen, verwebt in eine tief und weitgreifende Zer- 
fegung des türkifchen Reiches, erwachfen aus einem eigenftänbigen 
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nationalen Leben, hatte diefe Erhebung einen ganz anderen Lebens⸗ 
feim und einen ganz anderen Kern des allgemeinen Intereſſes in fich, 
als die verfchwörungsartigen Revolutionen aus dem Stegreif in dem 
tomanifchen Süden. Das lange verzweifelte Ringen der Griechen, 
die man bald als die Urheber einer erhabeneren Gegenwart pries, 
wie von der Gottheit gefandt in die verfumpfte Welt eine wohl 
thätige Veränderung zu bringen, gab ber öffentlichen Meinung 
Raum und Zeit, ihre Theilnahme für diefe Sache einer nationalen 
Unabhängigkeit zu einer Macht zu bilden, die zu dem Siege derfelben 
den Ausfchlag gab, ihrer Gunft für diefe Sache der Freiheit eine 
Ausbreitung zu geben, die zu einem unverhofften Ueberſchuſſe jenes 
Sieges, zur Untergrabung des ganzen ruffifch «öfterreichifchen 
Reactionsſyſtemes führte, das auf der europätfhen Geſellſchaft 
wie ein Alpdruck laſtete. 

Diefe merkwürdigen Wirkungen der griechifchen Bewegung 
beobachtete und geftand der Gründer des untergrabenen Syſtemes 
feld. Es war im Anfang des Aufftandes in Wien und Berlin 
guter Ton geweſen, die Griechen als die gefährlichften aller Feinde 
der Ordnung, aller jener „Barteigänger des Zerſtoͤrungsſyſtems · 
zu ftempeln, die Defterreich8 Bannftrahl ächtete, weil fie ihre gott⸗ 
loſen Zwecke unter die Heilige Maske der Religion und der Menfch- 
Tichfeit verftedten. Man hatte fi) Hier und dort entfegt, als unter 
den gutartigen (faum erſt in Wien und Karlsbad fo ſtreng gemaß- 
tegelten) Deutfchen die, Verſchworenen wider die öffentliche Ord⸗ 
nung,“ den Regierungen trogend, den Kreuzzug gegen bie Türken 
zu prebigen, ſich wie eine Macht aufzuftelen und Kräfte und Mittel 

* zu organifiren wagten zu Zwecken, die von den vorgegebenen in 
Wahrheit weit verfchieden feien®. Diefe erfte griechenfreund⸗ 
liche Erregung der Geiſter im Abendlande ward in Verona verfucht 
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zu erſticken; zwei Jahre fpäter brach fie in Frankreich in erhöhteren 
Maaße aus. Im Momente wo dieß geſchah, fagte Ehateaubriand 
voraus, daß das Werk der lehten zehn Jahre zerftört fei, daß die 
Tage welche der eigentlich fogenannten Reftauration angehörten zu 
Ende gingen, daß eine neue politifche Zeitrechnung beginne. Und 
fo oder ähnlich urtheilten alle Strengconfervativen, al fie die Phil: 
bellenenausfchüffe fich „wie einen großen europäifchen Staat“ errichs 
ten, die Regierungen wie durch eine verborgene Gewalt voran 
treiben, von den Prinzipien der Legitimität mehr und mehr ab- 
lodern und, ermuthigt durch diefe Erfolge, ſich einen unwiderſteh⸗ 
lichen Einfluß gründen fahen, dem man unter anderen Umftänden 
audy jedes andere Wagniß unter anderem Namen zutraute. Wie 
ſich unter der Entwicklung der griechifhen Politik des franzöfifchen 
Cabinets die politifche Schlaftrunfenheit Frankreichs und der royas 
liſtiſche Obſcurantismus zu brechen begann, glaubte Metternid 
das Schiefal der Monarchie aufs neue in Frage geftelt und fah 
eine Kataftrophe im Inneren Frankreichs im Anzuge, die nit ge 
fährlicher mit der Krife auf dem Felde der allgemeinen europäifchen 
Politik zufammentreffen könnte. Als die Schlacht bei Ravarin ge: 
fhlagen war, wollte er beobachten, daß alle politifchen Secten 
Italiens das Ereigniß feierten als einen felbfterfochtenen ungeheuer 
ten Sieg; ſei es doch nicht überrafchend, fehrieb er*®, „fie bei der 
Glut einer Flotte ſich verfehwören zu fehen, die dem Genius des 
Umſtutzes der beftehenden Ordnung zum Dpfer gebracht fei!” 
Aber nicht blos diefe örtlichen Wirkungen in Italien und Frank⸗ 
reich, ihn fehrecften die Anzeichen und Ahnungen viel weiterer, all: 
gemeinerer Erfütterungen. Gentz fah eine Zerrüttung aller euro 
päifhen Staatsverhäftniffe unter dem Siege diefer Revolution 
voraus. Metternich fühlte allen Boden unter fih und feinem Shy ⸗ 
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fteme zittern. In demfelben Athemauge, in dem er ſich nach Ber: 
lin bin®” des felfenfeften Wiverftandes feiner Erhaltungspolitif 
berühmte, geftand er ein, daß er von Furcht gefchlagen fei, weil er 
ganz Europa von einem unterirbifchen Feuer unterwählt fah: 
„Erdbeben könne Niemand widerftehen!“ Sobald er nur den Ins 
halt des Julivertrages erfahren hatte, als deſſen Frucht er bie 
Emancipation und Unabhängigkeit Griechenlands vorausfah, 
nannte er dieß® „ein Ereigniß, mit dem der Triumph einer 
neuen europäifchen Revolution vollendet fein werde, deſſen Rüd- 
wirkung auf Europa außer aller Berechnung liege.“ Jenes Ergeb- 
niß aber, hinter dem er diefe furchtbaren Folgen liegen fah, die 
Unabhängigfeit Griechenlands, hatte doch, zuerft im Trug und 
zuerft im Exnfte, Ex felber vorgeſchlagen; er geftand alfo nicht 
allein den völligen Fehlſchlag feines heilbringenden Syſtemes der 
Gegenrevolution, fondern fogar feine eigene Verſchuldung diefes 
Fehlſchlags ein. “ 

Und e8 ift gewiß: fo viele Kräfte der Fürft Metternich un: 
verftändig an die Begründung feines unfeligen politifchen Syftems 
gefegt hatte, eben fo viele hatte er felbftbethört in diefen Zeiten ins 
Spiel gebracht, es felber wieder zu vernichten. Zehn Jahre hin- 
durch hatte er Alles geleiftet, was nur feine gerühmten Staats» 
prinzipien von intellectueller Seite discreditiren und von fittlicher 
Seite brandmalen, was Defterreich8 Diplomatie in all ihrer Blöße 
und feine Machtſtellung in al ihrer Schwäche zeigen konnte. Er 
fah mit feinem Gentz eine fpöttifhe Meuterei der „unmwürbigften 
Rebellen die je die Sonne beſchien“ in dem Aufftande der Gries 
hen, der doc; beftimmt war, mit dem Beginne der Auflöfung 
der Türkei in unabhängige Nationen und Staatengebiete eine 
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neue Zeit von Regenerationen in ber öftlichen Welt zu eröff- 
nen, ein lange verlorenes Land der europäifcden und hriftlichen 
Geſittung zurüczugewinnen und dadurch der abenbfänbifchen Eul- 
tur eine Brüde in das Morgenland zu ſchlagen. Diefes Fehlur⸗ 
theil, (aus den faft blödfinnigen Vorurtheilen, den dürftigen firen 
Ideen und Prinzipien von Metternich legitimiſtiſchem Syfteme ent- 
fprungen,) war die Grundtäufchung und erfte Lüge, die ihn von 
Anfang an in.ein Labyrinth von krummen, falfchen, folgewidrigen 
Gängen, von aufelfpielen des diplomatifchen Zuges und Truges, 
von Fehlberathungen, von Behlgriffen und Fehlſchlaͤgen verwirrte. 
Er wollte (bie war Ausgang und Ziel feiner orientalifchen Po— 
it) durch die Kauft des Barbaren diefe Empörer unterdrückt ha⸗ 
ben; aber fie waren der Gegenftand des allgemeinen Mitleids und 
im befonderen der Gegenftand der Theilnahme des religionsgenöfe 
ſiſchen Rußlands. Cr fand daher nöthig, in feiner Wiener Preffe 
und in dem aufzeigbaren Theile feiner Doppelverhandlungen mit 
der Pforte, vor Rupland und der Welt diefe feine eigentliche Mei: 
nung zu verſtecken und büßte, als ſich dieß unausführbar erwies, 
jeden Credit in der fittlichen Meinung Europa’s ein, und ſetzte das 
Berhältniß feines Staates zu der Macht, in deren innigfter Ber: 
bindung Oeſterreich ſtets eine Hauptbürgfchaft für fih und feinen 
Beſtand und fein Syftem gefunden hatte, aufs Spiel. Als die 
ruſſiſchen Sympathien und die türfifhen Barbareien für und gegen 
die Griechen Bruch und Krieg zwifcdhen die beiden Rachbarmädite 
zu werfen brohten, wünfchte Metternich den Rebellen jeve mate- 
rielle und moralifhe Hülfe fern zu halten, Rußland zu hemmen 
und zu feſſeln, die Pforte zu decken und zu fehügen, ohne Doch zu 
offenen Feindſeligkeiten, zu thatfächlihen Maasregeln fchreiten zu 
wollen oder zu Fönnen. Alt überlieferte Verhältniffe fpielten in 
diefes neuefte Verhalten Oeſterreichs und feines Minifters herüber. 
Seit Iangeher in die Dinge des Weſtens allgufehr verwickelt, um 
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im Often eine ftarfe Role fpielen zu können, hatte Defterreich die 
Erbſchaft des ungarifchen Türfenhaffes fahren laffen und war aus 
einem Feinde ein Freund der Türkei geworden, Wenig Lüftern 
nad) einer Theilung der Beute, die Rußland fo leder erſchien, im⸗ 
mer aber beforgt fie Rußland nicht allein zufallen zu laffen, hatte 
es fi) mit England gewöhnt ſich als Schirmer der Pforte zu ger 
baren, ohne ihr aber jemals einen thätigen Beiftand gewähren zu 
wollen; es hatte fo beigetragen ihr Dafein zu friften ohne es zu 
gewährleiften, die Krankheit diefes Staates hinzuhalten ohne fie 
zu heilen, ja nicht ohne fie durch Die flete Nachſicht zu den ruſſi⸗ 
ſchen Tractaten ſtets lebensgefährlicher zu machen. Jept aber 
war Defterreih, mit verfallenem Heer und verfallenen Finanzen 
zu einer untergeorbneten Macht geworden, weniger als jemals 
im Stande, feinen politifchen Wünfchen mit Thaten und Werfen 
Nachdruck zu geben. In diefer Lage, des Friedens um jeden Preis 
bevürftig und begehrend, ſchien Defterreich nur auf Einen einzigen 
planen und einfachen Weg gewiefen, wo es den Frieden und die 
Vermittlung haben Fonnte um den billigften aller Preife, um den 
der Ehrlichkeit gegen fi und gegen Anvere. Geſtand fi Met 
ternich ehrlich die eigene Kraft: und Mittellofigfeit ein, fo mußte 
er, über alle theoretifchen und prinzipiellen Spipfindigfeiten hin—⸗ 
wegblidend, mit England, das in allen Stücken Oeſterreichs In- 
tereffen theifte, nicht nur in unverbrüchlicher Ehrlichkeit zufammen- 
gehen, fondern ihm auch, dem Mächtigeren, entfchieden, frei und 
willig die Borhand im Spiele laſſen; dann Fonnte er mit einiger 
Harer Beurtheilung der Berhältniffe, mit einiger praktifcher Einficht, 
mit einiger aufrichtiger Uneigennügigfeit zwiſchen dem gefährben- 
den umd dem gefährveten Nachbar eine würdige Stellung einneh: 
men, die Defterreich feinen Rüdhalt an Rußland erhielt, ohne 
die Pforte ihres Rüchalts an Defterreich zu berauben. Sobald 
er dieß einzige Mittel zum Zwede dahin gab (und dieß gefchah 
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gleich anfangs, ald er aus der Berftändigung mit Caſtlereagh ab⸗ 


ing. 5, are. bog! um ſich Rußland gut geftimmt zu erhalten), fo war all feine 


politifche Action nichts als eine unwürdige Kabale. Wie von einem 
Dämon der Tüde und Lüge befeffen, ſchien diefer Mann nicht fähig 
zu fein, ſich je in feinen Handlungen weder nady ſchlichtem Ber: 
ſtande noch nad) fehlichter Sitte zu entfheiden. Ein quälender 
Beiniger mit verberblichen und charakterlos wechſelndem Rathe, 


- Hinterrüdig, treulos, trügend, bethörend, kreuzend, verhegend fo 


Freund wie Feind, die eigenen Diener vertvirrend und dann ver 
leugnend und blos ftellend, endete er damit, daß ihn der Ruffe wie 
der Türke al8 den falfchen Scheinfreund brandmarfte, der fie mit 
lauter falſchem Spiele zu Iauter falfchen Schritten berüdte, daß ihn 
der englifche Minifter in vertraulicher Mittheilung an feine Diplo: 
maten in platter Derbheit einen Betrüger und Verräther aus Gr 
wohnheit, „ven größten Schuft und Lügner des Eontinents” nannte, 
ja daß feine eigenen Geſchoͤpfe innerlich von ihm abfielen. Das ver 
diente und felbftberirkte Ergebniß diefer Art von Politik konnte 
füglich nichts anderes fein als das Scheitern in allen ihren Zielen 
upd Zweden. Wie vielmal war nicht in Wien der gute Glaube 
geweſen, die orientalifche Frage fei gelöft, die griechifche Sache ſei 
begraben, das Pacificationsgelüft Rußlands unterdrückt, die diplo⸗ 
matiſche Mühfal beendet, das Ziel der Arbeit erreicht, der Triumph 
der öfterreichifchen Politik gefichert! und jedesmal war e8 ein liu⸗ 
fhender Traum gewefen. Bor feinen perfönlichen Abneigungn 
jede Erwägung des Staatsvortheils bei Seite fegend, hatte Metter: 
nich nach einander alle bedeutenden Staatsleute in England und 
Rußland zu untergraben gefucht; er meinte Kapodiſtrias aus allem 
Einfluffe verdrängt zu Haben, als er ihn plöglic, in der ruſſiſchen 
Bacificationsfchrift von 1824 und dann als Präfventen von Grie 
chenland wieder auftauchen fah ; er glaubte Pozzo geftürzt zu Haben, 
als der Korfe den gefteigerten Einfluß erhielt, feinem Hofe zum 
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ſchonungsloſeſten Kriege gegen Defterreich rathen zu bürfen. Er 
wollte aus bloßem Haſſe gegen Canning England ifoliren und 
„feine infiviöfe Politif* zu Grunde richten, wie den Eroberer Ra= 
poleon zuvor, und er erlebte, daß Canning feinem Könige das Ge: 
ſtaͤndniß abrang, England eine überlegenere Stellung gegeben zu 
haben als je zuvor! Ex hatte in Laibach von Rußland gefprochen, 
als ob es „in eine öfterreichifche Provinz verwandelt wäre,“ und er 
mußte zulegt Pozzo fprechen hören, als ob er Defterreich in eine 
ruſſiſche Provinz verwandlen wollte! Es war der Hauptzweck 
feines neuen politifchen Syſtems gewefen, Frankreich mit feinen 
gährenven Elementen nieverzuhalten, und er brachte es durch feine 
griechiſche Politif dahin, daß diefe Elemente im Innern wieder 
entzügelt vwurden und daß Frankreich nach außen in die Reihe 
der activen Großſtaaten wieder eintrat. Immer in der Anmaßung, 
mit bloßer Feder Stirne der Meifter der Lage bleiben, mit leeren 
Händen und leerem Kopfe die erfte Role fpielen zu wollen, hatte 
er wechfelnd dieſe Mächte einzeln und alle an Oeſterreichs Politik zu 
feſſeln geſucht und gelegentlich in hodjfahrendem Tone zu meiftern 
und zurechtzumeifen getvagt, zulegt ſtand er in vollftändiger Joli⸗ 
rung und Nullität. Er betrieb das Zufammenhalten der Allianz, 
in der That aber ſtachelte er Rußland zu dem Trope, fi) aus 
diefem „europäifchen Amalgam” loszumachen und das Sonderbünd» 
niß mit Frankreich zu fuchen, zu deffen Demüthigung die große 
Allianz geſchmiedet worben war. Er wollte Rußland binden und 
den ruffifchen Krieg verhindern, und feine eigenen Diplomaten 
fahen es ein, daß Er das wefentlichfte zu feinem Ausbruch beige- 
tragen hatte. Ex arbeitete auf die Vernichtung der Griechen hin, 
zuletzt aber ſchlug er ſelbſt ihre Unabhängigfeit vor, die ihm zwar 
die europäifche Revolution im Schooße zu bergen fhien. Das 
will ſagen: den Banferut feines ganzen confervativen und Iegie 
timen Syſtemes. Diefer Bankbruch war noch nicht erffärt. Das 
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ganze faule Unwefen der öfterreichifchen Politik, die gerade in 
diefen orientalifchen Beziehungen von manchen Ruffenfeinden 
lange fehr gepriefen worden ift, war zu einem großen Theile der 
Welt ein Geheimniß geblieben. Aber den kundigen Leitern der 
Dinge und auch den fhärfer blidenden Beobachtern war es doch 
nicht entgangen, wie in diefer Zeit der Verwickelungen im Often 
tie gepriefene politifche Panacee des Metternich'ſchen Syftemes in 
eine Kranfheitömaterie ausgeartet war, die ſich wie in ein eitern⸗ 
des Gefhwür an dem europäifchen Staatsförper zufammen- 
gezogen hatte. Und nicht lange, fo erfolgte dann auch der Stoß, 
der die ſchaͤdliche Beule aufriß und vor aller Welt Augen und au 
aller Welt Erleichterung des größten Theiles ihrer eflen Materie 
entleerte. 

Wir haben in den zwei erſten Bänden dieſes Werkes die Ar⸗ 
beit der europäifchen Reaction bis in die Anfänge des dritten Jahr⸗ 
zehntes geſchildert; der dritte und vierte Band ftellte die Störungen 
diefer Arbeit durch die weſtlichen, Americanifchen Revolutionen 
und ihre materielfen Ueberwirkungen auf ven Süden Europa’s 
bar zoder fünfte und fechfte befchäftigte ſich mit der öftfichen, grie- 
chiſchen Bewegung und ihren ideelen Anregungen eines freieren 
pofitifchen Geiftes in den nıtttleren Staatenfreifen Europa’s; in 
den zwei folgenden Theilen fnüpfen wir an den Inhalt des erften 
Bändepaares wieder an. und erzählen die Vorbereitungen, den 
Ausbruch und die Folgen der Julirevolution, der großen Kata 
ſtrophe, in der die erfte Epoche der europäifchen Reftauration und 
der wefentlichfte Theil ihrer Werke begraben warb. 


N 
Drud von Breitfonf und Härtel in Leibgig. 
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